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rose hiſtoriſche Begebenheiten müffen, wie gewaltige 
. Naturerfcheinungen, wie bedeutende SKunftfchöpfungen, 
aus einer gewiffen-Entfernung betrachtet werben. Allzu- 
große Nähe wird der Auffaſſung eben fo Hinderlich wie 
allzumweite Ferne. Die legte ungarif—he Bewegung liegt 
zu nahe, als daß es möglich wäre, fie jebt ſchon allen 
Anforderungen entfprechend darzuftellen. Diejenigen, 
welche fich mitten im Strome der Ereigniffe befanden, 
vermochten es nicht, zu einem Haren Ueberblicke derfelben 
zu gelangen, während die ruhigen Zuſchauer am Ufer 
nicht in ihre Details eingeweiht fein fonnten. Erſt wenn 
die Hauptbetheiligten ihre Stimmen abgegeben haben, 
und die Arbeiten jener Männer zum Vorſchein gefoms 
men fein werden, welche von Kofjuth beauftragt waren, 
die Chronif des Krieges an Ort und Stelle zu fchreiben 
— Arbeiten welche jest an fidjeren Plätzen verwahrt 
liegen — erſt dann wird das Material zu einer Ger 
[hichte des ungarifchen Kampfes gegeben fein. 


— vv — 


Im vorliegenden Buche wird der Lefer blos intereffante 
Beiträge, Skizzen, Ueberfidhten und Epiſoden der unga- 
rifhen Revolution finden. Chronologifch geordnet, wie 
fie bier geboten find, geben fie ein zufammenhängendes 
Ganzes. 

Größere Momente aus diefer denfwürbdigen Epoche 
wurden oft nur furz berührt, während das minder Bes 
fannte hervorgehoben ift, und namentlidy auf die Schilde⸗ 
rung dem Rande eigenthümlicher Menfchengruppen mehr 
Raum verwendet wurde, ald die Harmonie des Ganzen 
vielleicht geftattet. Grund dafür war der Gedanfe, daß 
ed einerfeits nothwendig ift, ein Bild der handelnden 
Menfhen zu entwerfen, um die Entwidelung der Hand» 
lung felbft anfchaulich zu machen, und daß es anderfeits 
wichtig ift, Thatſachen zu enthüllen, welche den Wenigften 
befannt, bisher noch nicht veröffentlicht werden fonnten. 

It hie und da der Name einer Berfon oder eines 
Ortes verfchwiegen, fo war dieſe Vorfidht durch die Vers 
hältniffe Bieler geboten, welche ſich noch im Bereiche der 
öfterreichifchen Gewalten befinden, und denen eine uns 
vorfichtige Andeutung gefährlich werden konnte. Möchte 
der Leſer die Mängel diefes Buches eben fo nachſichtig 
beurtheilen, wie er diefe Vorficht freundlich billigen wird. 

Neujahr 1850. 
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Es war wieder Mitternacht und Wien war zum 
dritten Male bis in die entlegenften Häufer feiner Vor⸗ 
ftädte beleuchtet, und die Flämmchen hinter ben Benfter- 
fcheiben fihauten wieder hinab auf bie Straßen, bie 
ftiller und menfchenleerer waren als fonft um diefe Zeit. 
Das war die Nacht des 15. März, der Ruhepunft ber 
erften Wiener Bewegung, der Sabbath nach dem dritten 
Schöpfungstage, an welchem das Boll Dem Chaos der 
Hofburg das BVerfprechen einer Eonftitution abgerungen 
hatte. Das Volk Hatte fich, wie der Gott der Bibel, ſelbſt 
Bravo zugerufen, dem abgefchloffenen Schöpfungswerfe 
einen folennen Badelzug befretist, und war dann zu 
Bette gegangen. 

Ueber den Stephansplak wanderten zwei Freunde 
Arm in Arm, bie fih im Gewühle des Abends gefun⸗ 
ben hatten; fie theilten nicht die allgemeine Ruhe; ihrer 
Meinung nach wurde der Sabbath zu früh gefeiert, fie 
hatten fich wohler gefühlt im Getümmel bes Kampfes. 
Und doch waren bie beiden jungen Stubenten Feine 
Braufeköpfe, die den Kampf um feiner felbft willen liebten 
und fi gern im Handgemenge bewegten. Sie fehredte 
im Gegentheil die Ruhe der Gegenwart, weil biefe bie 
Schlachten der Zukunft mit armfeligem Flitterſtaat ums 
hüflte; das Gegebene bot ihnen nicht Sarantieen genug 
für das Erſtrebte; zwifchen bem Verfprechen einer Con⸗ 
ſtitution und der Verwirklichung liberaler Inftitutios 
nen liegt eine Kluft, viel zu groß, als daß fie bie kurz⸗ 
fihtige Dienge hätte ermeſſen Finnen. Die Ueberbrüdung 
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dieſer Kluft — das fühlten ſie — hätte möglichſt weit ge⸗ 
fördert werden müſſen, fo lange die Arbeiter mit verein⸗ 
ten jungen Kräften vor feinem Wagefprung zurüdichredkten. 

Daß aber auch die Einfichtövolleren das Tagewerk 
der Bewegung für immer abgefohloffen wähnten, das er- 
füllte fie mit gleichem Schmerz und gleicher Beforgniß. 
Sie hätten gern alle Schreden ber jüngften Tage von 
Neuem heraufbefchworen, um ein verantwortliche Mi⸗ 
nifterium zu erobern, in dem fie fihere Bürgfchaft für das 
Gewäaͤhrte erblicken durften; aber fie mußten einander 
eingefteben, daß fie in conftitutionellen Prinzipien nicht 
viel gründlicher bewandert waren als bie Meiften ihrer 
Umgebung. 

Die Ahnung ihrer Seele, daß noch nicht Alles ſei 
wie es fein folle, bag jener archimebifche Punkt noch 
immer nicht gegeben ſei, auf dem das Volk Zug faflen 
könne, um den ewigen Kampf gegen bie Bevorzugten 
ber Geburt und der Gewohnheit zu führen, biefe Ah⸗ 
nung hatte fich noch nicht zur Höhe bes Bewußtſeins 
enporgefehwungen: deffen, was ferner zu thun fei. 

Die Bewegung hatte Defterreich zu unvorbereitet ge- 
troffen, als dag man an feine beiten Bürger höhere An- 
forderungen jtellen durfte denn guten Willen und rafche 
That. Zudem weichen Die Verhältniffe ber Monarchie in 
ihren inneren Combinationen zu fehr von denen anderer 
Staaten ab, als daß fie getroft dem Vorbilde freiheit 
lich organifirter Monarchieen folgen durften. Das tft ber 
Fluch dieſes abnormen Nationalitätentompleres, Daß er 
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den Schwerpunkt feiner Beſtrebungen nicht finden kann 
und niemals wird finden koͤnnen. 

„Laß und zu Koffuth gehen,’ ſprach der Eine ber 
beiden jungen Leute, „die Ungarn find groß geworden 
unter freifinnigeren Inftitutionen, bie neueſte Geſchichte 
ihres Landes war ein unaudgefehtes Ringen um jebe 
Spanne ceonftitutionellen Bodens, fie kennen Die alte 
Politik der Staatöfanzelei, die in ber Perfon ihres ober- 


ſten Repräfentanten zu Grabe gegangen Ift, fie werben 


uns am beiten fagen Fönnen, wie wir das Grab bemachen, 
um jede Auferftehung zu verhüten. Laß und zu Kofjuth 
gehen! 

Diefer wohnte in der Kaͤrntnerſtraße im Hötel zum 
„Erzherzog Karl,” aber er war noch nicht zu Haufe. Man 
vermuthete ihn bei einem Bankett feiner Landsleute im 
Gafino, aber auch bier trafen ihn bie beiden Stuben 
ten nicht. 

Der große Speifefaal bes Caſinos war heil erleuchtet, 
die Suraten*), deren nächtliche Ankunft in ber Haupts 
ftabt wir oben gefchildert Haben, bildeten Heine Gruppen. 
Die Einen rubten auf ben Divans des Salons von ben 
Strapazen der letzten burchwachten Nacht, bie Andern 
faßen noch bei ber Weinflafehe ober gingen hinaus in 
die freie Luft des Balkons, um fich munter zu erhalten, 


*) Junge Edelleute, Swittergefchöpfe zwiſchen abſolvirten Juris 
fien und angehenden Advokaten, deren Hauptbefchäftigung zum Theil 
darin befteht, das tolle Treiben beutfcher Stubenten in's Magyarifche 
zu übertragen. 
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denn fie Alle erwarteten noch während ber Nacht bie 
Nachricht von ber Föniglichen Genehmigung eines ungas 
riſchen Minifteriums. 

Wo Koſſuth und Batthyanyi war, wußte von ben 
Ungarn Feiner zu fagen, man vermuthete fie beim Erz⸗ 
herzog Stephan oder in den Gemächern bes Kaifers. 
Soviel war gewiß, daß ed Ein Uhr nach Mitternacht 
ſchlug und die Conferenzen über die ungarifche Sache bei 
Hofe waren noch nicht beendigt. Soviel ift heute gewiß, - 
daß weder Koffuth, noch Einer ber auweſenden Deputirs 
ten bei den Gonferenzen in ber Hofburg anweſend waren. 
Die Faiferliche Familie Hatte fih zum engen Rath verfams 
melt, und Erzherzog Stephan, ber Vetter Kaiſer Ferbi- 
nands, war das einzige Organ des ungarischen Reichs⸗ 
tages gegenüber der Krone. 

Diefe Thatſache ift bemerkenswerth, denn wenn fpäter 
zu wiederholten Malen vom öfterreichiichen Miniſterium 
und feinen Organen die Behauptung anfgeftellt wurde, 
Kaifer Ferdinand fei zur Gewährung eines ungarischen 
Sonderminifteriums gezwungen wurben, und ber ausge⸗ 
übte Zwang enibinde die Krone vechtöfräftig ihres Ver—⸗ 
fprechens, fo konnten Uneingemweihte Teicht zu ber irrigen 
Meinung verleitet werben, als hätten die Magyaren etwa 
in Verbindung mit den Wienern durch Drohung und 
Waffengewalt ertroßt, was bie Stantsweisheit bes Fa⸗ 
milienrathes zu geben fich nicht entfchliegen Tonnte. 

In jener Nacht aber ftand ein Prinz bes Hauſes als 
Repräfentant ber ungarifchen Nation vor dem Kalfer von 
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Oeſterreich; er mag wohl auf die Gefahr des Momentes 
und auf die eventuellen Folgen einer Weigerung aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben, ja es iſt wahrſcheinlich, daß er es 
that, aber wenn ſolch moralifcher Zwang ber Krone ſpaͤter 
das Recht geben follte, ihn als Verleugnungsſchild zu 
gebrauchen, wie fland ed dann mit den Zufagen den ans 
bern Völkern gegenüber, mit jenen Conzefflonen, die wirt: 
lich mitten unter Musfetenfalven und Pulverdampf ers 
troßt worden waren? 

Wie Färglih find die Namen ber Fürften auf ben 
Blättern der Geſchichte, bie ihren Wölfen felbftthätig 
Rechte einsäumten, um die Natur dev Menfchheit zu vers 
fühnen mit ber Unnatur ihrer Halbgötter! Was die Voͤlker 
ihr eigen nennen, mußte mühfelig abgerungen werben 
— ein Fußbreit freies Land dem Wellenfchlag ber Burpurs 
mäntel — und wehe dem Volke, wenn es verfäumte, ben 
gewonnenen Boden mit ſchützenden Dämmen zu umgeben. 
Solche Theorieen, wie fle fpäter das öfterreichifche Mini: 
fterium ben magyarifchen Errungenfchaften gegenüberftellte, 
in folcher Auffaffung, fehließen Die Permanenz ber Revolu⸗ 
tion in fich, nicht etwa bie Permanenz ewiger Reibung, bie 
als belebendes Prinzip conftituttoneller Staaten bezeichnet 
wird, nein, bie nothwendige Permanenz offener, blutiger 
Kämpfe zmifchen den beiden conftituirenden Gewalten. 

Der Familienrath ber Habsburger währte in jener 
Nacht bis 2 Uhr. Das Refultat war das Eingehen in 
bie Forderungen bes Erzherzog Palatind und bie Ernen⸗ 
nung Battbyanyi’d zum Minifterpräfidenten. 
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Die Juraten im Eafinofaale waren aber bes Tangen 
Martens überbrüffig geworben. Der mitternächtliche Friebe 
ber Hauptſtadt und der Glanz ihrer Beleuchtung contras 
ftirte fonderbar mit der Unruhe ihrer ſchwankenden Er⸗ 
wartung. Don Koſſuth Fam Feine Nachricht; aus ben 
Mittheifungen ber beiden neu angelommenen Gaͤſte er- 
faben fie, daß es auch in Wien noch unbefriedigte Ge⸗ 
müther gebe. „Was fißen wir bier und warten?” — rief 
Einer von ihnen — „während vielleicht Koffuth gefangen 
ift; Tapt und Alle zur Burg ziehen und da werben wir 
bald fehen, was und zu thun übrig bleibt. ‘‘ 

Im Nu waren hundert Säbel aus ber Scheibe, und bie 
tolftühne Schaar hätte fich zum Sturm gegen bie Burg ent» 
ſchloſſen, wenn nicht Die beiden Fremden befänftigend einge- 
Schritten wären. Dan denke ſich 300 kopfloſe Sungen nach 
Mitternacht gegen bie Hofburg ziehen! Die Folgen eines 
folchen rafenden Unternehmens waren gar nichtzu berechnen. 

Glücklicherweiſe war ihr Führer vernünftig genug, um 
fich befcheiben zu Iaffen, und ber Kreuzzug unterblieb. Die 
Juraten ftedten ihre Säbel wieder ein, und fein Menſch 
in Wien bat heute noch eine Ahnung davon, daß in ber 
Nacht vom 15. auf den 16. März ein neuer Ausbruch 
blos durch Zufall hintangehalten wurbe. 

Die beiden Studenten, welche wir bis hierher auf 
ihrer nächtlichen Wanderung begleiteten, finden wir am 
frühen Morgen bes nächiten Tages im Vorzimmer Koſſuths. 
Es war ſchon lebendig in feinem Heinen Salon und Lands⸗ 
leute gingen ab und zu. 
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Erſtes Kapitel. 





E⸗ war nach Mitternacht, am 14. März bes Jahres 
eintaufend achthundert acht und vierzig. Wien war bis in 
die entlegenften Häufer feiner Vorſtaͤdte beleuchtet, und 
die Slämmchen hinter den Zenfterfcheiben fehauten hinab 
auf die Straßen, bie ftiller und menfchenleerer waren 
als ſonſt um diefe Zeit. Nicht einmal der Schritt eines 
nachtwandelnden PVolizeifoldaten hallte auf dem Granit⸗ 
pflafter wieder, denn die Polizei hatte ihrem eigenen 
Leichenbegängniffe beigewohnt und war ungläubig genug, 
an ihrer Auferftehung zu zweifeln. Die ehrſamen Bürs 
ger, Studenten und Arbeiter aber rubten aus von den 
Aufregungen ber letzten Tage, und träumten bie jchönen 
Träume noch einmal durch, mit welchen fie die Märzs 
fonne dieſes Jahres überrafcht Hatte. 

Da plößlich wurden die Bewohner ber Leopoldftabt 
durch ferne dumpfe Schläge aus ihrem Schlafe geweckt, 
da gab's Fein Ianges Zweifeln, es waren Kanonenſchüſſe 
von der Donau her. Ein Yenfter öffnete ſich nach dem 
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Baterlande ließen ihn auf feinem ſchwierigen Poften aus- 
harten, nachdem bie meiften feiner früheren Eollegen, vor 
ben Außerften Folgen ber Revolution zitternd, fich ſchon 
zurücgezogen hatten. Als Ungar groß und aufopfernd, 


als Nebner bebeutendb, als Gelehrter noch bedeutender, 


reichte fein politifcher Geiſt nicht uͤber ben Horizont feis 
ned DVaterlandes hinaus. 

Franz Deak und Joſeph Eötvös für Juſtiz und Kuls 
tus, beide aus ben früheren Landtagsperioden bekannt, 
geachtet, vergöttert; Poeten bes Friedens und ber alls 
gemeinen Glückſeligkeit, edle Naturen, welche die ganze 
Melt mit ihren Schmerzen und Freuden in ihr warmes 
Herz einſchloſſen, Apoftel der Sefittung und ber Freiheit, 
bie fie mit ihrem Herzblut für bie ganze Welt hätten er⸗ 
kaufen mögen, babei tüchtige Parlamentsrebner, ftrenge 
Denker, gewaltige Partheimänner, aber nicht gefchaffen, 
zur Verwirklichung ihrer Ideale fich in den Kampf ber 
Gegenwart zu flürzen. 

Ludwig Koſſuth übernahm das Portefeuille ber Fi⸗ 
nanzen. 

Lazar Meszaros, Kriegsminifter, ein Magyare vom 
Wirbel bis zur Sehe, gewiflenhaft, fleißig, fein ſtrategi⸗ 
ſches Genie, aber nicht ohne organifirendes Talent, wel 
ches vereint mit feiner Ruͤhrigkeit erfprießliche Dienfte 
leiftete. 

Gabriel Klauzal, Hanbelsminifter, feharfer Dialekti⸗ 
ker, kurzgefaßter Denker, gefühlvolles Redner, zuweilen 
ans Sentimentale ſtreifend, ungariſcher Liberaler. 
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Graf Stephan Szechenyi für Aderbau und Communi⸗ 
fation, ein Mann von wahrhaft Humaniftifcher Bildung, 
in vielen Zweigen ber Wiffenfchaft tüchtig gefchult, liberale 
Anſchauungsweiſe mit ariftofratifchem Hintergrunde, und 
unverdioffener Wirkſamkeit felbft mitten unter Bartels 
anfeindungen. Unbegrenzte Aufopferung, fohwärmerifcher 
Patriotismus, das Vaterland über Alles, bis zum Tobe, 
bis in Die Nacht des Wahnfinns, die ihm eine Zelle 
neben ber bes unglücklichen Lenau gebaut hat. 

Mit Ausnahme des Fürften Efterhazy, beifen Ernen- 
nung eine Conzeſſion für den höchften Adel und den Hof 
genannt werden muß, waren bie Männer des erften uns 
garifchen Minifteriums im Volke viel und mit Ehren ges 
nannt. Koſſuth hatte Recht, als er fagte, daß Ungarn 
feine Charaktere nicht erſt auf gut Glück unter ber Maſſe 
herauszuſuchen Habe. Kofjuth hatte ferner Recht in feiner 
Auffaffung der öfterreichifchen Zuftände, und in dieſer Be⸗ 
ziehung find feine Worte vom Morgen bed 16. März ein 
Beleg für die Tiefe feiner politifchen Auffaſſungsweiſe. 
Daß er trotzdem eine friedliche Eoeriftenz Ungarns neben 
ber Geſammtmonarchie für möglich hielt, daß er an eine 
felbftftändige Entwidelung Ungarns neben ber politifchen 
Verwickelung der übrigen nationalen Intereffen glauben 
konnte, baß er bie Perfonalunion beider Kronen für ge- 
wichtig genug erachtete, um in ihr die Bürgfchaft Der zu- 
fünftigen Verftändigung zu erbliden, das war es, worin 
der Magyare fich täufchte. 
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Nicht der Raubzug der Serben, auch nicht der aben⸗ 
teuerliche Zug des Ban Jellachich legte den Grund zum 
Kriege, ſondern die Conzeſſion eines abgeſonderten Minis 
ſteriums galt fo viel als eine Kriegserflärung für Die 
nächfte Zukunft. 

Die Naht vom 15. auf den 16. März entfchieb das 
Schickſal Ungarns; ihr folgte das Minifterium Batthyanyi, 
bie Erhebung der Eroaten, die Wiener Oktober» Revolution, 
ber ungarifche Krieg, die ruffifche Intervention u. f. w. 








Zweites Kapitel, 


Den Uranfang des ungarifchen Krieges muß ber Ge⸗ 
fchtchtöforfcher in den Blutlachen der Bacffa und in der 
ferbifchen Volksverſammlung zu Karlowitz fuchen. Den 
hartnädigften Kämpfen jener Zeit begegnet er im Banat 
und bei den Römerfchanzen. 

Es ſind dies weitläufige Verfehanzungen alt römts 
chen Urfprungs, welche fich in einer Länge von vielen 
Meilen Hinziehen, und denen die neuere Befeftigungsfunft 
allenthalben nachgeholfen hat*). Sie liegen im Bacſer 
Komitat, welches kurzweg die Baeſka (ſpr. Batſchka) ge- 
nannt wird; dieſe mit dem Tſchaikiſtendiſtrikt zwiſchen 
Donau und Theiß in ber Mitte, 

Bon Bath Monoftor bis hinab gegen Bars und das 
Dorf Novaszelo ift das linke Donauufer mit Simpfen 


*) Man findet in diefer Gegend noch andere Baurefte aus ven 
Nömerzeiten. Es fei hier blos der früheren römifchen Hauptfladt 
Sirmium Erwähnung gethan. Ihre Ruinen Tiegen in der Save: 
krümmung zwifchen Mitrovicz und Belgrad. 
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eingefaßt, die nur im Hochfommer vertrodnen, im Früb- 
jahr und Herbft aber nach kurzem Negenmetter ein Laby- 
rinth von kleineren und größeren Landſeen bilden, melde 
einer Armee, die ſich auf Die Defenfive beſchränkt, die 
vortheilhafteften Stellungen gewähren. 

Die bezeichnete Donauſtrecke bildet Die weftliche Grenze 
des Barfer Komitats. 

Bei Vukovar macht der Strom feine zweite Biegung 
oſtwärts, und bildet in faſt gerader Richtung die Scheide 
maner gegen Süden. Hier find feine Sümpfe, wenig Ins 
feln, und unbedeutende Krümmungen mit Ausnahme ber 
bufeifenförmigen Strombiegung bei Peterwardein, beren 
convere Seite nach Norden ſchaut. In diefe Krümmung 
hinein hat die Natur einen Geld gebettet, beffen merk⸗ 
würbige Lage, beifen breites Plateau und fteil gegen bie 
Donau abfallenden Seiten zu einer Zeitung wie gefchaffen 
find, wo der Kunjt wenig nachzuhelfen übrig blich. 

Das ift die große Feftung Peterwarbein. Ihr gegeit- 
über Tiegt Neufab, meift von reichen Raiken*) bewohnt, 
und ihres Luxus wegen im Lande Kleins Paris genannt. 
Sie lehnt fih an den Brüdenkopf bes Tinten Ufers und 
liegt jebt zum Theil in Trümmern. 

Segen Oſten wird bie Bacska von ber Theiß begrenzt, 
bie in wunderbar capriziöfen Krümmungen bis Tittul 
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#) Arfenins Gzernojewic führte unter Leopold I. eine große Ser⸗ 
benfolonie aus Roszlen nach Ungarn hinüber. Daher der Name 
Razen, Rassen, Raitzen. 
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ihren Weg durch die Ebene gefunden, und fih — eine 
fpröde Schöne — mit Sümpfen von allen Dinienfionen 
umgeben hat. Bei Tittul mündet fie in bie Donau, und 
in den Winkel, welchen beide Ströme bei ihrem Zuſam⸗ 
menfluffe bilden, ift das Diſtrikt der Tſchaikiſten*) hinein⸗ 
gefchoben. Hier liegt Tittul, Kovil, Mofforin und Efurog, 
alle merkwürdig durch bie unzähligen Gefechte, bie auf 
ihrem Terrain geliefert wurden. Hier Tiegt St. Thomas 
fhon außerhalb des Bezirks am Franzenskanal. Diefer 
vom Kaifer Franz in dem Zeitraum von 1793 bis 1800 
angelegt, um bie beiden größten Landesſtröme auf kürze⸗ 
fiem Wege zu verbinden, theilt die Bacſer Geſpannſchaft 
in eine nörbliche und füdliche Hälfte und bot den Ver⸗ 
theidigern herrliche Pofitionen gegen bie andrängenben 
Magyaren. 

In dieſem gottgefegneten Landſtrich, wo das einge: 
fenkte Korn fechzig- und hundertfach aus ber Erde fprießt, 
hatte ein Samenkorn der großen Bewegung, welche im 
legten Jahre das weftliche Europa erſchuͤtterte, Aufnahme 
und Nahrung gefunden. Aus dem Beinen Körmchen iſt 
ein Giftbaum aufgefehoflen, furchtbar, wie der verfluchte 


*) Der Name ftammt von ihren Schiffen Tſchaiken (aus dem 
türfifchen Worte Saiten). Es find dies flache Barken mit 1-8 Ra: 
. nonen, beren fich Prinz Eugen gegen bie Türken mit Erfolg bediente. 
Die Ufchaikiften find vortrefflihe Flußſchiffer, gehören zu den Grenz: 
regimentern und hatten urfprünglich die Beftimmung, das Stroms 
gebiet der Save, Donan und Theiß gegen die Unternehmungen ber 
Türken zu fchügen. 
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Upas, weithin töbtend und vergiftend, daß noch jebt 
alle menfchliche Vegetation erftorben ift auf Meilen in 
Der Runde. 

Die Serben haben zuerft ben Dolch gefchwungen gegen 
ihre magyarifchen und deutſchen Nachbaren — in Wien 
fagte man: zur Rettung Oefterreihd —; gegen bie 
Serben wird mwahrfcheinlich der letzte Schuß abgefeuert 
werden müflen aus oͤſterreichiſchen Musfetenläufen zur 
Ehrenrettung Oefterreichs. 

Viel Blut ift vor St. Thomas gefloffen und — vers 
gebend. Die Magyaren konnten die Berfchanzungen und 
ihre Waflergräben nicht bezwingen. Die Schuld aber Tag 
an ihren Bührern, welche Bfterreichifehe Generale waren 
und ihre Meifungen vom Wiener Kriegsminifter hatten. 
Sie ließen jtürmen, und riefen bie Stürmenden zurüd 
wenn das Werk fchon halb gethan war, fie zögerten wo 
fie Tonnten, und brachten St. Thomas in ben Ruf einer 
uneinnehmbaren Feftung. 

Als die Magyaren zu Anfang des Jahres 1849 unter 
eigenen Kührern am Franzenskanal fochten, dba wurbe St. 
Thomas zum Staunen aller Welt im erften Anlauf weg⸗ 
gefegt. Und Morik Perczel ift boch wahrlich Fein ſtrate⸗ 
gifhes Genie! 

Bereinzelte Mörberfcenen ber Serben gegen bie Mas 
gyaren und Deutfchen, welche in jenem Diftrikte wohnen, 
eröffneten einen Reigen von biutigen Tänzen, wie fie 
unfere Zeit nicht wieber zu erbliden gehofft hatte. Der 
Bruch bes Landfriedens fällt auf bie Häupter ber flavifch- 
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wallachiſchen Nationalitäten; alter, lange verhaltener Haß, 
verbunden mit angeborner Blutgier charakterifirte die Er⸗ 
bebung der füdflavifchen Stämme vom Beginn an als 
eine ber biutigfien, wo ber Mord Mittel und Zweck zu 
gleicher Zeit war. Keine Revolution der Neuzeit, ſelbſt 
die große franzöfifche nicht ausgenommen, trat in fo 
fcheußlichem Gewande auf als biefe. Ihre Details find 
in den ferbifchen und magyarifchen Tageblättern zu fin⸗ 
den, und ed thut dem Deenfchenherzen wohl, ſich ben 
Glauben anzubichten, daß von beiden Seiten übertrieben 
wurde. 

Leider iſt ein folcher Glaube eine Selbfttäufchung, 
welcher ſich der Geſchichtsforſcher nicht hingeben barf, 
ohne gegen bie Wahrheit zu verſtoßen. Es find wirklich 
Thaten gefcheben, welche an die Suronen und Makis ber 
amerifanifchen Wälder erinnern. Gleich Diefen waren bie 
Serben Meijter im martervollen Morden, gleich biefen 
ließen fie ihre unglüdlichen Opfer erft bie ganze große 
Stufenleiter von Qualen durchmachen, Die ben Webers 
gang vom Leben zum Tobe künftlich verlängern, gleich 
diefen rühmten fie fich ihrer Schandthaten und ehrten 
ihre Helden in ihren Henkern. 

In Dorozlo wurde ein magyarifcher Greis in feiner 
Wohnung aufgegriffen, und mit taufend Wunden bebedt, 
bei ben grauen Haaren auf Die Straße hinausgefchleppt. 
Dort wurde er bis aufs Hemde entkleidet, an einen Pfahl 
gebunden und in diefem Zuftande lebte der Ungluͤckliche 
drei volle Tage, bis feine Wunden einen ſo peſtilenz⸗ 
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artigen Geſtank verbreiteten, daß bie Bewohner der näch- 
ſten Häufer um ihrer jelbft willen ihn zufammenbichen. 
Gin altes Weib wurde auf die raffinistefte Weife zehn 
Tage Yang gefoltert, dann mit Händen und Füßen an’s 
Kreuz geſchlagen, das Kreuz felbit aber. fo gerichtet, daß 
das Auge ber Sterbenden ohne Unterlag den glühenden 
Sonnenftrahlen ausgeſetzt blieb. 

In Neu⸗Verbaß wurbe eine deutfche Familie, Groß 
vater, Vater und zwei Enkel zu gleicher Zeit lebendig 
gefpießt, in Veprovarz eine Mutter mit ihrem Säuglinge 
bei langſamem Feuer geröitet. 

In Szireg mwurben Zungen auögefchnitten, Augen 
ausgeftochen, wurden Leichen aus ben Gräbern geriffen, 
und jtatt ihrer Lebende Hineingelegt. 

Sole unerhörte Gräuelthaten mußten zur DVergels 
tung reizen. Magyaren und Deutjche wurden Kanibalen 
unter Kanibalen. Sie haben fpäter ihre Beiniger mit 
gleich blutiger Münze bezahlt, fie haben Dörfer vers 
wüftet, Weiber und Kinder erfchlagen, Kirchen geplündert, 
Grüfte entweiht, fie haben, wenn man ben ferbifchen Bes 
sichten trauen barf, ihre Meifter in Erfindung raffinister 
Qualen noch übertroffen, und fo wenig auch ber guts 
müthige Magyare und ber friebliebenbe Deutfche mit ber 
Tigernatur bed Serben gemein bat, dürfen wir bennodh 
nicht zweifeln, daß bie natürliche Luft nach Rache jebe 
menſchliche Regung bei ihnen in ben Hintergrund gebrängt 
baben mochte. 

Eines aber flieht feit, und das wirb auch Fein Serbe 
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zu leugnen verfuchen, daß von ben fTanifchen Ortfchaften 
ans die Brandfadel alles Elends in das fchöne Land 
gefchleubert wurde, beren Verwuͤſtungsſpuren auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus nicht zu vertilgen fein werben. 

Erft die Berfammlung zu Karlowiez unter dem Bräs 
ſidium bes Patriarchen Rajaric gab ben vereinzelten Raub⸗ 
zügen ber Serben den Charakter einer politifchen Erhebung. 
Diefe Volksverſammlung trat fofort ald Nationals Vers 
fammlung auf, und mit ihren Forderungen vor den Kaifer 
von Defterreih. Sie wurbe abgemwiefen und fanb bei Hofe 
feine Stübe, weil die Hofpartet Damals in ihr feine Stüße 
gegen bad Magyarenthum erbliden Tonnte. Grit als bie 
übrigen füd»flavifchen Stämme mit ben Waffen in ber 
Hand gegen das neue ungarifche Miniſterium proteftirten, 
fiel ein Strahl der Gnade auf den Stuhl des Patriar⸗ 
chen Rajacic. Bon da an betrachtete man bie „Rebellen 
und ihre bintigen langen Meffer als Werkzeuge bie nicht 
ganz zu verachten waren. M 

Die Politik bes Wiener Kabinets den Magyaren 
gegenüber*), Tünftlich bemäntelt bucch bie Hochverraths⸗ 
Erklaͤrung des ervatifchen Agitators und durch die wiebers 
holten Neutralitäts -Erflärungen des Kriegs» Minifters 
Grafen Latour in der Reichsverfammlung zu Wien, Liegt 
heute Har vor den Augen dev Well. Die Orundfäße, 


*) Das Manifeft Ferdinands gegen Sellachich vom 10. Sunt 1848 
und das Promemoria des ungarifchen Miniftertums an ben Erz⸗ 
herzog Palatin dürfte die Stellung Ungarns zum öfter. Hofe am 
beften beleuchten (vide Anhang I. u. II.). 
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welche ſie befolgte, ſind in wenig Worten gegeben: Offene 
Freundlichkeit gegen die Magyaren, geheime Unterſtützung 
der Süd⸗Slaven, offizielle Verleugnung jeder Theilnahme 
an ber ſüd⸗ſlaviſchen Erhebung, geheime Subſidien für 
Jellachich, ſcheinbare Vermittelungs⸗Verſuche, daneben thaͤ⸗ 
tige Agitation, um jede Verſoͤhnung unmöglich zu machen. 

Sp lange Jellachich die Gewißheit hatte, daß feine 
Schritte in Infprud mit geheimem Wohlbehagen verfolgt 
wurden, mußten bie Conferenzen Des Erzherzogs Johann 
und des Grafen Battbyanyi erfolglo® bleiben. Der Erz⸗ 
herzog war vielleicht felbft getäufcht, Batthyanyi war es 
gewiß, und bag Iellachich zu gleicher Zeit betrogen wurde, 
das mag er fih heute mit bitterem Schmerze geftehen, 
wenn bie Erinnerung an feine urfprünglichen Plane nicht 
burch bie ſteigende Gunſt des Hofes ganz und gar ans 
feinem Gebächtniffe geſchwunden iſt. 

Jellachich's erſtes Auftreten war achtunggebietend. In 
Groatien wurde nicht geplündert, es wurde gerüftet, es 
wurde nicht gemordet, es wurde gewaffnet. Der Banus 
entflammte feine Landsleute zum Kampfe gegen Ungarn 
mit berfelden hinreißenden Berebfamkeit, burch welche 
Koffuth fpäter das Unglaubliche geleiſtet hat, er trat für 
bie nationale Selbſtſtaͤndigkeit feiner Nation in bie Schran« 
fen mit mächtigem NAgitationstalente und entflammender 
Begeifterung, die feine Landsleute zu den Waffen tief. 
Er betrat den Boden ber Revolution mit offenem Vifir, 
im Vertrauen auf fih, auf die Kraft feines Stammes 
und — auf deſſen Berechtigung zur Revolution, 
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Was der Ungar errungen hatte ohne Kampf, was 
der Italiener auf dem Schlachtfelde und der Deutſche in 
ſeinen Parlamenten erſtrebte, warum ſollte es nicht auch 
der Croate? Wer die Revolution nicht geradezu als 
ſolche verdammt, mußte bie crontifche Erhebung für 
minbeftens eben fo berechtigt Halten als bie italienifche 
und polnifche. Und in der That begegnete Jellachich zu 
Anfang der eroatifchen Erhebung vielen Sympathieen in 
und außer Defterreich,, trobbem daß das Slaventhum ſich 
niemals großer Freundſchaften in Europa zu erfreuen ges 
habt Hatte. 

Daß er ed wagte am 19. Juni vor dem Hofe zu 
erfcheinen troß aller Warnungen feiner Agramer Freunde, 
troßdem daß er cher einen Kerker in Kufftein als einen 
freundlichen Empfang in Infpruc zu erwarten hatte, daß 
er es wagte, von wenig ©etreuen begleitet, vor feinen 
- Richtern zu erfcheinen, bat ibm damals bie Bewunderung 
feiner Freunde und Feinde verdient, Damals als die Wenig- 
ften noch ahnen konnten, daß ber erflärte „Hochverräther“ 
bei Hofe mit mehr Sicherheit auftreten Tonnte als feine 
Anfläger. ' 

Sobald aber das Tünftliche Gewebe fich zu Tüften bes 
gann, und man bie öfterreichifche Kabinets⸗Politik, welche 
noch nie mit Völferfreiheit Freundſchaft gefchloffen hat, 
als feine Verbündete erblicte, da fing man an, in ihm 
das bemußte ober unbewußte Werkzeug höherer Zwede zu 
fehen, er wurbe bemitleibet oder verachtet. Die Politik 
bes Minifteriums wurbe als eine zum Slaventhum ſich 
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hinneigende verdaͤchtigt, die eroatiſche Bewegung fing an 
als eine fpesififh bynaftifhe*) gehaßt zu werden. 

Der Inſtinkt der Maſſen fühlte zu jener Zeit ſchon 
bad Richtige beſſer heraus als die gemäßigte Partei in 
ber Wiener Kammer, welche mit der czechifchen Rechten 
theilweife barmonirend, das Minifterium Weſſenberg früßte. 
Und doch hielt es der Hof noch nicht für rathſam, mit 
feiner Bolitif gegen Ungarn offen aufzutreten. Er fürchtete 
die Stimmung Wiens, traute den Kräften ber Südflaven 
nicht, und hatte in Italien alle Hände vol zu thun. 

Daher Fam es, daß die croatifchen Deputirten als 
folche vom Kaiſer Ferdinand nicht einmal empfangen wur⸗ 
ben. Sie erhielten als Privatleute Audienz, und in ber 
Bittſchrift, welche fie überreichten, find folgende Punkte 
bie wichtigften: 

1. Errichtung einer unter dem Prafibium bes Banus 
fiebenden beſondern verantwortlichen Regierung mit Aus: 
nahme der Finanzs und Kriegdangelegenbeiten, die bem 
Minifterium zu Wien vorbehalten bleiben. 

2. Die Unterordnung ber Militairgrenze unter biefe 

„Regierung. Feſtſetzung der ſlaviſchen Sprache als Amts⸗- 
ſprache. 

3. Faktiſche Vereinigung Dalmatiens mit Slavonien 
und Croatien. 

4. Ernennung aller Juſtiz- und Verwaltungsbeamten 
durch den Banus. 


”) Eiche das Handbillet Kaifer Herbinande an Baron Jellachich 
vom 4. Gept. 1848 im Anhange Il. 
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Die Antwort des Kaiſers, welche er den Croaten ſo⸗ 
gleich als Erwiderung vorlas, lautete: „Nachdem ich die 
auf den 5. Juni ohne meine Zuſtimmung angeſagte Lan⸗ 
des kongregation für ungültig erkläre, kann ich Sie als 
Deputirte nicht empfangen; muß zugleich offen mein Miß⸗ 
fallen Eundgeben ob Ihrer Beftrebungen gegen meine uns 
gasifche Krone, zu welcher Eroatien feit 800 Jahren ges 
hört. Sch bin feſt entfchloffen, bdiefed Band aufrecht zu 
erhalten, und wuͤnſche eine Berftändigung diefer Länder 
beitomehr zu erzielen, als bie Tapferkeit meiner Grenzer 
meine volle Anerkennung verdient. Mein Oheim, ber 
Erzherzog Johann, hat bie Bermittelung übernommen. 
Sie werden die Gefühle der Treue dadurch beweifen, wenn 
Sie zu biefer Verſtändigung Träftig beitragen.’ 

Das ungarifche Minifterium erhielt durch den Fuͤrſten 
Eſterhazy die Bittjchrift und Die Antwort bes Königs; ber 
Fuͤrſt hatte mehrere Conferenzen mit Jellachich, das Minis 
fterium zu Peſt verficherte, daß ihm nichts fehnlicher fei 
als eine friedliche Ausgleichung, und daß die Eroaten nur 
ben gleichberechtigten conftitutionellen Boden ber Volle- 
vertreiung zu betreten hätten, wo bann alle ihre billigen 
Münfche befriedigt werden müßten. 

Aber wie follten fulche Vorfchläge Gehör finden, wenn 
Jellachich zugleich die geheime Verficherung öflerreichifcher 
Hülfe erhielt, Busch die ex Teichter feinen Zweck zu er⸗ 
seirhen hoffte als auf dem fhlüpfrigen Boden eines un- 
gariſchen Reichstages, wo er von der Majprität ber Ma- 
gearen wur fpärliche Vergünſtigungen erlangen Tonnte! 


— 28 — 


Freilich wären unter ben breischn Millionen Seelen, 
welche zu Peſt repräfentirt werben follten, acht Millionen 
Slaven, den fünf Millionen magyarifcher Rare gegenüber 
geitanden, und ber Statiftifer frägt erflaunt, warum bie 
Slaven zu ben Waffen griffen, wo ihnen ber Sieg im 
Darlamente nicht entgehen konnte? Sellachich und der Hof 
wußten fehr wohl, daß Diefe Nationalitäten,Statiftif Tängft 
in Ungarn ihren Werth verloren habe, daß die Slovaken 
und ein guter Theil ber Wallachen und Croaten, und bag 
alle Deutfchen des Landes magyarifchen Interefien hulbig- 
ten. Im Parlamente wären bie Magyaren Sieger geblie⸗ 
ben, man mußte baher die Revolution auf dem Schlacht 
felde Durchführen, und daß biefes in einem conftitutionell 
organifirten Lande nothwendig war, wo bie Gleichberechti⸗ 
gung der Nationalitäten feit dem leßten Landtage im 
Prinzipe angeftrebt worden war, tft ein Beweis daß bie 
flavifche Bewegung nicht von ber Dajorität bes Landes 
ausging, daß die Revolution bes Südens eine Tünftliche, 
folglich weniger berechtigte gewefen, als man anfangs 
zu glauben geneigt war. 

Der Krieg bat diefe Wahrheit bis zur Evidenz er 
wiefen. Slaven Fämpften zu Taufenden in ben Reihen 
der Ungarn, das Entgegengefebte war nie ber Fall. 
Die Serben, Wallachen, Rumainen, Slovaken, Croaten, 
Slavonier, Illyrer und bie ungarifchen Ruthenen zufam- 
mengenommen waren in ihrer oft proclamirten Majorität 
nicht im Stande zu fiegen. Oeſterreich ſelbſt mit all feinen 
Hülfsquellen ift erlegen. Der mächtigfie Monarch ber Erbe 
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mußte mit in ben großen Bund gezogen werben, um einen 
Krieg zu beendigen, welcher nach ber Verſicherung bes 
Öfterreichifchen Minifteriums yon einer „Heinen rebellifchen 
Fraktion“ geführt wurde. 

War die ungariſche Revolution wirklich der Kampf 
einer „kleinen Fraktion,“ warum mied die große Fraktion 
den Kampf des Parlaments, den jene anbot? wie ſo kam 
es, Daß der Schwaͤchere ſiegte? worin liegt es, daß bie 
„überwiegende Maſſe der Treugebliebenen“ für bie Suͤn⸗ 
den einer „Handvoll Rebellen” mit dem Verluſte ihrer 
alten Berfaffung beftraft werden? Sonderbare Folge⸗ 
richtigfeit ber öſterreichiſchen Politif! 

Freilich hieß es fpäter, Daß die ungarifche Revolution 
eine republifanifch » communiftifch - anarchifche geweſen fei, 
Die den „Auswurf aller Voͤlker“ an fich zog, daß dieſer Aus- 
wurf allein den Einwurf aller Outgefinnten namentlich bes 
Kaifers von Rußland hervorgerufen habe u. f. w. Aber fo 
oft Diefe und ähnliche Phrafen auch wiederholt wurden, es 
gehört Doch immer gar zu viel Phantafie dazu, fich einen 
Banernjungen zu vergegenwärtigen, wie er von einem pol⸗ 
nifchen Emigranten ber franzöfifchen Schule Unterricht in 
ben neuen forinliftifchen Syſtemen erhält, es bleibt immer 
wunderbar, daß ber reiche ungarifche Adel und ber bes 
fißende Kaufmann ihr Leben wagten, blos um als Lohn 
ihre Güter communiftifch theilen zu Dürfen, es iſt Der rich“ 
tigen Anfchauung wegen fehr zu empfehlen, den Kampf in 
Ungarn von einem weniger idealen Geſichtspunkte aufzu⸗ 
faffen, als e8 ber öfterreichifchen Politik zu thun beliebt hat. 


— 30 — 


Um indeſſen den communiſtiſchen Tendenzen der Un⸗ 
garn wirkſam entgegenzutreten, ließ man bie Raizen und 
Wallachen plündern und morden nach Herzensluſt. Wahrs 
ſcheinlich ſollten die Magyaren dadurch von Fourrier nnd 
Louis Blanc abgeſchreckt werden?! 

Die Befehlshaber der öſterreichiſchen Truppen, welche 
in der Gegend bes ferbifchen Kriegsfchauplages fationirt 
waren, ſahen bem barbarifchen Treiben meift unthätig zu, 
denn fie hatten Feine DVerhaltungsbefehle vom Wiener 
Kriegs» Minifter und wagten es anberfeitd nicht zu ent- 
ſcheiden, wie weit fie an bie Befehle der ungarifchen Re: 
gierung gebunden feien. 

Wo ungarifche Kommandeure an der Spike oͤſter⸗ 
reichifcher Truppen fanden, wurde dem Unweſen fo viel 
als möglich Einhalt gethan, aber feit einer geraumen 
Reihe von Jahren waren bie öfterreichifchen Regimenter 
fo vertheilt, daß die wenigften von ihnen innerhalb der 
Grenzen ihrer eigentlichen Heimath verwendet wurden. 

Oberſt Kiſs, der reichite Gutsbeſitzer des Banats 
— am 6. Oktober 1849 zu Arad durch Pulver und Blei 
hingerichtet — verübte im Laufe des Sommers 1848 mit 
wenigen Schwabronen Hufaren Wunder der Tapferkeit. 
Er Fämpfte auf feinem eigenen Grund und Boben, er 
fhonte feine eigenen Dörfer und Schloͤſſer nicht, wenn es 
galt den Feind aus feinen feften Pofitionen zu vertreiben, 
und viele feiner fchönjten Beſitzungen hat er zu biefem 
Zwede felbit den Flammen ber Berwüftung preidgegeben. 

Oberſt Blomberg und Major Graf Eſterhazy kaͤmpf⸗ 
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ten in der Umgebung von Temesvar mit abwechſelndem 
Glücke. Sztanimirowich, der von Rajachich.zum politifchen 
Ober⸗Commiſſair der ganzen wallachiſch⸗illiriſchen Grenze 
ernannt worden war, fiel in ihre Hände und flarb am 
Galgen. Davib, der Oberbefehlshaber der Servianer, 
verlor bei Werſchetz Schlacht und Leben. General Bechtold 
kaͤmpfte bei Földvar und an ben Römerfchanzen und hielt 
die vielfach überlegenen Feinde in Schach. Julius Blas⸗ 
kovies, Viee-Geſpann des Hevefcher Comitats, führte 
dreitaufend National» Gardiften in den Kampf, ihnen 
ſchloß fich die Garde von Lugos und Bogſan an, und fie 
fämpften vereint mit den regulären Truppen am Franzens⸗ 
kanal, bis endlich durch den Mangel an Subordination 
von Seiten der Barden, dieſe fich mit dem Militair ent- 
zweiten. Im Sampfe gegen das gut befeftigte und berr- 
lich gelegene Werfcheb that fich bie Artillerie ber Araber 
Nationalgarde fo rühmlich hervor, Daß bie öfterreichifchen 
Offiziere ihrer Tapferkeit und ihren Leiſtungen bie größte 
Bewunderung zollten*). Aber der Feind hatte die herr- 
Tihften Stellungen, ex hatte Munition und Geſchütz im 
Meberfluß, Die Grenze lieferte Truppen und Kriegsbedarf, 
und die Magyaren mußten all ihre Kraft aufbieten, um 


*) Werfcheb, Jarek, Neufina fahen die mörberifchften Schlachten 
in ihren Straßen und waren bald in Freundes bald in Beindes Hand. 
„Neufina“ — fo fihreibt ein Berichterftatier der Peter Zeitung — 
„bat am furchtbarften gebüßt; es muß nen angefiebelt werden, denn 
alle feine Einwohner, die nicht bei Seiten geflüchtet find, wurden 
verbrannt ober niebergemeßelt. ” 
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ihre Gegner auf die Defenſive zu beſchraͤnken, und dieſe 
ihre Aufgabe haben fie zwar geloͤſt, aber ihre Verluſte 
gegen die Serben waren ungeheuer groß. 

Am 30. Suli verließ der Erzherzog Johann nad 
kurzem Aufenthalte Wien, um fih auf feinen Poſten 
nach Frankfurt zurüdzubegeben, an demfelben Tage ging 
auch der Banus in feine Heimath zurüd, Hiermit waren 
bie letzten Friedensunterhandlungen abgebrochen, und Sels 
lachich follte die Hauptſtadt erſt wieber an der Seite bes 
Fürſten Windifchgräß erbliden. 

Mährend feiner drei Reifen nach Wien und Insprud 
ftand er perfünlich und brieflich in lebhaftem Verkehr mit 
ben Gliedern bes Kaiferhaufes. Das heimliche Wohls 
wollen des Hofes entfchäbigte ben eiteln Mann für bie 
Rolle des Gochverräthers, bie man ihm in ber Oeffent⸗ 
lichkeit Taiferlicher Proffamationen fpielen Tieß, ber Händes 
druck der Erzherzoge fchlug den freien Geiſt biefes begab⸗ 
ten Mannes in Feſſeln, er ging an ber Gunſt bes Hofes 
zu Grunde, wie fchon mancher beffere Mann vor ihm. 

Welchen Theil an ber Entwidelung biefes vielvers 
fprechenden Charakters und an feiner ferneren Richtung 
bie Neigung einer hochgeftellten Zrau hatte, vermögen 
wir nicht zu fagen. Die Ieidenfchaftlihe Stimme bes 
großen Haufens und Teichtfertige Schriftiteller, welche 
von Parteilichkeit Hingeriffen, uneble Handlungen gerne 
aus ben allerſchmutzigſten Motiven ableiten, haben ein 
fträfliches Verhältniß zwifchen dem Ban von Croatien 
und jener hochgeborenen Frau als eine unbezweifelte That- 
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fache hingeſtellt. Die Beweiſe bafür find fie ber Welt 
fhuldig geblieben, und fomit muß ihnen bie Welt auch 
ben Glauben ſchulden. Jellachich iſt eitel genug, fich 
durch das Lächeln eines grauen Erzherzogs beftimmen 
zu laſſen, es brauchte nicht erft ber Hingebung einer 
folgen Prinzeffin, um ihn zum Sklaven zu erniebrigen. 
Wie ganz anders Koſſuth! So feft ausgeprägt war 
Diefer Charakter vom erften Momente an als er fich in's 
Öffentliche LXeben ftürzte, daß Die Hfterreichifche Kabinets⸗ 
politif nie den Verſuch wagte, ihn für fich zu gewinnen. 
Fürſt Metternich und feine Kreaturen auf ben Prepburger 
Reichstagen waren fonft nicht geizig, wenn es galt hervor- 
sagende Perfönlichkeiten für Die Sache der Regierung zu 
gewinnen; Koſſuth gegenüber, deſſen Talente richtig ge- 
würdigt und deſſen Gefährlichkeit durch Die wider ihn 
eingeleiteten Berfolgungen thatfächlich anerfannt waren, 
hielt e3 der große Vogelfteller für verlorene Mühe feine 
Netze auszubreiten. Ihm hat fih Fein Verfucher genähert, 
und das ift ein größerer Beweis feiner Ehrenhaftigkeit, 
als wenn er dem Verſucher wiberftanden hätte*). 
Sein Haß gegen die Dynaftie, ber zwifchen feuchten 
Kerterwänden aufgeblüht und groß geworden war, um 





*) Koſſuth Fam ein einziges Mal mit dem Zürften Metternid, 
zufammen, um fich die Conceffion zu einem ungarifchen Journale zu 
erbitten. Er erhielt fie nicht. In den Aftenflüden eines Diplomaten 
(London 1850) heißt es, einer der bedeutenpften Männer Defterreichs 
habe ihm glänzende Anerbietungen gemacht. Der ungenannte Ders 
faſſer geht jedoch nicht näher auf dieſes Thema ein, 

Aus Ungarn. 2. Aufl. 3 
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im Sonnenfchein endlicher Freiheit Fruͤchte zu tragen, Tieß 
ihn die Politik des Hofes fchneller und beſſer erfaſſen, 
als es feinem Freunde Batthyanyi möglich war, welder 
fußend auf das gute Recht Ungarns und auf das ger 
fchriebene Wort feines Königs an eine MWortbrüchigfeit 
nicht glauben wollte, Der felbft dann noch gläubig war, 
als Fürft Windiſchgrätz mit kaiſerlichen Truppen in Ofen 
feinen Einzug hielt, der erft dann bie Wahrheit erfaßte, 
als feine Gemahlin ihm den Dolch als letztes Rettungs⸗ 
mittel vor einem fehmachvollen Tode in die Hand brüdte, 

Sn diefem heitern Glauben glih Batthyanyi bem 
niederländifhen Grafen. In anderer Beziehung haben 
bieje beiden Charaktere nichts aufzumwelfen, was zu einer 
Parallele berechtigte. In Koffuth beſaß Batthyanyi einen 
Wilhelm von Oranien, aber wie Egmont ging er muthig 
und treuherzig in die alle. 

Mährend das ungarifche Minifterium burch ben Fürs 
ſten Eſterhazy in Wien bie letzten DBermittelungsfchritte 
that, war es im Lande bemüht fich fürs Aeußerſte zu 
rüften. In dieſe Periode fallen bie meifterhafteften Reben 
Koſſuths, in denen bie hinreißende Kraft des Agitators 
wie der Hare Blick des Polititers gleich bewundernswerth 
find. Im biefer Periode bat er die Lage Defterreichs 
und bes übrigen Europas richtiger aufgefaßt als in 
fpätern Momenten, wo ihn bie Abgefchloffenheit mitten 
in einer felbfigewählten Umgebung zu vielen irrthümlichen 
und verderblichen Anfichten hinriß. 

Aus feiner Rede vom 11. Juli, einer ber bebeutend- 
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ſten, die je geſprochen wurden, heben wir nur folgende 
Stellen heraus, um ſeine Weltanſchauung zu vergegen⸗ 
wärtigen: 

„Gleich in den erften Tagen unferes Amtsantrittg 
haben wir (die Minifter) uns mit der englifchen Regie⸗ 
rung in Verbindung gefebt, und ihr auseinandergefeßt, 
dag Ungarn nicht etwa, wie es viele glauben machen 
wollen, durch eine Rebellion feinem Könige Rechte und 
Treiheiten abgetroßt habe, fondern daß wir mit unferm 
Herrn und Könige auf gemeinichaftlichem Boden fußen; 
wir haben der englifchen Regierung ferner dargethan, daß 
ihre Sintereffen und die unfrigen an ber unteren Donan 
biefelben find. Die Antwort Englands war eine folche, 
wie wir fie von ber liberalen Denkungsart, zugleich aber 
von der, Ihre eigenen Intereffen nüchtern erfaffenden Por 
litik diefer Nation erwarten konnten. Soviel fönnen wir 
indeffen überzeugt fein, Daß uns England in fo weit unter« 
fügen wird, als es dieſes mit feinen eigenen Intereſſen 
yereinbaren Tann.” 

„Bas Frankreich betrifft, will ich troß aller Sympa⸗ 
thieen, welche ich für die Vorkämpfer ber Freiheit hege, 
das Leben meines Volkes nicht von feinem Schuße unb 
feinem Bündniſſe abhängig willen. Frankreich hat in dies 
fem Augenblide einen 18. Brumaire gefehen, Frankreich 
ftehbt an ber Schwelle einer Diktatur. Möglich, daß bie 
Melt einen zweiten Wafhington, möglich aber auch, daß 
fie einen zweiten Napoleon entftehen fieht. So viel aber 
ift Har, dag und Frankreich eine große Lehre geltefert hat, 

2* 
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die Lehre: daß nicht jede Revolution im Dienſte der Frei⸗ 
heit gemacht wird, und daß ein Volk am leichteſten dann 
unter das Joch der Iyrannei gebeugt werben kann, wenn 
e3 bei dem Ringen um Freiheit die gebührende Grenze 
überfehreitet. — Wie fich aber immer bie franzöflfchen Vers 
hältniffe geftalten mögen, vergeffen wir nicht, daß Frank⸗ 
zeich weit von Ungam entfernt if. Auch Polen bat fich 
auf die Sympathieen Frankreichs geftüßt, Die Sympathie 
ift heute noch da, aber Polen — — nicht mehr.” 

Was Deutfchland anbelangt, fo fühle ich in mir die 
Wahrheit deffen, was ich jetzt ausfpreche: Die ungarifche 
Nation tft berufen, meine Herren! mit dem freien beut- 
fhen Volk in wechjelfeitigem und freunbfchaftlichem Ver⸗ 
hältniffe zu Teben, und vereint zu wachen über bie Civi⸗ 
Iifation des deutſchen Oftens. Deshalb hielten wir es 
für eine unferer erſten Pflichten, nachdem Deutfchland 
durch Einberufung bes Frankfurter Parlaments den erften 
Schritt zu feiner Ginheit gethan hatte, allſogleich zwei 
unferer ehrenwertben Landsleute nach Frankfurt abzufen- 
ben, mo fie auch mit derjenigen Achtung aufgenommen 
wurben, welche die Repräfentanten Ungarns beanſpruchen 
konnen.“ — — 

Nachdem Koſſuth bie inneren und aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſkizzirt hatte, ſtellte er die Motion, es möge die Re⸗ 
gierung ermächtigt werben, bie disponible Streitmacht auf 
200000 Mann zu bringen und 40000 Dann fogleih 
requiriren zu bürfen. In ben nächften Tagen fchon werbe 
er bem Haufe einen betaillisten Finanzplan vorlegen, 
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welcher die Aufbringung der nöthigen Summen befpres 
hen fol. 

Nyary hebt der erfte die Hand wie zum Schwure unb 
ruft: „Wir geben fie.” Ihm nach bie übrigen Deputirten 
aller Parteien. Der Enthuſiasmus der Berfammlung macht 
jebe Debatte unmöglich und überflüffig. . 

Koffuth aber und feine Kollegen im Miniftertum ſtan⸗ 
ben zu jener Zeit nicht ohne Gegner; es it ein Irrthum, 
vielfältig verbreitet, daß e8 im Repräfentantenhaufe zu 
Peſt blos Eine Partei gegeben Habe, welche im vollften 
Bertrauen auf das Minifterium deſſen Schritte mit alls 
gemeiner Acclamation zu billigen fi angewöhnt hatte, 
Man Iefe die Sigungsberichte und man wird fih vom 
Gegentheil überzeugen. Die meiften jener Männer, welche 
zu Preßburg vor wenigen Monaten die Außerfte Linke 
gebilbet Hatten, repräfentirten in Peſt bie minifterielle 
Fraktion als gemäßigtes Centrum. Cine Rechte fehlte, 
bie Oppofltion beftand aus ein Paar Dutzend Hihköpfen, 
mit Madaraß und Perezel an ber Spitze. Koffuth war 
von ben Forderungen dieſer Fraktion Tängft überflügelt, 
feine Politit, dem Hofe gegenüber, wurde von Perezel 
eben fo raſch verdammt, wie bie Kriegführung gegen bie 
Serben unter ber Aegide des Kriegsminifters Meszaros. 
Perczel witterte überall Verrath, und was die meiſten 
noch nicht offen ausfprechen wollten um ben Bruch mit 
Wien nicht unheilbar zu machen, das fagte Perezel mit 
leichtem Muth und Feder Zunge. 

Batthyanyi erwartete Alles von einer endlichen Ent⸗ 
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ſchließung des Kaiſers zu Gunſten Ungarns, Koſſuth war 
weniger gläubig, wollte jedoch durch Temporiſiren Zeit 
gewinnen das Land in Vertheidigungszuftend zu ſetzen. 
Madaraß und Perrzel aber hätten gerne frifchweg einen 
Kreuzzug gegen Oeſterreich unterrommen. „Die Nation 
werde ſich wie Ein Mann erheben, und das Andere werde 
ſchon kommen,“ fo räfonnirte Madaraß. Gegen dieſe 
Hitzköpfe, denen die Gallerien — wie überall — gerne 
zujauchzten, mußte Koſſuth ohne Unterlaß mit Gründen 
ber Politik und des Verſtandes ankaäͤmpfen, und wahr 
lich es war Feine leichte Aufgabe. 

Das Oberhaus hatte fich beinahe ganz feines Eins 
fluffes begeben. Diele von ben ungarifhen Magnaten, 
welche durch ihre Stellung an den Hof gebunden waren, 
ober dem drohenden Ungemwitter bei Zeiten aus bem Wege 
geben wollten, oder von früher her der konſervativen vors 
märzlihen Partei angehörten, hielten ſich ferne von Peſt, 
gingen auf weite Reifen oder harten an den romantifchen 
Seen des Salztammerguted ber Dinge, die da kommen 
follten. Wieder Andere fanden ihre Anwefenheit im Haufe 
überfläffig und fehnten ſich ins Kriegälager, wo fie dem 
Vaterlande beffer dienen zu koͤnnen glaubten. 

Diefe brachten bie Motion vor's Haus, daß Jedem 
Urlaub ertheilt werben folle, der fih bewogen fühlen 
würde, feinen Sik im Oberhanfe mit einem Lagerzelte zu 
vertaufchen. Der Antrag wurde durch Boͤthy, bie Grafen 
Andraſſy, Palffy, Karolyi, bie Barone Bay, Weffelenpi 
und Ujhazy Fräftig unterfkügt, und fofort bie Beſchluß⸗ 
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fähigfeit des Oberhauſes von 50 auf 30 Mitglieder 
herabgeſetzt. 

Bei dieſer Veranlaſſung hielt der blinde Weſſelenyi 
eine ſeiner herrlichſten, ergreifendſten Reden, worin er 
zur Mäßigung und zu neuen Vermittelungsverſuchen auf⸗ 
forderte. Es war die letzte Verföhnungsrebe bes eblen 
Greiſes. Er zog fih vom parlamentarifchen Schauplabe 
zurüd und farb anderthalb Jahre fpäter in Graͤfenberg. 

In der That wurde von Peſt aus ein neuer Ders 
ſuch gemacht dem offenen Kampfe vorzubeugen oder doch 
Gewißheit über bie Abfichten des Hofes zu erlangen. 

Eine Deputation von 120 Volksvertretern aus beiden 
Häufern, Pazmandy an ber Spitze, traf am 6. September 
in Wien ein — der Kaifer war bereitd von Insprud 
zurüdgelommen — um bie Berfiherung ihrer Treue, 
ihre Klagen, ihre Bitten und ihre Befürchtungen an ben 
Stufen des Thrones niederzulegen. 

„Die bewegende Kraft bes Aufftandes” — fagte 
Pazmandy bei der am 8. flattgefundenen Aubienz zu Kaifer 
Berdinand — ‚der in den füblihen Gegenden Ungarns 
friedliche Doͤrfer in Afche legt, unfchuldige rauen und 
Kinder auf eine mehr als barbarifche Weiſe niedermetzelt, 
fowie jenes Aufftandes, welcher Ungarn von Eroatien aus 
mit feindlihem Einbruch bedroht, Fann Feine andere fein, 
als das reaktionäre VBeitreben, welches «8 fich zum Ziele 
machte, die gefegliche Selbftftändigfeit Ungarns und bie 
Freiheit des Volkes zu vernichten, und bie Durch Die Ahnen 
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Ew. Majeftät und durch Ew. Majeſtät felbft in Folge des 
Krönungseibes fanctionirten Geſetze zu zerreißen.“ 

„Bon dem raſchen Entfchluffe Ew. Majeftät hängt 
bie Verhütung dieſer unberechenbaren Gefahren ab” — 
fo ſchloß Pazmanby feine Rede, worauf Kaifer Ferdinand 
erwiberte, wie es jederzeit fein fefter Wille fei, bie Geſetze, 
die Rechte und die Integrität feiner ungarifchen Krone 
dem Töniglichen Eide gemäß aufrecht zu erhalten, und bag 
er feine Entſchlüſſe im Wege des Minifteriums in bald- 
möglichfter Friſt Fund geben werbe. 

Mit diefer unbefriedigenden Antwort, bie Alles in 
Trage ftellte, entließ Ferdinand die ungarifche Deputation. 
Es war bie letzte, die er als Katfer empfing. Der ſchwache 
Monarch glaubte feinem Eide treu geblichen zu fein und 
feinem Gewiſſen Genuͤge getban zu haben, indem er bie 
Koͤnigskrone von Ungarn freiwillig feinem Neffen abtrat, 
welcher perjönlich durch Fein Verſprechen und Durch feinen 
Krönungdeid gebunden war. 

Die Ungarn aber fehrten am Abend beffelben Tages 
in ihr Land zurüd; die Aelteren bangen ahnungsfchweren 
Herzens, bie Jüngeren ihre Hüte mit rothen Bändern und 
Federn fehmüdend, voll Freude daß fie den unfruchtbaren 
Berhandlungen ben Rüden kehren, und ber frifchen kuͤhnen 
That in’d Auge bliden durften. 


Drittes Kapitel. 





Jellachich hatte durch ſeine Agenten in Croatien die ganze 
Grenze alarmiren laſſen. Auf ſeinen Ruf griff Slavonien, 
Illyrien, Croatien und die Militairgrenze zu den Waffen. 
Er hatte den großen Vortheil vor den Magyaren voraus, 
daß er in den Grenzregimentern einen gewaltigen Kern 
für ſeine neuzubildende Armee beſaß, deren Offiziere er 
Durch direkte Befehle von Wien über bie Loyalität feines 
Beginnend aufzuflären vermochte, deren Maſſe aber dem 
angebeteten Ban folgte, wohin er fie führen wollte. 
Achtzehntauſend Mann regulärer Truppen, mit Ge⸗ 
ſchütz und fonftigem Bedarf hHinlänglich ausgerüftet, ſam⸗ 
melten fich Tängs der Drau in ber Gegend von Warad- 
Din; ihnen fchloß fich ein Haufe von 30,000 Bauern ber 
unteren Gegenden an, welche durch bie Ausficht herbei- 
gelockt wurden, aus dem reichen Ungarlande, namentlich 
aus Peſt große Beute heimzufchleppen. Don nationalem 
Fanatismus war bei Diefem Heere wenig zu verjpüren; 
bie Grenzſoldaten folgten als Taiferliche Truppen unbes 
bingt ben Befehlen ihrer Offiziere, die Andern wollten 
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bem Jahrhundert der Cultur das Tängft verſchwommene 
Bild eines Tartarens oder Mongolenzuges ind Gedächt⸗ 
niß bringen. Europa war erſtaunt über bie wilden zer⸗ 
Inmpten Geftalten, welche fi) aus einem vergeflenen 
Mintel der Drau und Save in Bewegung febten, um 
— fo hieß es — auch für fich einen Lappen vom großen 
Sreiheitözelte, das eben Über Defterreih ausgeſpannt 
wurde, heimzuholen. 

Man durfte es als ein erfreufiches Wunder des 
Jahres 1848 betrachten, daß bie Oscillationen des Welt⸗ 
theils ſich bis in das Stromgebiet des oͤſterreichiſchen 
Südens fortpflanzen konnten. Die Philoſophen nickten 
beifaͤllig mit dem Haupte, bie Geſchichtsforſcher beob⸗ 
achteten forgfältig Die Fortſchritte der modernen Völker⸗ 
wanderung, die Romantiker vor Allen intereſſirten ſich 
für die neuen pittoresken Erſcheinungen, ihrer — Neuheit 
wegen. Hatten doch Defterreichs Bewohner bisher felber 
nicht gewußt, mit welch’ intereffanten Naturen fie unter 
Einem Dache wohnten! Wien follte zuerft ihre genauere 
Bekanntſchaft machen. — 

Der Grenzſoldat unterſcheidet ſich in ſeinem Aeußern 
wenig vom übrigen kaiſerlichen Militair. Sein Riem: 
zeug iſt von ſchwarzem Leber und er ſieht wo möglich 
noch tölpelhafter drein, als der böhmifche Junge mit bem 
unlleibfamen Czako. Das ift der ganze Unterfchieb. 

Am meiften feffelten daher die Sereffaner bie Auf: 
merkſamkeit ber Menge; es war zum erfien Male, baf 
man biefe rothen Zugsögel fo weit im Welten ſah. Ihrer 
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wurbe auch in den beutichen Zeitungen, welche bem neues 
ſten Entwidelungsgange der Gefchichte Oeſterreichs folg⸗ 
ten, neben den Wallachen und Serben am meiſten Er⸗ 
wähnung gethan. Sie wurden mit allen Schreden ber 
Phantaſie gefchildert und in blutrothem Borbergrunde 
vor die Augen bes beutfchen Publitums bingeftellt. Ihr 
Aeußeres ift fattfam befannt, und das Gonterfei biefer 
liebenswürbigen Krieger in jedem Bilderladen zu fchauen. 
Sie dürfen nicht in eine Reihe mit den Serben geftellt 
werden; man erwiefe ihnen Dadurch einerfeitd zu viel 
Ehre, anbererfeits gefcehähe ihnen damit Unrecht. 

Daß fie Feinen gefchloffenen Nationalitäten - Stamm 
ausnachen, ift befannt. Der rothe enge Mantel und bie 
fhlafmübenartige Kopfbedeckung von gleicher Farbe, welche 
mit dem griechifchen Feß nichts gemein hat, unterfcheiden 
fie auf den erfien Blick von ihren sumainifchen und raitzi⸗ 
ſchen Nachbarn. Dem Charakter nach verhalten fie fich zu 
den Serben wie die Hyäne zum Tiger, wie bie Eule zum 
Geier, wie der Tafıhendieh zum Straßenräuber. 

Der Serbe morbet aus Nachgier, aus Blutburft, 
aus Mordluftz je saffinirter er feinen Gegner zu Tode 
quälen kann, deſto füßer fihmedt ihm die That; Plüns 
bern und Beutemachen find nur theilweife Momente fei- 
nes Räuberlebens, ohne daß fie deshalb ganz in den 
Hintergrund treten. Dabei bat er Muth und Unter- 
nehmungsgeiſt, VBerfchlagenheit wenn er feinem Feinde 
gegenüberficht, und eine Tolltühnhelt der Raferet in ber 
Schlacht, die an bie Kampfmethode ber Moslim erinnert. 
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Der Sereſſaner dagegen geht leidenſchafislos auf 
die Menſchenjagd; ihn reizt nicht der Kampf, ihn reizt 
nur bie Beute; er ſchneidet feinem niebergemorfenen Feinde 
ben Kopf ab, weil er dadurch Teichter fein Halstuch in 
bie Hand bekommt; er trennt ihm die Finger vom Ge⸗ 
Ienfe, weil er auf dieſe Weife bequemer den Ring davon 
abziehen kann. Dabei ift er feige in ber Schlacht, und 
gönnt ber Sonne felten bie Freude, feine Heldenthaten 
zu beleuchten. Gin naͤchtliches Raubthier — fieht er im 
Dunkeln fchärfer als andere Menſchenkinder, ift ewig anf 
feiner Hut, und mittert bie Gefahr wie ein Delaware 
ber Wildniß. 

Diefe Eigenfchaften Haben ben Sereffanern auch zu 
ber Ghre verholfen, im Felde die Leibgarde des jungen 
Kaiſers abzugeben. So oft biefer bie Grenze Ungarme 
überfehritt — es gefchah zwei Mal — um fich ind Lager 
zu begeben, bezogen Rothmäntler zum Aergerniß ber Gre⸗ 
nabiere die Wache vor feiner Thüre. Die andern Generale 
machten zum Theil biefe Mode mit. Selbft ber alte Ra⸗ 
bebfn erbat fich von Jellachich ein Paar folcher Raubvögel, 
um bem Haffifchen Lande Italien zu zeigen, welche Däs 
mone Mutter Defterreich heraufbefchwören Tönne, wenn 
fie gegen ihre ungerathenen Söhne ben Kampf um ihre 
Exiſtenz burchfechten will. 

Nach der Erftürmung Wiens follen bie Sereflaner 
fcheußlich in den Vorſtaͤdten gewirthſchaftet Haben, Wiener 
Legionäre, welche glücklich entkommen waren, und in ber 
ungarifchen Armee Dienfte genommen hatten, erzählten 
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davon ſchauderhafte Einzelnheiten. Sie hatten fpäter lei⸗ 
ber Gelegenheit genug, bie füße Gewohnheit ber langen 
Meſſer auch auf magyarifchem Boben kennen zu lernen, 
benn was ben Rothmäntlern in bie Hände fiel, Kinder, 
Greiſe, Grauen und Kranke, wurde auf bie Laltblätigfte 
Weiſe Bingejchlachtet. NIS Aasgeier zogen fie hinter ber 
großen dfterreichifchen Armee her, und hielten furchtbare 
Nachlefe, nachdem die andern Regimenter fo gewirtbfchaftet 
hatten, als wollten fie ben Späterfommenben nichts zu 
thun übrig Taffen. Aber ein Sereffaner findet immer zu 
thun. Deutſche Orenabiere waren über ihr Treiben oft 
ſo empört, daß fie ihnen, wo fie felbe auf frifcher Graͤuel⸗ 
that ertappten, ohne weiteres das Bajonett oder eine Kugel 
durch den Leib jagten. Von ihren Anführern aber unb 
wahrſcheinlich auch von ihrer heimathlichen Kirche burften 
fie für Alles Abfolution erwarten. 

Deito ſchwerer abfolvirten fie bie Ungarn. Kür einen 
Rothmäntler gab es Feine Gefangenfchaft und keinen 
Pardon, aber — auch Feinen Schuß Pulver. Der wurbe 
tobt gefchlagen wie eine Ratte, wenn ex von einzelnen 
Soldaten aufgefpürt wurde. Gerieth er mit Andern in 
Gefangenſchaft, dann Liegen ihn bie Offiziere einfach aufs 
Mmipfen — bie Legionäre waren babei bie unerbittlichften 
— während fein Stammgenoffe der gemeine Orenzfolbat 
ich über die Behandlung in ungarifcher Kriegägefans 
genfchaft eben fo wenig zu beklagen haben wird wie 
irgend eine reguläre Truppe, bie in bie Hände der Ma- 
gyaren fiel. | 
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Deutſche Legionäre haben in Ungarn zu wiederholten 
Malen die Behauptung ausgeſprochen, die Sereffaner 
ftalpirten ihre Opfer, und trügen den Skalp nah Art 
ber Indianer am Leibgurt. Sie wollten dergleichen deut⸗ 
ich gejehen haben. Dem muß entfchieden widerfprochen 
werben; es beruhen folche Angaben auf Kabeln oder Miß⸗ 
verftändniffen. 

Der Himmel weiß, was unfere beutfchen jungen Freunde 
gejeben haben mochten! Möglich, daß ein Rothmäntfer ir⸗ 
gendwo eine Peruͤcke erbeutete und fie als Rarität mit in 
Die weite Heimath fchleppte. Es wäre gar nicht zu vers 
wundern, wenn er den hölzernen Perüdenftort gleich mit 
an feinen Gürtel befeftigt hätte, denn in der Unkenniniß 
europätfcher Eulturgegenftände geben fie den erfien Bewoh⸗ 
nern von Otahaite nicht viel nad. Ihre Beute befieht 
daher oft aus ganz abfonderlichen Dingen, und fie ſchlepp⸗ 
ten Schäße mit fih herum, die ein cultivister Gauner 
nicht vom Boden aufheben wüuͤrde. 

Die Anekdote ift verbürgt, daß ein Sereflaner einen 
ganzen Sad voll feiner Eylinderuhren, die er aus einem 
Wiener Laden geraubt hatte, für eine große filberne 
Taſchenuhr hingab, welche ein böhmifcher Jaͤger erbeutet 
hatte, Der czechiſche Fuchs ſtraͤubte ſich anfangs liſtig, 
die große ſchwere Uhr fuͤr die kleinen leichten Dingerchen 
hinzugeben, und ließ ſich erſt dann beſchwatzen, als der 
weiſe Mann des Südens Ihm noch feine neue Muͤtze mit 
in den Kauf gab. 

Don einem ähnlichen Weifen erzählte man fich inter 
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effante Gefchichten in Warasdin. Der hatte ſich wenige 
Tage nach der Erſtürmung Wiens auf Gott weiß welche 
Weiſe, aus dem Staube zu machen gewußt, und wanberte 
über Warasdin nah Haufe. Wanderte! — d. 5. er fuhr 
in einem eleganten Wagen mit vier Pferben, die er er= 
handelt oder geftohlen hatte. Außer den Habfeligkeiten 
untergeordneten Ranges, die er mit fich führte, befaß er 
zwei Taufendgulden» Banknoten, eine große filberne Thee⸗ 
Tanne, ein Paar fchöne Ohrgehänge und zwei Leuchter aus 
Pakfong. 

Sein ganzer Stolz jedoch conzentrirte ſich in einem 
langen, breiten, buntgeſtickten Bande, das er quer über 
die Schultern geſchlungen hatte, und an deſſen Ende vorne 
an ſeiner Bruſt ein großer, maſſiver, goldner Ring hing, 
fo groß, daß man bequem die ganze Hand durchſtecken 
Tonnte. Etwas fo Koftbares — meinte er — habe doch 
feiner feiner Brüder und e8 habe ihm viel Mühe gefoftet, 
den Schab fo weit mitzuführen. Der Schab war aber 
nichts mehr und nichts weniger als das Band eines Klin- 
gelzuges, wie fie in Wiener Wohnzimmern häufig zu fehen 
find, daran der breite Bronzering als Handgriff. 

Er frug feinen Wirth mit felbftzufriedener Miene, was 
er wohl glaube, daß der Ring werth ſei? , Einen Thaler” 
— antwortete biefer — „vielleicht auch zwei” umd wenig 
hätte gefehlt, daß der Kerl über bie Läfterung des Wirthes 
wüthend gegen ihn losgeſtürzt wäre. — Später rannte er 
zu allen Goldfchmieden des Ortes und erhielt, wie man 
fich Teicht benten kann, überall Ähnlichen Beſcheid. Am 
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Ende — meinte er — ſei's doch nicht wahr, und alle 
Warasdiner zufammen beutfche Schufte und Betrüger. 

Derfelbe rühmte fich ein größerer Mann zu fein, als 
fein Bater, ber „zu Haufe” in fehr großer Reputation 
ftehe, und in der That ein ganz tüchtiger Sereflaner fei. 
Der Vater habe aber Doch nur vierzehn, er aber Schon 
zwei und zwanzig Köpfe abgefchnitten, und der Vater fei 
ſchon alt, er aber noch jung. — Es ſcheint fumit, als 
führten fie gewiffermaßen Zamilienbücher über durchge⸗ 
fchnittene Hälfe, und e8 mag ein erhebender Moment fein, 
ben tothen Großvater zu fehen, wenn er mit bem from: 
men Enkel in dem Buche feiner Berühmtheit blättert. 
Skalpe führte auch jener Helb nicht mit ih. Man wirb 
ihm auf’s bloße Wort glauben müffen. 

Den ervatifchen Soldaten erging es in dieſem Kriege, 
wie dem Fürften Windifchgräß. Sonft berüchtiget wegen 
ihrer Ausfchweifungen, traten fie allmählich in ben Hinter 
grund, ald man bie Serben, Wallachen und Sereffaner 
hantiren ſah. So wurde MWindifchgräb durch Haynau 
weißgewafchen, und darf — Dank biefer Zolle — ein 
milderes Urtheil von der Geſchichte erwarten, als ihm 
fonft zu Theil geworben wäre. 

Der gemeine Croate ift nicht graufam von Natur; er 
ftiehlt nur gerne, und wenn's eben nicht Teichter geht, 
ſucht er feinen Weg über Leichen und brennende Haͤuſer. 
Biel Unglüd und viel unfchulbig vergojienes But liegt 
auf dem Gewiffen ihrer Offiziere, die eben fo beutefüchtig 
find wie der gemeine Dann, und manchen Unfug hätten 
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fteuern Lönnen, wenn es ihnen darum zw thun gewefen 
wäre. Sehr oft jedoch gingen fie felbft mit boͤſem Bei⸗ 
fpiele voran, wo der gemeine Soldat aus einem Ref 
menfchlichen Gefühls wanfend war”). Daß es bierin 
rühmliche Ausnahmen gab, braucht nicht erſt bemerkt zu 
werden. 

Als Soldat ift ber Eroat nicht fehr Hoch zu ftellen. 
Es war eine Fanfaronade von Jellachich, Eroaten gegen 
Magyaren in den Kampf zu führen Wie weit wäre er 
wohl mit feinen Landsleuten ohne öfterreichifche Huͤlfe 
gefommen? Gewiß nicht einmal fo weit, als die Oeſter⸗ 
reicher ohne ruffifhe Hülfe. — Der Croat ift im erſten 
Treffen gar nicht zu verwenden, er hält Dem feindlichen 
Feuer nicht Stand, weicht zurid und bringt die Hinters 
ftehenden in Verwirrung. Im zweiten Treffen Teiftet er 
beſſere Dienfte, im Vorpoftenbienft iſt er ganz ausgezeich- 
net, und wenn er in bie Enge gejagt ift und feinen Aus⸗ 
weg zur Flucht vor fich fieht, wehrt er fich ganz verteufelt. 
Bei Tapjo-Bieske und bei ber Vertheibigung von Ofen 
haben ſich die Eroaten fehr wader gehalten, und eben 
dort fielen viele von ihnen unter ben Streichen der er- 
bitterten Sieger. 


*) Merkwürbiges in diefer Beziehung liefert Dunders Buch 
über die Wiener Oftoberrevolution. Im lebten Hefte werben bie 
Grauſamkeiten der Taiferlichen Soldaten und ihrer Offiziere nach 
anthentifchen Angaben gefchildert. Das Buch erfchien während bes 
Belagerungszuftandes, und ber Kaifer ließ dem Autor „als Zeichen 
des Mohlgefallens an dem Werke” einen Diamantring zuftellen. 

Aus Ungarn. 2. Aufl. 4 
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Die Grenzfoldaten bildeten — wie bemerkt — ben 
Kern des Heeres, welches ber Banus in’s Feld ſtellte, 
um die Unabhängigkeit des Südens von der Krone bes 
heil. Stephan zu erfämpfen. Er felbft fommanbirte als 
Feldmarfchalls Lieutenant im Namen bed Kaiſers; ber 
größte Theil feiner Offiziere war in öfterreichifchen Dien- 
ften, die Geſchütze welche er aus den Waffenpläben ber 
Grenze gezogen hatte, wurden von Tatferlichen Artilleri⸗ 
ften bedient, und feine Kavallerie beftand aus den Bau⸗ 
berials Hufaren*), auf deren Gomplettirung viel Mühe 
verwendet wurbe, Yon benen aber die Chronik des Krieges 
nicht viel zu erzählen weiß. Was die anderen 30000 
anbelangt bie mitliefen, zerftreuten fich die Meiften, ehe 
fie Zeit gehabt Hatten, ſich Weltkenntniffe anzueignen, 
und was davon bei der Armee aushielt, wurde allmaͤlich 
uniformirt, blieb aber immer ein raͤuberiſches, nichtsnutzi⸗ 
ges Geſindel, das zu nichts gut war, als zum Brennen 
und Pluͤndern. 

Mit dieſem Heere überſchritt Jellachich am 9. Septem⸗ 
ber die Drau und betrat ben ungariſchen Boden. Von 
einer Kriegserklaͤrung, biefer Alfanzerei bes Voͤlkerrechts, 
konnte bei dem gebildeten Ban keine Rede ſein. Er trat 
ja nicht als Parteifuͤhrer auf, um Croatien von der Krone 
Ungarns loszureißen, auch nicht als erobernder Feind, 
nein — er kündigte fi als kaiſerlicher Feldmarſchall⸗ 


*) Die Banalgrenze entſtand 1696. Die erſten Baualhuſaren 
wurden von einem Ban Batthyanyi creirt. 





— 51 — 


Lieutenant an, um die Revolution in Ungam zu bes 
fämpfen. Daß in Ungarn bis dorthin von einer Revo⸗ 
Intion gar Feine Spur zu finden was, durfte aufgeflärte 
Geiſter nicht beiten. Die Revolution mußte um jeben 
Preis hervorgerufen werden, um in Wien einen Grund 
zum Ginfchreiten zu befommen; und biefer Aufgabe hat 
ſich Selachich unterzogen, wie ein gut abgerichteter Koͤter, 
der zwei Bären zur Beluftigung bes Publifums und zum 
Srommen bed Eigenthlimers aneinander heben muß. 

Glaubte er feiner Nation mit Hülfe äfterreichifcher 
Diplomatie und Artillerie mehr Zreiheit zu erringen, als 
fie durch die letzten Landiagsbefchlüffe von den Magyaren 
erhalten Hatte, dann war er ein Thor. Wußte er um 
was es fich handelte, und dag er feine Landsleute nach 
der Schlachtbant führte, blos um den Gelüften des Hofes 
nach dem unbefchränften Befige Ungarns Genüge zu thun, 
dann war er ein Berbrecher. 

Seinen Antecedentien nach zu fehließen, war er zuerſt 
thörichter Schwärmer, und erft als er zu weit gegangen 
war, um unbefchadet feiner Eitelkeit zuruͤck zu Fönnen, 
warf er fih unbedingt in die Arme Oefterreihd. Bon 
Diefem Momente an war er bewußtes Werkzeug, von 
Diefem Momente an kämpfte er für alles cher, als für 
bie Freiheit feiner Nation, von diefem Momente an war 
er Mitfchuldiger der öfterreichifchen Regierung, doppelt 
fchuldig, weil er nicht nur zur Unterdrüdung Ungarns, 
fundern auch Eroatiens und der Freiheit von ganz Oeſter⸗ 


reich feinen Arm lieh. 
4 * 
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Wie fo es gekommen ift, Daß die vroatifche Armee von 
ber Drave bis zur Donau und bis nach Preßburg ges 
langen Tonnte, wie ed ferner Fam, daß die Magyaren 
bei Uranfang des Krieges fo unglüdlich gegen ihre Feinde 
fämpften, deren fie fpäter fo vollkommen Herr wurden, 
mag Bielen Heut zu Tage noch ein Raͤthſel fein. Es 
waren Doch biefelben Serben, Wallachen und Eroaten, 
bie fpäter fo tüchtig zu Paaren getrieben wurben, wo 
fie fich im offenen Felde den Ungarn gegemüberftellten?! 
Und es waren Doch auch diefelben Magyaren?! — — 

Mas die Kämpfe gegen die Serben anbelangt, müfjen 
bie Terrainverhältniffe, welche den Ungarn höchſt ungünftig 
waren, als ein Hauptmoment angefehen werben, welches 
ben Sieg gegen die Bacska erfihwerte Die gebeckten, 
Durch Natur und Kunft gleich herrlich bebachten Pofltionen 
hätten auch gegen eine gahlreichere mit mehr ©efchüß vers 
fehene und beffer organifirte Armee als es bie ungarifche 
im Anfang war, mit gutem Grfolge vertheibigt werben 
tönnen. Diefer wichtige Moment fällt in ben erften Käm⸗ 
pfen gegen Jellachich weg, ja wenn bie Ungarn ben 
Feind in feinem Marſche Hätten aufhalten wollen, fo 
hätten fie ihm den Uebergang über bie Drau mit Leichtig⸗ 
keit ftreitig machen Finnen. 

Aber die erſte Bebingung, welche Jellachich in Wien 
geftellt Hatte, um eine Dermittelung anzunehmen, war 
bie, daß das ungarifche Kriegaminifterium feine Truppen 
von ber crontifchen Grenze entferne. Batthyanyi, ber 
zum Frieden gerne bie Hand bot, wo nicht das Recht 


ui u — — —— — — —— — — — 
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Ungarns gefehmälert wurde, war biefer Forderung nach⸗ 
gekommen, und während nichtöbeftomeniger bie erontifchen 
Truppen um Warasdin concentrirt wurden, während fie 
ich fchon gegen die Grenze in Bewegung febten, war 
das linke Drauufer von ben Ungarn unbefebt geblieben. 

Am 11. September, wenige Stunden bevor Pazmandy 
mit der Deputation zurüdfam, war in Peft die Nach— 
richt angelangt, daß der Ban von Eroatien mit feiner 
Armee den Grenzfluß überfchritten und ben ungarifchen 
Boden.ald offener Feind betreten habe. 

Der Lärm in und außer dem Repräfentantenhaufe 
mar groß. In dem Einen waren Alle einig, bag man 
ben frechen Eindringling mit ben Waffen in der Hand 
zurückweifen müſſe. Defto uneiniger waren die Truppen 
commandanten und Offiziere der ungarifchen Streitmacht. 
Wußten jle fehon nicht, den räuberifchen Serben gegen, 
über ihr Gefühl mit der Pflicht, ihr Fönigliches Gewiſſen 
mit dem Faiferlichen zu einigen, um wie viel weniger jebt 
bem Croaten gegenüber, der mit ber Machtvollkommenheit 
eines kaiſerlichen Generals reguläre öfterreichifche Truppen 
unter öfterreichifehen Offizieren nach Ungarn führte. 

Wer die Politik Metternich auch nur durch ober- 
Hächlihe Studien Tennt, wen es Far geworden iſt, wie 
ed dem Fürften felbft und in neuefter Zeit wahrfcheinlich 
auch dem Grafen Stadion bis zum Wahnfinn Har ge⸗ 
worden ift, Daß Defterreich als politifche Geſammtheit 
nur durch Gegenftellung feiner nationalen Elemente zus 
fammengehalten werben Tann, ben wird es nicht bes 
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fremden, daß die meiſten Offizierſtellen der ungariſchen 
Regimenter mit nichtmagyariſchen Offizieren beſetzt wur⸗ 
den. Daſſelbe gilt bei den italieniſchen und polniſchen 
Truppenkoͤrpern. Namentlich bei den Huſaren findet man 
Dffiziere aus allen Nationen. Die Vorzüge biefer herr: 
lichen Reitertruppe find von jeher fo allgemein anerkannt, 
bag reiche Eavalliere, die am Solbatenleben Gefallen fin; 
ben, wo möglich dort unterzufommen fuchen. Man findet 
unter ihnen Italiener und Polen, franzöfifche Legitimiften, 
Deutſche aus allen Fürſtenthümern und eine Menge jüns 
gerer Söhne des englifchen Adels. 

Viele von biefen Laiferlichen Offizieren haben fich das 
mals der Sache Ungarns angefchloffen, denn die Schlaͤch⸗ 
tereien der Serben mußten jedes ehrliche Soldatenherz 
empören, denn ber Kampf gegen bie Serben war ges 
recht vor Gott und Menfchen, denn diefe biutgierige Race 
warf fih auf den Kleinen Krieg fichtlich blos aus Raub⸗ 
und Plünderungsiuf, und von einer nationalen Erhebung, 
bie jelbft in ihren Ausfchweifungen noch etwas Großs 
artiges in fich fchließt, war damals Feine Rebe. Der 
Kampf war aber auch gerechtfertigt busch das Geſeß bes 
Landes und durch den Willen bes Königs, mit beifen 
Genehmigung bie ungarifchen Regimenter ihn aufnahmen 
und führten. 

Selbſt als Jellachich fchon das Panier des Kaifers 
vor ber Fahne bes Croatenthums hertragen lieh, und 
mit feinen Landsleuten bieffeits ber Drave ſtand, blieb 
ein großer Theil ber kaiſerlichen Offiziere ber ungarifchen 
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Sache hold. Der Kaifer hatte ja ben Banus als Hoch⸗ 
verräther erklärt! 

Daß hinter dieſer Hochverrathserklaͤrung die Gnade 
des allerhöchften Hofes verborgen war, daß Jellachich 
halb unbewußt für die Intereſſen dieſes Hofes feine Croa⸗ 
ten in den Kampf führte, daß vom Wiener Kriegsminis 
fteriun ihm aller Vorſchub geleiftet wurbe während man 
ben ungarifchen Minifter mit VBerfähnungsvorfchlägen hin, 
hielt, dag man anf diefe Weife Oefterreicher gegen Oefter« 
reicher heite um endlich den Magyaren mit Waffengewalt 
entgegentreten zu Tönnen, daß eine fo biutige Politik in 
ber Burg ber ‚väterlichen‘ Habsburger ausgebacht und 
burchgeführt werden Eonnte, dad haben — zur Ghre ber 
Menfchheit ſei's gefagt — nicht alle Lieutenants der Armee 
ahnen können, und die wenigften Generale hatten darüber 
Gewißheit. 

Wäre dieſer innere Zwieſpalt nicht geweſen, man 
dürfte beinahe zweifeln, ob es Jellachich trotz feiner übers 
fegenen Macht gelungen wäre, bis in's Stuhlweißenbur- 
ger Eomitat vorzubringen. So aber marſchirten die Negis 
menter Moga's ewig gegen den Feind um wieder zurück⸗ 
zuweichen, es wurden Plane gemacht um fie zu vermerfen, 
Pofitionen eingenommen um fie zu verlaſſen, Städte be, 
fegt um fie preiszugeben, Brüden gefchlagen um fie ab» 
zubrechen, und noch war Feine Schlacht von Bedeutung 
vorgefallen, und ſchon verbreitete fich in Peft Die Schreckens⸗ 
Funde, bie Croaten ſtünden nur einen Tagmarfch entfernt 
von der Hauptftadt. 
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Moga hatte das Obercommando, ein Dann ergraut 
im Dienfte ded Kaifers, und Moga entfehuldigte fich, „er 
habe bis jebt feinen Plab zum Schlagen gefunden.” Kei⸗ 
nen Platz groß genug für ein Schlachtfeld zwifchen Drau 
und Donau!! — — Die Phrafe ift-zu koſtbar, um nicht 
verewigt zu werben. 

Mittlerweile hatte fih im Sümeger und Szalader Co⸗ 
mitate der Landfturm zufammengerottet, und umfchwärmte 
die Croaten von nalen Seiten — bie ungarifchen Bauen 
waren nämlich durchaus nicht in der Verfaffung, einen 
morals philofophifchen Dualismus in fich befämpfen zu 
müffen, und wollten einfach die Croaten todt ſchlagen — 
ein Gleiches bereitete fih im Weßprimer, Weißenburger 
und Peter Gomitate vor. Der Feind wurde Tag unb 
Nacht beunruhigt und mußte fich um jeden Wagen Pros 
viant herumraufen; zwifchen Peſt und Stuhlweißenburg 
war eine nicht unbedeutende Iruppenmacht unter Moga 
concentrirt, Taufende von Freiwilligen firömten von allen 
Seiten herbei um gegen ben Feind mitzufämpfen, und 
je näher biefer ber Hauptſtadt rückte, deſto reger wurbe 
die alte Kampfluft der Magpyaren. 

Jellachich aber, der in Warasdin menfchenfreunblich 
geäußert hatte, er fürchte nur, daß feine Leute in Peſt 
nicht einen Stein auf den andern Taffen werben, fah 
jebt ein, daß er um ben Beſitz der Hauptftabt werbe einen 
Derzweiflungsfampf kämpfen müffen, und es blieb fein 
Weg übrig, biefem auszuweichen. Gin Rüdzug mitten 
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burch bie infurgirten Comitate wäre fein Verberben ges 
weien, er marfchirte alfo getroft vorwärts. 

Zwiſchen Stuhlweißenburg und Ofen, beiläufig eine 
halbe Meile von erfterer Stadt entfernt, Tiegt das Dorf 
Velentze an der nördlichen Spike bes gleichnamigen Sees. 
Bwifchen Belenge, Nadapp, Pazmand bis Martonvafar *) 
hatten die Ungarn eine feite Stellung eingenommen, und 
bort wurden zwifchen Rebenhügeln, welche Faum bie erften 
Sproſſen trieben, die erite Schlacht gefchlagen, und Jel⸗ 
lachich Hat fie verloren. 

Hätten bie Ungarn damals entfchloffene Führer ge- 
habt, Dann wäre bie Heldenlaufbahn Jellachich's bei 
Velentze zum Abjchluß gekommen. Die Hufaren baten 
ihre Offiziere auf den Knieen um die Erlaubniß den ver- 
rätherifchen Feind vernichten zu bürfen, bie freiwilligen 
Kämpfer fühlten ih nach dem erften Erfolge auf's Höchfte 
begeiftert, der Landiturm war bereit ben fliehenben Feind 
Mann für Mann aufzureiben. Da bat Jellachich um 
einen breitägigen Waffenftillftand, und er wurbe ihm 
'großmüthig bewilligt. 

Nun dachte er baran, um jeden Preis zu entkommen, 
denn auch ohne Kampf ſah er den Untergang ſeines Heeres 
vor Augen. Die Croaten fingen an Mangel an Lebens⸗ 
mitteln zu Teiden, der Landſturm bemmte jegliche Zufuhr 
aus dem Süden, und einzelne plündernde Rotten wurben 


*) Pazmand, fpr. Pahsmahnd. Martonvafar, fpr. Martons 
wahſchahr. 
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in den Doͤrfern aufgehoben und erſchlagen. Um der Noth⸗ 
wendigkeit zu entgehen, die Waffen ſtrecken zu müſſen, 
brach Jellachich den Waffenſtillſtand, und ſtahl fich mit 
ſeinem Heere im Dunkel der Nacht aus dem feſtgeſtellten 
Rayon, um die obere Donau und die öſterreichiſche Grenze 
zu gewinnen. Von dort dachte er laͤngs ber Steiermarf 
in die Heimath zurüdzufchleichen. 

Seine 9000 Mann ſtarke Referve- Armee ließ er in 
Stich. Sie wurde mit ihren commandirenden Generalen 
Roth und Philippovich von Perczel gefangen genommen. 

Jellachich's Verfolgung wurde Täffig und mehr zum 
Scheine als in der Wirklichfeit betrieben. Flüchtig, im 
jämmerlichften Zuftande und plündernd — troß ber taus 
ſend Stodprügel, Die der Ban nach feiner eigenen Ans 
gabe Tag für Tag austheilen ließ — Tamen die Groaten 
bis Preßburg. Hier erhielt Jellachich die erſte genaue 
Kunde von der Wiener Oftober Revolution, von der Ers 
mordung Latours, von ber Flucht des Kaiſers. 

Kouriere vom Grafen Aueröfperg, dem damaligen 
Stabtrommanbanten von Wien, und vom Hofe, ber auf 
dem Wege nach Olmütz von ber Flucht bes Ban's nad 
Preßburg Kunde erhalten Hatte, brachten ihm bie Einla- 
bung ober ben Befehl fih mit den Truppen Aueröfperge 
zu vereinigen, um bie Revolution in ber Hauptftabt zu 
erftiden. Diefe Einladung konnte unmöglich zu einer 
gelegeneren Zeit kommen; fein Entſchluß war fchnell ges 
faßt. Er überfchritt die Grenze des Erzherzogthums und 
lagerte vor ben Thoren Wiens, „benn als kaiſerlicher 
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General folge er dem Donner der Kanonen und fuͤhle 
ſich berufen, die Anarchie in Wien niederzuſchmettern.“ 

Die Wendung war genial, das laͤßt ſich nicht leug⸗ 
nen, ja der ganze Croatenzug zeigt von regem Unter⸗ 
nehmungsgeiſte, und die Weligeſchichte wird dem Banus 
den Ruhm eines gewaltigen kühnen Agitators nicht ſtreitig 
machen können. Mehr aber war er nicht, und ob er heute 
im Stande wäre, feine Landsleute zum zweiten Dale aus 
ihrer Ruhe zu reißen, ift noch fehr die Frage. 

Als Obriſt eines Neiterregimentes wirb er ſtets an 
feinem Blake fein, denn er befißt perfünlichen Muth, 
Kaltblütigfeit in Gefahren, und weiß feine Leute durch 
Wort und Beifpiel zu fanatifiren. Sein Aeußeres if 
gemwinnend wie fein ganzes Benehmen, er ift chevalerest 
im Salon gegen Damen, und menfchlich dem beflegten 
Zeinde gegenüber. Gegen bie Magyaren aber hat er fid 
zu Anfang des Krieges eben fo wenig ehrenvoll benoms 
nen, wie gegen feine Landsleute nach Beendigung bes- 
felben, wo ex mit Leib und Leben für die Trüchte ihrer 
beifpiellofen Aufopferung hätte einftehen muͤſſen, wenn er 
— ber neue Feldzengmeifter, der einzig Belohnte — nicht 
erröthen will vor jebem eroatiſchen Bauer bid an fein _ 
Lebensende. 

Die Bedeutung, bie er als Bannerträger der ſüd⸗ 
fInvifchen Bewegung beſaß, hat er Tängft eingebüßt. Bon 
ben Ungarn verflucht, wird er von den Patrioten feines 
Landes verachtet, denn von allem was er ihnen verfprach 
und um deſſenwillen fie ihm aufs Schlachtfeld folgten, 
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bat er nichts, gar nichts gehalten. Ober iſt es vieleicht 
ein Gewinn für bie Croaten, daß fie ftatt auf den Pefter 
Reichötagen ungarifch zu fprechen, im zufünftigen Wiener 
Barlamente werben beutfch reden dürfen? In Peſt hätten 
fie, wenn auch in der Minorität, etwas gewogen, in 
Wien — wenn ed je fo weit kommen könnte — mer: 
ben fie ben Deutſchen, Magyaren, Stalienern und Polen 
gegenüber ewig ein unbenchtetes, wenn nicht verachtetes 
Häuflein bleiben. 

So lange fie demüthig die Schleppe ber Miniſter 
tragen helfen, wird man ihnen freundlich begegnen; ein 
Verſtoß gegen oben und man opfert fie mächtigeren Seins 
ben, um biefe zu köbern. Das ift der Lohn, ben Jellachich 
feinem Lande für feine geopferten Söhne zu Füßen legt. 

Bei Velentze war ber Wendepunkt feines Schidfale. 
Der Bruch des Waffenſtillſtandes iſt bie tragifche Schuld 
an ber er zu runde ging. 

Dei Velentze bat er feine Ehre in die Schanze ges 
fhlagen, vor Wien hat er feine Unabhängigkeit ges 
opfert, und mußte von ba an einem Winbifchgräb und 
Haynau Ordre pariren, wie jeder andere Offizier. 

Daß ihm bie fpeeififch öfterreichifche — vulgo ſchwarz⸗ 
gelbe — Partei gerabe von dba angefangen, ben Namen 
bes sitterlihen vinbiziste, Plingt wie ein Hohn auf 
feine That und auf — die Bewunderer feines Ritter 
thums. 

Waͤhrend des Monats Oktober lag Jellachich vor 
Wien, und hielt mit feinen Croaten ben oͤſtlichen Halb⸗ 
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kreis der unglüdlichen Stabt umfchloffen. Es gab nicht 
viel zu thun. Eine unfruchtbare Kanonade jeden Diorgen 
und Abend gegen die Linienmwälle, von welchen gewöhnlich 
das Feuer eröffnet wurbe, Hin und wieder einen Stuben» 
ten abgefchlachtet ber in ihre Hänbe fiel, ober eine be- 
nachbarte Scheune angezündet, Daneben ererzirt und von 
den Strapagen ber ungarifchen Campagne ausgeraftet. — 

Die Berechtigung, mit croatifchen Truppen ben 
deutjch » öfterreichifchen Boben zu betreten und Wien zu 
befagern, deduzirte Jellachich aus feiner Stellung als 
Tatferlicher General, der dem Befehle feines Monarchen 
gehorchen mäfle*). Diefen Grund muß man vom Rechts: 
ſtandpunkte jedenfalls gelten Tajjen, und wenn hier ein 
Recht verlegt wurde, fo trifft der Vorwurf am aller- 
wenigften den Banus. CS ftand ihm frei, von ber Rolle 
eines felbftftändigen Agitators zu ber eines gehorfamen 
Dieners überzufpringen, und von biefer Sreiheit hat er 
denn auch Gebrauch gemacht. 

Es Tamen bie Tebten Oftobertage, es kam bie Schlacht 
bei Schwechat, Wien fiel, Jellachich zug an der Spike 
eined Dragoner» Regiments in die Hauptftabt ein, in 
feinem Gefolge ein Dubend Sereffanerr. Dann Tam 
Windifchgräb und das Kriegsgericht und das Standrecht 
und der Stabdtgraben. 

An den grauenhaften Scenen, bie fich jebt im Schooße 


*) Schon am 4. Oktober war ber Ban durch ein Eönigl. Res 
ſeript mit allerhöchfter Macht bekfeibet worden, Vide: Altenſt. IV. 
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der unglücklichen Stadt vorbereiteten, hat Jellachich feinen 
Antheil. Seine Eronten haben mit den böhmifchen Sägern 
um die Wette geplündert und gemorbet, aber Dagegen 
fonnte der Einzelne im Heere nicht ankämpfen, wo ber 
Oberbefehlöhnber das Standrecht blos einfeltig zur Gel⸗ 
tung brachte. Die Gefihichte wird ihn auch von den 
Mordthaten freifprechen müffen, welche in ben folgenden 
Monaten durch die Friegägerichtliche Suftiz verübt wur⸗ 
den, von ben Einkerkerungen und BVerfolgungen, welche 
Monate hindurch das „gemüthliche“ Wien zu einer Stadt 
der Trauer und des Jammers machten. Jellachich hat 
feine Stimme gegen biefe Beruhigungsmethode bed Fuͤr⸗ 
ften Windifchgräß erhoben, aber er wurde nicht gehört. 

Es war in ben letzten Tagen bes Oftobers, ein Theil 
ber Wiener VBorftäbte war ſchon in den Händen des Milis 
tairs, und an ber baldigen gänzlichen Unterwerfung ber 
Stadt nicht mehr zu zweifeln, ba verfammelte Windiſch⸗ 
gräb in feinem Hauptquartiere zu Hebendorf bie Generale 
feines Heeres zum Kriegstath. Er wollte ihre Meinung 
bösen, was mit ber eroberten Stadt anzufangen ſei, und 
auf welche Weife man die Ruhe für die Zukunft am 
zwedmäßigften erhalten koͤnne. 

Alle Generale — ſei's nun aus wirklicher Ueber⸗ 
zeugung ober um bem Herrn und Meifter zu gefallen — 
ffimmten für ein firenges, unnachfichtiges Verfahren ges 
gen bie vebellifche Stadt. Nur burch die Außerfte Härte, 
durch Stand» und Kriegägerichte, namentlich durch mili⸗ 
tairifch ſtrenge Handhabung des Belagerungszuftandes 
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tönne der Tehte Funke der Revolution erſtickt, unb das 
Geſchehene gefühnt werben. 

Blos zwei Männer im hohen Rathe fprachen fiir ein 
mildes verfähnendes Verfahren. Es war der italienifche 
General N... und ber Ban von Eroatien. Erfterer, ein 
gebilbeter ja gelehrter Mann, ber fich fein Lebelang viel 
mit philofophifchen Studien abgegeben hatte, galt feiner 
humaniftifchen Richtung wegen feinen bochgeftellten Ka⸗ 
meraden ald Träumer, ald Schwärmer; feine Stimme 
Tonnte Daher von Teinem Gewichte fein. Und Jellachich! 
der war ja gleichfalls ein Phantaft, ein Poet, folglich 
eine überfpannte unpraftifche Seele. 

Die beiden Stimmen ber Menfchlichkeit wogen zu 
Teiht in der Wage, welche Themis Windifchgräß zwis 
fchen den Fingern hielt, fie fehnellten empor gegenüber 
ben Schwerten, Kugeln, Ketten und SKorporalftöden, 
welche Jene in die Schale warfen, und das Schidfal 
Wiens war entfchieden. 

Mie immer der freie Bürger Oefterreichs den Weg 
verdammen muß, den Sellachich zu dem feinigen gemacht 
bat, die Anerkennung wird er ihm nicht verfagen bürfen, 
daß er in jener Stunde menfchlih ſprach und fühlte, wo 
Menfchlichfeit als Phantafterei und Gefühl als Ueber 
fpanntheit angefehen wurde. oo. 


Viertes Kapitel, 





Zwanzig Tage hintereinander hatte Wien die vereinzel⸗ 
ten Angriffe der kaiſerlichen Truppen zurückgewieſen. Auf 
dem großen Umfange feiner Linienwaͤlle ſpielte den Tag 
über mit kurzen Unterbrechungen ſchweres und grobes Ge⸗ 
ſchütz, und wenn es dunkel wurbe, fah fich die unglüds 
fihe Stadt von einem Feuermeere eingefchloffen, dem 
Heiligenfcheine Taiferlicher Gernirungstruppen, welchem 
bie umliegenden Holzuorräthe, Scheunen und Dörfer zum 
Opfer fielen. 

Die ungarifche Armee, welche um Preßburg und bis 
an die Leytha campirte, Tag während biefer Zeit unthätig, 
troß der wiederholten Befehle des Landesausſchuſſes, bie 
Grenze zu überfchreiten und ben Entſatz ber Hauptftabt 
zu bewerkſtelligen. Moga wußte feine Zoͤgerungsmethode 
zu entfchuldigen, bis endlich Koſſuth abgeſchickt wurbe, 
bie Berhältniffe bes Heeres mit eigenen Augen zu bes 
ſehen und einen entfcheibenden Schritt herbeizuführen. 

Nach fieben Monaten ſah ihn Preßburg zum erften 
Male wieder in feinen Mauern. Mit Moga, Nabasby 
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und Anderen ftand er am 236. Oktober im Abenbbundel 
auf der Promenade vor dem Theater. Der fchwarze 
Bart umfapte fein bleiches melancholifches Geſicht, bag 
es and dem Dunklen Hintergrunde Hervortrat wie ein 
Rembrandtiſches Gemälde. Seine ganze Geftalt war in 
einen weiten Mantel gehüfft, und er hörte aufmerkſam 
zu, während feine Umgebung lebhaft diskutirte. 

Koffuth vereint zwei Talente in fih, bie ſich felten 
in Einer Individualität zufammenfinden: er weiß eben 
fo geſchickt zu ſchweigen wie zu fprechen, er verfteht bie 
Kunft zuzubören, wodurch der Sprecher überzeugt wird, 
dad Schweigen des Hörers fei nicht Die Sebanfenlofig- 
feit der Berftreuung, fondern bie Ruhe ber ungetheilten 
Aufmerkfamtelt. 

Das Zuden feiner Mundwinkel und das Heben und 
Senken feiner Augenlieber verräth den Grad feiner Theil- 
nahme und feines Einverftändniffes, denn die Kunft fein 
Geſicht auf gleichmäßig undurchdringliche Weife zu falten 
oder zu glätten hat er nie verftanden und gelbt. Er tft 
ein großer Diplomat in der Deffentlichkeit, wenn man 
unter Diplomatie bie Kunft verfteht, Die Gemüthszuftände 
Anderer zu erfpähen zu erfaffen und nach Willkür zu 
benußen. Keiner wie ex hat diefe Gabe auf der Tribiine 
fo meifterhaft entfaltet, darum haben auch Wenige wie er 
fo mächtig auf bas Herz ihrer Zuhörer gewirkt. 

Wenn er dabei Schaufpieler war, was ihm oft zum 
Vorwurf gemacht wird, fo muß man ihn unbedingt einen 


großen Mimen nennen. Nach Heinen Effekten hat er 
Aus Ungarn. 2. Aufl. 5 
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nie gehafcht. Mit ängftlichen Pinfelftrichen hat er das 
Gemälde feined Vortrags nie ausgeſchmückt; ex mußte 
durch die Harmonie bes Geiſtes und Gefuͤhls zu gleicher 
Zeit Hinzureißen. 

Mährend andere Nebner durch die Folgerichtigkeit 
ihrer Beweisführung überzeugen, wieder ambere Durch 
die Aflgewalt des Gefühle fortreißen wollen, war feine 
Rede die Fünftlichite Abwechslung, Die herrlichite Ver⸗ 
fehmelzung beider Syſteme. In biefer Harmonie Tag bie 
Gewalt feines Ialentes und die Gewißheit feines Er⸗ 
folges. 

Im engen Kreiſe, auch wenn dieſer nicht blos aus 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen beſtand, ließ er ſich 
ganz ungezwungen gehen; dann ſtand er gewöhnlich mit 
auf dem Rüͤcken verſchränkten Armen und ließ Andere 
ihre Meinung auseinanderſetzen. Bei dem erregbaren 
Temperamente ber Maqyaren ſteigert ſich die Diskuſſion 
über kurz oder lang bis zu jenem Hohepunkte, wo ber 
Meinungsaustauſch aufhört und der Wortmechfel anzus 
fangen droht. Dann dämmte er gewaltfam feine leiden⸗ 
fchaftliche Natur um den Schiedömann zu machen. Seine 
Stimme war dann ungemein melodiös, von rührenb ver⸗ 
fühnendem Klange, und in klarer ruhiger Weife brachte er 
feine Meinung vor, die er mit firenger Logik deduzirte, 
was ihm im eier der Leidenfchaft von ber Tribüne herab 
nicht immer gelang. In folden Momenten ift er uns 
widerfichlih. So verfähnte er oft Zeinde, fo ſchuf er 
fih Freunde. 
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Mas immer an biefem merkwuͤrdigen Manne Tadelns⸗ 
werthes gerügt wird, fo bat e8 bis jeht noch Niemand 
gewagt, feinem Handeln Heinliche egoiftifche Diotive uns 
terzufchieben. Er tft zu jeder Zeit ein bieberer Freund 
gewefen, und Heinliche Rache fand in feinem großen Hers 
zen Feinen Boden, um fich an feine großen Tugenden hin» 
anfzuranfen, Diele feiner früheren Freunde haben ihn 
fpäter aufgegeben, aud gemeinem Neide, aus politifcher 
Meberzeugung, aus Furcht ihm bi zu den letzten Con⸗ 
fequenzen feiner Politik zu folgen, aus Selbfterhaltungs« 
oder aus anderen Motiven. Aber feinen redlichen Cha⸗ 
tafter haben felbft feine unreblichiten Zeinde nur mit 
verſteckten Seitenhieben anzutaften gewagt. 

Man gehe heute noch durch Ungarn Freuz und quer, 
und man wird fich ſtaunend Überzeugen, daß über Koſſuth 
nur Eine Stimme ift in ben Städten, in den Edelſitzen 
und unter dem Landvolke: er war ber größte und bicberfte 
Patriot. 

Ein ſchmachvoller Tod hat ſchon geringere Menſchen 
für ewige Zeiten zu Märtyrern gemacht; er wird als 
Märtyrer feines Volkes verehrt werben auch ohne Kreuz 
und Galgen. 

Koſſuth mag ruhig, ja im Außen Wohlftande Ieben 
in ber Verbannung, während Daheim gebettelt, gehungert, 
eingeferkert, erfchoffen und gehängt wird, bennoch wird 
ihm kein Magyare bei ruhigem Blute fIuchen als dem 
Urheber alles namenlofen Elends. Denn fo fehr übers 
zeugt er jetzt iſt von dem Unglüd, bem das Ungarland 
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erfegen, fo überzeugt ift er auch von Koſſuth's großem 
Charakter und von dem Schmerze, den er um fein theures 
Daterland in der Verbannung leidet. „Gott helfe ihm 
in feiner Liebe!’ das waren zumeift die Worte des un- 
garifchen Bauer, wenn man mit ihnen in der Teßten 
traurigen Zeit von Koſſuth fprach. 

Wie gefagt, nach fieben Monaten fah ihn Preßburg 
wieder. In dieſer Stadt und in ihrer nächften Umgegend 
mar damals Afles verfammelt, was die ungarifche Haupts 
armee vorjtellte, was dem bedrängten Wien fo viel Hoff- 
nung einflößte, was dem öfterreichifehen Neichdtage fo 
viel Kopfbrechen und dem Hofe zu Olmüb manche fhlafe 
Ioje Nacht koſtete. Es war wahrlich nicht ber Mühe 
werth. 

Zwei Huſaren⸗Regimenter, 14 — 15000 Mann tes 
gulärer Linientruppen und eine Schaar von 20000 unge 
übten Nationalgarden und Landſtürmlern, dies beiläufig 
waren bie Kräfte, Die gegen bie Defterreicher unter Wins 
bifchgräß und Jellachich ihr Glück verfuchen follten. 

8000 diefer Landſtuͤrmler Hatte allein das Kommorner 
Comitat geftellt, und Graf Nadasdy, der erbliche Ober- 
Geſpann beffelben, hatte fie in eigener Perfon bis Preßs 
burg geführt. Dod man darf dem armen Srafen nicht 
Unrecht thun. Gewiß, er wurde mehr geführt, als ex 
geführt hat. Wer feine Antecebentien auf ben Preßburger 
Reichötagen kannte, mußte über ben ungeheuren Wechfel 
ber Dinge billig erftaunen, wodurch es möglich wurde, 
daß ein Nabasby an ber Spike von einigen taufenb 
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Barden und Senjenmännern gegen die Refidenz feines 
Königs z0g, derſelbe Nadasdy, diefelbe Don⸗Quixotte⸗ 
Seftalt mit dem Tangen Geſicht und ber Habichtönafe, 
wie fie an dem ‚grünen Tiſche mit bem judex curiae ge- 
fefen, ein Gonfervativer von echtem Schrot und Korn, 
ein Muezzim, der vom Minaret feines erhabenen Sitzes 
die Gläubigen dreimal täglich erinnerte an den Suren 
der Conftitution (feines Koran's) unverbrüchlich feftzu- 
halten, ein Menſch, in deffen ſchmalgedrücktem Hirnfaften 
gerabe nur jo viel Platz war, um die Paragraphe ber uns 
garifchen Verfaffung zu beherbergen, die da ruhig neben 
einander Tagen wie Die zehn Gebote auf Pergament ges 
fhrieben in den Gebetriemen der Juden, Furz ber radi« 
falfte Gegner Koſſuth's und der Oppofitionspartei, deren 
Anfichten ihm fo barok und naturwidrig fchienen, Daß er 
fich nie die Mühe gegeben hatte, ihnen auf ber Tribiine 
entgegen zu treten. 

Sa gewiß, der arme Graf war weniger Führer ale 
geführt, und doch brachte ihn feine momentane Schwäche 
fpäter vor ein öfterreichifches Kriegsgericht, wo ihm feine 
kurze Heldenlaufbahn von Kommorn bis Preßburg auf 
50000 Gulden ober noch mehr angerechnet wurde. 

Menn Napoleon nichts auf der Welt für unmöglich 
hielt, fo wollte Koſſuth nichts für zu ſpät gelten Taffen. 
Eine entſchiedene That, meinte er, komme noch immer 
früh genug, und an Diefem Glauben bielt er feft, went 
es oft wirklich fchon zu fpät war. So auch damals, als 
es fich darum handelte, die ungarifehe Armee über bie 
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Leytha zu führen. In Peft hatte er darauf gebrungen, 
daß Jellachich felbft auf bie Gefahr eines offenen Brüches 
mit dem Kaiferhaufe tiber bie Landeögrenzen hinaus vers 
folgt werde, und in biefem Punkte war er mit ber Linken 
des Haufes einig, die einen Bruch mit der Dynaftie als 
gefchehen betrachtete und nichts weiter von Ruͤckſichten 
hören wollte. 

Sept drängte ſich Alles im Lager, um den Liebling 
ber Nation zw fehen. Allenthalben wurde er von dem 
Regimentern mit Iebhaftem Zuruf begrüßt. Die ungaris 
fhen zumal jubelten, gegen ben Feind geführt zu wers 
den; den Offizieren wurde es aber unheimlicher als je 
zu Muthe, als fie Koffuth entſchloſſen jahen, fie nad 
Wien marfchiren zu laſſen. 

Er drang im Kriegsrath durch „denn noch immer fei 
ed nicht zu fpät.’ Wenn er getäufcht wurbe, fo lag bie 
Schuld zum Theil an einzelnen Deputirten der Wiener 
Garden, Leglonäre und Bereine, bie mit Lebensgefahr 
und unter mannigfachen Verkleidungen von Zeit zu Zeit 
im ungarifchen Lager erfohienen und bie Vertheidigungds 
mittel der Hauptftabt höher anjchlugen, als fie in ber 
Mirklichleit waren. 

Wäre Dioga dem Banus auf bem Fuße gefolgt, hätte 
er ihm nicht Zeit gegönnt, fich mit Auersſperg zu vers 
einigen und fich vor Wiens Mauern einzunljten, dann 
freilih wären bie Folgen unzweifelhaft gewefen. Die 
Ungam wären ohne erheblichen Widerftiand bis Wien 
marſchirt, ber Reichstag und bie Bevoͤllerung hätten an 
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Selbftbewußtfein gewonnen, bie Revolution wäre in eine 
neue großartige Phafe getreten, das ganze Erzherzogthum, 
Mähren, Oalizien, wohl auch Böhmen wären von ihr 
ergsiffen worden, Der Anfang des Kampfes hätte zuvers 
Säffig unter anderen Aufpizien begonnen, wenn auch das 
endliche Refultat vieleicht daſſelbe geweſen wäre, was 
keineswegs wahrfcheinlich if. 

Der wichtige Zeitpuntt war aber verfäumt. Die 
Schlacht bei Schwechat war eine Komödie, die immerhin 
Blut Foftete und deſſen DBerantwortlichfeit auf Koſſuth's 
Schultern liegt. Die Schuld des unglüdlichen Tages 
wurde ben Wienern aufgebürdet, weil fie ed unterlaffen hat» 
ten einen Ausfall zu machen, aber dergleichen konnte höch- 
jtens dem gemeinen Soldaten als Troftgrund vorgeſchwatzt 
werben, Damit er an feiner eigenen. Kraft nicht verzweifle, 
fonft hat Diefe Entfchuldigung keinen Boden. Windifch- 
gräb hatte Leute genug beifammen, um auch einem etwais 
gen Ausfalle von ein paar taufend Stubenten und Mobils 
garden die Spike zu bieten, ed wären nur noch mehr 
Menſchenleben ohne Ausficht auf Erfolg geopfert worden. 

Die Schlacht bei Schwechat, man mag es nehmen 
wie man wolle, war ein verlorenes Unternehmen, das 
fehr tragifch hätte enden können, wenn Jellachich es vers 
ftanden hätte, feine vortheilhafte Stellung beffer zu bes 
nußen. Aber dazu war er zu wenig General und mußte 
überdies Schon ben Befehlen eines Windifchgräb gehorchen, 
ben heut zu Tage auch Niemand mehr ein Genie nen- 
nen will, 
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Moga hat in dieſer Affaire ſeine Truppen auf eine 
unverantwortliche Weiſe blosgeſtellt, und der Grundſtock 
ber magyariſchen Armee wäre verloren geweſen, wenn der 
Rückzug nicht zur rechten Zeit wäre anbefohlen worben. 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fich die große Begabt- 
heit Koſſuth's, der mit dem Scharfblide bevorzugter Nas 
turen aus Tauſenden denjenigen herausfand, ber wärs 
dig war die Armee fortan zu führen. ©örgey war es, 
ber Koffuth auf die fehlerhafte Taktit Moga's zuerft aufs 
merkſam machte, und daß Alles unrettbar verloren fei, 
wenn ber Ruͤckzug nicht auf's ſchleunigſte angetreten wuͤrde. 
Kofiuth obwohl ohne ftrategifche Kenntniffe erfaßte raſch 
die Nichtigkeit von Goͤrgey's Behauptung, und biegmal 
war ed noch nicht zu fpät. 

Arthur von Görgey, im Sabre 1818 geboren, ſtammt 
von abeligen Eltern aus bem Zipfer Eomitate. Bon 
feiner Mutter erhielt er die Erziehung eines Spartaners. 
Die Philofophie ihrer Zärtlichkeit beſtand in der ruͤckſichts⸗ 
loſen Abhärtung des kleinen Arthur's. Sie verwenbete 
viel Sorgfalt auf feinen Körper, Damit dieſer fpäter bem 
Geiſte Feine Sorge mache. 

Das Symnafium abfolvirte er in Ungarn, kam bann 
nach Tun in Oeſterreich, und verließ biefe militärifche 
Erziehungsanſtalt, nach ber Anficht bes Direktors, mit 
bem Genie und ben Faͤhigkeiten eines vielverfprechenben 
Sünglings. Er trat in bie abelige ungarifche Leibgarde. 
Zu folder Stelle gehörte eben nichts als ein gewiſſes 
Alter, Protetion, der Adel und eine beftimmie Körpers 


— 13 — 


länge. Die jungen Garbdiften wurden vom ungarifchen 
Lande equipirt, Togirt und bezahlt. Außer dag fie bei 
Paraden figuriren und einige Borlefungen anhören muß⸗ 
ten, hatten fie nichts zu thun, als müßig zu gehen. 
Goͤrgey ftudirte, trat fpäter in die Armee ald Oberlientes 
nant (bei Palatinalhufaren), fand aber auch hier Fein 
Feld für feine Thätigfeit. Wieder einfame Studien, wieder 
jene geiftige innere Unruhe — die erfte Offenbarung bes 
Ehrgeizes, der Teinen Raum zur Selbftentfaltung findet. 

Zurüdgefebt, übergangen durch junge Söhne abeliger 
reicher Hänfer, fagte er, mit dem Schidfale und mit 
Defterreich zerfallen, dem Soldatenfiande Lebewohl, und 
ftürzte fich mit jugendblihem Eifer in die verfchlungenen 
Bahnen der Wiſſenſchaft. Sie follte ihn aus ber Ges 
wöhnlichkeit hinausfchnellen, Darum wandte er fich ber 
praftifchen Sphäre der Naturwiffenfchaften zu. 

Aber der erfinderifche Gedanke Hält nicht immer Schritt 
mit dem Genie. Die Wiffenfchaft forbert yon ihren Juͤn⸗ 
gern Jahre der frömmfien Entfagung, bevor fie ihnen 
eines ihrer großen Probleme zur Loſung anvertraut. Dem 
Stürmenden erfchließen fich ihre Räthfel nur felten. Goͤr⸗ 
gey fand auch hier die fchnelle Befriedigung feines Ehr⸗ 
geizes, Die er gehofft hatte, nicht. Da Fam bie Revolution 
in Ungarn. Es war nicht fchwer Den Krieg voraudzufehen. 
ALS Ungar durfte er fih um eine Rolle bewerben, als 
Soldat durfte er auf eine bedeutende hoffen. Er nıels 
deie fh — — 

Außer der Erftürmung bes Dorfes Mannswerth, wo, 
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der vortreffliche Guyon fich feine erſten Lorbeeren Holte, 
war bei der Schmwechater Schlacht Feine Waffenthat von 
Bedeutung vorgefallen. Der Rüdzug der Garden und 
Landftürmler war eine heillofe Flucht; die ganze Straße 
bis Preßburg war mit Schuhen bebedit, welche die Fliehen⸗ 
ben von fich geworfen hatten, hinterbrein marfchirten Die 
segulären Truppen in befter Ordnung und verwünfchten 
bie Zeigheit ihrer Landölente, „die nicht werth feien, bag 
fie der ungarifche Boden trage.” 

Moga wurde durch Koffuth, der im Namen des Lan⸗ 
beövertheibigungs »Ausfchuffes handelte, vom Obercom- 
mando entfernt und Goͤrgey mit ber Feldherrnwuͤrde bes 
kleidet. „Die Nation‘ — fo fehrieb Kofjuth and Res 
präfentantenhbaus — „hat mich gewürdigt, mir bei ber 
Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten ihr Vertrauen zu 
ſchenken. Möge fie auch dem Manne vertrauen, bem ich 
aus vollem Herzen vertraue, und ben ich für würbig ges 
funden habe, unfere Armee zu befehligen.” 

Bon der Schwerhater Schlacht an behielt Goͤrgey das 
Oberkommando. Der alte Moga ftellte fich freiwillig bem 
dfterreichifchen Kriegsgerichte, und wurde nach mehrmonat⸗ 
licher Unterfuhungshaft zur Entjeßung von feiner oͤſter⸗ 
reichifchen Generalswürde, zum Derlufte feiner Orden und 
Titel und zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 
Goͤrgey war am Morgen bed 30. Oktober Major, am 
Abend General en chef ber obern ungarifchen Donau⸗ 
armee; Koſſuth aber verlieh das Lager, um nad Ber 
zuruͤckzukehren. 


— 75 — 


Die Kommorner hatte Goͤrgey nach Hauſe ziehen laſſen; 
wer bei der Armee bleiben wollte der blieb, wurde ein⸗ 
getheilt und bewaffnet. Auf der ſogenannten Sauhaide 
hinter Preßburg exerzirten Slovaken in ihren Koͤppenil's 
(Wolmäntel), Magyaren in der Bunda (Pelzmantel), 
Juraten im feinen Attila (Schnürrock), Studenten in ber 
Blouſe, und Bürger in höochſt anftändigen Frack's bunt 
durcheinander. Der größte Theil der regulären Truppen 
bielt mittlerweile längs ber äfterreichifchen ©renze Wache, 
damit bie Ererzirübungen ber Neophyten nicht burch bie 
Kaiferlichen geftört würden, und es verging felten ein 
Tag an dem nicht Fleinere ober größere Vorpoftengefechte 
vorfielen. Nebftbei wurden auf der ganzen Strede vor, 
bei, und Hinter Preßburg Erdwälle aufgeworfen, Brüden 
abgetragen und neue gebaut, Feldwege unwegfam ge: 
macht und Gräben angelegt, als follte die Armee biefen 
Landfirih den Winter über behaupten. 

Sp gings den ganzen Monat November hindurch. 
Der Winter fing an mit Falten Regentropfen anzupochen, 
dann fiel Schnee, und endlich fette ſich Windifchgräg mit 
feiner Land» Armada in Bewegung. 

In den erften Tagen bed November Brad, er von 
Wien gegen die ungarifihe Grenze auf. Seine Armee 
corps überfchritten Diefelbe auf verfehiedenen Punkten und 
die Ungarn vetirirten überall in gebührender Entfernung. 
Sn Preßburg nahmen fie die Schiffbrüde mit, und bie 
dortigen Bürger waren ohne Zweifel feelenvergnügt, fie 
um biefen Preis los zu werben. Sie hatten immer ge- 
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fürchtet, ihre Stadt könne der Schauplatz mörderiſcher 
Scenen und ſie ſelbſt zu unwillkürlichen Heldenthaten 
gezwungen werben. Darum wurden die öſterreichiſchen 
Weißjacken auch mit Thränen feiger Rührung empfangen. 

Dieſes Preßburg iſt eine beutjch- magyarifch- flovas 
kiſche Stadt, nebftbei Fönigliche Freiftadt und Sitz eines 
fatholifchen Gymnaſiums, eines Intherifchen Lyeeums, mit 
fo und fo viel Einwohnern, öffentlichen Pläben, Gebäu⸗ 
den, Miethskutſchen, Spitbuben und Juden. Es ifl 
darüber in jeder öfterreichifchen Schulgeographie das Nä— 
here nachzulefen, und der Mühe wertb Preßburg zu 
ftubiren, denn wer dieſe Stadt kennt, kennt auch die 
andern, in denen eine gemijchte Bevölferung Tebt. Sie 
gleichen fich Alle mehr oder weniger; ihr Charakteriftifen 
ift das Spießbürgerthum in feiner ſchmutzigſten, üppig⸗ 
ften, allerweiteften, allerengften Entfaltung. 

Der Preßburger Bürger war feit einer Reihe von 
Jahren ultramagyarifch, und mochte es nicht Teiben daß 
feine Kinder anders als magyarifch fprachen, unb trug 
einen Rod mit Schnüren vorn und hinten, und verbrauchte 
alle Jahre ein paar Thaler auf Pomaden, um feinen 
Schnurbart in magyarifche Formen zu bringen, fo Tange 
ed nämlich auf den Reichdtagen etwas für ihn zu vers 
bienen gab, und fo Tange das ungarifche Sporengellirt 
einen guten Klang hatte in Wien und Ofen. Daffelbe 
gift von Pe, Tyrnau, Oedenburg und anderen Stäbten 
ähnlicher Leibeshefchaffenheit. 

Wann hätte Preßburg früher als beutfche Stabt gelten 
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wollen? Haben nicht Hunderte von Familien ihre ehr⸗ 
lichen deutfchen Namen in ungarifche umgewandelt und 
waren fie dazu etwa durch Terrorismus gezwungen? 
Haben Die deutfchen Bürger nicht ungarifche Infchriften 
über ihre Kramläden und ungarifche Namen an den 
Straßeneden geklebt, und waren fie dazu etwa durch 
Bajonette getrieben worden? — Auch der Sude im Lande 
Bat ſich magyarifirt, und in den Ghetto's, welche in rein 
magyarifchen Städten Tängft nicht mehr beftanden, hörte 
man die zerlumpten Jungen ungarifch fprechen, und fah, 
wie fih die Oraubärte deffen freuten; aber die Juden 
nit aM ihrem Schachergeifte thaten ed mehr aus Her: 
zensdrang, aus banfbarem Gefühle gegen eine Nation 
von ber ſie menfchlicher behandelt wurden als von ben 
Böhmen, Mährern, Tyrolern und Deutfch- Defterreichern 
zufammengenonmmen. In magyarifchen Bezirfen und 
Städten Iebte der Jude mit feinen chriftlichen Genoffen 
in berrlichfter Gintracht; in Preßburg Dagegen, in Güns 
und in Tyrnau jagten die deutſchen Stäbtebürger bie 
jübifchen Familien aus den Stadtthoren hinaus ind nadte 
Elend, als im März 1848 von Wien aus den Völkern 
Defterreichs die Freiheit erfämpft wurde. In allen Dies 
fen Städten — Peft nicht ausgenommen — ſchloß man 
die Juden aus der Natlonalgarde aus. Sp verftanden 
fie die Freiheit! das war Die gepriefene deutfche Eultur! — 

Die Juden Ungams haben für das Land gelämpft 
mit Gut und Blut; wo aber Deutfche in den Reihen 
ber Techtenden fanden, Da waren es ficherlich nur fromme 
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Landbewohner ober Sünglinge von drüben, bie das heiße 
Blut auf die ungarifchen Haiden trieb, Der beutfche 
Städtebürger dagegen wußte nichtd beſſeres zu thun als 
„Eljien“ zu fchreien, wenn ber Schatten von Koſſuths 
Kalpat (Mütze) um die Ede bog, und ſchwarzgelbe Fah⸗ 
nen aufzufteden, wenn ein öfterreichifcher Gorporal mit 
6 Mann am Horizonte ihres Weichbildes erfchien. 

Jetzt fühlen die Preßburger Strumpfwirker plößlich 
germanifches Blut in der vena saphena, jeder Hand; 
ſchuhmacher iſt teutonifchen, quabifchen, markomannifchen 
Hıfprungs, jeder Kammacher möchte feinen Ungarwein aus 
Urhoͤrnern trinken, fie wollen deutſche Schulen, deutſche 
Beamten, beutfche Geburtsmatrikeln, ja am Ende verlans 
gen fie gar ein eimbeitliches Deutfchland! — — | 

Es wird fich zeigen, wie das Sfterreichifche Miniſte⸗ 
rium ihrem germanijchen Gefühle Rechnung tragen, was 
es thun wird, um die ſchwanzwedelnden Bürger für ihre 
beutfche Gefinnung zu belohnen. Nichts wirb es thum, 
fchreien wird es fie laſſen wie zubringliche Jungen bis 
an den jüngften Tag, und das mit vollem politifchen 
Rechte, denn Kar und deutlich hat es fich herausgeſtellt, 
daß einzig ber Magyar im Lande Kraft und Lehen und 
Widerſtandsfähigkeit befist, daß alle anderen Nationalis 
täten nicht zu fürchten find, wenn er ruhig in feinem 
Baue Liegt und bie Krallen eingezogen hält, daß aber 
ber deutſche Stäbtebürger in Ungarn es am wenigſten 
verdient bei der neuen Organifation mit Zartheit berüds 
fichtigt zu werben. 
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Man mache von Wien aus das Land Hurbano- flo- 
wakiſch, ober Knicano⸗ſerbiſch, oder Jelacho⸗kroatiſch 
oder Jankulo⸗rumainiſch, gleichviel — — ber Deutſche 
wird ſich zu beſcheiden wiſſen und zu jener Fahne ſchwo⸗ 
ren, die ihn am beſten ſchützt und die ſolideſte Goldver⸗ 
brämung hat. 

Die Slowaken thaten früher auch gut -magyarifch 
(die Meiften find es noch heute mit Leib und Seele) 
und wurben fpäter ihrer Flawifch » öfterreichifchen Geſin⸗ 
nung wegen fehr gepriefen. Aber das iſt ein harmloſes 
anfpruchälofes BVölklein, das exit geknetet wurde burch 
allerhöchſte Köche aus Wien und burch bie allerniebrigiten 
Küchenjungen aus Prag. Diefen armen beirogenen Leu⸗ 
ten muß man ihrer Einfalt wegen vieles zu gute halten, 
was dem felbfibewußten Deutfchen nie und nimmermehr 
zu verzeihen ift*). Letztere haben burch eigene Schuld eine 
Stellung im Lande eingenommen, deren Früchte fie jebt 
genießen werben. 

Die ungarifche Armee zog an Preßburg vorüber. Der 
Schnee fiel in großen Floden und ber Wind blies eifig, 
daß den Reitern bie Füße an den Steigbügeln anfroren. 
Der Feldzug begann nicht am reizendften für beide Theile. 


*) Die Stur-Hurbanifche Bewegung war von Anfang bis zu 
Ende eine kleinliche. Sellachich geſtand es felbft in einem Gefpräch 
mit dem moldauifchen Fürften O***. In demfelben Gefpräche ges 
fland der Ban, daß 40,000 Slaven im ungarifchen Heere dienten, 
und daß unter ihnen bie allerwenigften Defertionen vorfamen bis 
zar legten großen Kataſtrophe. 
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Kaum, dag man hundert Schritte weit fehen Tonnte, fo 
dicht war bie Kläche in Schnees und Wolkenſchleier ein- 
gehuͤllt. Unter Keinen unbebeutenden Scharmüßeln kamen 
bie Ungarn nad Wiefelburg und von da nad Raab. Die 
Verſchanzungen wurden ohne Schwertitreich preidgegeben. 

Bei Kommorm ging ein Theil der Armee über bie 
Donau und zog fih nach Waiben, die andere Hälfte ſetzte 
ihren Weg am rechten Ufer fort. Noch andere Abthei⸗ 
lungen waren ſchon früher über Ocbenburg und Tyrnau 
zetirirt. Bei Babolna und Moor fiegte die Mebermadt 
ber Oefterreicher, und namentlich bei Teßterem Ort gabs 
einen unglüdlichen Kampf, bei welchem die Ungarn bes 
deutende Verluſte erlitten, troßdem bag Perczel und bie 
Seinigen fih mit Muth und Entfchloffenheit dem übers 
legenen Feinde ftellten. Das kann man übrigens Pergel 
bei jeder Gelegenheit nachrühmen. Er war eben nicht 
ſehr wählig in feinen Pofltionen, und griff den Feind 
an oder ließ fich angreifen wie es kam. Diefer Leicht 
finn ift ihm in der Bacfka theuer zu ſtehen gefommen; 
er ift immer ein kecker Kumpan gewefen, und hätte fih 
mit einem Gegner in ber Mitte eines Sumpfs gebalgt. 
Im Repräfentantenhaufe machte er gleichfalls Oppofition, 
ohne Zeit und Gelegenheit abzumeflen. Gings nach ſei⸗ 
nem Sinne, man hätte ſchon In Peft Die Republik proflas 
mirt, ben Palatin feitgenommen, ben Kaifer aus Wien 
geholt, und Rußland und Defterreich ohne Weiteres ben 
Krieg erklärt. 

Wie es eigentlich zur Schlacht bei Moor kam, bars 
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uͤber ſchwebt noch immer ein gewiſſes Dunkel. Gezwun⸗ 
gen war Perczel nicht eine Schlacht anzunehmen, denn 
er war einen halben Tag früher als Jellachich in Kisber 
angefommen und hätte ruhig feinen Weg nach Ofen fort- 
feben Fönnen. Wenn auch von vielen Seiten Perezel ber 
Vorwurf gemacht wurbe, baß er fich fchlug, blos um ben 
verhaßten Croaten nicht ben Rüden zu zeigen, fo müffen 
auch andere Stimmen gehört werben, welche ihn von 
biefer Schuld freifprechen und fie ganz auf Goͤrgey wäl- 
zen, welcher Perczel befohlen haben foll, bei Moor Stand 
zu halten, wo er auf Succurs von ber Hauptarmee rech⸗ 
nen könne. Perezel fiellte fih der Ordre gemäß, aber 
bie Hülfe blieb aus. Diefe Deutung erfcheint als falfch, 
wenn man bie Richtung der Hauptarmee in's Auge faßt; 
Doch giebt es noch eine dritte Anficht über dieſen Punkt, 
welche viele Gläubige zählt und nicht mit Stillfchweigen 
übergangen werben darf. Perczel fol nämlich von Koffuth 
ſelbſt den Befehl erhalten haben, den Feind um jeben 
Preis aufzuhalten „jede Stunde Verzögerung fei felbft 
mit einer Niederlage nicht zu heuer erfauft.” ATS 
Grund diefer Ordre wird Folgendes angegeben: 

Im Kriegsrathe zu Peft war man dahin übereinge- 
fommen, die Örenze zu halten und Preßburg zu behaup- 
ten; erft wenn dies nicht möglich wäre, folle Goͤrgey 
nad Raab zurüd. Goͤrgey hatte in biefem Sinne ganz 
beftimmte Weifungen. Aber er kam ihnen aus wohlbe- 
gründeten: ftrategifchen Gründen nicht nach und fo wurbe 
Peſt fpäter nothgedrungen aufgegeben. 


Aus Ungarn. 2, Kufl. 6 
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Am 29. Dezember trat der Kriegsminiſter Meszaros 
vor's Haus. Er geſtand, daß es früher in der Abſicht 
des Miniſteriums gelegen hatte, Preßburg und Raab 
zu halten — — „aber der Winter kämpft gegen uns wie 
gegen bie Franzoſen in Rußland anno zwölf. Raab, 
welches am Durchſchnittspunkt mehrerer Straßen und 
Tlüffe gelegen ift, hätte zu jeder anderen Zeit einen vors 
trefflihen Stützpunkt abgeben müfjen, wo wir bie Feinde 
troß ihrer Uebermacht hätten erwarten und fchlagen kön⸗ 
nen, aber das Waller bietet und jebt Feine Dedung 
mehr, denn der Winter hat ed erſtarren gemacht zu fejten 
Straßen für die öfterreichifchen Reiter und ihr fehwerftes 
Geſchuͤtz. Freilich wäre es noch immer möglich, ben 
Oefterreichern vor den erſten Häufern Peſt's eine Haupt 
fchlacht zu Tiefen und dieſe zu beiden, aber bamit wäre 
weniger gewonnen, als Viele glauben mögen; das Land 
ftünde im günftigften Falle nichts befto weniger bem Feinde 
auf allen Seiten offen, wir fäßen in Peft, während eine 
zweite öfterreichifche Armee (unter Graf SHHD uns von 
Norden aus umſchloͤſſe, und bie Theiß überfchritte, um 
im Herzen unferes Vaterlandes feften Fuß zu faſſen.“ — 
Hierauf entwidelte Meszaros die Vortheile, welche bar- 
ans erwüchien, wenn man die Hauptſtadt preisgeben und 
die Regierung ind Innere des Landes zurüdzichen wolle. 
Die Theigübergänge könnten mit unzweifelhaftem Erfolge 
vertheibigt werben, während ein ſtarkes Corps im Norben 
bie Defterreicher unter Schlit im Schach halte; in ben 
sein magyarifchen Gomitaten liege Ungarns Kraft, dert 
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feien feine herrlichſten Hülfsquellen, bort werde man Ars 
meen ſchaffen und heranbilden können, bort werde ber 
Deiterreicher fein Grab finden. 

Koffuth mußte mit dem ganzen Anfehen feiner Pers 
fönfichfeit auftreten, um Die Iinfe Seite der Kammer zur 
Ruhe zu bringen, welche in ber Preisgebung ber Haupt⸗ 
ſtadt eine Schmach für die ungarifche Nation erblidte, 
und den Kriegsminifter mit ben bitterften Vorwürfen über- 
fhüttete. Es gelang ihm, und die Veberfiebelung Des 
Repräjentantenhaufes nach Debreczin fowie der Plan bes 
MWinterfeldzuges wurde beinahe einftinnmig angenommen, 
nachdem noch Szegebin und Großwardein als Zufluchts- 
ort ber Regierung vorgefchlagen worden waren. 

Man beſchloß ferner, Die Bevölkerung Peſt's von bem 
Refultate Diefer Berathung durch Plakate in Kenntniß zu 
jeßen, ‘aber es ift nicht befaunt, daß dieſes geſchehen 
wäre. Vielmehr erzählten fpäter Kaufleute, man habe 
in Peſt von der Nähe der Oefterreicher Feine Ahnung 
gehabt, bevor ihre erſten Marſcheolonnen in der Ofner 
Straße fihtbar wurden. Ja komiſch genug — diefe Kaufs 
leute waren Vormittags ins Cafe des Eafino (hart am 
der Kettenbrücke) gegangen und eben befchäftigt ein neues 
Plakat von Efanyi (fprich Tſchahni) zu Tefen worin er die 
Bürger auffordert nicht ängftlich zu fein, Da für bie Haupts 
ſtadt nichts zu fürchten fei, als am jenfeitigen Brüdenfopf 
bie eriten Cavalleriezuͤge ber Oeſterreicher erſchienen. 

Zur felben Zeit zogen bie letzten Ungarn auf der ent- 
gegengefebten Seite ab. Cſanyi war, wie mit Beſtimmt⸗ 

o* 
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heit verfichert wird, noch am anderen Tage nicht fort, 
nachdem Windifchgräb und Jellachich ſchon ihren feier- 
lichen Einzug gehalten Hatten. Kofjuth aber fol Drei 
Nächte und drei Tage ununterbrochen gearbeitet Haben, 
um die Fortfchaffung aller Effekten anzuordnen und zu 
überwachen, und fo wenig war er auf den Rüdzug vors 
bereitet, Daß es nur durch die Aufopferung Perczels bei 
Moor möglich wurde, die Banknotenpreſſe bis auf ihre 
geringften Beftandtheile wohlgeordnet aus Peſt wegzus 
bringen. Dies, fo behaunten Viele, wäre der Grund ge 
wefen, warum Perczel bie Welfung erhielt, den Feind um 
jeden Preis aufzuhalten, dies fei das Motiv ber Schlacht 
bei Moor gewefen, deren Ausgang nicht überrafchen 
Fonnte, wenn man die Kräfte bemaß, die fich in ihr ge- 
genüberftanden. 

Staunenswerth bleibt e3 immer, wie eine folche Uns 
maſſe von Gegenftänden binnen wenig Tagen fortges 
fchleppt werben Tonnte. Bon den ſchweren Locomotiven 
angefangen bis hinab zum einfachften Büchfenriemen 
wurbe Alles eingepadt und abgeführt. Nicht ein brauch⸗ 
barer Hufnagel wurde zurüdgelaffen, und man bedenke, 
was für coloffale Kriegs⸗ und Montursvorräthe von ben 
Defterreichern und in Ießter Zeit von ben Ungarn in ben 
Pet, Dfener Magazinen angehäuft waren. AI die vie 
Ien Armatursgegenſtaͤnde in ihren kleinſten Bruchtheilen, 
bie erſt zufammengefeßt werben follten, aM’ das Tuchzeng, 
das erit in Lappen zugefchnitten war um zu Uniformen 
verarbeitet zu werben, mußte in befter Orbnung verpadt 
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werben, wenn es ſich je wieder nüßlich zufammenfinben 
follte. Und aM das mußte ohne viel Lärm und Auffehen 
gefchehen, um bie Peter nicht zu tollen Streichen zu reizen. 

Dies und Aehnliches Fonnte nur Koffuth unternehmen 
und zur Ausführung bringen. — In Debrerzin fanden 
fih Effelten und Freunde wieder zufammen. Don ben 
letzteren waren Einige geblichen, barunter Graf Louis 
Batthyanyi, deſſen Verfühnungsgang zum Zürften Wins 
Difchgräß eben fo befannt if, wie fein letztes unglüd- 
lines Schidfal. Er fiel ein Opfer feiner Weberzeugung 
für Die gerechte Sache feines Vaterlandes und ein Opfer 
bes Glaubens an bie Gerechtigkeitsliebe ber Habsburger. 


Fünftes Kapitel. 





Vürft Mindifchgräk war nun im Beſitz ber Hauptfadt. 
Er fand in der Mitte feiner hohen Generale vor der 
Königäburg zu Ofen, um beren Beſitz in früheren halb- 
vergeffenen Tagen bie beiden Krummſaͤbel Europas fe 
viele kühne Schlachten ausgefochten hatten, und ſchaute 
das meite fchneebebedte Land ringsum zu feinen Füßen. 
Bor ihm die Donau, welche ſich mit einer dicken Gi6 
decke gefattelt Hatte, um fein ſchweres Gefchüb von Ufet 
zu Ufer zu tragen, und drüben bie neue Hauptſtadt 
Peſt, der Feuerheerd des Krieges, auf bem ein praffel®- 
bes Strohfeuer Zunfen gefprübt Hatte und nun ver 
loͤſcht war. 

Defterreichifche ſchwarzgelbe Schilberhäuschen fanden 
an den Brüdenenden, und in ber Mitte berfelben, me 
Graf Lamberg unter ben Streichen feiner Mörber ger 
fallen war, drängte ſich eine fchweigende Menge um eine 
Kundmachung des Teldhesen: Die Verkündigung bes Be⸗ 
Ingerungszuftanbes, mit feinen omindfen Paragraphen, 
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die jeder Knabe in Deutſchland Heute fchon auswendig 
kennt. 

Peſt bot einen friedlichen Anblick dar; von Krieg, 
von Widerſtand, von Rebellion war keine Spur zu ſehen, 
und die Verſchanzungen, welche fich in einem großen 
Halbkreiſe öftlih um Die Stadt ausbehnten, Hatte ber 
Minter mitleidig überfleibet. Man hätte fie chen fo gut 
für Gebilde eines phantaftifchen Schneegeftöbers halten 
können, das fich in der capriciöſen Geſtaltung yon Ver: 
Ihanzungdhügeln gefallen haben mochte. 

Der Fürſt und feine Offiziere mußten ſelbſt erftaunt 
fein, daß fie die große Strede von Wien bis Pet beis 
nahe ohne Widerftand zurüdgelegt Battn. Wo er fi 
bis jetzt gezeigt Hatte, waren feine Gegner vor ihm zu⸗ 
südgewichen. Prag war vor ihm im Staube gelegen, 
nachbem er ber morfchen Königsftabt Durch eiferne Boten 
feinen Willen kundgethan hatte, Wien Hatte fich ihm 
beugen müffen troß feiner heldenkühnen Jugend, und 
nun waren auch bie gefürchteten Magyaren jeber Be⸗ 
gegnung mit ihm ausgewichen, Hatten ihre alte Haupts 
ſtadt und ihre neue zu gleicher Zeit preidgegeben, hatten 
ihm den fchönen Weften ihres Landes ohne Schwertfireich 
überlaffen, und verfrochen ſich wie feige prahlhanfige 
Tröfche in ben Sümpfen der Theißgegenden, oder fuchs 
ten wie ſcheue Gemſen ein Aſyl in ben Schluchten ihrer 
Berge. 

Kein Wunder daher, wenn ber eitle Fürft fih und 
fein Talent überfchäßte. Höher begabte Geiſter wären 
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unter aͤhnlichen Verhältniffen vielleicht derſelben Schwäche 
erlegen, und Fuͤrſt Windiſchgraͤtz gehört zu dem ſehr mit: 
telmäßigen Naturen. Er war auf jenen Punkt ange 
langt, wo es ihm leid war, daß die Magyaren fo ſchnell 
ihren Rüden zeigten; der Ruhm bes Feldherrn und bie 
Ehre des Marfchallfiabes hätte Föftlicher gemunbet, werm 
ihn ein Kranz gewonnener Schlachten geziert hätte, denn 
die ungeheuren Zurüftungen, welche er in ben letzten Mo⸗ 
naten gemacht hatte, mußten ihm nach dem Geſchehenen 
beinahe Tächerlich erfcheinen. Die meiften feiner Feld⸗ 
gefchüge Hatten noch ein blankes Zündloch und feine Bons 
tond waren noch von feinem Waſſertropfen benebt, als 
fie auf der Seneralwiefe zu Dfen anfamen. 

Dennoch war der Marfch von Wien ein befchwers 
licher gewefen, und es war nichts als billig, daß er feinen 
Truppen einige Raſt gönnte. Der Winter hatte unges 
wöhnlich firenge begonnen, und ber Froſt nicht weniger 
Wunden gefchlagen, als ber abziehende Feind. Wins 
bifchgräß dankte in einem Tagesbefehle feinen waderen 
Truppen für Die Ausdauer bei Ertragung aller Mühſelig⸗ 
feiten; er, ber Sieger ohne Kampf, verficherte befcheiben, 
mit einer folchen Armee fei der Sieg Fein Ruhm für ben 
Führer. Ganz Europa bewunderte bie Disriplin bes 
Öfterreichifchen Heeres und bie Strategie ihres Feldherm; 
ganz Europa fchüttelte das Haupt über bie Magyaren, 
bie am alten Kriegsruhm zehrend, fich bis jetzt ein Hel⸗ 
denvolk fchimpfen ließen. 

Daß auch Ihre jungen Truppen in befter Orbuung 
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ben beſchwerlichen Marfch zurücgelegt, ben bas öfter 
reichifche Heer gemacht Hatte, das war nichts Lobens⸗ 
werthes in den Augen ber Welt, denn ber flüchtige Hirfch 
feßt in feiner Todesangft über Gräben, vor welchen er 
zurückſchrack, als die Meute noch nicht Hinter feinen Fer⸗ 
fen war. Was beim Jäger als Muth gepriefen wird, 
gilt vom Gejagten als Berzweiflung. 

Heute lautet freilich Das Urtheil über Ungarn ans 
ders, es wurde der Welt durch herrliche Schlachten und 
kuͤhne Waffenthaten abgerungen und — Eines ift gewiß: 
die Welt freute fih, den Magyaren bewundern zu bürs 
fen; der Magyare batte über Mangel an Liebe bei ben 
Bölfern nie zu Flagen. 

Der Umſchwung ber dffentlihen Meinung war fo 
vollitändig, daß man fich von mancher Seite Mühe gab, 
den erſten Rüdzug mit dem Glorienſcheine kriegskundiger 
Entſagung zu umgeben, man ſprach von combinirten 
weiſen Planen und von der Meiſterſchaft ihrer Durch⸗ 
führung, man wollte in magyarenfreundlicher Begeiſte⸗ 
rung alles verwiſchen, was nur den leiſeſten Flecken auf 
ihren Kriegsruhm werfen könnte. Und dennoch Tag dieſer 
Rückzug nicht in einer vorgefaßten firategifchen Idee; Goͤr⸗ 
gey Hat bie Armee nicht nach dem urfprünglichen Plane 
bes Landesvertheibigungs » Ausfchufles geführt, und Diefer 
Ausſpruch gründet ſich auf hiſtoriſche Beweisgründe, bie 
man in den Akten jenes Ausfchufles finden wird. Die 
Aufopferung der jungen Armee bei biefem erfien Rück⸗ 
zuge wurde aber immer viel zu wenig gewilrbigt, fie war 
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ungleich anerkennenswerther, als jene der Oeſterreicher, 
die damals ihre exaltirteſten Lobredner gefunden hat. 

Was war zu jener Zeit die ungariſche Armee? Wer 
waren biefe Honveds? wie fahen fie and, wie waren 
fie befleibet und bewaffnet? — Mit Ausnahme ber res 
gulären Truppen, junge Burfihen im einfachen Kleibe, 
zum Theil ohne gute Fußbekleidung, ohne Mantel, ohne 
Handſchuhe, und das Thermometer zeigte 16— 18" Reaum. 
unter Null, und des Nachts uͤber noch mehr. Dabei keine 
Klage, Feine Widerſpenſtigkeit, Feine Marobeurs aus Mip- 
muth, Feine Nachzügler aus Meberdruß. Mit halberfrornen 
Füßen marfchirten fie über bie weiten Schneefelber und 
über die hartgefrornen Feldwege; konnten fie mit ben er⸗ 
ftarsten Händen auch Feinen Hahn mehr aufziehen, fo 
fchleppten fie wenigſtens ihre Waffen mit fich fort ins 
Weite, fie wußten ja nicht wie weit fie noch zu gehen 
hätten, um die Ruhe einiger Tage zu genießen. 

Erft jenjeitd Peſt's follten fie ihrer theilhaftig wer 
ben. Zwiſchen Donau und Theiß fanden fie bie Ruhe⸗ 
ftätte in befreundeten Hütten und Dörfern. Das Meffer 
bes Chirurgen bat bort viel mit Brandwunden zu then 
befommen, und mancher rüftige Mann ließ ein ober bas 
anbere Glied, das er gehofft hatte In ber Schlacht zu 
gebrauchen, unter ben Inftrumenten ber Aerzte. Diefe 
fahen damals Verwuͤſtungen bes Froſtes an Menfchen 
leibern, wie ſie Aehnliches feitbem nicht wieber gefchen 
haben. ®ute Pflege von forgfamen weiblichen Händen 
bat Bielen wieber auf bie Beine geholfen, bie in Feld⸗ 
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lazarethen zu Grunde gegangen wären, und nach allem 
was man erzählen hörte, haben die Defterreicher, trotz 
ihrer wärmeren vollftänbigen Bekleidung, burch bie Wins 
terfälte mehr Schaden gelitten, als bie nothdürftig aus⸗ 
‚gerüfteten Soldaten der Ungam. 

Diefer Umftand mag viel beigetragen haben, den 
Öfterreichifchen Feldmarſchall von der unmittelbaren Vers 
folgung abzuhalten. Er war ein unerbittlich ſtrenger 
General fein Lebelang geweſen und in Friedenszeiten 
auf den Kamafchendienft fo erpicht, dag er in Prag (er 
war früher Militärgouverneur von Böhmen) nicht felten 
um Mitternacht aus feinem Bette fprang und im leich⸗ 
ten Schlafrod bei ſtrengſter Winterkälte aus bem Ge⸗ 
neralcommandogebäude, zwei Straßen weit, in die Kas 
ferne Tief, um fih zu überzeugen, ob dort alles nach 
ber Vorſchrift — ſchnarche. Für feine Soldaten forgie 
er aber auch wie ein Vater für feine Kinder, wie ein 
Heines Mädchen für feine Puppen, wohlgemerkt: in 
Friedenszeiten umd zu Anfang bes Feldzuges, ber fi 
wie ein Uebungsmanoeuvre anlieg. Später hat er wie in 
anderem, auch in diefer Beziehung ben Kopf verloren. 

Als er von des Theiß bis Peſt retirirte, kümmerte 
er ſich um die Verwundeten nicht im geringſten, dieſe wur⸗ 
den ihrem Schickſal und der Großmuth der Magyaren 
uͤberlaſſen; ber verwundete Soldat galt ihm nichs mehr, 
den ließ er auf dem Felde Tiegen gleich dem todten. 
Denn er nur feine Kanonen jo viel als möglih in 
Sicherheit bringen Tonnte, fürd Andere Tieß er ben lie⸗ 
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ben Himmel und die ungariſchen Aerzte ſorgen. Seine 
Soldaten haben ſich dieſer Unmenſchlichkeit wegen zu jeder 
Zeit bitter beklagt, und ſo iſt es gekommen daß viele 
von ihnen in Feindes Hände fielen, bie in wenigen Tas 
gen wieder bie beiten Dienfte hätten Teiften Tönnen, baß 
viele von ihnen abfichtlich zurüchlieben, wo e8 ihnen ein 
Leichtes gewefen wäre ihren Kameraden zu folgen, daß 
endlich nach jeder Affaire mehr Leute abgingen, als bei 
einer befjeren Fürforge ihres Obergenerals geſchehen wäre. 

Daß diefer durch Die Befchießung Prag's und Wien’s 
feine ftrategifihen Talente nicht weiter ausbilden konnte, 
ift natürlih. Was iſt da auch viel Strategie gegen of⸗ 
fene Stäbte nothwendig, wenn man mit Menfchenleben 
und Brandraketen nicht geizen will? Aber ber reguläre 
Dienft, der Dienft in den Bureau's feines Generals 
ftabes! Daß dieſer fo ganz vernachläffigt wurbe, und bag 
eine Orbnungslofigkeit in jedem einzelnen Corps herrſchte, 
bie and Fabelhafte gränzt, Das muß füglich auf Red 
nung bes Ruhmes gefeht werben, ber dem Fürften bas 
Him verwirte. Es fet in biefer Beziehung nur Gin 
Faktum als Beweis angeführt, und mag es ber un 
garifche Doktor, der es verbirgt, bier erzählen nach feiner 
dDrofligen Weiſe. 

„Gs war in ben erfien Tagen bes Februars, ich war 
bamals ſchon von meinem Regimente gefchieben, um im 
Auftrage der Regiesung bie Felbfpitäler zu infpiciren 
und neue auf zwedmäßige Weife einzurichten, und befand 
mich gerade in Boldog, fühlih von Hatvan, ganz im 
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ber Nähe Böfterreichifcher Vorpoften. Da brachte man uns 
einen fehmuden jungen Menſchen in Dragoneruniform, 
um ihn zu verbinden. Er hatte zwei nicht unbebentenbe 
Wunden am Kopfe und am Schenkel, war einer Streif- 
patrouille von unferen. Hufaren in die Hände gefallen, 
und dieſe Hatten ihm fo übel zugerichtet, Da er fich gegen 
ihrer drei. tapfer zur Wehre febte. Sch fprach ihn noch 
bes andern Tages, und ber junge Mann meinte wie ein 
Kind. vor Rührung über die gute Behandlung, bie er 
genof. Unter Weinen, Lachen und Schimpfen erzählte er 
mir Die kurze Gefchichte feines erften Feldzuges und feiner 
Sefangennehmung. 

Er war ein Wiener von Geburt, von Adel, aus 
reichem Haufe. Der junge Mann hatte Luft zum Sols 
datenftande und erhielt durch Verwendung feines Vaters 
eine Cadettenſtelle im Kreßs Chevaurlegers - Regimente, 
das gegen die Ungarn im Felde fand. In Wien Faufte 
er fich ein Pferd, verfah ſich mit der Uniform bes Regi⸗ 
ments, mit Geld und einigen fchönen Empfehlungsbriefen 
an hochgeitellte Offiziere. So kam er nach Ungarn und 
hoffte, feine Carriere zu machen. Die einzige Sorge, Die 
ihn quälte, war, wie er mir geftand, bie Angft, Win- 
bifchgräß werbe den ganzen Krieg beendigt Haben, bevor 
er noch Gelegenheit gefunden hätte, ſich Das golbene 
Porte⸗epee zu verbienen. 

„Alfred, Du wirft mir nichts zu thun uͤbrig laſſen!“ 

„Alfred Hat mir aber fehr viel zu thun übrig ges 
laſſen,“ erzählte mein junger Patient halb Tachend, halb 
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weinend, „und durch biefe Rüdficht des Feldherrn fehen 
Sie mich hier im dieſem Häglichen Zuftande. Kaum war 
ich im Hauptquartier angelommen, fo meldete ih mid 
geziemend, und bat mich meinem Negimente zuzumweifen. 
Segen meine Perfon war nichts einzuwenden, gegen das 
Regiment auch nicht, aber werben Sie ed glauben, baf 
ich von einem Adjutanten zum andern, von einem Bu⸗ 
reau ind andere geſchickt wurbe, ohne bag mir ein Menſch 
fangen Tonnte, wo das Ehevenurlegers » Regiment Kreß in 
diefem Augenblid ſtehe? Mean fuchte danach in einem 
Stoß Schriften und in einem Wuft von Regiments⸗Ordres 
und TIageöbefehlen, wie nach einer Stednabel im Keh⸗ 
sicht. Der Eine meinte, es ſei ind Veßprimer Comitat 
beorbert worben, ber Andere behauptete, es fei unter bem 
Armeelorpd das man gegen Norden geſchickt Habe. Ich 
riß die Augen weit auf, als die Herren vom Generals 
fiabe über den Standort bes Negiments nicht einig wer 
ben Eonnten, foviel wußten fie bag es nicht bei Rabehty 
in Italien ftehe, aber fo viel wußte auch jeber Straßen- 
junge in Wien, denn es ift ein italienifches Regiment 
und eines von ben beften, Sie köunen fi auf mein Wort 
verlaffen; fie haben Keines, das ihnen gegen Ihre Hu⸗ 
faren fo gute Dienfte Teiften wird, als dieſes.“ 

„Das Komiſche bei ber Sache war, daß ſich bie 
Herren über ihre Unwiſſenheit hei weitem nicht fo fehr 
wunberten als ich. Dergleichen ſchien im Hauptquartier 
nichts Ungewöhnliches zu fein.” 

„Drei volle Tage brachte ich in Per mit Hin“ mb 
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Herfragen zu. Dann bekam ich's ſatt, ſattelte mein 
Pferd — ein Dienſtpferd im Hauptquartier zu bekommen, 
davon war keine Rede, ich war froh mir eins von Wien 
mitgeführt zu haben — und machte mich auf den Weg, 
um im weiten Ungarn mein Regiment zu ſuchen, ein 
moderner Don Quixotte, der auch die Reihe feiner Aben⸗ 
teuer auf eine gewaltig Tächerliche Weife befchloffen hat. 
In jedem Standquartiere erfunbigte ich mich nach meinen 
zulünftigen Kameraden. So Tam ich bis an bie Bor- 
poften bei Hatvan und weiß ber Himmel auf welche Weife 
noch über fie hinaus, hier wurde ich von Ihren Hufaren 
aufgegabelt, und da Tiege ich num, ich unfeliger Kadett 
— — Sagen Sie mir Doktor, was wird nun mit mir 
geſchehen?“ 

„Ich tröſtete ihn uͤber ſein komiſches Schickſal ſo gut 
ich konnte, und ſagte ihm, daß er als Kriegsgefangener 
gewiß die beſte Behandlung genießen werde. Von Kriegs⸗ 
gefangenſchaft wollte der lebhafte junge Mann aber nichts 
hören. Er ſei feſt entſchloſſen, bei den Huſaren Dienſte 
zu nehmen, er ſei nun einmal von Wien weggegangen, 
um ſich zu ſchlagen, und jetzt da er die „Hundewirth⸗ 
ſchaft“ in Peſt geſehen, ſei es ihm lieber da als dort. 
Seinem Vater aber werde er ſchreiben: „Ich bin aus⸗ 
gegangen, um meines Vaters Eſel zu ſuchen und habe 
Menſchen gefunden. Dein treuer Saul, Huſar ı« ıc. 

Die tolle Laune meines Patienten gefiel mir unges 
mein. Sch bin ihm nicht wieder begegmei, Doch habe ich 
fpäter erfahren, daß er ſich wirklich einreihen ließ, ſich 
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sehr tapfer fihlug und im Corps bed General Kmety zum 
Rittmeifter avancirte.“ 

Dies eine Beifpiel gemüge zu zeigen, auf welch’ uns 
verantwortliche Weiſe ber öfterreihifche Feldmarſchall und 
fein Generalftab eine ber fchönften Armeen führte, die feit 
Langem beiſammen geſehen wurbe, Einer ſolchen Unord⸗ 
nung, einer ſolchen Unkenntniß der disponiblen Streit⸗ 
kraͤfte, hätte ſich keiner der ungariſchen Corpsführer ſchuldig 
gemacht, wenn ſie an der Spitze der Armee geſtanden 
waͤren, von Meszaros und Goͤrgey angefangen bis auf 
Aulich und Gaspar herab, ber Polen gar nicht zu er 
wähnen. Perczel hätte vielleicht in folcher Weiſe eine 
große Armee commanbdirt, denn Perezel hatte das Genie 
alles zu verwirren, Fürſt Windifchgrät war aber in ans 
berer Beziehung nichts weniger als Morik Perczel, umd 
bat auf dem Schlachtfelbe nie gutgemacht, was er im 
Kriegsrath und in Berwaltungsangelegenheiten gefünbigt. 

Ueber feine Politik, die er gegen Ungarn beobachtete, 
haben zur Zeit die Wiener Blätter ben Stab gebrochen. 
Zur Zeit, das hieß ihnen dann, als ber Stern des Walb- 
fteinepigonen im Sinfen war. Brüher haben fie ihn Alle 
vergöttert. Ließ er erfchleßen, fo Iobten fie feine Ent⸗ 
fhloffenheit, und wenn's Hoch ging, ſchwangen fie ih 
zu einer hohlen Phrafe auf, die im Sanbe ihrer »haute 
politique« erſtarb; begnabdigte er zu Feſtungsſtrafen, dann 
wurbe feine Milde gepriefen und feine tiefe Einſicht in 
bie ungarifchen Verhältniffe bis in ben Simmel erhoben. 

Daß der Krieg noch nicht fein Ende gefunden hatte, 
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daß es zu früh war, in ben Sälen ber Dfner Koͤnigs⸗ 
burg auf den glücklich beendeten Feldzug anzujtoßen, daß 
hinter der Theiß erſt Das große blutige Drama einftubist 
wurde, deſſen letzter Aft ſchon für abgefpielt galt, davon 
hatten fie in Wien eben fo wenig eine Ahnung wie in 
Peſt, und daß dies möglich war, ift nicht der geringfte 
Beleg für die allgemeine Erhebung des Landes, für bie 
allgemeine Begeifterung, für die Größe der Nation, für 
die Vaterlandsliebe jedes Einzelnen und — für bie Un⸗ 
fähigteit des üfterreichifchen Feldherrn. 

Klingt es nicht wie ein Mährchen, daß in Debreczin 
eine Armee zufammiengetrommelt, equipirt, bewaffnet, aus⸗ 
gerüftet, organifirt, mit Munition, Geſchütz und allen 
Grforderniffen verfehen werben Tonnte, ohne daß bie 
Defterreicher je mit Beſtimmtheit wußten, was jenfeits 
ber Theiß fich vorbereitete? Lag dieſes Debrerzin denn 
eine wuͤſte unbefannte Inſel, von einer tobenden Bran- 
dung ummwallt, daß Fein Späher fih ihm nahen Fonnte? 
Lag es mitten im Hochgebirge zwifchen unnahbaren Zel- 
fenflippen, die nur der Adler im Fluge begrüßt, oder war 
es in unterirdifchen Höhlen verftedt, zu denen nur Eins 
gemweihte den Pfad finden? 

Eine offene elende Stadt lag «8 da mitten im flachen 
Lande, und beherbergte in feinen Eothigen Straßen, in 
feinen befcheidenen Häufern alles mas in Ungam groß 
und edel war, alles was Ungarn groß machen follte. Da 
waren feine Mauern und Feine Thore, da ging Jeder aus 


und ein, der Bauer mit feiner Bunda und ber Jude mit 
Aus Ungarn, 2. Kufl. 7 
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dem Bündel auf dem Rüden, der Schweinetreiber, ber 
Rinderhirte, der Edelmann; da ward gehämmert und ges 
arbeitet und gefchuftert und gefchneibert Tag und Nacht, 
während ringsherum auf der Ebene erereirt und mandvrir 
wurde, mit Slinten und Pifen, mit Kanonen und Ra: 
Feten. Aus allen Theilen bes weiten Landes wurben 
Pferde zugetrieben, Die mußten für den Cavalleriedienſt 
zugeritten werden, Metall wurde herbeigefchleppt, Daraus 
goß man Kanonen, fehmiebete Feuerſchloͤſſer, zog Ge⸗ 
wehrläufe, arbeitete Lafetten, hämmerte Huſarenſäbel: 
Salpeterfabriken und Pulvermühlen waren Tag und Nacht 
im Gange; Kugelgießereien, Sattlerwerkſtätten, Zund⸗ 
hütchenfabriken, alles das war neu entſtanden und ent 
ſtand noch fort an jedem Tage; überall wurde gearbeitet 
mit emſigem Eifer, und über alles wachte Koſſuth, die 
Seele des Ganzen, und von all dem Treiben verlauteten 
nur unklare Gerüchte im feindlichen Lager?! — 

Jeder Tag fah ein neues Bataillon marfchfertig, das 
löfte dann das frühere an ber Theißlinie ab, und bereitete 
fih im BVorpoftendienfte für die Tommenden Schlachten 
vor. Und das alles merkten bie djterreichifchen Generale 
nicht?! 

Aus Wien, aus Steiermark famen vom Süben vom 
Norden große Sendungen yon Waaren zur Belleibung 
der neuen Bataillone. Waffen wurden aus Schlefien und 
Salizien, Leber eben von bort durch waghalſige Speku⸗ 
Ianten und kecke Fuhrleute zugeführt, und von all’ bem 
ift nichts verratben worben?! — 
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Wohl hat Windifchgräß feine Spione nur mit fünf 
Sulden belohnt”), wenn fich welche im Hauptquartier 
einfanden, wohl ift es wahr, daß diefe Lächerliche Knau⸗ 
ferei den Ungarn fehr zu Statten, dem öfterreichifchen 
Staatsfchabe aber theuer zu fichen Tam, wohl ift es 
wahr, daß Debreczin im Herzen bes eigentlichen Ungarns 
Tiegt und von den Bauern bewacht wurde auf Meilen 
in der Runde, dennoch bleibt es erhebend für das Be 
wußtſein der ungarifchen Nation, ja man Tinnte fagen 
aller Völker, dag unter fo vielen Taufenden, welche um 
Das Treiben in Debreezin wiffen mußten, auch nicht eine 
einzige eingeborne Schurfenfeele war, welche die Sache 
des Daterlandes für Judaslohn verrieth. Die braven 
Bauern wagten tagtäglich ihr Zehen, wenn fie MWaaren 
nach Debreszin fchmuggelten — es war ber Tod durch das 
Standrecht darauf geſetzt — die Weiber und die Kinder 
halfen ihnen durch Nacht und Nebel; nie ift einer zum 
Derräther worden. Arme Juden brachten in ihrem Bün⸗ 
bei, was fie herbeifchleppen konnten von nah und fern, 
und Feiner hat bie ungasifche Sache verrathen, und hätte 


*) Gin Spion hatte den Deflerreichern vor ber Schlacht von 
Kapolna Wochen Iange gute Dienfte geleiftet. In Peft erhielt ex in 
der Generals Adfutantur 100 FT. C. M. Belohnung. Der Mann 
Hatte aber 120 FT. aus feinem eigenen Sädel gebraucht; denn bei 
biefem Handwerke mug man in Wirthehäufern gut leben und An- 
bere mit leben laſſen. Er machte deshalb feine ergebenften Vor⸗ 
ftellungen, und erhielt nachdem er eine ſpecificirte Rechnung feiner 
Ausgaben eingereicht Hatte, nach langem Warten bie übrigen 20 SL, 


aber auch nicht mehr. 
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mancher mehr baburch verdienen Tönnen, als durch Abſatz 
feines ganzen Pads, und hat mancher von ihnen mehr 
gewußt als viele reich beſchnürte Edelleute, Die in den 
Straßen Debreczins berumfchlenderten. 

Sie führten ungariſche Banknoten hinweg, tauchten 
fie gegen öſterreichiſche um, und fhlichen fih mit Diefen 
nach Wien und wechfelten fie in Gold um und Feiner von 
ihnen hat das Vertrauen mißbraucht, das in ihn gejeßt 
wurde. Chre jedem Bauer, jedem Weibe, jedem Kinbe, 
Chre jedem Juden, jedem Chriften und Zigeuner, ber in 
jenen Gegenden wohnt. Sie haben dad Ungeheuerfle, 
das Erftaunlichfte geleiftet, angefpornt durch Eine große 
Idee: die Idee der Freiheit, der Unabhängigkeit. 

Mag die Politif der Cabinette die ‚Rebellen‘ vers 
dammen, die Staatsweisheit bes Sahrhunderts vermag 
es nicht, und die geläuterte Rechtsphiloſophie der Zukunft 
wird ed noch weniger koͤnnen. Ein Volk, das einer großen 
Idee, und verftieße fie zehnfach gegen ben rativnellen Ent⸗ 
wicelungdgang unferer Staatenungeheuer, alles opfert, 
verbient, daß man es preife. 

Der Welten Europa's ift durch alle feine durchlau⸗ 
fenen Eulturperioden zu fehr zerfpittert in fich felbft, um 
Eine Idee mit ber Urkraft geifliger Leidenſchaft confes 
quent verfolgen zu Lönnen; im Weſten Europa’s, zumal 
in Dentfchland, ftehen die Millionen auf einer zu hoben 
Entwidelungsitufe, als dag wenn nicht Alle, auch nur 
ein großer überwiegender Theil autoritätengläubig fein 
Fönnte. Wo jeder Einzelne nicht blos fühlen, fonbern 
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auch denfen will, ba kann Teine Idee fich fo ganz bes 
gefammten Volkes bemeiftern, daß ihrer Verwirklichung 
nachgeftrebt wird auf Einen Wege, nach einem Plane. 
Mag diefe Idee auch mit der Wefenheit und ber fortge- 
fehrittenen Bildung des Volkes noch fo fehr verkörpert fein 
— und wer wollte Täugnen, baß ber Drang nach beut« 
jher Einheit ein gewaltiger ift —, fo ift es bei einem 
Eulturvolfe Doch nicht auszumeichen, daß fih Partheiungen 
bilden, welche der Jorſchung förderlich fein mögen, bie 
einheitliche That aber hemmen müffen. Die Einigung ber 
deutſchen Lande zerfchellte an ihrer geiftigen Bildung. 
Nicht etwa, daß dieſe den Körper entnervt und den Arm 
erfchlaffen macht, weil fie Durch Höhere Potenzen fliegen 
will, das nicht; auch in Deutfchland giebt es noch robufte 
Hände, die zur Zeit oder zur Unzeit Ioszufchlagen vers 
ftehen, aber ber gemeinfchaftliche Glaube an die Mittel 
zur Realifirung fehlt in Deutfchland; jede bebeutende 
Gotterte bat ihren befonderen Anhang im Volke, ber 
Hauptgebanfe ift gemeinfchaftlich, die Wege zum Ziele 
aber Divergiren fo gewaltig, daß aus prinzipiellen Mei⸗ 
nungsgenoſſen praßtifche Gegner ber That werden. Die 
eigentlichen Gegner haben dann Teichtes Spiel, und 
Dentfchland Hat erfahren wie es das feinige verfehlt hat, 

Die magyarifche Bewegung iſt Durch die Kraft welche 
fie hervorrief, und durch das Ziel welches fie verfolgte, - 
von allen Revolutionen weit verfihleden, an welchen Eu- 
ropa in biefem und im vergangenen Jahre Fränfelte. Die 
politifche Bildung ber Magyaren reicht nicht viel weiter 
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über die Kenntniß ihrer eigenen Verfaſſung, und merk⸗ 
wuͤrdig genug, dieſe alte Verfaſſung mit ihren Mängeln 
und Ahnormitäten wurde vom Volke feftgehalten und ge⸗ 
Yiebt wie feine andere in Europa von irgend einem Volke. 
Während alle anderen Nationen mehr oder weniger ihre 
Nepräfentativ » Verfaffungen zu erweitern fuchen, fürd-; 
tete der Magyare jebe Abänderung ber feinigen, umb 
hielt am Wortlaut feft wie der Orientale an den Worten 
feiner heiligen Bücher. 

Der Grund diefer Verehrung des Gegebenen tjt nicht 
ſowohl in dem Glauben an beffen Bortrefflichfeit zu fuchen, 
als in den langen Kämpfen bed conftitutionellen Prins 
zip8 gegen bie abfolutiftifchen Beſtrebungen des Wiener 
Gabinets, benen die Magyaren auf ihren Reichstagen zu 
Preßburg Feine beffere Waffe entgegenzufeßen hatten ale 
eben ben Wortlaut ihrer alten von jedem jungen Könige 
nenbefchworenen Eonftitution. In biefer Taktik waren bie 
entgegengefebten Parteien ber Reichstage einverftanden, 
denn fie war Tange Zeit hindurch bie ficherfte und einzig 
mögliche. Der Tiberale Ungar hing an feiner verrofteien 
Verfaſſung nicht wie ber Bewohner bes freien Amerika's 
an ber feinigen: aus Ueberzeugung ihrer Vortrefflichkeit, 
fonbern weil er wußte, daß jebes Aufgeben berfelben bat 
Terrain ber abfolutiftifch » öfterzeichifehen Regierung in 
Wien erweitern würde. In biefem Sinne hielt die Linke 
zu Preßburg bie Paragraphe ber Verfaffung lange genug 
aufrecht, um fie auch dem weniger einfichtsvollen Theile 
bes Volkes theuer zu machen, 
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Die Erweiterung der Conftitution auf ihrer recht⸗ 
mäßigen Unterlage fihien den Liberalen erft dann räth- 
lich, als das abfjolutiftifche Prinzip durch Die Märzrevo⸗ 
Iution gebrochen war. Diefe Erweiterung wurbe durch 
Die Abſchaffung alter Mißbräuche, durch bie Einführung 
zeitgemäßer Geſetze und endlich Durch bie Greirung eines 
eigenen verantwortlichen Minijteriums verfucht und durch“ 
geführt. Daß Durch letzteres ein Bruch mit Defterreich 
herbeigeführt fei, wußten bie Männer bie es erftrebten, 
Doch waren fie kurzſichtig genug zu glauben, daß ber 
Bruch Ungarnd mit Defterreih und deren Verbindung 
durch bie Krone bed Hauſes Habsburg - Lothringen gleich- 
zeitig neben einander beſtehen Fünne. 

Die alte Eonftitution, welche nach Form alles Rechtes 
durch die Diajoritüt der Volksvertreter und Durch Die Sank⸗ 
tion bes Königs wefentliche Aenderungen erlitten hatte, 
blieb die Baſis ber letzten Revolution. Defterreich ers 
Härte fih der ungarifchen Verfaſſung gegenüber nicht für 
verpflichtet, ſeitdem biefe in ihren Orundelementen modi⸗ 
fizirt worden, uneingeben? oder verleugnend, daß es in 
ber Wefenheit jeder Verfaſſung mit inbegriffen ſei, fich in 
Uebereinftiimmung ber Kammermajoritäten mit ber Krone 
feloftthätig fortzubilben. Durch bie Verläugnung biefes 
ftantörechtlichen Grundſatzes machte es von vorne herein 
jede Berftändigung mit ben Magyaren unmöglih, und 
biefe Sonnten bie Bafis nicht mehr finden, auf welche fie 
fih, Oeſterreichs Centraliſations⸗Ideen gegenüber, ſtuͤtzen 
jollten, 
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Batthyanyi glaubte fie in den alten Paragraphen 
finden zu Tönnen, und hoffte Durch dieſe Brüde zu vers 
einen, was rettungslos gefchieden war. Die Brüde bie 
er betrat, war für ihn der Weg zum Märtbyrtbun, ber 
Glaube an fein gutes Recht hat ihn getödtet. Taufende 
mit ihm bielten im Kampfe gegen Oejterreich feit an ber 
alten Berfaffung, um fie mit ihrem Blute zu fohüßen; 
die Proffamation der Republik (faktifch nie dageweſen) 
und die Thronentfeßung des Hauſes Habsburg waren 
fpätere fehlecht motivirte Gewaltfchritte, die mit ben urs 
fprünglichen Tendenzen ber Bewegung nichts zu thun 
hatten. 

Nur das follte hier hervorgehoben fein, wie die Mas 
gyaren, eben ihrer niedrigern Gulturftufe wegen, bie erften 
Eindrüde der Rechtsverletzung mit einer Kraft, feſtzu⸗ 
halten vermochten, welche ber Gegenkraft oͤſterreichiſcher 
Bajunette das Gleichgewicht hielt. 

Die Idee der Freiheit war allgemein im Lande, und 
als fie bedroht war, geftaltete fi auch ber Kampf zu 
einem gemeinfamen und allgemeinen. Da gabs fein Klüs 
geln ber Partelungen, da gabs eigentlich Feine Par⸗ 
teiungen mehr; bie Maffen folgten ihrem Gefühle umb 
den Führern, die ihr Vertrauen befaßen. Daher fam es, 
bad fih die Kraft ber. Nation nicht in Emeuten ger 
fplitterte wie in Deutſchland, wo jebe Stabt und jebes 
Laͤndchen fich felbft genügte, wo jebes Staͤdtchen fein 
Barrikadenſpiel einmal durchmachte, um nach feiner Weife 
zu agiren. Ungarn iſt unterlegen, Deutfchland bei gleis 
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chem eoncentrifchen Kraftaufwande wäre nicht unterlegen; 
in Ungarn ift ber Widerftand auf Jahre Hinaus gebrochen, 
Deutichland Hat noch Heute fein Schickſal in Händen; 
Deutſchland hat nach unbenubten Kraftanftrengungen mit 
unmündiger Krafterfchlaffung dem Kampfe in Ungarn zus 
gefhaut und von dort ber den Meſſias erwartet; Tünftig 
wird der Ungar fein Auge und fein Gebet nach Deutfchland 
fehren. Jetzt hat er genug zu fchauen an den Oalgen 
in den Städten, und er hat nur Zeit zu beten für bie 
Edelſten feines Volkes, die gerichtet find, ober noch ges 
richtet werben follen. 





Sechstes Kapitel. 





&; war ein voller Monat verfloffen und das öfter; 
reichifche Hauptquartier war noch immer in Ofen. Gin 
Hofftaat von Schmeichlern aller Farben umgab den Fürs 
ften und pries ihn den erften Feldherrn feiner Zeit; fein 
Kaifer nannte ihn den Retter feiner Krone, jebes ein- 
zelne Mitglied des ftolzen Herrſcherhauſes beeilte ſich 
bem Fürften Die Anerkennung Habsburgs in fchmeichels 
haften Zufchriften auszubrüden; er erhielt ein halbes 
Dubend Orden und huldvoller Handfchriften von frem⸗ 
ben Potentaten. Er, der Abkömmling von Albrecht Wald; 
fein dünkte fich größer als fein berühmter Ahnherr; er 
hatte feine Illo's und feine Terezky's aber Feine Her⸗ 
zogin von Sagan an ber Seite, um einen Sonnenftrafl 
zarterer Gefühle in die Nacht feines büfteren Lebens 
fallen zu laſſen. 

Sn dem Löniglihen Schloffe zu Ofen glich er bem 
Kinde, das inmitten einer weiten Ebene ficht, wo in 
ber Gerne ber graue Himmel mit ber Flaͤche verfchmilgt, 
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wo ber Himmel die Erde abzufchließen fcheint. Er ahnte 
faum, daß erft hinter jener Grenze gegen Often bie Welt 
feiner Feinde anfing. 

Bon Peft bis an die Theiß und von da weiter gegen 
Debrerzin und Großwardein behnt fich das ungarifche Haides 
Iand, von wenig Hügeln und vielen Sümpfen unterbrochen. 
Der Pefter Kaufmann, welcher feine Waaren nach Des 
breezin zu Markte bringt, fpricht immer mit geheimem 
Schauer von diefen Wegen, auf welchen er feinen eigenen 
Magen öfter tragen muß als diefer ihn, wo nah kur⸗ 
zent Regenwetter das Teichte ungarifche Pferb bis über 
den Huf einfinkt, wo Moorboden, Sumpf und Sand mit 
einanber wetteifern, Die Straße unmwegfam zu machen. 
Hinter dieſen ebenen Mauern hatte fih das Parlament 
von Peſt zurüdgezogen. 

Don vielen Seiten wurbe es zu biefer Zeit bem 
Fürften zum Vorwurf gemacht, Daß er nicht unmittelbar 
nach ber Befebung der Hauptitadt gegen bie Theiß vor- 
ruͤckte, um ben Feind mit einem Schlage zu vernichten. 
Diejenigen, welche fo fprechen, haben Ungarn höchitens 
auf der Landkarte bereift, und Die Wege von Wien nach 
Peſt und von da nach Debrerzin mit dem Finger bes 
mejlen, wo fich ber Meilenunterſchied freilich als ziemlich 
äquivalent herausſtellt. 

War aber der Marfh nach Pet in ber firengen 
Winterkälte ſchon befchwerlich, fo war er gegen Debrerzin 
beinahe unmöglih. Ein warmer Sonnenblid hätte eines 
Abends die ganze Armee mitten in einem unabfehbaren 
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halbgefrornen Sumpfe finden können, aus dem die Pferde⸗ 
köpfe wie Froſchgiganten herausgeſehen hätten. 

Wende man hier nicht ein, daß die Terrainverhält⸗ 
niffe beiden Friegführenden Parteien gleihe Schwierig- 
feiten boten. Das Pferd des Hufaren ift in jenen Ges 
genden geboren und großgezogen. Im freien Zuſtande 
burchftreift e8 die Ebene, bis es der Cſikos zur Zucht 
tauglich findet und mit Xebensgefahr einfingt, um es 
für Die Armee zuzureiten, es gemiffermaßen zu civili— 
firen. Wie eine Kabe in dem Haufe wo fie als Käb- 
lein das Licht der Welt erblict bat, jeden Schlupfwintel 
vom Boden bis zum Kellerfoch Fennt, fo weiß das Haide⸗ 
pferd aus Inftinft und Erfahrung Weg und Steg durch 
Sumpf und Moorgrund. Es koͤnnte den Giertanz ber 
Pfützen mit verbundenen Augen tanzen, und ber Reiter 
ber ihm im Sattel fißt, Tann bei Tag und Nacht nichts 
Beſſeres thun, als dem Pferde fich felber feinen Weg 
finden Taffen. Das fucht dann nicht wie ber Eſel auf 
bem fteilen Fußweg der Gebirge vorfichtig den Fleck Erbe 
aus, wohin es mit Sicherheit feinen Fuß feben könne, bas 
ſchnaubt und fliegt und fpielt im Nennen und fehlt bens 
noch nicht. Das Pußtenpferdgenie, würbe ein Gelehrter 
fagen, ift das zur Potenz erhobene Gebirgseſeltalent. 

Dem Dragoners und Eüraffierpferbe mögen gute Feen 
an ihrer Wiege andere Tugenben verlichen haben, aber 
auf ber Haide fühlen fte fih unheimlich, wie Lanbratten, 
auf offener See, und ihr böhmifcher oder beutfcher Reiter 
ift eben auch Fein verläßlicher Steuermann. Daher if c# 
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oft gekommen, daß wenn fi die ſchweren äfterreichifchen 
Reiterregimenter zum Verfolgen ihrer nedifchen Quäl- 
geifter verleiten Tießen, fie gewöhnlich bald das Wild 
ftatt des Jägers abgaben. 

Darum klagten auch die Generale zu wiederholten Malen 
über den Mangel an Teichter Reiterei, welche in ber kai⸗ 
ferlichen Armee von jeher meift aus Hufaren beftanden 
hatte, und jetzt gewaltig fehlte, zumal ben Uhlanen, gegen- 
über den polnifchen Generalen, nie ganz zu trauen war. 
Die Magyaren kamen und verſchwanden mit ihren Zelb- 
geſchützen, welche Durch ihre Leichte Reiterei vortrefflich 
maskirt werden Fonnten, und bie Taiferliche Artillerie war 
troß ihrer anerkannten Vortrefflichkeit oft zur Unthätig- 
Feit verdammt. 

An diefer Stelle mag eine Anekdote ihren Plab finden, 
welche am Tifche Koſſuth's in Debrerzin zur großen Er- 
heiterung der Tifchgenoffen erzählt wurde. 

„Der alte Seneral R....... “ſo berichtete einer ber 
Säfte „wurde vom äfterreichifchen Feldmarſchall beauftragt, 
ben Feldzugsplan für Die fühlichen Comitate zu entwerfen. 
General R....... war ein guter alter Herr und auch ein 
gebilbeter Herr, ber bag a be ber Bfterreichifchen Taktik 
an den Fingern herzufagen wußte. Nach dieſen bewährten 
Regeln arbeitete der General den Plan, und überreichte 
am vierten Morgen dem Fürften feine Arbeit. Das Ela- 
borat war gut und regelrecht, nur Ein Fehler war darin 
bemerkbar, aber biefer verdarb das Ganze. W....... 
hatte nämlih an allen Flanken Hufaren verwendet, und 





— 110 — 


völlig daran vergeflen, daß in biefer Beziehung das alte 
Reglement ein Led bekommen hatte.‘ 

Die Anekdote ift zu Fomifch, um wahr zu fein. Aber 
fattifch tft e8, daB der Feldmarfhall mit wunderbaren 
Inſtinkte feinen Generalſtab au& den talentlofeften Off: 
zieren zufammengefebt hatte, antidiluvianifchen Geſtal⸗ 
ten, bie er aus ben Bureau's bes Wiener Kriegsge⸗ 
bäudes mit fich geführt hatte, und von benen auch meh- 
rere in den Ruheftand verfegt wurden, als der Fürſt vom 
Kommando abtrat. 

Zu den Webelftänden ber militalifchen Verwaltung 
gefellte fich noch Die fchlechte Auswahl feiner politiſchen 
Rathgeber. Hätte es fich einfach um bie Bekämpfung 
einer vebellifchen Partei gehandelt, fo wäre es ganz im 
der Ordnung gewefen, Daß fich der Zürft Rath bei ber 
©egenpartei holte. . Jene Anficht fcheint man auch in 
der That zu Olmütz und zu Ofen feftgehalten zu haben, 
ald man die fogenannten Alt- Eonfervativen ihre Mei⸗ 
nung über die Pacifitation Des Landes abgeben ließ. 
Aber dieſe Alt» Eonfervativen führten den Fuͤrſten eben fo 
erbarmungslos in die Sandfleppen ihrer Politik hinein, 
wie bie Dragoner von ben Cſikoſen in bie Pfützen ber 
Theißgründe hineingelocdt wurden. 

Die alteonfervativen Magyaren repräfentirten das 
verkörperte Stabilitätsprinzip zur Zeit ber Preßburger 
Reichötage. Auf ihrer Bruft fiehen mit ben Lanbesfarben 
eingegraben bie Drei Worte: noli me tangere, d. 5. züttle 
niht an meinen Privilegien, laß mich meine Bauern 
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fhinden und plagen, wie ed mein Vater und Urgroß⸗ 
vater gethan vermöge Der Landesgeſetze, laß mich ben 
Deutfchen unterbrüden und ben Slaven und Rumainen 
vermöge ber Landesgeſetze, laß mich vermöge biefer Ge⸗ 
febe eine Steuern, Weg⸗ und Brüdenmäuthe zahlen, 
aber rüttle auch nicht an den Comitats- Mißbräuchen, 
an den Militeir- und Steuerverhältniffen ber Nichts 
edelleute, verbeflere bei Xeibe nicht unfere Strafen, ba- 
mit die Erfindung der Schlagbäume nicht in unfer freies 
Land Dringe, vor Allem aber, o König, Tege nicht Hand 
an unfere Verfaſſung, welche die Beſte ift auf Erben 
von Sapan bis Amerika! 

Stolz auf feine Freiheit, ober beffer gefagt auf 
feine Freiheiten, folz auf feinen Knecht, auf fein Pferd, 
auf feine Sprache, feinen Schnurrbart, fein Land und 
feinen König, mußte er jedes plus ober minus ber Freis 
heit verwerfen. Er wollte eben jo wenig einen Zuſatz, 
wie einen Abzug. Die franzöfifche, belgiſche, englifche 
Berfaffung galten ihm durchaus als Parvenues, allen- 
falls gut für Jene, aber nicht zu vergleichen mit ben 
alterögrauen Gerechtſamen Ungarns. Extra Hungariam 
non est vita, si est vita, non est ita — — 

ALS fih in ben letzten Jahren im Unterhauſe zu 
Preßburg eine Oppofition heranbildete, welche den For⸗ 
derungen des Jahrhunderts Rechnung tragend, gegen 
Die Uebergriffe Des Hofed und die Mißgriffe ber frü- 
heren Geſetzgeber gleichgewaltig ihre Stimme erhob, da 
waren es jene Altconfervativen, welche zugleich mit ben 
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Regierungsmännern einem Deak, St. Kiraly, Böthy und 
Koſſuth gegenübertraten. 

Diefe Männer, reich begabt durch Talent, Beredtſam⸗ 
feit, Energie und Popularität, waren darum nicht minder 
ſtolze Magyaren — die Kämpfe mit den Slaven um 
die Präponderang der magyariſchen Sprache haben es 
zur Genüge erwiefen — aber fie waren nicht ſowohl 
ftolz. auf das was Ungarn war, als auf dad was es 
werden follte. Ihnen fand ber Menſch höher als ber 
Magyare, und Teider hatten die früheren Reichötage für 
alle Rechte der Staatöhürger beſſer geforgt, als für bie 
freien Menfchenrechte. 

Koſſuth's Lieblingsfchriftfteller war Rouffeau. Das 
mag theilweife die Richtung bezeichnen, wie fie fich bei 
feinem erften Auftreten äußerte. Er war jung, als er 
aus dem Kerker*) Fam, aber fein Haß gegen den öfter: 
reichifchen Poltzeiftant war in der Oefangenfchaft vers 
holzt, verfnorrt. Sein Martyrihum für das freie Wort, 
fein Genie, feine Beredtſamkeit, fein Feuereifer, unb vor 
Allem fein Patriotismus, ber das alte Ungam liebte 
und dennoch für ein Neuzufchaffendes fchwärmte, Hatten 
ihm bie Sympathieen ber Jugend längſt gewonnen. 

Er wurde in ben Reichdtag gewählt, und entfaltete 
hier die Orundfäbe feiner Partei mit einer fo fiegreichen 
Suada, daß feine Partei bald bie mächtigfte im Lande 





*) Wegen eines Preßvergehene wurde er zugleich mit Baron 
Weſſelenyi Jahre lang gefangen gehalten. 
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wurbe. Hier bielt er feine meifterhaften Neben für bie 
Sfeichberechtigung der Nationalitäten, für die Emaneis 
pation der Nichtehriften, für bie Aufhebung ber Bauern 
Iaften, und gegen bie Privilegien bes Adels und ber 
hoben Geiftlichkeit. 

Den Blumenſtaub feiner Gedanken trug der Sturm 
ber Volfshegeifterung bis in bie Armfte Hütte ber Pußta, 
bis in ben Verfammlungsfaal der Magnaten. Ueberall 
fand er Keimempfänglichen Boden, und unter ben Würde⸗ 
trägern der Nation genug hochherzige Geifter, Die ihn in 
fih aufnahmen und weiter trugen. Batthyanyi war ber 
Koffuth der Magnatentafel. 

Don Wien aus fehaute der Hof und Metternich bem 
Treiben in Preßburg mit Unruhe zu, denn das Beiſpiel 
Ungarns Ponnte gefährlicher werben als das Beifpiel 
Frankreichs, weil Ungarn näher Iag und durch taufend 
Bande mit den übrigen Kronländern verbunden war. Die 
Altconſervativen aber waren von heiligen Schauen er- 
griffen, denn bie nene Lichtfeite.der Freiheit war ihnen 
ein Schniubfled auf dem Krönungsmantel des heiligen 
Stephan und feinem Scepter. 

Nun kam ber März. In der Hofburg zu Wien flogen 
bie Bölfer aus und ein, wie Schwalben bie nach Futter 
ftreifen, und jede Nation fuchte für fich eine Krume Pri⸗ 
vatfreiheit neben der allgemeinen zu erbeuten. Welchen 
glüdfichen Zufammentreffen von Umftänden die Ungarn ihr 
felbitändiges Minifterium verbanktten — wenn jebt von 


„verdanken“ noch die Rebe fein Tann — iſt frũ her geſagt 
Uns Ungarn. 2. Aufl. 
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worden. Die Eroaten und Ezechen, die fpäter ankamen, 
hatten biefelben Wünfche auf dem Herzen — unb wer⸗ 
ben fie ewig haben, troß ihrer gerähmten Loyalität — 
aber ber Hof hatte fich bereits von feiner erfien Beſtür⸗ 
zung erholt; ihre Abgeordneten kehrten nur reich an Ders 
fprechungen in bie Heimath zurüd. 

Bevor dag Minifterium Schwarzenberg Stadion die 
Deputirten in Kremfler aus einander jagte, und Die Bhrafe 
von dem „einigen Defterreich” in bie Welt ſchickte, fans 
ben Die Alt» Eonfervativen, Koſſuth dem organifirenden, 
nach ihrer Meinung, dem beftruftiven Genius Ungarns, 
fchroff gegenüber. Sie traten aus dem Repräfentantens 
baufe, darunter Männer bie nicht bie fchlechteften in Uns 
gam waren. 

Mit der Octroyirung der Charte vom März 1849 
jeboch Hatte die Megierung felbft den gefährlichen Boden 
der Extreme betreten, und der Minifterpräfident, Fürſt 
von Schwarzenberg, welcher fich rühmen kann, einmal als 
General in Wien und dann als verantwortlicher Dkinifter 
ber Krone in Kremfier den Vertretern Oeſterreichs die 
Thüre ihres Situngsfaaled durch Soldaten verwehrt zu 
haben, derfelbe Schwarzenberg, der in London verachtet, in 
Petersburg verfpottet und In Neapel geprügelt wurbe*), 


*) Die Prügel befam der Fürft von Lazzaroni's, wegen einer 
untergeorbneten Taͤndelei. In London wurde er auf die Klage ber 
Familie Ellenborough zu einer Geldſumme verurtheill. Da er abs 
reifte, ohne fie zu bezahlen, darf der öfterreichifche Miniſter ber 
auswärtigen Angelegenheiten ben brittifchen Boden nicht betreten. 
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Bon Waiten marſchirte Görgey nach Ipoly- Sag und 
gönnte feinen ermatteten Truppen einige Raſt. Der 
öfterreichifche Generaliſſimus that baffelbe in Ofen, ſchob 
jedoch zur ſelben Zeit ſtarke Meiterbetachements nach allen 
Richtungen vor, um ben Feind zu erfpähen und Ofen 
vor einem Handftreiche zu beiten. Eines biefer Detache⸗ 
ments folgte ber ungarifchen Hauptarmee ohne es zu wiſ⸗ 
fen auf dem Fuße nach und kam bis Ipoly /Sag. 

In der Nähe biefes Orts Tiegt eine walbige Anhöhe, 
bie eine Kapelle und ein Kloſter auf ihrem Rüden trägt; 
am Fuße berfelben zieht ſich ein fchmaler Hohlweg Bin, 
welcher ben umzäunten Kloftergarten vom Kapellenhügel 
trennt, und in biefen Garten hatte Görgey eine bebeus 
tende Abtheilung Honved's mit Geſchuͤt poftirt; in bie 
Bretterumzäunung Tieß er Schleßlöcher für feine Fuͤſeliere 
und Artifferiften einfchneiben, und bie Löcher beſtens vers 
eben, bamit fie nicht zu DBerräthern würden. 

Der Hohlweg follte für die Kaiferlichen eine Falle were 
den, und ber Streich gelang. Ihre Eclaireurs paſſitten 

ben, ohne daß das Teifefte Geräufch den verftedten 
verrathen hätte, aber kaum, daß bie Haupttruppe ſich 
tten bes Meinen Defile’8 bewegte, ba krachte es aus 
auern von allen Seiten, und es blieben ein paar hun⸗ 
Rann von ben Kaiferlichen. Ihre Avantgarde war 
m und Goͤrgey's Nachhut unter Benyidy folgte mit 
Btegeßtrophäen: einer Kanone und mehreren Hundert 
ıgenen bem Gros ber Armee, welches in Gilmärfchen 
Kremnig und Schemnitz marſchirte. Bei Tehterer 
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völlig daran vergeffen, bag in biefer Beziehung das alte 
Reglement ein Led befommen hatte.‘ 

Die Anekdote ift zu komiſch, um wahr zu fein. Aber 
fattifch ift e8, daß ber Feldmarſchall mit wunderbarem 
Inſtinkte feinen Generalſtab aus den talentlofeften Offi⸗ 
zieren zuſammengeſetzt hatte, antidiluvianiſchen Geſtal⸗ 
ten, die er aus den Bureau's des Wiener Kriegsge⸗ 
baͤudes mit ſich geführt hatte, und von denen auch meh⸗ 
rere in den Ruheſtand verſetzt wurden, als der Fürſt vom 
Kommando abtrat. 

Zu den Uebelſtänden der militairiſchen Verwaltung 
gefellte ſich noch die ſchlechte Auswahl feiner politiſchen 
Rathgeber. Hätte es ſich einfach um die Bekämpfung 
einer rebelliſchen Partei gehandelt, fo wäre es ganz in 
der Ordnung gewefen, daß fich der Zürft Rath bei ber 
Segenpartei holte... Iene Anficht fcheint man auch in 
der That zu Olmütz und zu Ofen feftgehalten zu haben, 
als man die fogenannten Alt Eonfervativen ihre Mei⸗ 
nung über die Pacifitation bes Landes abgeben ließ. 
Aber diefe Alt- Eonfervativen führten den Fuͤrſten eben fo 
erbarmungslos in die Sandſteppen ihrer Politif hinein, 
wie bie Dragoner von den Cſikoſen in die Pfuͤtzen ber 


Theißgründe hineingelockt wurden. 


Die alteonſervativen Magyaren repräſentirten das 
verkörperte Stabilitätsprinzip zur Zeit der Preßburger 
Reichötage. Auf ihrer Bruſt ſtehen mit den Landesfarben 
eingegraben bie drei Worte: noli me tangere, d. 5. rüttle 
nicht an meinen Privilegien, laß mich meine Bauern 
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finden und plagen, wie es mein Vater und Urgroßs- 
vater gethan vermöge der Landesgefeße, laß mich ben 
Deutfchen unterbrüden und den Slaven und Rumainen 
vermöge der Landesgeſetze, Tag mich vermöge biefer Ge⸗ 
feße feine Steuern, Weg- und Brüdenmäuthe zahlen, 
aber rüttle auch nicht an den Comitats-Mißbräuchen, 
an den Militair- und Steuerverhältniffen ber Nichts 
ebelfeute, verbeffere bei Leibe nicht unfere Straßen, ba- 
mit die Erfindung der Schlagbäume nicht in unfer freies 
Land Dringe, vor Allem aber, o König, Tege nicht Hand 
an unfere Verfaſſung, welche bie Beſte ift auf Erden 
von Sapan bi8 Amerifa! 

Stolz auf feine Freiheit, oder beffer gefagt auf 
feine Freiheiten, ftolz auf feinen Knecht, auf fein Pferb, 
auf feine Sprache, feinen Schnurmbart, fein Land und 
feinen König, mußte er jedes plus ober minus ber Frei⸗ 
heit verwerfen. Er wollte eben fo wenig einen Zuſatz, 
wie einen Abzug. Die franzöfifche, belgiſche, englifche 
Derfaffung galten ihm durchaus als Parvenues, allen- 
falls gut für Jene, aber nicht zu vergleichen mit dem 
alterögrauen Gereshtfamen Ungarns. Extra Hungariam 
non est vita, si est vita, non est ta — — 

Als ſich in dem letzten Jahren im Unterhaufe zu 
Preßburg eine Oppofition heranbildete, welche ben For⸗ 
derungen bed Jahrhunderts Rechnung tragend, gegen 
bie Mebergriffe bes Hofes und Die Mißgriffe ber frü- 
heren Geſetzgeber gleichgewaltig ihre Stimme erhob, da 
waren es jene Altconfervativen, welche zugleich mit ben 
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Regierungdmännern einem Deak, St. Kiraly, Boͤthy und 
Koſſuth gegenübertraten. 

Diefe Männer, reich begabt burch Talent, Beredtſam⸗ 
feit, Energie und Popularität, waren barum nicht minder 
ftolze Magyaren — die Kämpfe mit den Slaven um 
die Präponberang ber magyarifchen Sprache haben «3 
zur Genüge erwiefn — aber fie waren nicht fowohl 
ftolz auf das mas Ungarn war, als auf das mas es 
werben follte. Ihnen ſtand ber Menfch höher als ber 
Magyare, und Teider Hatten bie früheren Reichstage für 
alle Rechte ber Staatsbürger beffer geforgt, als für Die 
freien Menfchenrechte. 

Koſſuth's Lieblingsfchriftftellee war Rouffeau. Das 
mag theilmeife die Richtung bezeichnen, wie fie fich bei 
feinem erſten Auftreten aͤußerte. Er war jung, als er 
aus dem Kerker*) Fam, aber fein Haß gegen den oͤſter⸗ 
reichiſchen Polizeiftant war in ber Gefangenſchaft ver- 
holzt, verknorrt. Sein Martyrihum für das freie Wort, 
fein Genie, feine Beredtſamkeit, fein Feuereifer, unb vor 
Allem fein Patriotismus, der das alte Ungam Tiebte 
und dennoch für ein Neuzufchaffendes fehwärmte, hatten 
ihm die Sympathieen der Jugend Tängft gewonnen. 

Er wurde in den Reichdtag gewählt, und entfaltete 
bier die Grundſätze feiner Partei mit einer fo fiegreichen 
Suaba, Daß feine Partei bald die mächtigfte im Lande 


*) Megen eines Preßvergehens wurde er zugleich mit Baron 
Weſſelenyi Sabre Iang gefangen gehalten. 
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wurbe. Hier hielt er feine meifterhaften Reben für bie 
Sfeichberechtigung der Nationalitäten, für die Emancis 
pation ber Nichichriften, für bie Aufhebung ber Bauern 
laften, und gegen bie Privilegien bes Adels und ber 
hohen Geiftlichkeit. 

Den Blumenftaub feiner Gedanken trug ber Sturm 
ber Volksbegeiſterung bis in bie ärmſte Hütte ber Pußta, 
bis in den Verfammlungsfaal der Magnaten. Ueberall 
fand er Keimempfänglichen Boden, und unter ben Würbe- 
trägern ber Nation genug hochherzige Geifter, die ihn in 
fih aufnahmen und weiter trugen. Batthyanyi war ber 
Koſſuth der Magnatentafel. 

Don Wien aus fihaute ber Hof und Metternich dem 
Treiben in Prepburg mit Unruhe zu, denn das Beifpiel 
Ungarns konnte gefährlicher werben als das Beifpiel 
Frankreichs, weil Ungarn näher Tag und durch taufend 
Bande mit den übrigen Kronländern verbunden war. Die 
Altconferoativen aber waren von heiligen Schauen er- 
griffen, denn die neue Xichtfeite der Freiheit war ihnen 
ein Schmutzfleck auf dem Krönungsmantel bes Heiligen 
Stephan und feinem Scepter. 

Nun kam der März. In der Hofburg zu Wien flogen 
bie Bölfer aus und ein, wie Schwalben Die nach Futter 
ftreifen, und jede Nation fuchte für fih eine Krume Pris 
vatfreiheit neben ber allgemeinen zu erbeuten. Welchem 
glüdfichen Zufammentreffen von Umftänden die Ungarn ihr 
ſelbſtſtaͤndiges Minifterium verdankten — wenn jebt von 


„verdanken“ noch die Rebe fein kann — ift früher gefagt 
Uns Ungarn. 2%, Aufl. 
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worben. Die Eroaten und Ezechen, die fpäter ankamen, 
hatten dieſelben Wünfche auf dem Herzen — und wer⸗ 
ben fie ewig haben, troß ihrer gerühmten Loyalität — 
aber der Hof Hatte fich bereits von feiner erften Beſtür⸗ 
zung erholt; ihre Abgeordneten Fehrten nur reih an Ders 
fprechungen in Die Heimath zurid. 

Bevor dad Minifterium Schwarzenberg «Stadion bie 
Deputirten in Kremfler aus einander jagte, und Die Phrafe 
yon dem ‚einigen Oeſterreich“ in die Welt fchidte, ſtan⸗ 
ben die Alt» Eonfervativen, Koffuth dem organifirenden, 
nach ihrer Meinung, dem deftruftiven Genius Ungarns, 
fchroff gegenüber. Sie traten aus dem Repräfentauten- 
baufe, darunter Männer bie nicht bie jchlechteften in Uns 
gan waren. 

Mit der Octroyirung der Charte vom März 1849 
jedoch hatte die Regierung felbft den gefährlichen Boden 
ber Extreme betreten, und ber Minifterpräfident, Fürſt 
von Schwarzenberg, welcher fich rühmen fann, einmal als 
General in Wien und bann als verantwortlicher Miniſter 
ber Krone in Kremfier den Bertretern Defterreihs die 
Thüre ihres Sitzungsſaales durch Soldaten verwehrt zu 
haben, berfelbe Schwarzenberg, der in London verachtet, im 
Petersburg verfpottet und in Neapel geprügelt wurbe*), 








*) Die Prügel bekam ber Fürft von Lazzaronl’s, wegen einer 
untergeorbneten Tändelei. In London wurbe er auf bie Klage der 
Familie Ellenborongh zu einer Geldſumme verurtheilt. Da er abs 
reifte, ohne fle zw bezahlen, darf der üfterreichifche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ben brittifchen Boden nicht betreten 


| 
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hat mit einem grazidfen Fußtritte auch die Ihre bes un⸗ 
gartfchen Repräfentantenhaufes ind Schloß werfen wollen, 
Mit einem Federzuge wurde bie ungarifche Conftitution 
in Olmütz geftrichen. Da fühlten bie altconfervativen 
Magyaren, wie ihnen ihr eintätonirted noli me tangere 
auf der Bruft blutroth unterlief, denn das Hatten fie 
nimmer geahnt, daß ber Süngling Franz thun werde, 
was der Greis Franz mit feinem grauen Staatskanzler 
nie gewagt Hatte. Aber zurück Tonnten fie nicht mehr, 
denn der Debrerziner Reichstag Hatte fie für Verräther 
erflärt, fo blieben fle denn im Lager der Feinde, fihein« 
bar gefügig, aber für bie Zukunft Todfeinde der Habs- 
burgifchen Dynaftie, und auf die Gelegenheit wartenb, ihr 
verlorened Recht zu rächen. 

Diefe Sonfervativen wollte man zur Reorganifirung 
Ungarns nach Bfterreichifchen Gentralifationd » Theorieen 
verwenden?! fie follten für das Aufgehen Ungarns in 
Oefterreich arbeiten? — Eher Koffuth, eher Weſſelenyi. 

Lebtere wären vieleicht im Stande, ihr Vaterland ber 
Freiheit zum Opfer zu bringen, wenn unter dieſer Bes 
dingung bie Monarchie wirklich frei werben follte. Jene 
werden dazu nie die Hand bieten. Die Eonfervativen find 
die eigentlichen Ultra-Magyaren, und von biefen erwar- 
tete die Regierung, daß fie ihre alte theure VBerfaffung 


In Petersburg aber wurbe er fo dupirt, daß er von ber Verſchwoͤ⸗ 
rung beim NRegierungsantritt des Kaifers Nikolaus nicht eher wußte, 
als bis einer der Hauptverſchworenen in bes Fuͤrſten eigenem Gas 
binet verhaftet wurde. 

8* 
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wie einen faulen Kürbis wegwerfen würden, um in bie 
Fata Morgana des einheitlichen Defterreih’s Einlaß zu 
befommen?! Nur ganz verlorene Männer wie Babarcıy 
und feines Gleichen werden Ungam gegenüber fich her⸗ 
beilaffen, die Rolle des Baron Kulmer zu fpielen. Was 
fich irgend fühlt, zieht ſich zurüd. 

Damals jtanden Viele von den Conſervativen an ber 
Seite des Fürften, bewußt und unbewußt als feine fal- 
ſchen Rathgeber. Die allgemeinen Klagen aus jenen Co⸗ 
mitaten wo fie als Commiſſäre angeftellt wurben, bewiefen 
in welchem ®elfte fie wirffam waren. Damals hatten fie 
ben größten Antheil an ber verehrten Politik des Fürften 
Windifchgräß; von ihnen wird auch früher ober fpäter ber 
Stoß angeregt werden, ber Defterreich wieber bis in fein 
Tiefinnerftes erſchuͤttern muß. 


Siebentes Kapitel, 





Die Hauptarmee der Ungarn unter Goͤrgey haben wir 
ans den Augen verloren. Nicht allein die Haupiſtadt, 
fondern auch Koſſuth und die Regierung waren einige 
Zeit über den Weg den Goͤrgey eingefchlagen hatte völlig 
in Unfenniniß, und Doch war feine Armee die Hauptftüße 
‚bes fo gewaltig bedrohten Landes. 

Ploötzlich — es waren etwa vier Tage nach dem Eins 
zuge der Kaiſerlichen — verbreitete fih in Peft das Ge- 
rücht, Goͤrgey habe in der Nähe von Waitzen bie Defter- 
reicher aufs Haupt gefchlagen. Damit hatte e8 folgende 
Bewandtniß. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Januar verließen 
auch die letzten Truppen Goörgey's, welche noch am rechten 
Donauufer fanden, ihre Pofltionen um Promontor und 
bie Defileen ber Ofner Gebirge, und gingen unterhalb 
Alt⸗Ofen bei ber Margaretheninfel über Die feſtgefrorne 
Donau, um bie Straße nad) Waiten zu gewinnen. Noch 
war ihre Arrieregarbe nicht daſelbſt eingetroffen, als bie 
öfterreichifchen Eolonnen vor Ofen erfehignen, 
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Bon Waitzen marfihirte Görgey nad Spoly- Sag und 
gönnte feinen ermatteten Truppen einige Rafl. Der 
öfterreichifche Generalifiimus that daſſelbe in Ofen, fcho6 
jedoch zur ſelben Zeit ſtarke Reiterbetachements nach allen 
Richtungen vor, um ben Feind zu erfpähen und Ofen 
vor einem Handftreiche zu decken. Eines Diefer Detaches 
ments folgte der ungarifchen Hauptarmee ohne es zu wijs 
fen auf dem Zuße nach und Fam bis Spoly» Sag. 

In der Nähe dieſes Orts Tiegt eine waldige Anhöhe, 
bie eine Kapelle und ein Klofter auf ihrem Rüden trägt; 
am Fuße berfelben zieht fich ein fchmaler Hohlweg Bin, 
welcher den umzäunten Kloftergarten vom Kapellenhügel 
trennt, und in dieſen Garten hatte Görgey eine bebeus 
tende Abtheilung Honved's mit Geſchuͤtz poftirt; in Die 
Bretterumzäunung Tieß er Schießlöcher für feine Fuͤſeliere 
und Artilleriften einfchneiben, und bie Löcher beftens vers 
Heben, damit fie nicht zu Verräthern würben. 

Der Hohlweg follte für Die Kaiferlichen eine Kalle wer- 
den, und der Streich gelang. Ihre Eclaireurs paffirten 
benfelben, ohne daß das Teifefte Geräufch ben verftedten 
Feind verrathen hätte, aber Baum, bag bie Hauptiruppe ſich 
in Mitten bes Beinen Defile’8 bewegte, da krachte es aus 
den Mauern von allen Seiten, und es blichen ein paar huu⸗ 
best Dann von den Katferlichen. Ihre Avantgarbe war 
verloren und Goͤrgey's Nachhut unter Benyidy folgte mit 
Ihren Siegeötzophäen: einer Kanone und mehreren hundert 
Gefangenen dem Gros ber Armee, welches in Eilmärfchen 
gegen Kremnik und Schemnik marfchiste, Bei letzteret 
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Stabi läßt ihn ein Buͤlletin bes Fürften Winbifchgrä 
Schlagen, 500 ©efangene und 8 Kanonen verlieren. 

Hier dachte Goͤrgey fich auszubreiten und burch einen 
combinirten Gebirgskrieg die Kraft der Defterreicher fo 
in Anfpruch zu nehmen, daß die übrigen Corps an ber 
Theiß Zeit gewönnen, ſich zu vervollftändigen und zu 
Armeen beranzumwachfen. 

Don hier beginnen bie merfwürbigen Manöores bier 
ſes jungen Senerals, welche den herrlichſten und Fühnften 
aller Zeiten an die Selte gefebt zu werben verbienen. 

Mitten im firengiten Winter führte er feine Truppen 
und Kanonen über bie höchften Kuppen ber Karpathen, 
erſchien bald an der Grenze Oaliziens bald in ben Berg- 
fäbten, bald ausweichend, bald verfolgend, bald verfolgt. 
Dabei ohne Verluft; ja im Gegentheil — als er ſich im 
folgenden Monate an der Theiß mit ben übrigen unga- 
sifchen Corps vereinigte, war fein Heer zahlreicher und 
beffer equipirt als bei feinem Abmarfche von den Gebirs 
gen Alt» Ofens; feine Offiziere und feine Mannſchaft 
waren eingefchult wie Feine fonft in der Armee, unb dem 
jungen Führer folgten fie blindlings mit ber Abgötterei 
des Nertrauend. Nicht weniger als Drei Armeecorps 
waren feiner Spur. gefolgt ihn zu vernichten, ein viertes 
war bereit ihm den Weg nach Galizien zu verwehren. 

Zu gleicher Zeit nämlich als Windifchgräg von Ofen 
aus den größten Theil feines Heeres gegen Szolnof ent- 
fandte, ſchickte er beiläufig 8000 Dann in die Richtung 
ber Bergftäbte, um Görgey gu verfolgen und Schlit bie 
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Hand zu bieten. Diefes Corps drängte bie ungarifche 
Armee von Süden, ohne fie jemals zu erreichen. — Das 
zweite Öfterreichifche Verfolgungseorps Tam von Tyrnau 
unter Simunich und Goͤtz und mar an 16000 Mann 
ſtark. Es trieb ben tapfer Guyon vor fich ber, der fi 
ihnen mit 3000 Mann bei der genannten Stadt geftellt 
und die Hälfte feiner Leute eingebüßt hatte, Diefed Corps 
drängte demnach son Weiten aus. 

Bon Galizien hatte fih Graf Schlif zur felben Zeit 
als Windifchgräg von Wien aufbrach, in Bewegung ges 
febt, um vom Norden einzubrechen. Gr commanbirte 
8 — 10000 Mann tüchtiger Truppen und ift unftreitig ber 
waderfte, talentuollfie General der Kaiferlichen, deſſen 
Marſch durch die Karpathen nicht minder glorreich ift, als 
ber Goͤrgey's. Die beiden waren ebenbürtige Gegner, und 
ihre wechfelfeitigen Dandyres bleiben die intereffantehten 
im ganzen Feldzuge. 

So lange Schlit dem biebern aber ungefchicten Mes⸗ 
zaros gegenüberftand, Hatte er leichtes Spiel, ſchlug ihn 
bei Parcza, täufchte ihn durch Die einfachften Schachzüge, 
und fam bis an das rechte Theißufer bei Tokaj, mußte 
aber bier auf Koften einer verlorenen Schlacht (bei Talja) 
erfahren, daß das Commando von Meszaros gefchicteren 
Händen übertragen worden ſei. Klapka war es, ber bie 
erſte ordentliche Schlacht gegen Schlid und überhaupt 
gegen bie Defterzeicher gewann, berfelbe Klapka, ber ben 
lebten Kanonenſchuß gegen Defterreich abfeuexte, ber gläd- 
lichſte der ungarifchen Generale. 
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Schlik erlitt nun Schlappe auf Schlappe, mußte zus 
rück nach Kaſchau und ftand in Eperies, während Goͤrgey 
ſchon von zwei Seiten gebrängt feine Winterfpagiergänge 
über Eisberge und Schneefelder machte”). Er hatte fich 
nach Norden gewendet und fand in ber Zips, feinem 
heimathlichen Gomitate, von drei Seiten eingefchloffen, 
während Hammerftein in Onlizien alle bisponible Mann 
fhaft an die Grenzen beorderte, um ihm ben vierten und 
lebten Ausweg zu verfperren. 

Goͤrgey fannte ſehr wohl das Verzweifelte feiner Lage, 
befto luſtiger war's in feinem Lager, und wo er vaftete, 
da gab er feinen Offizieren glänzende Bälle, bei benen 
es fehr Hoch herging. Das war in gefährlichen Lagen 
ftetö feine Gewohnheit. — So Tieß er in Schemniß auf: 
fpielen, während taufende von Händen befchäftigt waren, 
das gemünzte und ungemünzte Gold auf Wagen zu paden, 
während bie Bergleute auf feinen Befehl die Schachten 
verſchütteten, um bem Feinde jeben nutzbringenden Betrieb 
ber reichen Werke abzufihneiben, während er biefelben — 
an 1500 Dann — ald Pioniere in fein Corps einreihte, 
dem fie fich freudig anfchloffen. So tanzten feine Offi- 
ziere in Iglo, und am 5. Februar, dem Geburtstage ihres 


*) Szemere als ungarifchet Regterungs » Sommiffär hat das 
mals viel geleiſtet. Er allein organifirte 5000 Guerilla's und trug 
durch fein unermübetes Wirken und duch feinen Cinfluß auf bie 
dortige Bevölkerung (er war früher Vize-Geſpann des Borfchoder 
Comitat's gewefen) viel zum glüdlichen einge Klapfa’s gegen 
Schlik bei, 
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jungen Generals, in Leutſchau, während Schlik den Bra⸗ 
nisko⸗Paß mit 5000 Mann beſetzen ließ, um ſeinem 
Feinde den Ausweg gegen Oſten zu verſperren. 

Es führt von Leutſchau Feine andere Straße nad 
Kaſchau und Eperies als durch dieſen Paß, ber fich 
vier Wegftunden Tang fteil aufiteigend durch's Gebirge 
windet. Den Eingang hatten die Defterreicher auf's beſte 
verbarrikadirt und fomit eine Pofition gefchaffen, welde 
5000 Mann gegen hundert taufend tagelang vertheibigen 
können. 

Goͤrgey war zu ſpät in Iglo angekommen, um ſich 
bes Paſſes zur rechten Zeit bemächtigen zu können. Zwei 
Nächte früher war feine Avantgarde durch Fahrläffig- 
feit ber Vorpoſten überfallen worden, und nur Die helden⸗ 
müthigfte Tapferkeit der Iruppen hatte einen großen 
Theil feines Artillerieparkes gerettet. Es war biefes im 
ben Straßen von Neudorf aufgefahren, als bie Oeſter⸗ 
reicher den Ueberfall machten, und die Raketen flogen in 
ben Drt hinein und hätten Die ganze Munition mit ſammt 
ben Haufern vernichtet, wenn nicht Die Bauern und Hon⸗ 
veb’8 mit Lebensgefahr mitten in ber firengen Winter 
nacht, zum Theil im bloßen Hemde, anf bie Straße ges 
laufen wären, und die Wagen mit naffen Matten bebels 
kend, fie dermaaßen kreuz und quer geführt hätten, daß 
die Raketen, deren Richtung man in ber Luft deutlich 
wahrnehmen Tann, immer nur an folchen Stellen nieder⸗ 
fielen, wo weniger Gefahr für die Munition vorhanden 
mar. Die Feinde wurben zurüdgefchlagen und ber Der 
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luſt Goͤrgey's war unbebeutend. Seitbem waren feine 
Vorpoſten aber gewibigt, und bie Defterreicher können fich 
nicht rühmen, öfter als Dies eine Mal ein ungarifches 
Zager überrumpelt zu baben. 

Wir verließen Görgey mitten auf ben Ball. Waͤh⸗ 
end die Regiment!» Mufif ungarifche Lieder und beutfche 
Malzer fpielte, bewegte ſich Guyon auf Befehl des Ober⸗ 
general mit 8000 Honved's gegen den Branisko⸗Paß. 
Landleute and der Umgegend — Deutfche wie bie meis 
fien Bewohner der Zips ), aber durchweg magyarifch ges 
finnt — führten ibn auf geheimen Wegen bis an ben 
Zuß des Gebirges, das den eigentlichen Hohlweg ums 
ſchließt. Dort ließ Guyon 4 Bataillone ihre Waffen ab- 
legen, und auf ftellen Zußpfaden, die nur ben Einge- 
bornen befannt fein konnten, Hetterten Diefe durch fünf volle 
Stunden in bie Höhe, die Röhren der Oefchüße und die 
nöthige Munition mit fi auf den Schultern tragend, 
oder mittelſt Strängen nachichleifend. Bon 8 Uhr Abends 
bis Ein Uhr nach Mitternacht bewegte fich Die helden⸗ 
müthige Karawane unter unfäglichen Beſchwerden mitten 
in der ftrengen Winternacht die teilen Bergwege hinauf 
über Felstrümmer und Schneefihluchten, während der Reſt 
ber Mannfchaft am Eingange des Paſſes zu wiederholten 
Malen Scheinangriffe machte, um die Aufmerkſamleit der 
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*) Das arpadiſche Ungarn wähnte neben den Deutfchen in Sie⸗ 
benbürgen denen in ber Sips am beiten feine Grenzhut anvertrauen 
zu Tonnen. Srhr. v. Hormayr. 
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Defterreicher nach unten zu Inden, und bie nächtliche Stille 
zu fiören, welche Die Bewegungen ber Tühnen Kletterer 
hätte verrathen Fönnen. 

Nach Mitternacht donnerte vom Gipfel der erſte Kas 
nonenfchuß in's ſchwarze Thal hinab; das war das Sig⸗ 
nal zum ernften Angriff. Unten wurde nun mit Todes⸗ 
verachtung zehn Mal nach einander geftürmt, von oben 
wetterten bie Kugeln in die Tiefen bes Hohlwegs; bie 
Defterreicher fahen mit Schreden die Verheerung in ihren 
Reihen, säumten Fämpfend eine Verſchanzung nach ber 
andern und fuchten im fürchterlichiten Wirrwarr ben ent- 
gegengefebten Ausgang des Pafles zu gewinnen. Ziel 
Geſchütz und ber dritte Theil der Mannfchaft ging bei 
biefem Rüdzuge verloren. Am Morgen bes nächſten Tas 
ges zog Goͤrgey's Avantgarde burch den Paß, ben ihm 
Guyon mit feinen Tapferen erfchloffen hatte. 

Schlik aber, der Goͤrgey wie einen lebendig Begra- 
benen betrachtet hatte, rip wüthend ben Säbel aus ber 
Scheibe, als ihm ein Major die erfte Nachricht von 
Branisfo nach Eperied brachte. „Hunde feib ihr, alles 
fammt Hunde” — Donnerte er dem Offizier entgegen — 
„den Paß hätte ich gegen hunderttauſend gehalten.” 

Sogleich brach er von Eperied auf, um Goͤrgey's 
Uebermacht auszumweichen, und fchlug ben Weg nach Ka⸗ 
[hau ein. Hier hörte er, daß Klapka im Anmarſch fei, 
ber Ihn feit der Schlacht bei Talja aus ben Augen ver- 
Toren hatte, und nun fiat er in berfelben Rage wie 
Sdrgey noch am Abend zuvor. Aber Schlik Iennt bie 
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nördlichen Eomitate Ungarns fo gut wie fie feine Gegner 
Fannten, er wand fih Durch meifterhaft tänfchende Mas 
növres über Jaszo, Rofenau und Rima-Szombat mitten 
Durch bis Loſoncz, und bewerfitelligte fpäter feine Ver⸗ 
einigung mit ber öfterreichifchen Hauptarmee. 

Von den Truppen, bie er aus Galizien mitgeführt 
Hatte, brachte er nicht dem vierten Theil zurid, und benz 
noch durfte er kühn auf den vollen Dank feines Kaiferd 
Anfpruch machen. Jeder andere von ben äfterreichifchen 
Seneralen hätte nicht den Huf eines Trainpferdes und 
wahrfcheinlich auch jich jelber hicht gerettet aus den Häns 
den ber Ungarn und den Schluchten der Karpathen. 

©örgey aber hatte num ben Weg bis zur Theiß frei; 
Das Götz'ſche Corps flat rückwärts im Gebirge, Ham⸗ 
merftein marfchirte, nach öfterreichifchen Berichten, feit 
Wochen ſchon frifchweg aus Oalizien heran, Tam aber 
nicht zum Vorſchein, das vierte öfterreichifche Eorps end⸗ 
ich, welches von Peft aus abgefchict worden war, um 
Schlik die Hand zu bieten, Hatte ſchon früher Orbre zum 
Rüdmarjch bekommen, aus Gründen, welche in dem Fol⸗ 
genden ihre Erklärung finden. 

Perezel war von Moor gerabewegs nach Pet mars 
ſchirt, und hielt, um bie Nachricht feiner Niederlage, welche 
in Peſt viel Schreden verurfacht hatte, zu widerlegen, 
auf dem großen Marktplate eine Revue, durch welche er 
beweifen wollte, daß ihm im Oanzen nur 500 Dann 
abhanden gefommen waren. Wir wollen ihm eben jo 
wenig nachrechnen, wie bie Pefter Bürger; fie Tießen ihn 
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hoch leben, und er zog am 4. Sanuar wieder über bie 
Mefter Brüde nach Ofen, von dort in die Theißgegenden, 
und Tieß Iange Zeit nichts von ſich hören, wie es über- 
haupt bamals an ber Theiß ziemlich ftille war. 

Fuͤrſt Windifchgräg, der inzwifchen zum Feldmarſchal 
ernannt worben war, hatte den größten Theil feine Trup⸗ 
zen gegen Oſten entſendet; bie Eifenbahn bis Szolnok 
wurde fahrbar gemacht, und diefen wichtigen Punkt hielt 
bie Brigade Ditinger befeht. In dieſer Stellung wurde 
fie am 23. Januar angegriffen. Der unverzeihlichen 
Nachläffigkeit ihrer Commaͤndeure hatten Die Defterreicher 
eine ber tüchtigften Niederlagen zu verdanken, bie fie 
während ber Dauer des ganzes Krieges erlitten haben. 
Für Solch’ kecke Meberfälle waren Die Cſikoſe bie rechten 
Leute, raſch, waghalſig, immer mitten drein. Sie waren 
ſchon knapp vor Szolnok ala die Lärmtrompete ber öfter 
reichiſchen Küraffiere zum Appell blies; mit Mühe baf 
fih ihre Generale reiteten, bie Offiziere jagten zum Theil 
auf ungefattelten Pferden davon, Die Gemeinen wurden 
in ben Ställen niebergemacht bevor fie fich auf ihre Pferde 
ſchwingen konnten, Geſchuͤtze und Munitionswagen blichen 
zum Theil im Moraſte ſtecken. Es war keine Schlacht, 
aber der Verluſt ber Oeſterreicher mar größer ala Bei 
manchem kunſtgerechten Zufammenfioß, mo vom Morgen 
bis zum Abend Ianonirt wird, 

Der Schred im Hauptquartier war groß, ber Für 
bachte fogas an bie Möglichkeit eines Rüdzuges vom Veh, 
und betafchiste alle dioponiblen Truppen gegen Gzegieb, 
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um ben Feind aufzuhalten. Bei dieſer Gelegenheit bes 
rief er auch jenes Corps zurüd, welches er zur Verfol⸗ 
gung Görgey’s und zur Hülfe Schliks gegen Norden ent- 
fendet hatte, und von bem oben bie Rede war. Die 
Plane der Ungarn reichten damals aber nicht weiter als 
auf Szolnof und die Batterieen ber Ottinger’fchen Bri⸗ 
gade. Sie zogen fih mit ihren Trophäen befcheibentlich 
wieder über bie Theiß zurüd, 

Simmunich Tehrte mit der Brigade Goͤtz vereinigt 
gleichfalls aus dem Norden zurüd, und Tieß in ben ver: 
laffenen Städten nur geringe Befakungen; er war nad 
Dem Falle Leopoldftadt3 (2. Februar) beordert worden den 
Oberbefehl des Kommorner Cernirungscorps zu über- 
nehmen, welches durch Krankheiten und Ausfälle jehr ges 
Hichtet war und ewig Gompleitirung brauchte. 

Auch bie Feſtung Effeg capituliste mit den Defter- 
reihern, welche fie unter ben Feldmarſchall⸗Lieutenauts 
Theodorovich und Treberäburg mit bebeutender Macht 
cernirt hatten. Als die untere Stabt im Sturm einge⸗ 
nommen worden, flüchtete Cafimix Batthyauyi, einer ber 
Häupter der Beſatzung; biefe erhielt günftige Bebingun- 
gen und zog in ihre Heimath. So verloren die Ungarn 
in einem Zeitraume von 14 Tagen zwei Feſtungen, Die 
ihnen fpäter viel gemübt hätten. Defterreichifche Truppen 
hätten fie fo leichten Kaufd nicht aufgegeben, aber «8 
zeigte fich von Anfang bis zu Ende, daß die Ungarn im 
freien Felde ſich beffer ſchlugen ala binter Mauern und 
Schanzen, und daß fie dieſe mit vielem Koſtenaufwande 
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oft nur bauten, um fie nach geringem Kraftaufwande 
wieber zu verlaffen. So fpäter vornehmlich bei Raab 
und zuleßt bei Szegedin. 

Leopoldftadt ift an fih Fein Plab von großer Beben- 
fung, aber als Stüßpuntt an der Waag bleibt es immer 
wichtig, und zudem ift es die nächfte ungarifche Feſtung 
an der öfterreichifchen Grenze. Wieviel hätte Koſſuth 
darum gegeben fie zu befiten, als ©örgey im Mai 1849 
feine Honveds zu Taufenden binopferte, um ſich am rech⸗ 
ten Daagufer feftzufeben, nachdem er ben Dejterreichern 
und Ruſſen gewiſſenlos Zeit gelaffen Hatte, fi) breit zw 
machen? Wo hätte Sellachich nach dem Rüdzuge Wel⸗ 
dens nach Preßburg einen Stüßpunft im Süden gefun- 
ben, wer hätte ben Ungarn ben Beſitz aller Dampffchiffe 
fireitig machen Tönnen, wenn nicht Gfleg fo ſchnell preis⸗ 
gegeben worden wäre? — Daß dieſes gefchah, verbantte 
Defterreich feinem Zelbmarfchall- Lieutenant Grafen Nu: 
gent, der durch günftige Bedingungen ber Beſatzung bie 
Uebergabe Teicht machte. Es ift das Erfprießlichfie, was 
biefer eben fo gebilbete als ungeſchickte und Tangfame 
Offizier während bes ganzen Krieges für Defterreich ges 
leiftet hat. 

Temesvar und Arab wurden von ben Faiferlichen Ge⸗ 
neralen Rukowina und Berger beffer gegen bie Ungam 
vertheibigt. Die Plane bes Erfteren, bis Großwardein 
vorzubringen unb an ben Operationen von Süben aus 
thätigen Antheil zu nehmen, find zwar nie ausgeführt 
worden, aber feinen iſolirten Voften bat er beibenmüthig 
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‚gegen Vetter und Veeſey vertheibigt, welcher Letzterer es 
befier verftand dem Henker Haynau's (Arab, 6. Oftober 
1849) mit Muth entgegenzutreten, als Zeftungen zu be- 
lagen. 

Gleich tapfer hielt fih Berger in Arad noch viele 
Monate lang, und wären feine Artilleriften nicht freunb- 
Iicher gegen die Stadt zu ihren Füßen gefinnt gemefen, 
ald der Sommandant — fie Hatten daſelbſt alte Lieb⸗ 
fhaften und Freunde — es wäre heute nicht Ein Stein 
auf dem anderen zu fehen; denn nicht weniger als zehn- 
mal wurde Die ultrasmagyarifch gefinnte Stadt vom 
Gaftell aus. bombarbirt. Sie verbient in der ungarifchen 
Geſchichte als eine ber treueften und aufopferniten Stäbte 
verzeichnet zu werben. 

Beterwarbein, Kommom, Munkacs hielten Stand. 
Letzteres war nicht angegriffen. Die beiden Erfteren find 
als unüberwindlich zu betrachten. 

Zwifchen der Drau und Donau endlich, bald zwifchen 
Donau und Theiß, bald rechts bald links, draͤngend oder 
gedrängt, fiegend oder befiegt, bald oben bald unten, 
namentlich Nugent gegenüber, bewegten fih Perszel und 
Damijanich mit ihren Streifeorps, bis Goͤrgey fie um bie 
Mitte Februar an ſich z0g, um fie bei dem großen all- 
gemeinen Schlage zu verwenden. Sie hatten bie füb- 
Jihen Theigübergänge zu decken, und bildeten den äußer⸗ 
ften linken Flügel der magyarifchen Oefammtarmee, wo 
wir den Einen fpäter mit Guyon vereint Jellachich gegen 


über fechtend finden werben. | 
Aus Ungaru. 2. Aufl. 9 
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Dies waren — in Kürze angegeben — Die Stellungen 
der ungarifchen Armee zu Ende Februar. Außer den 
Zügen von Schlik und Görgey im Norden war nichts vom 
Bedeutung vorgefallen. Windiſchgraͤtz fihrieb Siegesbe⸗ 
richte ohne Sinn und Inhalt. Er hatte feine Armee zer: 
fplittert, Die ungarifhen Generale dagegen ihre Kräfte 
concentrirt, um in bie Dffenfive überzugehen. 


Achtes Kapitel. 





Diefes Kapitel fei ber Stadt Debreezin gewibmet. Ihr 
Name wurde im Verlaufe des vorigen zu wieberholten 
Malen genannt, und Europa hatte fi gewöhnt, ihn 
mit Ehrfurcht auszufprechen, ald es begierig ben Bes 
gebenheiten Tanfchte, Die fich dafelbft vorbereiteten. Des 
brecezin wurde in einer gewiffen Epoche nicht weniger oft 
erwähnt wie Wien, Paris, London und Petersburg. 
Man wußte, daß in feinem Schooße gearbeitet werbe 
wie in der geheimen Werfftätte eines Kraters, man ers 
wartete von Tag zu Tag das Reſultat des geheimnip- 
vollen Schaffens, aber man wußte im Ganzen wenig von 
bem regen Treiben daſelbſt zu erzählen. Denn Menfchen- 
und Waſſerdämme umfchloffen jenen gemweihten Boden, 
fie Tießen einen Ausbruch ahnen, geftatteten aber dem 
Auge Feinen Blick in die Anordnung der Elemente, melche 
ihn bervorbringen follten. 

Stadt und Umgebung find zu unbedeutend, als bag 
fie früher der Beachtung werth gewefen wären. Kein 
fremder Tourift konnte daſelbſt etwas für feine Neugierde 


9* 


— 132 — 


andzubenten hoffen, felbft dem Naturfurfcher biete jener 
Landftrich nichts, was ihn Inden könnte, von ber Höhe 
der Rarpaten niederzufteigen in das Land ber Haibe. 

Es ift hier nicht der Plab die Eigenthümlichkeiten bes 
Bodens und feiner Bebaner zu fohlldern, fo intereffant 
diefe auch in vieler Beziehung find; es fei blos ein Bild 
der Stadt aus jener Zeit entworfen, wo ihr Koffuth und 
das Repräfentantenhaus Durch ihre Anwefenheit Charakter 
und Bedeutung gaben. 

Die Theiß Hildete befanntlich zu jener Zeit die Grenz⸗ 
Scheibe zwifchen dem ungarifihen und Hiterreichifchen Heere. 
Siebenbürgen war in den Händen Bems; am rechten 
Theißufer und in den füdlichen Donaugegenben wurde 
ber Krieg in vereinzelten Kämpfen geführt, in Debreczin, 
Großwardein, Szegedin sc. berrfehte bie Ruhe bes Frie⸗ 
dens neben ber Bewegtheit zukünftiger Stürme. 

Man Eonnte damals nur mit großen Schwierigkeiten 
zum Sibe ber Regierung gelangen. Wenn ein Reiſen⸗ 
ber die Theiß überfchritten hatte, oder auch fchon früher, 
wo Feine Öfterreichifchen Truppen fanden, bewegte er fi 
in bem beftorganifirten Polizeiſtaate, der jemals gefchaffen 
wurde. Jeder Bauer war Gonftabler aus Neigung, und 
hütete die Straße, daß Feine verbächtige Seele in bie Nähe 
von Debrerzin gelange. Gigentlihe Polizeibeamte ober 
Soldaten waren nicht zu fehen, aber in jebem Dorfe 
und auf jeber Wirthséhausſtation hielten Bauern mit 
eifernen Spießen bewaffnet Wache, unb verfahen Polizei⸗ 
bienfte mit unerbittlicher Strenge. 
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Ueberall wurde ber Paß abgeforbert und aufmerkſam 
durchſtudirt — der Landmann jener Gegenden Tieft ges 
läufig ungarifh —. Wehe dem, ber ohne Paß einer 
anerkannten Sandes-Autorität ober mit verbächtigen Reife 
dokumenten verfehen war; der wurde ohne Erbarmen feſt⸗ 
gehalten, eingefperrt, und durfte von vielem Olüde fagen, 
wenn er brutalen Mißhandlungen entging. 

Auf jenen Haiden giebt's Feine Schleichwege für 
Spione, wenn der Eingeborne es fich angelegen fein laͤßt, 
Verdächtige zu beobachten. Packt ihn ber erfte nicht, packt 
ihn der zweite, fieht ihn der Mann nicht, fieht ihn bas 
Weib oder das Kind, und verfucht er es bei Nacht und 
Nebel burchzufchleichen, padt ihn der Hund und reißt ihn 
in Stüde. 

Selbſt die Uniform ungarifcher Offiziere und bie 
Kenniniß der Landesfprache halfen wenig; man mußte 
e3 fich meift gefallen laſſen, mit Bauernestorte nach Des 
breczin geführt zu werben, wenn bie gebührende Legitima- 
tton fehlte. Fremde, welche um ihre Dienfte dem Lande 
anzubieten, fich mit Lebensgefahr aus den Nachbarländern 
berüberfchlichen und der Wachſamkeit öfterreichijcher und 
preußifcher Behörden glüdlich entfchlüpft waren, fließen 
bei dieſem improvifirten, weit ausgebehnten Bauerncordon 
auf Die größten Hemniffe, und Manche von ihnen muß⸗ 
ten Schredlliches ertragen, bevor fie das Ziel ihrer Reife 
erreichten. 

Endlih gelangte man nach Debreczin und ohne wei« 
tere Unterfuchung in bie Stabt felbft. 
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Sie mochte früher an 80,000 Einwohner gezählt ha- 
ben, und nimmt einen bedeutenden Flächenraum ein. Zu 
jener Zeit beherbergte fie aber weit über 100,000 Men⸗ 
fchen, theils flüchtige Bamillen aus Peſt, welche bei dem 
erſten Einzuge ber Defterreicher der Regierung gefolgt was 
ven, darunter viele junge Leute aus ben beten Häufern, 
welche fich der Armee einreihen Tießen und allmählig neuen 
Antömmlingen Plab machten, theils Fremde aus allen 
Meltgegenden, welche gleichfalls dem großen Werbungs⸗ 
platze zuftrömten, dann Deputirte, Beamte aller Art, end⸗ 
ih zu jeder Zeit durchfehnittlich 20000 Honveds, melde 
in Debrerzin eingeübt, bekleidet, audgerüftet und in Ba⸗ 
taillone eingetheilt wurden um von Anderen abgeldft zu 
werben, fo bald fie marfchfertig waren. 

Bei diefer Meberfüllung mußte fich Jeder bequemen 
und auf's engſte einrichten. Die Gaſthoͤfe waren Aber 
fünt, und glüdfich derjenige, welcher eine Privatwohnung 
um enormen Preis zu Miethe belam. 

Für Die Wohnungen der Deputirten hatte bie Stabt: 
commandantur Sorge getragen, eben fo mußte fie fie 
auch angelegen fein laſſen, fremden Gäften von Beben 
tung, Offizieren höherer Charge, Regierungscommiflären 
und dergl. Unterkunft zu verfchaffen. Aber trotz bes 
Dienjteifers biefer Behörde war es oft nicht möglich eine 
leere Wohnung aufzutreiben. Dann mußte man bei 
Freunden ober in fehmußigen Gaftftuben fo Iange aus⸗ 
baren, bie eine frei wurbe. 

Wer nicht bei den verfählebenen Verwaltungszweigen 
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angeftellt mar, oder irgend ein Geſchaͤft in Debreczin 
abzumachen Hatte, wird dieſen Ort nicht Teicht zu einem 
längeren Aufenthalt gewählt haben. Die Theuerung allein 
war abſchreckend, dazu Die ſchmutzige Außenfeite bes Ortes, 
beffen Straßen an Unwegſamkeit alles binter fich Taffen, 
was man felbft auf ungarifchen Feldwegen fehen Tann. 
Der Boden ift fo weich, daß nach kurzem Regenwetter 
die Häufer in einen Sumpf bineingebaut ſcheinen; an 
ihnen zieht fich ein nothbürftiger Fußſteig von Brettern 
bin, die eine einigermaaßen ſolide Unterlage für ben 
Fußgänger abgeben. In der Mitte der Straßen aber 
iſt's fürchterlich, bodenlos, unergründlich. Nur bie und 
da if dem Morafte eine gangbare Stelle abgerungen, 
fo bag man über ein fehmales halb eingefenftes Brett 
von einer Seite zur anderen gelangen Tann. Mitten 
durch den ſchwarzen Brei flogen Teichte Wagen bis in bie 
Radachſen tief mit Koth behangen, von vier ober fünf 
ichnellen Pferden gezogen, darin elegante Herren und 
Damen, welche Spazterfahrten ins Freie machten und ber 
ſchmutzigen Stadt einen fafhionablen Anftrich gaben. 
Koſſuth wohnte im fogenannten Stabthaufe in ber 
Hauptſtraße Debreczins. Ueber eine anftändige Treppe 
gelangte man in das erfte Stockwerk und in ein großes 
Vorgemach, das zu jeder Tageszeit mit Menfchen voll- 
gefüllt war, Die den Gouverneur zu fprechen wünſchten. 
Das war mindeftend chen fo ſchwer, wie eine mohn- 
bare Stube aufzutreiben. Man mußte oft drei Tage 
und Tänger warten, bit man an bie Reihe kam. Diele 
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wurde ziemlich gewiffenhaft eingehalten, und nur beſon⸗ 
ders hochgeftellte Inbivibuen: die Minifter und Kammer⸗ 
mitglieder, Generale, Couriere, oder Perfonen welche 
ſich auf die Dringlichkeit ihres Gefchäftes ſtützen konnten, 
machten von ber Regel eine Ausnahme. Sonft flanden 
und faßen Alle: Ebelleute, Soldaten, Bauern bunt 
durcheinander, bis fie an der Reihe waren, vorgelaflen 
zu werben. 

Ein gewiſſer Szelöffy bekleidete das Amt des Thürs 
ſtehers oder Ceremonienmeiſters, wie man es nennen will; 
das ift eine zu merkwuͤrdige Perfönlichkeit, um fie ganz 
mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Er war ein geborener Ungar und was man fo gewoͤhn⸗ 
lich einen Abentenrer, ober mit menfchenfreunblicherem 
Ausbrud, ein’ geborenes verlorene Genie nennt. Bon 
feiner Jugend tft weiter nichts zu fagen, als bag Uns 
garn für ihn zu Mein war. Er trieb fih in Aflen, im 
Griechenland und in ber Türkei umher, und lernte auf 
feinen Wanderungen nicht allein alle europäifchen, fors 
bern auch einen guten Theil der orientalifchen Sprachen. 
An der Türkei wußte er feine mannigfachen Talente fo 
gut geltend zu machen, daß er zum Pafcha ernannt wurbe, 
welche Würbe er daſelbſt ſechs volle Jahre zur Zufrieden: 
heit feiner eigenen Perfon und ber hoben Pforte bekleidet 
haben foll. 

Wie es gewöhnlich bei folchen unftäten Naturem ber 
Hall ift, Hatte er fich in allen Ländern, wo er geweſen 
war, einiges von ihren Gigenthümlichkeiten angeeignet; 
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er war bie confuſeſte Miſchung aus türkifchen, griechi⸗ 
ſchen, wallachifchen, ungarifchen, deutſchen, franzöfifchen 
und englifchen Elementen zufammengemürfelt, dabei ein 
Ausbund von Verſchmitztheit, von dem man mit Recht 
fagen Tonnte, er habe bie große Kunft verftanden, gerade 
nur das Schlechte aller Volksſtaͤmme herauszufinden und 
fich eigen zu machen. 

Der Patriotismus des Magyaren war weber im eng- 
liſchen Ale, noch im griechifchen Weine, noch im türkifchen 
Sorbet untergegangen. Herr Szelöffy gab fein Paſchalik 
anf und Tegte in ber Stunde der Gefahr fein Genie bem 
Baterlande zu Füßen. Er hatte num einen Platz an ber 
Salonthüre des Gouverneurs, wo er feiner Sprachfennt- 
niffe wegen ein fehr brauchbares Individuum war. Gewiß 
auch Fein überflüffiges; denn im Vorzimmer Koffuth’s 
fah es aus wie beim babylonifchen Thurmbau in jenem 
Augenblide, als der liebe Herrgott mit dem Fluche feiner 
Wörterbücher unter die Fravallfüchtigen Arbeiter fuhr. Da 
waren alle Sprachen ber Welt zu hören, und wunderbar 
war es, wie ſich Menſchen aus allen Ländern in Debreczin 
zufammenfanden, und wie der Herr Paſcha fih mit Allen 
nad feiner Weife unterhielt. — Er folgte fpäter dem 
Gouverneur nach Szegebin und Schumla. 

An den Vorſaal fließen zwei geräumige Gemächer, 
wo Kofjuth die Fremden empfing, und in deren Einem 
feine Sekretaire arbeiteten”). Sein. Anzug beitand in 


*) Bon dieſen war Cſernatoni ſchon früher nach London ge: 
gangen; Stuler fiel in die Hände ber Defterreicher und wurde, aufs 
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einem einfachen ſchwarzen Rode nach deutſchem Zuſchnitt, 
ſchwarzen Beinkleidern, ſchwarzem oder weißem Gilet, den 
Hemdkragen weit ausgelegt. Wenn er auf die Straße 
ging, ſetzte er eine Feine ungariſche Muͤtze auf; im Natio⸗ 
nalcoftüme erfchien er blos bei feierlichen Gelegenheiten. 

Gr empfing die Fremden gewöhnlich hinter feinem 
Schreibtifch ftehend. Auf demfelben Tagen zwei Piftolen. 
Der Mordverfuch gegen Bem zu Pet und die Vorftellun- 
gen feiner Freunde, die einen Anfchlag gegen fein Leben 
fürchteten, fich vor Fremden in Acht zu nehmen, bewogen 
ihn, in dieſer Beziehung vorfichtig zu fein. Doch ift nie 
ein Fall vorgefommen, welcher die Befürchtungen ber 
Freunde auch nur im Entfernteften gerechtfertigt Hätte. 

Er ſelbſt fprach bei ſolchen Audienzen wenig, pflegte 
Leuten, welche ihm das erſte Mal gegenüberftanben, zu 
bemerken: „Ich bitte kurz zu fein, aber deshalb nichts 
zu vergeflen, hörte aufmerffam zu, und warf zuweilen 
einige Worte als Notiz auf ein Papier, bas neben ihm 
auf dem Tifche Tag. 

Je weniger Koffuth zu unterbrechen pflegte, befto öfter 
wurde er ſelbſt Durch feine Sekretaire geftört, bie ab» umb 
zu gingen, bald eine Frage an ihn zu fielen hatten, bald 
Rapporte abflatteten, bald ein Papier zur Unterfchrift 
vorlegten, welches er jedesmal erſt durchblickte, bevor er 
feinen Namen barunterfeßte. Das unterließ er ſelbſt 
im größten Drange ber Geſchaͤfte nie. Dabei hörte er 


fallender Weiſe, volllommen begnabigt; Diofy entkam unter mannigs 
fachen Gefahren er im November nach England, 
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bem Sprecher immer zu, ber feinen Vortrag nicht unter: 
brechen burfte. 

Diefe Aubienzitunden waren zugleich feine Arbeits- 
fiunden, und nur wenn er felbft eimas Wichtiges zu 
fchreiben Hatte, fchloß er fich für Eurze Zeit ab. Die 
Beſuche dauerten auch bis fpät in die Nacht hinein 
und um Mitternacht mar oft der Borfaal voll wie am 
Morgen, fo daß es ſtaunenswerth ift, wie feine fchwäch- 
liche Eonftitution die geiftige und phyſiſche Anftrengung 
aushalten Tonnte, ohne zufammenzubrechen. Gr fah in 
Debrerzin nicht fehlimmer aus, als font, auch verficherte 
fein Arzt, Daß er über nichts Mage. „Die großen Auf: 
regungen,” meinte ber Arzt, ‚halten ihn aufrecht. Erſt 
wenn biefer gigantifche Geiſt zur Ruhe gezwungen fein 
wirb, wird fein Körper die Nachwehen ber maßlofen 
Veberbürbung zu fühlen haben. Das weiß er felbft und 
fpricht e8 zuweilen aus.‘ Aber fo Iange für bie Ge⸗ 
neſung feines Baterlandes zu arbeiten war, ift Koſſuth 
nie Trank gewefen. 

Bon 2 bis 3 Uhr Mittags gönnte er fih gewöhnlich 
Ruhe und fuhr mit Frau und Kindern in ein nahe ge- 
legenes Waͤldchen. Dort fuchte er eine einfame Stelle 
aus, fpielte mit ben Kindern im Graſe und war glüdiid 
im Genuſſe der Fruͤhlingsluft. Dann freute er fich ber 
warmen Sonne und der jungen Knospen, dann vergaß 
er feine große Familie, um fich mit feinen Kindern her⸗ 
umzujagen. 

Um drei Uhr fuhr er zuruͤck zum Speiſen, oder ar⸗ 
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beitete, wenn's dringend mar bis vier. Diefe kurzen 
Spazierfahrten machte er gewöhnlich im Teichten offenen 
Magen eines Freundes; er felbit hatte zwar auch eine 
Kutfche und zwei Pferde, — biefelbe fchlechte Equipage, 
die er früher in Pet geführt hatte — aber der Wagen 
war fo fohwerfällig und die Pferde fo untergeorbneter 
Natur, dag fie den Debresziner Koth fchwerlich übers 
wunden und eines fchönen Mittags den Stolz; Ungams 
mitten im Morafte hätten ſtecken laſſen. 

Nach dem einfachen Mahle war er mit feinen Ses 
fretairen wieder am Plate, und das Borzimmer wieber 
angefüllt, und fo gings fort bis in die Nacht hinein. 
Doc fehlte es nicht an Abwechslung. Bald waren Mi⸗ 
niftereonferenzen, bald militairiſche Berathungen, bald 
mußte er Fremde oder Generale zu Tifche laden, balb 
einer Kammerfißung ober einer Revue beimohnen. Letz⸗ 
teres war beinahe jeden Tag der Fall, denn bie neuges 
bildeten Bataillone wuchfen aus ber Erbe, unb es mars 
fehirte Fein einziges von Debreczin weg, bas er nidt 
gefeben, gemuftert und angefprochen hätte. — Der Plat 
vor dem Stadthauſe war zu biefem Zwecke immer moͤg⸗ 
lichſt sein gehalten; dort marfchirten bie Honvebs in 
Reihe und Glied auf, Koffuth begrüßte fie und hielt 
ihnen eine Heine Predigt, wobei es, wie Leicht zu denken, 
nicht an donnernden Eljen’s fehlte. — Die Offiziere ber 
marfchfertigen Bataillone, ein paar Unteroffiziere unb Ge⸗ 
meine wurden für ben Abend zu Tifche geladen, wo bem 
neuen Bataillon, bem Vaterlande, ber Freiheit, bem 
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Heere u. f. w. manch Glas Ungarwein gebracht wurbe. 
Bei diefen Soupers fehlte der Gouverneur nie, und ein 
fhöner Saal, der an feine Zimmer gränzte, war beis 
nahe ausſchließlich folchen Zweden gewibmet. 

Die Sitzungen des Repräfentantenhaufes waren im 
Betſaale des Intherifchen Lyeeums. Es brauchte nicht 
viel geändert zu werben, um das fchmudlofe Gotteshaus 
zum Berfammlungsfanl umgugeftalten; es war nie mehr 
als ein einfacher Saal geweſen, in bem fich bie Zög- 
linge des Lyceums zum Gebet verfammelten. Zu bie- 
fem Zwede mag der Raum groß genug geweien fein; 
als Sitzungsſaal war er zu Mein; Deputirte fowohl als 
Zuhörer waren fehr beengt, und in Diefer Beziehung bot 
das Repräfentantenhaus ein getreues Bild von ber Lage 
ber ungarifchen Nation, deren Kraft auf dem verhält- 
‚nigmäßig engen Terrain jenfeits ber Theiß zufammen- 
gedrängt war, um ercentrifch wieder Raum zum Kampfe 
und zum Siege zu erftreben. 

Da faßen fie wieder die herrlichen Geftalten, Die zu 
Preßburg und Peft früher auf jeben Fremden einen fo 
gewaltigen Eindrud hervorgebracht hatten. Die Scene 
war verändert und auch bie Rollen waren in den Händen 
neuer Schaufpieler, aber ber Geſammteindruck war ber 
alte, große, erhabene; biefelbe antite Ruhe, dieſelbe 
Regfamkeit, der gleiche Enthuſiasmus wenn auf ber 
Tribüne ein Wort gefprochen wurde dad zum Herzen 
brang, dabei genug allgemeine Floskeln, abgenubte Re⸗ 
bensarten, wohlbefannte Schlagwörter bie bem Ungarn 
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umentbehrlich find, und mit noch weniger Geſchmack auch 
in den deutfchen Parlamenten Eingang fanden. Dabei 
wurde jedoch praftifcher bebattirt als in den meiften beut- 
schen Berfammlungen, und wenn auf die ältere ober jün- 
gere Geſchichte des Vaterlandes angefpielt wurde, dann 
gehörte es zur Sache und zur Motivirung ber aufgeftell- 
ten Anficht. 

Es war Jedem geftattet, von feinem Sitze ans zu 
Iprechen — fo war ed in Ungarn immer gehalten — 
und dadurch gewinnt die Diskuffion an Leben unb In 
tereffe, währenb eine Rebe von der Tribüne herab einen 
geregelten Tängeren Vortrag vorausfeßt. Freilich iR bei 
einer folchen Geſchäftsordnung mehr parlamentarifcher An⸗ 
ſtand nothwendig als er bie und ba getroffen wirb; bie 
Deputirten müffen von der Würbe ihres Plabes und 
ihrer Stellung burchdrungen fein, um nicht die Debatte 
zum verworrenen Chorals Gefpräche ausarten zu laſſen, 
fie müffen Enthaltſamkeit genug befißen, eine Bemerkung 
oder einen Wit zu unterbrüden, von dem fie höchftens 
ein Bravo ber Tribünen für fih, für die Sache aber 
nichts zu erwarten haben, fie dürfen fi) vor Allem wicht 
verleiten Taffen, ihre Bemerkungen gegen ben Rebner fatt 
gegen bie Rede zu richten. 

Der parlamentarische Takt der Magyaren leiſtet bie: 
fen Forderungen meift Genüge und bie Präfidentenglode 
hatte Tange Ferien wie die Glocke der Fatholifchen Chri⸗ 
fienbeit auf ihren Wanderungen nach Rom. Je ſtüͤrmi⸗ 
fher die fogenannten Eongregationen in den einzelnen 
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Comitaten zu fein pflegten, deſto ernſter wärbenoller war 
Die Verſammlung der Volksvertreter. Sie kann in vielen 
Beziehungen dem gebildeteren Weften zum Muſter dienen, 
wie überhaupt Die Magyaren in conftitutionellen Formen 
eine größere Gewandtheit befigen, ald man gewöhnlich 
zu glauben geneigt ift. 

Bon der Fraffen Vorftellung, daß die Debatten in Un⸗ 
garn mit der Fauſt oder mit Dem Sähel audgefochten zu 
werden pflegen, wird man heute wohl allenthalben zu⸗ 


rüdgelommen fein. Der Ungar trägt gewöhnlich feinen . 


leichten Säbel an der Selte, wenn er zur Sitzung geht, 
und baß er es thun darf, baß Fein Geſetz noͤthig iſt, um 
das Waffentragen im Berfammlungsfaale zu verbieten, 
ift an fich Beweis genug, daß bie Leidenfchaftlichteit bes 
Magyaren auch Im ihrer gewaltigfien Steigerung folch’ 
poffitives Verbot entbehren Tann. 

Koſſuth Fam in Debreezin nur dann in bie Sitzung, 
wenn er Mittheilungen von Wichtigkeit ober Vorfchläge 
zu machen hatte, welche Die VBerfammlung aus feinem 
Munde hören follte. Dann war er König ohne Thron 
und Baldarhin, dann war das Haus und die Tribüne 
und Die Herzen Aller für eine Stunde fein unbeftrittenes 
Eigentbum, dann galt von ihm, was Lamartine von Mi- 
rabeau fagte: »Des son entree dans P’Assemblee natio- 
nale, il la remplit; il y est lui seul le peuple entier, 
ses gestes sont des ordres, ses motions sont des coups 
d'Ptat.« — Er beftieg fofort die Rebnerbühne, wenn fle 
frei war oder feßte fih zu einem Freunde inmitten ber 
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Andern, denn ein befonderer Plab war für ben Gouvers 
neur nicht eingerichtet worden. 

Diefe Gänge nach dem Lyrealgebäude machte Koſſuth 
immer zu Fuße, und es war rührend zu fehen, wie ihr 
Jedermann auf ber Straße mit fichtbarer Freude un 
CEhresbietung grüßte. Es war als ob alle Weiber in jex 
Geſicht vernarrt gewefen wären, fie hatten für niemmt 
Anderes einen Blid, wenn er fich fehen Tieß, und bei 
iſt er nicht gerabe fehön zu nennen. Eine vielfageak 
Schwermuth umzittert fein Auge wenn er ſchweigt, Lee 
und Bedeutung gewinnt fein Geficht erft, wenn er fprikt, 
zumal wenn er Teibenfchaftlih und ungarifch ſpricht Im 
Deutſchen drüdt er fich geläufig aus, fpricht es wie alle 
Ungarn fehr gerne, und fein beutfcher Styl ift elegax: 
und gediegen, boch Tann er ben Accent des Magyarez 
im Sprechen nicht verläugnen. 

Die Bemerkung, daß alle Ungarn gerne deutſch ſpre⸗ 
hen, Tann jeber machen, ber mit ben Gebildeten im Laut: 
Umgang bat. Sowohl untereinander als mit Fremder 
— felbft wenn dieſe ungarifch verfiehen — converſiren 
Die vornehmeren Leute am liebften in beutfcher Sprache 
wobei ber Wiener Dialekt ziemlich ausgefprochen if. Das 
fommt von ihrem früheren Leben in der Reſidenz, ws 
bie Magnaten ben Winter zuzubringen pflegten und bex 
nieberöfterreichifchen Patois in ben Salons bes beutfchen 
Adels Iernten, der fi) diefe Mode von Kaifer Franz an 
gewöhnt hatte. 

Diefer ſchlaue Greis, der fich vierzig Jahre lang bex 
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„Vater bed Vaterlandes“ nennen ließ, machte durch 
ſolche unfchuldige Eonceffionen der äfterreichifchen Ge⸗ 
müthlichteit, feine Metternich's und Sedlnitzky's vergeflen, 
fprach die verbifdete ungezogene Sprache feiner „lieben 
Miener Kinder” unb hörte es gern, wenn feine Um⸗ 
gebung denfelben Jargon eultivirte. Daher kommt «6, 
Daß die Erzherzoge, zum Theil heute noch, nicht vers 
nünftig beutfch reden; ber Abel converfirt nach bem Vor⸗ 
bilde des Hofes, und die ungarifchen Ebelleute Haben 
fih nah dem Mufter der Wiener Goterie gebilbet. 

Der Wiener Tiebt aber Die Ungarn mehr als irgend 
eine Nationalität des Kaiferftantes, wenigſtens war dies 
yon jeher der Fall, und es ift Faum zu glauben, daß 
Durch den atmofphärifchen Einfluß des Belagerungszu⸗ 
ftandes die gutmüthigen Bürger ihre Vorliebe für den 
Magyaren, auf die Slovaken, Eroaten oder Ruthenen 
übertragen haben follten. Einen guten Theil Diefer Sym⸗ 
pathieen muß man auf Rechnung des natürlichen In⸗ 
ftinktes feßen, welcher ben Defterreicher in feinem hunni- 
fhen Nachbarn den biebern, offenen, freiheitsliebenden und 
thatfräftigen Menſchen erfennen ließ, während er an bem 
Czechen und Slovaken nichts fand, was ihn beftechen 
fonnte. 

Der Magyare ift freigebig und fpart fein Geld nicht; 
wenn er leben will, lebt er fplenbid und laͤßt andere mit- 
leben. Brachte der Edelmann den Winter in der Reſidenz 
zu, dann kam's ihm auf ein paar taufend Gulden mehr 


nder weniger nicht an; er lebte als Gavalier und ſchenkte 
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als Cavalier. Die Wiener aber lieben offene Hände, 
darum freuten fie fih, wenn viel Ungarn nah Wien 
famen. Ein Magnat wiegt ihnen drei böhmifche Für⸗ 
ften auf. | 

Und dann war ed auch ein Gölterfchaufpiel wenn 
bie Edelleute am Sonntag nach ber Meile dem Hofe 
beim Kirchengange ihre Aufwartung machten, oder wenn 
beim Frohnleichnamstage ihre Frauen im ungarifchen 
Diamanten» und Perlenbefebten Eorfet die Augen bins 
beten, oder wenn bie abelige ungarifhe Leibgarde in 
Scharlach und Silber gekleidet auf den herrlichen weißen 
Roffen durch die Straßen sitten, und bie Pferde auf bem 
glatten Sranitpflafter aufftiegen, baß bie Funken aus den 
Steinen und aus ben Augen der fchönen Wienerinnen 
fprübten. 

Heute fchmachten bie meiften Diefer jungen E&bellente, 
bie ben Parabefäbel mit dem Schlachtfchwerte ber Hu 
faren vertaufcht Hatten, in ben Feftungen zu Ofmüs, 
Königgräb und Joſefſtadt, heute betet ber Ungar in 
feinem oder im fremden Lande, unb hält fich fen von 
bes biutbefledten Hofburg feines Könige, ber gegen ihn 
bie Ruffen beste; bie Edelfrau hat ihren Perlenfchmud 
bei Seite gelegt, und niet in Trauer gehüllt auf dem 
Beiftuhl ihres Schlafgemachs, und betet warm und Tang 
für ihren gefangenen Mann, für ben erfchlagenen Vater, 
für ben geflüchteten Sohn, für ben treuen Knecht, für ſich 
und alle Welt, nur nicht für ihren Herrn und König. 

Die Wiener werden ihre alten Freunde lange Zeit 
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nicht wieberfehen, und daß fie um Verbienft und „Spek⸗ 
takel“ zu gleicher Zeit beirogen find, fchon dies allein 
verzeihen fie Dem Kaiferhaufe nie. 

Dar von Zeit zu Zeit überdies Landtag in Preßburg, 
und Fam bie Kunde von ben kecken Reben bie ba unten 
vor aller Welt gegen bie Regierung gehalten mwurben, 
bann Jachte der Wiener felig ins Käuftchen, und freute 
fih, daß es die Ungarn feien, bie wenige Meilen von 
der Staatäfanzlei und der Oberhofcenfurftelle reden konn⸗ 
ten nach Herzensluft, was in ber ganzen übrigen Mo⸗ 
narchle nicht einmal gedacht werben durfte. 

Diefe geiftigen und materiellen Beweggründe zufam- 
mengenommen erklären bie Sympathieen ber Wiener für 
Die Ungarn. Die neueften Vorgänge können bierin un⸗ 
möglich etwas zum Nachtheile ber Magyaren geändert 
haben. 

Doch zurüd nach Debreczin und zu Koſſuth — — 
ja es war rührend ihn über die Straße gehen zu fehen. 
Alles wich ehrerbietig vor ihm zur Seite und bie Kinder 
nun ‚gar! — bie riffen Mund und Augen auf und glotzten 
ihn an wie ein Wunderthier, fo oft er fich zeigte. Hin 
und wieder rief ihm ein kecker Knabe fein „eljen Koſſuth“ 
an ben Hals, oder ein altes Mütterchen murmelte an⸗ 
bächtig ihren Segen vor ſich hin, wenn der Gouverneur 
vorüberging; das Auge des Bauern Teuchtet vor Stolz 
und Freude bei feinem Anblide, und an die Wand ge- 
drückt gab er ihm fein „Gott grüß ben Herrn“ mit auf 
den Weg, und vergaß bie Pelzmütze wieder aufs Haupt 
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zu feßen, und blickte ihm nach bis er um Die Ecke bag. 
Koffuth war ihm das Sinnbild ber Weisheit und Süte, 
ber Inbegriff alles Guten auf Erben, ber Stolz feines 
Lebens, die Hoffnung feiner Kinder; für ihn war jeber 
Bauer bereit fih hängen oder todtfchlagen zu Taffen. — 
Und dieſe Liebe wird nicht fterben im Volke, fie wurs 
zelt zu tief im Herzen der Jugend) die mit ihr erzogen 
wurde, und daran gewöhnt ift für Kofjuth zu beten, bes 
Morgens beim Erwachen unb bes Abends vor bem 
Schlafengehen. 

„Er iſt zu gut” — ſagte einmal ein Bauer in Des 
breczin zu den anderen in ber Schenke — „er iſt zu gut 
und will Feinem Menfchen weh? thun und baran wirb er 
fterben. Warum geht er fo gut mit ben Gefangenen um 
und will nicht, daß ihnen ein Leid gefchehe, unb wollen 
und doch Alle ausrotten und Ungarn zu Grunde richten‘ 
Gr aber denkt für die Feinde wie für feine eigenen Kin 
ber. Schaut her — fuhr er fort und zog eine ungariſche 
Zweigulden⸗Banknote aus einer ſchmutzgebraͤunten Brief⸗ 
taſche — ba hat er auf ben Bankozettel beutfch, ſerbiſch, 
eroatifh und wer weiß mas Alles noch drucken laſſen, 
damit ja Fein Menſchenkind betrogen werde. Was geben 
und aber bie Anderen an? Wär’ ich gewefen wie er, 
hätt’ ich d'rauf fchreiben laſſen: eljen Kossuth! Ket fo- 
rinth! (Es lebe Koffuth? Zwei Gulben) et punctum satis. 
Wir hätten’s Alle verftanden, nit wahr? Aber er if zu 
gut. Jeſus Chriſtus fet mit ihm!“ 

Himmliſche Natvetät eines Naturmenfchen! Aber fo 
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find fie Ale, wenn fie auf Koffuth zu reden kommen, 
vertrauend bie ind Grab, wenn fie zu vertrauen ange- 
fangen haben. Mag heute noch Defterseich das ungarifche 
Papiergeld zu feinem vollen Nennwerthe anerkennen, unb 
es gegen Öfterreichifche Banknoten eintaufchen, dennoch 
werben Taufende von den fogenannten Kofjuthnoten in 
der Erde vergraben bleiben, denn Taufende von Bauern 
werben fie für reeller Halten als öfterreichifche Bankpapiere, 
weil Koſſuth's Name darauf ſteht. Und wennn fie ſich 
Sabre lang für ihren Schatz Teinen Laib Brod kaufen 
koͤnnen — „macht Alles nix, muß wieder anderſch werden.“ 

Ja wohl, ſo ſind ſie Alle, nicht blos in Debreczin und 
deſſen Umgebung, ſondern in allen magyariſchen Städten 
und Comitaten. Der Deutfche und. Slave, den fein Schid« 
fal unter Magyaren geführt hat, fo daß er zwifchen ihnen 
eingefeilt ihre Sitten und Gewohnheiten kennen Ternt, 
wird almählig auch Die liebenswürdigen Seiten des ma- 
gyariſchen Charakters fich zu eigen machen, und flieht ber | 
fremde Colonift auf einem fo hohen geiftigen Standpunkte, 
um die Fortbildung feines Charakters gewiflenhaft zu con⸗ 
trolliren, dann thut er es mit Bewußtſein und wirkt auf 
bie Erziehung feiner Kinder in dieſer Sphäre ein. 

Nicht fo bei den Magyaren und Deutfchen, welche 
mitten unter Slaven hineingefchleubert wurden. - Sie 
fuhen mit einer gewiſſen Aengitlichkeit ihren nationalen 
Charakter wie ihre Mutterfprache von flavifcher Bei- 
mifchung ferne zu Halten. — Was man in diefer Be⸗ 
siehung bem Magyaren als Eigenbüntel und Selbſtüber⸗ 
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ſchaͤzung auslegen Tönnte, ift bei dem Deutfchen gewiß 
nur die Erkenntniß, daB durch eine Amalgamirung mit 
dem Slaventhum fein und feiner Familie Charakter nur 
verlieren Tonne. 

Bei allen lobenswerthen Gigenthlimlichkeiten ber Sla⸗ 
ven, worunter bie Thatkraft im Erwerben oben am geſtellt 
werben muß, bietet biefe weitvergweigte Race — mit Aus⸗ 
nahme ber polnifchen — nichts was ben Menſchen menſch⸗ 
Ti anregen Tönnte ſich Ihr anzuſchließen. Es fehlen jene 
Gardinaltugenden, welche ben Magyaren, Polen, Fran 
zofen jelbft in ihren Schwächen Tiebenswerth machen. Die 
guten Eigenfchnften ber Slaven kommen nur ihnen felbft 
zu Gute, ber Fremde muß fie ihnen zugeftehen, ohne ſich 
ihrer für feine Perfon erfreuen zu koͤnnen, ihre Schwächen 
find aber unliebenswürbig im höchften Grabe, fie erſchei⸗ 
nen als abſtoßende Laſter, weil ber Abel angeborner Gin: 
falt und Gute fie nirgends mildert. 

Deutſche haben fi magyarifirt, nicht blos Dort, we 
fie zwiſchen Ungarn eingefeilt waren, fonbern in Groatien, 
in ber Militairgrenze, in ber Slovakei, wo fie fich ber 
Minorität anfchloffen, wo demnach von Zwang in Feiner 
Form die Rede fein konnte; ja taufende von Slovaken 
und Groaten Haben fich um einen zufällig ober abfichtlich 
unter fie geworfenen Magyarenkern gruppirt und ihr 
Slaventhum abgefchworen, nirgenb aber im ganzen wei: 
ten Sande amalgamirt fich ber Dentfche und Magyare wit 
ben Slaven. Ihn Inden ihre Tugenden nicht, ihn lodt 
nicht ihre Sprache, 
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Und iſt ed in Böhmen, ift es in Mähren denn ans 
bers? Wie felten find die Bälle, daß der beutfche Bürger 
Geſchmack am feinem czechifchen Nachbarn findet? Nur 
die Ausficht auf materielles Fortkommen, verbunden mit 
der Einficht der Nothwendigkeit, beftimmt allenfalls ben 
Deutfchen in Böhmen fein Kind ezechifch lernen zu laſſen. 
Bon rzechifiren ift weiter Feine Rebe, und in Prag fichen 
ſich Deutfche und Ezechen heut gu Tage fchroffer gegen 
über als vor hundert Jahren, währenb bie Ausbreitung 
des Magyarentbums in Peſt mit bemunberungswerth 
raſchen Schritten vor fih gegangen ift. 

Es follte biefes Kapitel der Stadt Debreczin geweiht 
fein, und nun wurbe zumeift von Koſſuth und feiner Um⸗ 
gebung, dann von den Magyaren im Allgemeinen ges 
fprochen. Aber Debreczin's Eigenthümlichkeiten beftehen 
eben darin, daß es eine fpezififch magyariſche Stabt ift, 
darum war ed um fie zu fehlldern blos nothwendig ben 
Magyaren vorzuführen. Wenn Koffuth und ber Reichd- 
tag dabei in den Vordergrund geſchoben wurden, fo ges 
ſchah es, weil nur durch ihre Anweſenheit Debreczin ein 
eigenthüntliches Gepraͤge erhielt vor Arad, Großwardein, 
Szegebin und anderen Städten ähnlicher Phyſiognomie. 

Sept if in den Gaſthäuſern daſelbſt wieder Platz in 
Hüfe und Fülle; die Sungen warten des Mittags ums 
fonft vor dem Stadthauſe, um Koſſuth ausfahren zu fehen; 
bie Alten bürfen nur in ber Stille der Stube für ihn 
beten; ber Koth wird nicht mehr Durch Equipagen aufge: 
ſchreckt, ex ſonnt fich ungeftört vom Morgen bis zum Abend; 
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bie kampfluſtigen Honveds find verſchwunden und haben 
den Söhnen Oeſterreichs, bie ihrem Soldatenſchickſal 
fluchen, Platz gemacht; im Saale des Lyceums, mo Greiſe 
aus halberſtorbenen Augen junge Thraͤnen weinten für 
das Heil der Republik, beten Schuljungen, auf Befehl, 
für das Wohl des „gütigen Landesvaters;“ Debreczin 
iſt in fein früheres Dunkel zurückgekehrt, wie der Mann, 
ber es berühmt gemacht für alle Zeiten. 


Neuntes Kapitel, 





Stäbte und Menfchen haben viel ähnliches in ihren 
Schickſalen. Debrerzin iſt aus Dem Städtemeere aufge: 
taucht, wie eine Inſel fich Durch vulkaniſche Kräfte plöß- 
lich emporfchnellt aus der Tiefe bes Meeresgrundes, um 
wieder zu verfchwinden. Nom hat feine geichmähten Hel⸗ 
denepigonen in den Kampf geſchickt gegen bie bewährte: 
ſten Soldaten der Neuzeit, und über Venedig ergoß fich 
ein Wiederfchein Tängft erfiorbenen Glanzes, ald es Mos 
nate hindurch den Defterreichern feine Herrlichkeiten ver⸗ 
ſchloß. 

Das Jahr ein tauſend acht hundert und acht und 
vierzig, welches ſolche Wundermale den Städten aufzu⸗ 
drüden vermochte, hat neben ben neuen Menfchengrößen, 
die es zeugte — wie jede bedeutende Gefchichtgepoche — 
auch halbvergeßne wieder in den Vorbergrund geführt. 

Bem, ber Polengeneral, war in den achtzehn Fries 
bensjiahren, die auf Die Erhebung feines Vaterlandes 
folgten, den Angen ber Welt entrückt. Gein Ruf war 
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in der Spanne Zeit von Igania bis Oftrolenfa gro 
geworden; Dort warb er zum Major bier zum General 
ernannt. Auf ben Leihenhügeln von Oftrolenfa, auf ben 
Trümmern der Narewbrücke entfaltete fi fein Ruhm zur 
vollen Blüthe. Mit zwölf Geſchützen hatte er Damals, wie 
befannt, allein das maſſenhafte Debouchiren der ruffifchen 
Infanteriecolonnen gehindert, und ſchon verwundet auf ber 
Erde Tiegend, feine Kanoniere mit wunderbarer Geiſtes⸗ 
gegenwart commandirt. Der Generalstitel, einige Orben 
und befto mehr Wunden, das war Alles, was Bem mit 
Rich in die Verbannung geführt hatte. 

Guropa hatte ihn Tängft vergeflen, nur feine Lands⸗ 
leute folgten mit Intereffe feinen Schritten, denn ber 
Pole ſchaut immer gläubig auf den nächfien Tag und 
auf bie Kräfte die mit ihm erwachen follen. Ihr Glaube 
an Bem mwurbe jeboch fehr wanfend, als Diefer, übers 
drüſſig Die Kraft feines Genies in thatenlofen Hoff⸗ 
nungen babinfiechen zu fehen, eine Polenlegion für Den 
Pebro um Sold anmwerben wollte. Diefes Unternehmen 
charakterijirt ben Mann von Damals. Er, früher ein Kämpe 
für Polens Freiheit, mochte lieber das Blut ber Bers 
bannten für Don Pedro fließen fehen als das reizende 
Getuͤmmel des Krieges laͤnger entbehren; feine Lande 
leute aber hatten nicht an ben polnifchen Strömen ge 
fochten blos um fi mit Kofaden und Tartaren zu meſ⸗ 
fen, der Krieg war ihnen Mittel nicht Zwed, ſie wiefen 
bie Aufforderung Bems zurüd. Gin junger Pole ſchoß ſo⸗ 
gar ein Piſtol auf ihn ab; bie Erpebition unterblich. 
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Eine geraume Zeit lebte Bem in fremben Länbern; 
Der März des Jahres 1848 bewog ihn in feine Heimath 
zuruͤckzukehren. Er ſchien einer friedlichen Löfung der 
Öjterreichifehen Wirrniffe entgegenzufehen, zum minbeften 
beutet feine Befchäftigung darauf bin, Die den gewefenen 
Kriegsmann zum friedlichen Bürger ummandeln follte. 
Seinen Abhandlungen über Organifation des Artilleries 
wefens, über Bulverfabrifation und congresifche Raketen, 
folgten Broſchuͤren über Branntmeinbrennerei, Verarbei⸗ 
tung von Holz und Metallen, auch eine Anleitung zum 
Studinm der Mnemotechnik, meift nach jenen unprafti- 
fchen, weil fehmwierigen, Orundfähen, wie dieſe Kunft in 
suffifchen Schulen gelehrt wird ). 

Am 14. Oktober erfchien er in Wien, und ftellte fich 
Meffenbaufer, dem Obercommanbanten ber Nationalgarbe 
vor. Aber nicht ale Wiener Bürger erfreuten fich wie 
Meffenhaufer einer gründlichen hiftorifchen Bildung. 
Bems Berühmtheit mußte erft ſchwarz auf weiß an ben 
Straßenecken nachgewiefen und Tunb gemacht werben, 
damit die Bevölkerung ihm vertrauen Terne. 

Man bat es Ben zum Vorwurf gemacht, daß er bie 
Wiener nicht allfogleich auf bie Nuslofigkeit ihres Wi⸗ 


*) Er war damals Mitglied einer Gefellfchaft zur Ausbreitung 
der polnifchen mnemotechhifchen Lehrmethode, welche Taillefer (in- 
specteur de l’Academie à Paris) zum Präfivenien gewählt Hatte. 
Der Titel jenes Buches ift: Expose general de la methode mne- 
monique polonaise perfectionee a Paris, suivi d’une application 
sp£ciale à P’histoire par J. Bem. Paris 1839. 
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berftanbes aufmerffam machte. Er vor Allen mußte bie 
Einficht, folglich auch die Prlicht Haben, unnüßes Blut⸗ 
vergießen zu hindern. Aber abgefehen davon, bag «6 
über Bem's Natur hinausgeht, der Ausficht auf eine ehr⸗ 
liche Kanonade den Rüden zu kehren, abgefehen ferner, 
daß Bem der leiſeſten Hoffnung auf Erfolg fein umb 
anderer Leben ohne viel Bebenten vor die Füße wirft, 
wußte er fehr wohl, dag der Widerfiand Wiens ben Un- 
garn Zeit zum Ruͤſten gebe. Zudem hoffte er wirklich 
auf Entfab von dieſer Seite. 

Daher kam es, bag er das Soldaienfpiel an ben 
Wiener Linien mit vollem Ernſte organifixte und leitete 
Seine Unermüblichleit war fabelhaft, und feine Abjntan- 
ten, meift Wiener Garden, näherten fich immer mit Schen 
dem Heinen barfchen Dianne, der alles fo unbarmherzig 
militärifch betrieb und mitten im Kartätfchenfeuer baltenb, 
ihnen vernünftige Rapporte abverlangte. Dergleichen ging 
über die Vorſtellungskraft gemüthlicher Bürgerslente bins 
aus, aber Bem Hatte den Maapftab ſchon Tängft verles 
ven, nach welchem bie Empfindungen gewöhnlicher Mau 
ſchen mitten im Kanonenfeuer gemeflen werben müffen. 

Sp ritt er eines Abends Tängs ben Straßen bin, 
welche dem Prater in ber Leopoldſtadt gegenüberfichen. 
Hinter den Bäumen war ein Bataillon Faiferlicher Jäger 
poftirt, ein kleines hervorfpringenbes Edhaus fchien ihm 
einen guten Punkt zur Bertheibigung ber Hauptſtraße 
abzugeben, auch hatte er Tags zuvor ſchon Befehl ges 
geben, dieſes Hans zu occupiren. Gin Korporal mit zehn 
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Mann bildete Die Befabung. Bem ließ ihn auf bie 
Straße zu fih eitiren, und es erfchien ein etwa ſechs⸗ 
zehnjähriger blonder Menfch in Legivnsuniform. Bem 
nahm ihn bei Seite, machte ihn auf bie Wichtigkeit bes 
Poſtens aufmerkfam, legte ihm dann die Sand auf bie 
Schulter und fagte bebeutungsvoll: ‚Herr Corporal, Sie 
behaupten biefen Plab bis auf ben Iehten Mann, Sie 
weichen nicht von ber Stelle, niemals, hören Sie!” dann 
ritt er langfam weiter. Der junge Sorporal aber fchaute 
ihm mit fonderbaren Blicken nach. „Ich foll niemals 
von dem Haufe weggehen! — und der Ichte Mann! ku⸗ 
riofe Zumuthung!“ — g 

Den nähften Abend ſchauten aus dem erwähnten 
Haufe Faiferliche Säger zum Fenfter hinaus. Ob fich ber 
GSorporal bis zum letzten Mann gewehrt, ob er wirklich 
das Haus niemals verlaffen hat, wiffen wir nicht zu 
fagen. 

Die Wiener Haben ſich auf vielen Punkten tüchtig 
gefchlagen, Darüber ift Fein Zweifel, aber daß Bem von 
jedem feiner Untergebenen den Muth und Die Entfchloffen- 
heit von Helden forderte, bleibt ein Fehler, ber dieſen 
General charakteriſirt. 

Sein Entkommen aus Wien wurde mit wunderbaren 
Erzählungen ausgeſchmuͤckt. Die Schuld des Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz war es nicht, daß der polniſche General nicht 
auf derſelben Staͤtte endete, wo ein deutſches Parlaments⸗ 
mitglied, ein fanatiſcher Muſiker, ein gebrechlicher Jour⸗ 
naliſt und der Commandant der Wiener Nationalgarde 


— 1585 — 


den Kugeln feines Standrechts erlagen. Die Salve, welde 
bem ‚Rebellen yon 1830’ den Garaus gemacht hätte, 
wäre am angenehmften, am volltönigiten zu hören gewe⸗ 
fen. Wie gefagt, des Fürſten Schuld war ed nicht; ar 
hatte die innere Stabt und die Vorftäbte hermetifch ver; 
fperren laſſen, aber Bem hatte fich ſchon in ben erſten 
Tagen mit einem Gabinetspaffe entfernt, den ihm Pulpky 
borgte, und war laͤngſt in Peſt bei Koſſuth, mit dem er 
auf dem Dampfichiffe bei Kommorn zum erfien Male zu: 
fammentraf, als man in Wien noch emfig feine Spur 
verfolgte *). 

Es brauchte einige Zeit bis er fih als Bem legiti⸗ 
miren Tonnte, denn Koffuth Hatte ihn früher nicht geſe⸗ 
hen. Diefer glaubte anfangs einen Abenteurer vor fi 
zu haben, ber bie Rolle bes berühmten Polengenerals 
fpielen wollte. Doch der Zweifel dauerte nicht Lange, 
und in Pet fah man Bem täglich im Kabinet Koffuth’s, 
und beide fiudirten emfig die Landkarte von Siebenbür⸗ 
gen. Bem machte den Lehrer und erbat fih dafür bad 
fhöne Land zum Geſchenk d. 5. er bat fich Die Ehre aus, 
es erobern zu dürfen. 


*) In Wien erzählte man fich die Art feines Entkommens ai 
verfchiebenartig märcdhenhafte Weife. Die Einen ließen ihn als 
öfterreichifchen General, die Andern ale Schiffer, wieder Andere als 
Leiche in einem Sarge durch bie firengbewachten Thore fchlüpfen. 
Gr fuhr von Preßburg mit dem Dampfſchiff ſtromabwärts und war 
vor Grmübung In ber großen Kajütte eingefchlafen. Hinter Kom 
morn erwacdhte ex erſt, und erfuhr, daß er ſich auf bemfelben Schiff 
mit Kofinth befinde, dem ex ſich nun vorftellte. 


— — 


— 159 — 


Am eriten Tage feines Aufenthalts in Peſt kam das 
Attentat eined jungen polnifihen Schwärmers gegen ihn 
vor. Er war in feinem Zimmer allein, ald ber Lands⸗ 
mann eintrat, und nach den Worten: „Ich babe wohl 
das Vergnügen, General Bem zu fprechen?” ein Piſtol 
aus ber Tafche zog und es gegen ihn abfeuerte. Bem 
erhielt einen Schuß in die Wange und trug Tängere Zeit 
ein großes ſchwarzes Pflafter über die Hälfte bes Ge⸗ 
ſichts, wodurch er eben nicht fehöner wurde, Der junge 
Dann aber ging ftraflos aus; er war von ber firen Idee 
behaftet gewejen, Bem babe Wien verrathen und wolle 
ein gleiches in Ungarn thun. Wahrfcheinlich ift er mit 
ber Zeit gefund worden. 

Am 16. November waren eine Menge Dienfchen vor 
bem Hötel verfammelt, wo der General wohnte. Vor 
dem Thore fand ein Teichter Wagen mit vier Pferden 
befpannt; es hieß der General werde verreifen, und es 
gab eine Dienge neugieriger Käuze, Die ihn fehen woll⸗ 
ten. Gr kam herab, Fümmerte fih um aM ihre Eljens 
nicht, nahm ein Feines Päckchen, in ein farbige Ta- 
ſchentuch gewickelt, mit fich in den Wagen, Das war feine 
ganze Bagage. Sp zog er ans, Siebenbürgen zu erobern. 

Er fand dafelbft nicht Einen feften Platz in den Hän- 
ben der Ungarn, deſto mehr fah er Die Wichtigkeit des 
Landes, deſto mehr reiste es ihn es zu befiken; er fand 
feine Infanterie, dafür ein tapferes, entfchloffenes Bolt; 
feine Gavallerie, aber vortreffliche Reiter; Feine Armee, 
aber dafür alle Elemente, um eine zu fihaffen. Ein 
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vollſtändiges Regiment Szeller-Hufaren war das Befe 


was er antraf; biefe, Dann einige Compagnieen Szekler⸗ 
Grenzfoldaten und gegen 3000 Honveds mit zwei gut 
befpannten Batterieen mußten den Kern abgeben, burd 
befien Hülfe das Genie Bem's eine Armee beranbilder 
ſollte. | 

Die Schwierigkeit Tag weniger darin, Leute zu befem; 
men — die Triegerifchen Szefler firömten ihm in Maſſe 
u, an Pferden tft in Siebenbürgen nie Mangel, mut 
Waffen waren zur Noth auch herbeizuſchaffen — abe 
ganz Siebenbürgen kann füglich eine Feſtung genaumt 
werben, mo hohe wild romantifche Gebirge die Stelle ber 
Mauern vertreten, in denen bie wenigen engen Päjfe als 
Felſenthore prangen, durch wmenfchliche Kunft nicht zu 
zertrümmern und auch nicht zu umgehen. 

Wohl Hatten die Defterreicher nicht mehr als 25000 
Mann, und das würde bei einem anderen Lande von 
gleichem Flaͤcheninhalte aber anderer Bobenbefchaffenheit 
nimmer genügen, aber fie brauchten dafür nur bie Gine 
offene Seite zu vertheidigen. Don ber Bukowina aus 
hatten fie nichts zu fürchten, im Often Ichnten fie ſich 
an die von Ruſſen beſetzten Fürſtenthümer, und ber Türk 
burfte hoͤchſtens heimlich für Die Ungarn fühlen, fonft war 
ber Halbmond in ber großen Waflerkufe bes Ezaren ges 
fangen. Wo aber das Land im Welten freier im bie 
große Ebene hineinſchaut, da fchlängeln fi der Strehl 
und die Cſerna, ber Sebes fließt von Norben nad Gi; 
den, bie wilbe Maros biegt fich und windet fich durch 
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die Schluchten bis zum Eingange in's Ihal, der Aras . 


nyos irrt kreuz und quer um bie Maros zu fuchen, und 
Die reißende Szamos mit ihren vielen Nebenflüßchen durch⸗ 
ftreift den nördlichen Theil in taufend und taufenb Krüm⸗ 
mungen, um das Stromneß zu vervollſtaͤndigen, welches 
Das Land gegen Weften beden fol. 

So liegt Siebenbürgen ein herrlicher Ebelftein in der 
Faſſung herrlicher Berge. Ihre Häupter befchauen fich 
in den Haren raſchen Wäfferchen, bie fie entfenden, um 
den Bewohnern ber Ebene in jedem Körnchen Golde, bas 
fie mit fich führen, von den Schäßen zu erzählen, bie 
drüben in ber großen Kelfenburg vergraben liegen. Gold 
und Silber, Eifen, Blei und Kupfer, Salz und Salpeter 
wachjen hier mit dem Geftein, aus dem ber Oranat und 
Saphir, der Opal und Korunt bervorgligert mit ben herr⸗ 
lichſten Farben. 

Die Anemone wiegt ihr Haupt im Thale, am Bache 
ftebt der blaue Ehrenpreis, der Salbei und die Mentha 
Ioben Gott den Herrn im Dufte, die Eichen und bie 
Buchen rufen: „Platz gemacht für unfere Wurzeln,” auf 
ben Höhen glänzt. das Rhododendron, auf den Koppen 
blüht dad Edelweis, und in ben Wäldern träumt bie 
Glockenblume ein fehnellverblühtes Leben. 

Herrliche Roffe mit breiter Bruft und eifernen Zeffeln 
wie wir fie nur in Arabien wieber finden, weiden in ber 
Ebene, Gemſen bevölkern das kahle Geftein, auf dem 
feine Pflanze mehr wurzelt, und der Steinbod führt in 
der Einfamfeit unnahbarer Klippen fein rathſelhaft be⸗ 


Aus Ungarn, 2. Aufl. 
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ſchaulich Leben. Ueber ihm bie Wolfe, ber Adler, bie 


Geier aller Art — — 8 tft ein Bergland, fhön wie 


irgend eines auf Erben, und auch die Menſchen find 
fchön, nicht verfrüppelt und nicht blöbe, wie jene Unglüäd: 
lichen in den Sfterreichifchen Alpen. Aber der Fluch ber 
Sprache und des Stammes ruht auf ihren Häupterm, 
daß fie des Segens nicht froh werben fönnen; Das ſchoͤne 
Land ift jebt eines der unglüdlichiten auf Erben. 

Daß Kofjuth vor Allen Bem auserwählte, Sieben- 
birgen zu gewinnen, zeigt, daß er bier wie nach ber 
Schlacht von Schwechat den tüchtigften aus Der großen 
Menge herauszugreifen verftand, daß er die Wichtigleit 
ber Aufgabe und bes Mannes gleich gut verftand. Bem 
hat Siebenbürgen mit der Schnelligkeit des Blitzes er: 
obert, er hat das Vertrauen Koſſuth's gerechtfertigt umb 
ben Ruf bewährt, den er bei Oftrolenta gewonnen. Sein: 
Feldzüge gegen bie Defterreicher und Ruffen finb bis jet 
mehr Durch ihre außerordentlichen Erfolge als in ihren 
Einzelnheiten bekannt, fowie wir Die Verheerungen ber 
Vulkane beſſer Tennen als ihre elementariichen Gründe. 
Wir find nur im Stande allgemeine Umriffe zu geben, 
das Weitere iſt den Hiſtoriographen ber Zukunft über 
laſſen. 

Außer den befreundeten Stämmen, die ſich unter ſeine 
Fahne ſchaarten, ſuchten viele Polen, welche ſich fibers 
Gebirge hinüberſchlichen, bei Bem Dienſte. Das pol⸗ 
niſche Corps und bie deutſche Legion — letzte urſprüuglich 
6 bis 800 Mann ſtark, die ſich aber oft ergänzte — 


—— — — — — — — — 
— 
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waren feine allervortrefflichften Soldaten. Die Tapfer: 
feit feiner Landsleute Tannte er aus früheren fturmbes 
wegten Tagen. Den Heldenmuth beutjcher Sünglinge 
follte er jest fchäßen und bewundern lernen. Außerdem 
fhidte ihm Koffuth noch drei vollftändige Batterien 
ohne Beipannung und Bedienung, für dieſe mußte er 
felder forgen. 

Sein eigentliches Fach iſt bekanntlich das Artilleries 
weſen, und feine Hauptmanoeuvres führte er mit biefer 
Maffe, die von Natur aus furchtbar noch furchtbarer 
wurde unter feinen Händen. Wo das Kanonengut nicht 
ausreichte, nahm er Holz zu Hülfe, und es hat bei vielen 
Gelegenheiten eben fo vortreffliche Dienfte geleiftet, wie 
Eifen und Bronze. 

Die Erfindung ift nicht neu, es wurde lange vor⸗ 
ber aus hölzernen und auch aus Tedernen Kanonen ger 
fchoffen. Die Seinigen zeichneten ſich aber durch bie 
Zweckmäßigkeit bes Rohrs und bes Geſtells gleich vortheils 
haft aus. Erfteres war nicht aus Einem Stüde gemacht; 
gebohrte Holzftämme hätten ber Ausdehnung durch Puls 
vergafe fehlechter wiberftanden, darum Tieß er fie aus 
mehreren Stüden verfertigen, welche durch eiferne Reife 
nach Art gewöhnlicher Rufen zufammengehalten wurden. 
Innen flat eine einfache Blechfütterung, bie ohne viel 
Mühe und Koften durch eine neue erfeßt werben Tonnte, 
wenn fie fih burchgebrannt hatte. War Mantel und Zutter 
nicht mehr brauchbar, dann wurben beide meggemworfen, 
und bie ruſſiſchen Generale haben eine Maffe derſelben 
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forgfältig aufgehoben und nad Peteröburg gefchidt, wo 
fie als Siegeötrophäen paradiren müflen. 

Die Lafette war eben fo einfach und wohlfeil. Bier 
Holzböde zu zweien in ein ſchiefes bemwegliches Kreuz 
verbunden, bildeten das Geftell, Ähnlich bemjenigen, auf 
welchem man gemöhnlih Brennholz entzweifägt. Durch 
die Beweglichkeit der beiden Holzfreuze war ed möglich, 
dem Rohre jede beliebige Neigung zu geben, und kam 
es durch den Rückſtoß des Schuffes aus der Richtung, 
fo war dieſe ſchnell und Teicht wieder hergeſtellt. Vier 
Menfchen trugen ein folches Geſchütz ohne viel Mühe 
bie RReilften Bergpfabde hinauf, wohin Fein Pferd, gefchmweige 
denn eine befpannte Kanone gelangen fonnte. In ber 
Ebene Dagegen Fonnten bie Teichten Holgröhren zu Dußen- 
den auf einem Wagen fortgefchafft werden. 

Die Bortheile einer folden Geſchützart, namentlich 
im Berglande find in die Augen fpringend, und es war 
fpäter die Rede davon, daß auch bie öfterreichifchen Ge⸗ 
nerale davon Gebrauch machten. Aber wenn es der Fall 
war, — was wir nicht mit Gewißheit behaupten können, 
— fo haben fie fih gehütet, davon Erwähnung zu thun. 
Das wäre ein Verſtoß gegen bie Grandezza bes öfter 
reichiſchen Artilleriewefens, und als Nachahmung eines 
Rebellenhäuptlings jebenfalls zu ignorisen. So viel if 
gewiß, daß man über bie Holzlanonen Ben ’s in Wien 
bald zu lachen aufhörte. Man hatte ja auch über bie Faß⸗ 
brüden Goͤrgey's gefpöttelt, und doch waren bie Ungarn 
auf diefen Bapbrüden über bie Theis, Donau, Ipolp, 
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Gran, Neutra und Wang gegangen, und Bem's Holzka⸗ 
nonen haben wader genug mitgeholfen, die Defterreicher 
fammt ben Ruffen aus Siebenbürgen hinauszujagen. 

Dafür hielt der „Rebellenhäuptling“ auch große Stüde 
anf feine Batterieen, und wenn er feine Kavallerie und 
Infanterie zuweilen untergeosbnneten Führern anvertraute, 
forgte er für feine Stüde immer in eigener Perſon. Er 
wies ihnen ihre Stellungen vor der Schlacht an, unters 
fuchte und richtete fie meift eigenhändig, woher er bei 
feinen beutfchen Legionären den Spiknamen bes Klavier, 
ſpielers erhielt. 

Im Allgemeinen wurde aber in feinem Corps alles 
eher gethan als gefcherzt. Die jtille, ernfte, verfchloffene 
Haltung des Generals theilte fich feinen Offizieren mit. 
Da war Ieder Ängftlich auf ber Hut, um nichts zu übers 
hören, nicht zu vergejfen. Denn Bem war fireng im 
Dienft, unnahfichtig gegen ben kleinſten Verſtoß. Seit⸗ 
bem er in den eriten Tagen feines Kommanbo’s ein paar 
junge ungariſche Edelleute hatte erfchießen laſſen, bie ihr 
Auratenleben im Felde fortfegen wollten und im Bor; 
poftenlager Karten gefpielt hatten, beugten fich Die An- 
deren dieſem flarren eifernen Geifte, welcher bem Feinde 
gegenüber im Menfchen nur den gehorchenden Soldaten 
erblidte. Daher kam es, daß die jungen parfümirten 
Edelleute Lieber in anderen Corps Dienfte fuchten, wo 
auf ihren Stammbaum mehr Rüdjicht genommen wurde 
und das Lagerleben fich heiterer geftaltete. Wenn Vekey, 
einer von Bem's Adjutanten, nie anders in bie Schlacht 
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vitt als mit neuen weißen Glaceehandſchuhen, Ladftiefeln 
und filberbefchlagener Reitgerte, fo war er deshalb nit 
minder unerfchroden, was die vielfachen Verwundungen 
des jungen Elegants zur Genüge beweifen. 

Nachdem Bem fünf Wochen darauf verwendet hatte, 
feine Armee zu vervollftändigen und zu organifiren, rüdte 
er in den erften Tagen des Ianuard, zu gleicher Zeit 
als Die Kaiferlichen in Peit ihren Einzug hielten, gegen 
Siebenbürgen vor. Sein erfted Anıennen war überwäl 
tigend; Feldmarfchall- Lieutenant Wardener wurbe bis 
Klaufenburg, Obrift Blonski bis in die Bukowina zus 
rückgeworfen, Klaufenburg im erjten Anlauf genommen, 
Blonsfi, der vereinigt mit Malkowsky wieder bis Biſtriz 
vorgedrungen war, zun zweiten Mal in die Bukowina 
heimgeſchickt, Biſtriz, Klaufenburg, Thorda und das ums 
Tiegende Gebiet befeht, zu Waffen- und Sammelplägen 
für Die Szefler eingerichtet. Zwei Öfterreichifche Corps und 
drei Generale waren binnen wenigen Tagen aus bem 
Lande hinausgefihlagen, und die Päſſe wurden verrams 
melt, um ihnen bie Nüdfehr zu erfchweren. 

Nun wandte er fich gegen Süden ins Sachfenlant, 
wo Puchner und die zu den Waffen gerufene beutfche Bes 
völferung ihn erwartete. Was fih ihm von Thorda bis 
Radnoth und Megyes in den Weg ftellte, warf er über 
den Haufen. In Tehterer Stadt hielten bie Alüchtigen 
Stand, um nad einem kurzen aber mörberifchen Kampfe 
bis Hermannſtadt zurückzuweichen. Hier erwartete ihn 
Buchner mit feiner gefammten Streitmacht, Bem's Truppen 
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griffen an und Lämpften von Morgen bis Mittag um 
den Befiß der Hauptftabt, Die von den fächlifchen Natio- 
nalgarden mit Heldenmuth vertheibigt wurde. Bem mußte 
fi) zurüdziehen und fchlug fein Hauptquartier in Stol« 
zenburg zwei Meilen von Sermannftadt auf. 

Am 4. Februar ergriff Puchner Die Offenfive. Beide 
Heere trafen bei Salzburg zufammen, und Bem hatte 


feine Artillerie auf ber Huͤgelreihe poſtirt; dieſe fchlug 


alle Angriffe des Feindes zurück, der fich wiederum in 
ben Schuß Hermannftadt’8 begab. Ben folgte, nahm 
vor der Stadt zum zweiten Male den Kampf mit dem 
dreifach überlegenen Zeinde auf, und wurde zum zweiten 
Male mit bedeutendem Berlufte zurüdgefchlagen. 

Er ging diefelbe Straße zurüd, machte aber erſt in 
Szasz⸗Varos Halt um das Faiferliche wohlbefeftigte Schloß 
Karlöburg nicht im Rüden zu haben. Aber auch bier 
fonnte er ſich nicht halten, fondern marfchirte bis Devn, 
nachdem er bie Strehlbrüde hinter fich abgebrochen Hatte. 

An diefer Brüde Tiegt dad Dorf Piski; um Dorf 
und Brüde kämpften am 9. Februar die Oefterreicher und 
Ungarn eine ber blutigften Schlachten, die in dieſem Feld⸗ 
zuge gefählagen wurde. Nie noch Hatten die Colonnen 
Puchners mit mehr Ausdauer und Tapferkeit angegriffen, 
nie noch hatten ihnen die Ungarn, Polen und die deutſche 
Legion mit fo kaltblütiger Todesverachtung gegenüberge- 
fanden. Bem fiegte. Was von einer Kriegsliſt der Un, 
gan erzählt wird, baß fie an ben Feind mit weißen 
Tichern herangelommen, dann auseinandergeftoben wir 
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ven, wie Die Wellen des rothen Meeres beim Durchzuge 
ber Israeliten, und dad mitten durch die offene Menfchen- 
gaffe Die Geſchuͤtze Bem's Die Defterseicher reihenweiſe 
niebergeworfen hätten, das Alles ift fo unverträglich mit 
ben gewöhnlichen und möglichen Schlachtmanoeuvres, bag 
es ald unwahr verworfen werben muß. Große Eolonnen, 
binlänglich gefchloffen, um Batterien zu maskiren, koͤnnen 
ichlechterdings nicht vor einer feindlichen Fronte mitten in 
der Schlacht aufmarfchiren, um dann im Angeficht biefer 
Fronte nach zwei entgegengefebten Richtungen auseinan⸗ 
ber zu Jaufen, um ben befreundeten Kugeln Platz zu 
machen. Die eigenthümliche Weife Bem’s feine Geſchütze 
weniger von ben Flügeln aus als en front reihenweiſe 
gegen den Feind operiren zu laſſen, mag zu ber Fabel 
von Piski Veranlaffung gegeben haben. 

Die Defterreicher Ternten bier bie überlegene Taktik 
ihres Gegners und die Wirkung feines concentrirten Ars 
tifferiefeuers zum erften Male kennen, die Tapferkeit ihrer 
Sturmeolonnen ſank vor dem Feuermeer und Kartätfchen- 
Hagel in Staub, dad Regiment Bianchi wurde zerriſſen, 
niedergeworfen, zerftäubt; Leichenberge Im ſtrengſten Sinne 
bes Worts bedeckten das Schlachtfeld, und Puchner mußte 
mit feinen Truppen ben Rückweg antreten, ber nicht ohne 
große Derlufte ausgeführt werben konnte. Er zog fich bis 
Hermannftabt, fein rechter Zlügel mußte froh fein am 
Karlsburg einen Halt zu finden, benn bie toflfühnen An- 
griffe ber Szekler⸗Huſaren hatten benfelben vom Haupt 
corps losgeriſſen. 
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Acht Tage vor der Schlacht bei Piski hatten die erſten 
suffifchen EColonnen den Boden Siebenbürgens betreten. 
6000 fanden in Kronftadt und 4000 in Hermannftabt 
als Beſatzung. Die Generale Lüders und Freitag waren 
auf die erfte Einladung bereit ihre Truppen marfchiren zu 
laſſen; ed Tann fomit Fein Zweifel darüber obwalten, 
Daß ſie von Peteröburg gemeſſene Inftructionen befaßen. 
Dap die Einladung im Namen der bedrohten Sachfen- 
ftädte geftellt und — angenommen wurbe, wirb heut zu 
Tage wohl Niemand mehr für etwas Anderes anfehen, 
als für eine Rückſicht Defterreichs und Rußlands gegen 
über den argmwöhnifchen Geſichtern der franzöfifchen und 
englifchen Diplomatie. Es ift in dieſem Momente wahr« 
lich ganz überfläffig, den Beweis zu führen, daß das 
Wiener Eabinet, troß aller Proteftationen, fihon damals 
in Unterhanblung getreten war, und bie Hülfe Rußlands 
nachgefucht hatte. Daß diefe unzureichend war, und bem 
ichabdenfrohen Europa den Anblid einer ruffifchen Nieber- 
lage gönnte, wird der Gzaar weber Lüders noch Bem 
jemals verzeihen Finnen. Selbſt ber Ausgang bes Kries 
ges, an bem bie Eoloffalen zuffifchen Truppenmaſſen ihren 
gebührenden Antheil haben, Tann die erſte Scharte bei 
Hermannitadt nie auswetzen. | 

Die Nachricht, daß Rußland endlich doch fein Schwert 
in die Waage geworfen, brachte in Europa die allge- 
meinfte Aufregung hervor. Die Parteien aller Farben 
waren erſchreckt Durch die Thatfache ber neuen Kaifer- 
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aflianz, die Tange als Ahnung durch die Welt gefchlichen 
war; alle Fraktionen befrenzten fich in grauenhafter An, 
dacht vor dem Heiland der Ordnung; nur die gefalbten 
Häupter, die dem Wahne leben über den Parteien zu 
ftehen, pilgerten mit frommen ftilen Wünfchen Dem Tang» 
erfehnten Retter entgegen. Bon allen Regierungen Eus 
ropas fühlte fich blos die englifche durch dieſe Interven⸗ 
tion in ihren Intereſſen gefährdet, Die Uebrigen vergaßen 
über dem rettenden Moment die Gefahr der Zukunft; 
ſelbſt Sranfreich, diefes Zwittergefchöpf von Republik und 
Deöpotie, von Freiheitsliche und Eitelkeit, von Oröße 
und Lächerlichkeit, von Philantropie und Egoismus, felbft 
Frankreich mit feinem vepublitanifchen Wappenſchilde und 
feinem monarchifchen Wappenherold, hatte ſchamhaft Tüs 
fterne Sehnfucht nach gewaltfamer Ruhe felbft mit Hülfe 
ruſſiſcher Todtengräber. 

Die kaiſerlich öfterreichifchen Generale in Siebenbürgen 
Dagegen fühlten wieder ein gewiſſes Selbftbewußtfein unter 
ihren Waffenröden, welches fie durch die letzten Begeg⸗ 
nungen mit Bem gänzlich eingebüßt hatten. Obrift Urban 
wagte ſich aus feinen Verfchanzungen bei Biftriz ind Freie, 
um den ungarifchen Obrift Ritzko und deſſen Heine Schaar 
zu vernichten. Das hat er wohl nicht erreicht, aber Ritzko 
wurbe aus feiner Stellung bei Baiersdorf hinausgeworfen 
und fiel ſchwer verwundet in bie Hände bed Feindes (18. Fe⸗ 
bruar.) Urban felbft mußte fich gleich wieder nach Biſtriz 
zuruͤckziehen. Dort blich er jo Tange, bis Bem ihn im bie 
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Bukowina zurücktrieb, von wo aus er mit Malkowoski zu⸗ 
fehen durfte, wie bie lebten Defterreicher und Ruſſen bem 
fchönen Siebenbürgen den Rüden Tehrten. 

Zum dritten Male ging nun Bem auf Hermannftabt 
108, und traf bei Megyes (Mediaſch) auf Die Defterreicher. 
Der Kampf dauerte (3. März) vom Morgen bis in die 
tiefe Nacht und endete mit Dem Abzuge ber Ungarn. Sie 
zogen fih nach Maros Vafarhely, die Defterreicher ihren 
Vortheil verfolgend raſch nach. Wo aber immer oͤſter⸗ 
reichifehe Generale Durch ſchnelle Manoeuvres glänzen 
wollten, ba haben fie regelmäßig den Kürzeren gezogen. 
Während fie der Meinung waren, Bem zu verfolgen, 
rannten fie blos einem Theile feines Corps nach, er felbft 
hatte fih durch einen meifterhaften Flankenmarſch fchon 
am Nachmittag ded 3. März von Megyes längs des Kü, 
tüllöfluffes nach Mühlenbach gewendet, und erfihien von 
Weiten fommend, am 11. vor Hermannftabt. 

3000 Rufjen und 2000 Defterreicher waren bafelbit als 
Beſatzung zurücdgelaffen worden, Bem hatte 9000 Dann 
und binlängliche Artillerie. Mit dieſen erftürmte er Die 
Stadt, nachdem er die Befakung vergebens zur Webergabe 
aufgefordert batte. Die Gegenwehr ber Ruſſen war nit 
geeignet, ben Hermannftäbtern große Achtung vor dem 
ſchwarzen Adler einzuflößen. Sie verließen nach kurzem 
Kampfe die Stadt in regellofer Flucht; Bem konnte ein 
paar hundert suffifche Sefangenen und. acht Kanonen nad) 
Debreczin ſchicken, um Koſſuth zu beweifen, daß auch bie 
Ruſſen fterblich feien, 
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„Die Einnahme Hermannſtadts“ — ſchrieb er an die 
Regierung — „war für und von unſchätzbarem Nutzen, 
von allen Seiten fallen uns eine Menge Waffen zu, wäh: 
send dem Feinde der Lebensnerv Ducchfchnitten worden ijt.” 

Der Lärm, welchen bie offiziellen und Halboffiziellen 
öfterreichtfchen Sournale über die Gräuelthaten erhoben, 
welche bie Truppen Bem's in Hermannftadt verübt hätten, 
follte wahrfcheinlich jede Reflexion über Die Niederlage 


ber Doppeladler übertönen. Ed war fo Sitte bei ben 


Miener Blättern, ganz unerhörte Schänblichleiten von ben 
Magyaren vierzehn Tage hintereinander zu erzählen; am 
funfzehnten 'erfehien endlich in einer Winfelfpalte die 
HMeingebrudte Widerlegung. So auch diesmal. Man lieg 
einen vollen Monat hindurch die Ungarn, Deutfchen und 
Polen in Hermannftadt morden und plündern, man lief 
wehrlofe Weiber auf der Straße mit Kartätfihen nieber 
fihmettern, Kranke in den Betten zerfleifchen, Kirchen 
und Grüfte entweihen, man nahm bad Mitgefühl und 
ben Unwillen von ganz Deutfchland in Anfpruch, um 
am Ende zu geftehen, Daß Die Angaben übertrieben wor; 
den find. 

Die Wiener Zeitung berichtete fpäter felbft, Daß Sem 
bie firengfte Disciplin unter feinen Truppen aufrecht hielt, 
und bie eriten Räuber zur Warnung auf ben Marktplatze 
auffnüpfen ließ. Mehr Beweifes braucht es in ber That 
nicht Dafür, daß Hermannftabt weniger gelitten als Wien, 
Raab, Zombor und fo manche andere Stabt, welche im 
bie Hände. ber Defterreicher fiel. 
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Bon Hermannftabt aus fihidte Bem bie beiden fol« 
genden Berichte nach Debreezin, welche den Gang feiner 
nächiten Overationen am beften beleuchten und bier ihre 
Stelle finden: 

15. März. „In meinem Schreiben hatte ih das 
Glück, die Meldung zu machen, daß ich ein Corps gegen 
den Rothenthurm-Paß gefendet, um fo viel wie möglich, 
dem Feinde die Communication mit der MWallachei ab⸗ 
zufchneiden. Dieſes Armeecorps Tonnte jedoch nicht weit 
vordringen, indem das ganze Öfterreichifche Heer in Freck 
ftand, alfo blos durch einen Bergrüden von dem Eng- 
paß getrennt war und fo meine Truppen beim Vorruͤcken 
in die Flanke bedroht waren. Sch Habe mich indeſſen 
diefes Engpaffes Durch einen Umweg bemächtigt, und ich 
werde denfelben nicht nur behaupten, fonbern zugleich 
auch den Feind gegen Kronftabt drängen, von wo er nur 
mit großer Mühe über die Karpathen würde gehen Fün- 
nen für den Fall, daß er ſich nach der Wallachei flüchten 
möchte. 

Diefe Kriegdoperationen werde ich noch heute begins 
nen u. f. w.“ Bem. 

Hauptquartier Rothenthurm 16. März. „Meine geftri- 
gen Operationen zur Verdrängung der Ruſſen aus dem 
Rothenthurmer Paſſe find mit fo glüdlihem Erfolge ge- 
Frönt worden, daß wir noch in derfelben Nacht um 11 Uhr 
die Ruſſen aus dieſer feften Pofition geworfen Haben. 
Der 15. März, der Geburtstag der Völferfreiheit, konnte 
wohl nicht würdiger gefeiert werben. Heute Nachmittag 
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um fünf Uhr haben die Ruſſen die wilbefte Flucht fiber 
Hals und Kopf ergriffen. Bier öfterreichifche Generale, 
Puchner, Phärsman, Gräfer und Sovich find mit brei 
Compagnieen nach ber Wallachei entfloben. Den Rothen⸗ 
thurmer Paß Habe ich felbft fehr forgfältig infpicirt, und 
ſolche Anftalten getroffen, daß bie Ruffen bier fchwerlid 
mehr feindlicd eindringen werben. Einen andern Theil 
meiner Armee habe ich zur Verfolgung ber Defterreicher 
audgefandt, welche nach Ausfage von Kriegsgefangenen 
entmuthigt und in Unordnung gegen Kronſtadt fich ges 
wendet. Ihre Hauptmacht ift bei Fogaraſch, Die Arriere: 
garde aber hat fo eben Freck verlaffen. Die Brüde über 
den Olt hat der Feind Hinter jich abgebrochen, was bie 
nachdrüdliche Verfolgung deffelben einige Zeit hemmte. 
Seht nach Wiederherftelung der Brüde werde ich bie 
Verfolgung mit allen Nachdrude fortfeßen. Sch hoffe bin, 
nen drei bis vier Tagen Kronftadbt zu nehmen, woburd 
bie kaiſerlich öfterreichifche Armee theils vernichtet, theils 
zeritreut, jedenfall® aber für Die innere Ruhe biefes Lan⸗ 
Des unſchädlich gemacht fein wird. Um fo leichter wird 
dann auch die Zurüdführung ber einzeln noch auftretens 
ben wallachiſchen Banden zum Gehorfam fein. 
Nachſchrift. Nach der Einnahme Kronftabts werbe 
ich gleich mit einem Armeecorps nach Ungarn aufbrechen.“ 
Dem. 
Vier Tage fpäter war Kronftabt in feinen Hänben. 
Die Ruffen flohen durch den Toͤmoͤſer, die Defterreicher 
burch ben Törzburger Paß in bie Wallachel, nach offis 
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zielfen Berichten 21000 Dann mit 3000 Pferden und 
50 Kanonen, die Ruffen nicht mitgerechnet. 

Somit war Siebenbürgen mit Ausnahme von Karls⸗ 
burg in den Händen ber Ungarn. Bem Hatte das Er⸗ 
ftaunlichite, Das Unglaublichfte geleiftet. Mit einer jun: 
gen Armee, die kaum vom Grereierplage abgerüdt und 
niemald bis zur numerifchen Höhe des Feindes ange- 
wachen war, Hatte er in einem Zeittaume von Dritt- 
bald Monaten fünf feindliche Corps gefchlagen und aus 
dem Lande Hinausgedrängt, Die Gebirge zweimal von 
Norden bis Süden durchzogen, zwei Hauptſtädte mit 
Sturm genommen, eine Maffe fefter Pofitionen erobert, 
Kanonen, Waffen und Pferde erbeutet, über 5000 Ge⸗ 
fangene gemacht, bie Päffe des Landes von Innen befebt, 
und dabei eine Armee herangebildet, bie fich mit jeder 
andern in Europa meijen Tonnte. In dem Herzen bes 
suffifchen Kaiſers hat er aber den alten Groll von Neuem 
angefacht, und wie ed immer Tommen mochte, es war 
vorauszufehen, daß Rußland die nächfte ©elegenheit er- 
greifen werbe, Die Schmach feiner Waffen an Ungarn 
zu rächen. 


Behntes Kapitel, 





&; war in ben erften Tagen des Februars, Goͤrgey 
auf feinen Srrfahrten durch Die Karpathen begriffen, der 
Minter hatte noch nichts von feiner Rauhigkeit verloren, 
Wind und Schneegeftöber verwehten Die engen Bergmwege, 
die Zipfer Städte hatten das Görgeyſche Heer kommen 
und gehen fehen. Was fich ihm anfchliegen wollte, war 
mitgezogen, was Daheim geblieben war, ſaß in den wars 
men Stuben, und abgefihnitten wie Die Bergbewohner 
im Winter von der großen Welt find, ließen fie ihrer 
Phantafte die Flügel fchießen und malten fich die Zus 
funft des Krieges jeder nach feiner Art. 

In ber Wirthöftube zu **** faßen die Stammgäſte 
um ben großen Tiſch und unterhielten fi von Politik 
in jener eigenthümlich behäbigen Weife, wie fie nur im 
Winter, an Wirthötifchen, in Heinen verfchneiten Land⸗ 
ftädten angetroffen wird. Es war fihon fpät am Abend, 
da knallte eine Peitfche vor bem Thore, ein Schlitten 
kam angefahren, und wenige Minuten fpäter trat eine 
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unterfebte Geftalt mit Pelz und Mütze in bie Stube, 
bot freundlich guten Abend, und ſetzte fih „mit Erlaubs 
niß“ an ben großen runden Tifch. 

Ein Fremder ift in foldhen Kreifen zu jeder Zeit eine 
intereffante Erfcheinung, zumal damals wo man hoffen 
durfte, etwas von den großen Begebenheiten bes Krieges 
zu erfahren. Der neue Gaſt wußte zwar über biefen 
Punft noch viel weniger, als feine ehrfamen Tifchges 
nojjen, aber er war ein gefprächiger angenehmer Dann 
in den beften Jahren, der in feinem gebrochenen Deutſch 
recht vernünftig fprach, wohl nicht fo grundgefcheidt wie 
die Herren der Wirthbshaustafel, aber — mit einem Frem⸗ 
den haben ordentliche Spießbürger gewöhnlich Nachſicht. 

Der Fremde war ein Pole und hörte mit vielem Ins 
tereffe zu, als ihm feine neuen Belannten von ©örgey 
und deffen Offizieren erzählten, bie vor Kurzem in ders 
jelben Stube gefeflen hatten. Man plauderte viel und 
lange, und als man fih um zehn Uhr trennte, brachte 
ber Wirthöjunge noch bie neuefte Nachricht vom Stadts 
haufe, daß ein öfterreichifches Corps am nächiten Morgen 
im Orte eintreffen werde. Der Fremde begehrte noch 
eine warme Limonade, denn „er habe fich auf der Reife 
zu arg erfältet‘’ und fuchte fein Zimmer auf. 

Die Erkältung mußte bedeutend fein, benn der Fremde 
blieb zwei volle Tage im Bette, tranf Thee und Ximo- 
nade und erfchien erjt dann wieder in ber Gaſtſtube, nach⸗ 
dem die Defterreicher (vom Corps Jablonowsky's) ab- 
marfchirt waren. Sie hatten erzählt, daß fie den Ungarn 
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hart auf ber Ferfe feien und daß Goͤrgey bald gefangen 
fein werde, wie Hannibal durch die Brigade Fabius, we 
ihm alle Ochfen der Welt nicht aus der Klemme Helfen 
werben; ber Zremde aber ſchien fich eben fo wenig um 
bie Oefterreicher wie um die Ungam zu kümmern, er 
ging zum Stadinotar, Tegitimirte fih ald Weinhänbler 
aus Galizien, der Geſchäfte halber nah Bukareſt reife, 
und bat um einen Pag, mit dem er den Türzeften Weg 
mitten durch Ungarn einfchlagen Fönne. 

So weit reichte aber die Machtvollkommenheit bes 
Notars nicht. Seit er am Morgen die Kanonen ber 
Deiterreicher gefehen hatte, war er mit ſammt Dem ganzen 
Magiftrat wieder germanifch-öfterreichifch geworben. Gr 
gab dem Fremden — wahrfcheinfih um ihm bie Unmög- 
lichkeit einer Reife durch Ungarn darzuthun — die SteL 
Iungen beider Armeen an, fo gut er fie wußte, unb rielh 
ihm den fichern Weg über Oalizien und die Bukowing 
in die Moldau einzufchlagen. 

Der Weinhändler meinte freilich, das fei ein fehr 
großer Ummeg, aber da es nicht anders möglich war, 
ließ er fih durch feinen Wirth einen Fuhrmann beftellen, 
ben er auf den Tag miethete. Er ſchlug ganz nach ber 
Weiſung des Notars bie Straße nah Norden ein, abe 
eine viertel Meile vor bem Städtchen ließ er ben Fuhr—⸗ 
mann halten und gegen Süben einlenfen. 

Wenige Tage fpäter fab einer ber Stammgäfte jenes 
Stäbtchend ben gefprächigen Weinhändler im Hauptquar⸗ 
tier Klapka's zu Miskolcz, und erfuhr zu feinem nicht 
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geringen Erftaunen, daß es ber ernfte, ſchweigſame, ber 
rühmte polnifche General Dembinsty fei, der von feiner 
Erkältung ganz genefen zu fein ſchien. 

Gr if 1791, demnach in bemfelben Jahre mit Bem 
und der pulnifchen Verfaffung geboren, für welche fein 
Vater gewirkt hatte, beren Sturz biefer noch erlebte, und 
zu deren Miebererfimpfung er bie Söhne in feinem 
Teſtamente aufforberte. Seine erfte Erziehung Teitete 
die Mutter mit Sorgfalt, 1807 kam er in bie Inge⸗ 
nieurs Akademie nad Wien, 1809 flüchtete er ans ber; 
felben, um in den Reihen feiner Landsleute zu fechten, 
nach Polen. Er Fam zu fpät, Warſchau war gefallen, 
feine Freunde verzweifelten, ber. achtzehnjährige Süngling 
aber fah ein Ianges Leben vor ſich umd rief ihnen tröftend 
zu: „Iſt unfer Polen auch verloren, fo werden wir ein 
neues machen.” 

Er wandte fih nun nach Krakau, fehlug dort eine 
ihm angebotene OÖffizierftelle aus, „denn ex wolle fich 
biefelbe auf dem Schlachtfelde verdienen,” und trat als 
Gemeiner in das fünfte reitende Jägerregiment. Zwei 
feiner Brüder fielen im ruſſiſchen, ber dritte im deutſchen 
Feldzuge, doch ihm war das Schickſal günftiger, er wurde 
bei Smolenst durch Napoleon felbft zum Hauptmann 
befördert. Bon ba fland er unter ben Befehlen bes 
©eneral Sokolinski und hatte auf dem großen napo⸗ 
leoniſchen Rüdzuge Gelegenheit, Die Theorie combinirter 
Corpamanoeuyres zu ſtudiren, in welcher ihn Die Strategen 


der Gegenwart als Meifter anerkennen. Nun kamen 
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achtzehn Iange thränenreiche Friedensjahre für Polen, Die 
er auf feinem Familiengute dazu verwendete, fein Ver⸗ 
mögen zu vergrößern. Im Jahre 1830 finden wir ibn 
als Befiger einer Million polnifcher Gulden, als Com: 
mandant eined Bataillons, und ald Chef der mobilen 
Krakauer Garde, welche ibm den Ruf der Tüchtigften 
verdbanfte. Er hält an der Spige von nur 4000 Mann 
mit der Heberlegenheit des Genie's Diebitfch mit 60,000 
Mann einen ganzen Tag lang auf, und wird als Danf 
für Diefen Dienjt von Skrzyneki zum Brigade» General 
ernannt. ALS folcher macht er mit der Diviſion Gielgub 
ben Zug nach Litthauen, Hält fein Corps zufammen nad 
dem Gielgud ſchon in Preußen Rettung fuchte, und fchlägt 
fich bis Warfchau durch, mo er Ende Juli anktömmt. 
„Dembinski, fagt Graf Soltif in feinem Werke über 
Polen, fehte über einen Strom, über zehn Flüffe, täufcht 
fortwährend den Feind über feine Abfichten, läßt ſich nie 
auf feiner wahren Richtung zuvorkommen, eilt mit folder 
Schnelligkeit vorwärts, daß er 130 Meilen in 25 Tagen 
zurücklegt, führt fein fortwährend in ber vollfommenften 
Orbnung geführtes Corps unverfehrt nach Warfchau zus 
rück, und bringt dabei dem Feinde beträchtliche Verluſte 
bei. Die ganze Bevölkerung Warſchau's firömt zu feinem 
Empfange herbei. Man brüdt ihm bie Hände, umfaßt 
feine Füße, theilt fich in feine Epaulettn. Es mag 
dies der glüͤcklichſte Tag feines Lebens gemwefen fein.“ 
Damals wurde er zum Divifionsgeneral und zum 
Gouverneur ber Hauptftabt ernannt, dann bei ber Um 
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zufriebenheit ber Armee mit Skrzyneki nahm er den Ober, 
befehl für 60 Stunden an. Mehrere Stimmen der bes 
rathenden Offiziere waren auf Bem gefallen. 

Nach den Falle Warfchau’s trat er mit Dem Rybinski⸗ 
chen Corp nach Preußen über, lebte abmwechfelnd in 
Frankfurt, Dresden, Paris, bis ihn das Jahr 1848 mit 
feinen alten Kampf- und Ruhmesgenoſſen nach Ungarn 
führte. 

Die Vergangenheit dieſes außerordentlihen Mannes 
ift In den Sefchichtsbüchern der großen polnifchen Revo⸗ 
Iution zu finden. Er hatte auf Veranlajjung des Grafen 
Labislaus Telefi, Paris, ben Wittwenfik fo vieler Polen, 
verlaffen, und war über Galizien durch bie Zips nad 
Ungarn gefommen. Seine Ankunft wurde zugleich mit 
einem kurzen Abriß feiner Biographie im Közlönyi (Mont- 
teur) befannt gegeben. Die übrigen ungarifchen Blätter 
brudten diefelbe nach, und bis zu Görgen, der auf feinen 
Zügen in den nördlichen Comitaten oft von jeder un⸗ 
mittelbaren Sommunifation mit der Regierung abgefchnit- 
ten war, Drang bie Nachricht, Dembinsky fei von Koſſuth 
zum Oberfeldheren ernannt worden, Dembinsky der von 
vielen Seiten als ber erfte Stratege feiner Zeit genannt 
wurde. | 

Das war genug, um Görgey's Eiferfucht zu reizen. 
Er war Dembinsky's Feind, bevor er ihn noch Fennen 
gelernt hatte, 

Nach der Erftürmung des Branisko⸗Paſſes war feiner 
Vereinigung mit der Hauptarmee nichts weiter im Wege 


2 
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geftanden; er traf mit Klapka zufammen und lernte Dem; 


binsky in deffen Hauptquartier Tennen. Der polnifce 


General war Tängere Zeit in Debrerzin gewefen, wo ei 
mit Koſſuth und den erften Eorpsführern den Plan zum 
Frühlingsfeldzuge beſprach. Er billigte vollfommen bie 


Defenſiv-Manoeuvres an der Theig, wie fie die beiben 


legten Donate hindurch eingeleitet und ausgeführt wor⸗ 
den waren — der Plan dazu war nicht von Meszaros, 
fondern von Guyon angeregt worben*) —, und wartete 
nur bie Ankunft Goͤrgey's ab, um zur Offenfive über: 
zugeben. 

Goͤrgey wurde mit jener ehrfurchtövollen Achtung im 
Debreczin und im Heere empfangen, bie fein Talent be: 
anfpruchen durfte. Dembinsky vor allen Anderen wußte 
in dem jungen. Manne die Meifterfchaft ber lehten Ma, 
noeuvres zu fehäben. Diefer aber war zurüdhaltend und 
umgab fich mit einer Partei, die feit dieſer Zeit gegen 
Kofjuth und Dembinsky ankämpfte. 

In der Schlacht Hei Kapolna wurbe der Zwiefpalt 
zum erften Dale fihtbar. Dembindty hatte den Plan 
zur Schlacht entworfen, und befehligte in eigener Perfen 
das Centrum, Damjanich commanbirte ben Tinten Flügel, 
Goͤrgey mit feinen auserlefenen Truppen ben sechten. Gr 
hatte im großen Kriegsrathe Einwendungen gegen Dem; 
binoty's Anorbnungen gemacht, fügte fich aber ber Ma⸗ 
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*) Koſſuth ſpricht davon in feinem Briefe aus Widdin am Pig 
T 


und Teleki. 
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jorität der Stimmen und begab ſich auf ſeinen angewie⸗ 
fenen Poften. Hätte er Darauf beharrt, fih dem Schlacht» 
plane nicht fügen zu können, e3 wäre ehrlicher gewefen. 
Sp aber führte er feine Truppen nur vor, um fie als 
Zufchauer figuriren zu laſſen; der ganze rechte Flügel, 
auf deſſen Angriff der Plan zumeift berechnet war, ver- 
blieb in Unthätigkeit und befchränkte fich auf eine defenſive 
Stellung, die Truppen Damjanich's und Dembinsty’s 
ftanden vergebens dem Feuer der Oefterreicher, fie muß- 
ten dem Feinde die Wahlftätte überlaffen. Der Verluft 
mag von beiden Seiten gleich groß geweſen jein — bie 
Angaben darüber find fehr widerfprechend — aber bie 
Schlacht war für die Ungarn verloren, fie mußten fi 
gegen die Theiß zurüdziehen. Das war in den Tagen 
bes 26., 27. und 28. Februars. 

Bon beiden Seiten ift viel Blut gefloffen und von 
beiden Seiten vergebend. Denn auch Windifchgräg hat 
nach dem Siege bei Kapolna feinen Vortheil zu verfolgen 
nicht verftanden*”). Er ſchickte ein pompöfes Bülletin 
nah Wien. Bon Wien kam ed nach Olmütz. Dies 
war das Jängft erwartete Signal für das Minifterium 
Schwarzenberg- Stadion. Die Schlacht von Kapolna bat 
dem ungarifchen Kriege Feine entfcheidende Wendung ge- 
geben, wohl aber der octroyitten Verfaſſung vom 4. März 
über bie Geburtswehen hinausgeholfen, und ben conftis 


*) Der Nebel — fo ſchrieb er — Hinderte ihn am Recognosciren, 
und die Gefchichte muß diefen Nebel gelten laſſen. 
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tuirenden Reichstag zu Kremfier vernichtet. Nach eimem 
folchen Siegeöberichte wie er aus ber Kanzlei bes Feld⸗ 
marfhalls hervorging, hatte man Ungarn und bie übris 
gen Provinzen nicht mehr zu fürchten. Durch Görgey 
ging bie Schlacht verloren, der Gewinn Oeſterreichs war 
eine papterne Charte und die Errungenfchaft, fortan durch 
Ordonnanzen regiert zu werben. 

Sm Lager der Magyaren aber war bie Verwirrung 
ber. beiden Parteien groß. Koffuth zitterte vor Den Kol: 
gen eines ſolchen Zwiefpaltes unter den erſten Genera⸗ 
Ien, der alles gefährben mußte. Er that fein Möglichftes, 
die Gegner zu verfähnen, aber Jeder brachte Zeugen, 
Gründe, Vertheidiger, Beweife für die Nichtigkeit feiner 
Handlungsweife vor, — Koſſuth, welcher bei Diefer Ge⸗ 
Vegenheit zum erften Dale einen Blick in den bobenlofen 
Abgrund von Ehrgeiz that, den Goͤrgey unter einer rs 
bigen, einfachen, prunklofen Außenfeite geſchickt zu ver 
bergen wußte, nahm ihn bei Seite und fagte ihm freunb« 
ſchaftlich: „Bruder geftehe mir, was Du will und ver 
langt. Weihe mich ein in beine Wünfche und ich will 
für fie arbeiten. Willſt Du Diktator von Ungarn wer 
den? Du folft es fein durch mich; willſt Du bie Krone 
ber Macht, Du folft fie haben, nur rette das Vater⸗ 
land’ — —*) 

Goͤrgey betheuerte, daß fein einziger Wunſch, fein 

) Koſſuths eigenes Geſtaͤndniß aus Widdin. Er und Goͤrgey 


ſprachen ſich damals mit Du, ſpaͤter gaben fie ſich bie offigiöfen Ti 
tulaturen. 
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einziges Gebet das Heil Ungarns fei, darum Eönne er 
fich nicht entfchließen, e8 fremden Händen anzuvertrauen, 
Die der Aufgabe weniger gewachfen ſeien u. f. w. 

Daß er bei dem erſten Zufammentreffen mit Dem: 
binsky nach der Schlacht bei Kapolna zu biefem gefagt 
babe: „Herr Obergeneral, wenn ich Dembinsty bin, laſſe 
ich den Sörgey erſchießen,“ feheint nach biefem verbürg⸗ 
ten Sachverhalte eine Erfindung zu fein, welche wie viele 
andere aus biefer Epoche ihre Runde durch bie Welt ges 
macht haben. 

Eben fo unwahr ift es, daß Dembinsky in Folge 
biefer Zerwürfniffe zu Debreezin ind Gefängniß geworfen 
wurde. Seine Gegner, Goͤrgey's Freunde, wollten ihn 
vor ein Kriegdgericht geſtellt wiſſen; Koffuth jedoch Hat 
bem bewährten Manne bis zur letzten Kataſtrophe feine 
Achtung nie entzogen. Dembinsky war groß Goͤrgey ges 
genüber, fo wie er edel gegen Skrzyneki gemwefen war. 
Damals Hatte er durch fein rückſichtsvolles Benehmen bie 
Ungunft theilen müffen, in welche Skrzyneki bei den Pa⸗ 
trioten gefallen war, jebt trat er in den Hintergrund und 
überließ Görgey das DObercommando. Diefer im Bereine 
mit Dembinsky, Ouyon, Klapfa und Damjanich hat bie 
folgenden Schlachten gefchlagen. Es waren Schlachten 
geleitet von jugendlichen Ungeftüm, befonnenem Talente, 
firategifcher Meberlegenheit und gerechtem Vertrauen auf 
die Tapferfeit der ungarifchen Truppen. Sie haben Goͤr⸗ 
gey unſterblich gemacht. 

Nach der Schlacht Hei Kapolna Hatte ſich Die unga—⸗ 
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riſche Armee wieder gegen bie Theiß zurüdgezogen, und 
für die nächften Wochen trat ein Stillſtand in ben Kriegs, 
operationen beider Hanptheere ein. Der Fuͤrſt hatte am 
5. März fein Hauptquartier nach Dfen zurüdverlegt, um 
bei der projeftirten Organifation des Landes mitzuwirken. 
Er hielt fich bier für unentbehrlicher ald im Kriegs lager, 
denn troß der impofanten Streitkräfte, melde er in ben 
letzten Tagen vor ſich gefehen hatte, firäubte fich fein 
Stolz noch immer gegen die Anerkennung der feindlichen 
Uebermacht und ber drohenden Gefahr. Seine Generale 
theilten dieſe unverzeihliche Mißachtung des Feindes, und 
fo kam es, daß an demſelben Tage (5. März) bie Bris 
gabe Karger durch eine nimmer zu verantwortende Fahr: 
läffigfeit ihres Gommandeurs bei Szolnof fo unerwartet 
durch Damjanich überfallen wurde, bag ihr Verluſt nod 
furchtbarer war, als jener ber Brigade Ditinger, von 
welchem früher die Rede war”). 

Karger wurde in Ruheftand verfeht, Szolnok, biefer 
Unglüdsort ber Kaiferlichen, mit verftärkter Macht wieber 
befeßt, und ber Feldmarſchall bereitete fih, wie er «8 
regelmäßig nach jeder Schlappe that, vor, in bie Offenſive 
überzugehen. Die Brigade Götz wurde bis Tofay vors 
geichoben, Jablonowsky ftand in Miskolez, Schlik in und 
um Grlau, von da bis Szolnok war das Gros ber Armee 
vertheilt. Auf der Außerften echten ſtand ber Banus, 


*) Am felben Tage wurbe Ottinger und Grammant bei Ezegie 
zuruͤckgeworfen. 
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das Hauptquartier aber war in Ofen, und erft am 3. April 
bemühte fih der Feldmarſchall in eigener Perfon nach 
Göodoͤllo. 

Am 23. März, dem Schlachtentage von Novara, fin 
gen die Ungarn an, von allen Seiten langſam vorzurüden. 
Der erite Streich wurbe gegen Baja im Süben geführt 
und ber Donauübergang dafelbft erzwungen. Baja war 
im Laufe Diefes Feldzuges zehnmal gewonnen und wieber 
verloren; am 1. April wurde es zum letzten Male von 
ben Defterreichern preiögegeben, fie follten es erſt mit 
Hülfe ber Ruffen wiederſehen. 

Auf der ganzen großen Theißlinie von Tokay bis 
Szegebin entwidelten fih nun die Streitkräfte ber Uns 
gam. Was jenfeits gefäet wurde, follte bieffeitö bes 
Fluſſes Früchte tragen. Es begann bie große Vorrückung 
von Often nach Welten, und warf Alles vor fich her, was 
fih ihr in den Weg ftellte. Bis jebt wurbe weder ber 
ungarifchen noch der öfterreichifchen Siegesberichte Er⸗ 
wähnung gethan, denn abgefehen davon, Daß beibe un- 
verläßlich waren, konnte man auch Fein entfchiedenes Re⸗ 
fultat aus benfelben wahrnehmen. Von dem Augenblide 
an jedoch, wo die ungarifche Armee mit ihren Flügelcorps 
und im Centrum zugleich die Offenſive ergriff, Tiegt Plan⸗ 
ansführung und Erfolg gleich offen da. Die Buͤlletins 
bes Fürften Windiſchgrätz find ihrer Stylifirung wegen 
hochſtens amäfant und in dieſer Beziehung bemerfens- 
werth; für Die Gefchichte Des Feldzuges haben fie. nicht 
die allergeringſte Bedeutung. 
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Bon den letzten Märztagen bis zum 10. April, d. h. 
von Anbeginn des Hauptangriffd auf die Faiferliche Armee 
bis zur Einnahme von Waiten, haben Die Ungarn unter 
Goͤrgey's Obercommando ihre rühmlichften Schlachten ges 
fhlagen. Es war eigentlich eine einzige Schlacht, bie 
vierzehn Tage Iang dauerte, mit jedem Tage das Terrain 
veränderte, mit jeder Stunde die Ungarn gegen Peft vor 
wärts führte, mit jeder Stunde den Kalferlichen ein Stüd 
nach dem andern von dem mühfam erfämpften Boden 
abgewann — eine Schlacht, die bei Szolnof anfing und 
hinter Dunakeß ihren erftien Furzen Ruhepunkt fanb, an 
welche fich bie glorreichen Tage von Nagy»Sarlo, Bars 
und Kommorn anreihten, Die mit der Einnahme Pers, 
dem Entfage Kommorns und dem volljtändigen Rückzuge 
der Kaiferlichen endete. 

Segen Windiſchgrätz, Sb, Schlik, Jablonowäly 
kimpfte Görgey, Dembinsky, Repafiy, Klapfa, dem Kroa⸗ 
ten Jellachich ſtand der Serbe Damjanich gegenüber. 

Am 2. April brach die in Waitzen concentrirte Dis 
viſion Eforih gegen Hatvan auf. Sie kam zu fpät, 
Syöngyös war bereit in den Händen bes Feindes, Schlil 
ber bei Hatvan geftanden war, Tonnte fein Corps nur 
mit Mühe vor einer vollftändigen Niederlage ſchützen, 
Hauptmann Kalchberg war fein Rettungdengel, denn biefer 
vertheibigte mit wenigen Sompagnieen bie Hatvaner Brüde 
über den Sargavy Fluß und gewährte auf biefe Weife ben 
Flüchtigen einige Dedung; Cſorich welcher zu feiner Hülfe 
beordert war, konnte nichts befjeres thun, als mitretirisen 
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auf Derfelben Straße bie er gekommen; Jellachich, weils 
cher fih mit dem rechten Flügel gegen Hatvan ziehen 
follte, um die Verbindung mit Schlik feftzuhalten, wurde 
bei Czegled von Damjanich gefaßt und nach Alberti zus 
rüdgeworfen; Schlit aber Eonnte erft in Gödöllo wieder 
feiten Fuß faflen. 

Zum zweiten Dale erhält Jellachich Befehl, fich noͤrd⸗ 
fich gegen die Hauptarmee zu ziehen, zum zweiten Male 
Schlägt ihn Damjanich bei Tapjo Bieske und bedroht 
Windiſchgrätz in feiner rechten Flanke, während Sellachich 
Gefahr läuft, gänzlich abgefchnitten zu werden. Diefer 
kämpfte mit Heldenmuth an der Spike feiner Croaten 
im bichteften Kugelregen, aber daß der Tag von Tapjo⸗ 
Bieske kein gewonnener war, wie ihn das 33. Bülletin 
ber Defterreicher nennt, bewies der Erfolg. 

Der Fürft war mittlerweile Cam 3.) in Gödoͤlloͤ an⸗ 
gelangt, er brachte an Verſtaͤrkungen Alles mit, worüber 
er disponiren Fonnte, und zog fich nach Afzod, Da Görgey 
Miene machte gegen Iklad abzufchwenken (4. April). Bei 
Aſzod Fam es zur Schlacht, fie war mörberifch und endigte 
mit der vollftändigen Niederlage der Defterreiher. Sie 
zogen nach Gödöllö zurück. Tapjo⸗Bieske, Ifafzeg, Sir 
DEN; und Afzod waren der Reihe nach von Süden nad 
Norden vier Pofitionen, wie fie Fein Feldherr auf Erben 
idealiſch fchöner träumen kann, um einen anjtürmenden 
überlegenen Feind mit der Gewißheit bed Sieges zu ers 
warten. Das Terrain von Gödöllö namentlich, von einer 
anfehnlichen bewaldeten Hügelfette buschfchnitten, bietet 
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einer Armee al’ jene koſibaren Stüßpunfte, welche Tau⸗ 
fende von Streitern aufwiegen; die Anhöhen für die Ar: 
tillerie, der Wald für bie Tirailleurs, die Ebene für Im 
fanterie und Eavallerie — — eine Stratege hätte biefen 
Fleck der Erde nicht Eunftgerechter bilden können, als es 
bie Natur gethan. Nicht minder bedeutend iſt Iſaſzeg 
und Tapjo=Bicäfe. 

Beide Theile wußten den Werth diefer Pofitionen zu 
ſchätzen; Die öfterreichifchen Generale boten ihre Geſchütze, 
ihre vortrefflichen Säger und ihre beften Reiterregimenter, 
die ungarifchen Führer die Tapferkeit ihrer Honveds und 
Hufaren auf den Kampfplatz. 

Der Kampf bei Tapjo⸗Biceske dauerte von 6 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends des 6. April. Er endete mic 
ber vegellofeften Flucht der Groaten. Sie liefen bis Per. 

Die Schlacht bei Iſaſzeg währte zwei volle Tage 
Sie war die biutigfte im Reigen. Ganze Honvebglieber 
wurben von ben öfterreichifchen Kanonen niebergeworfen, 
aber neue wuchfen aus bem Boden, um ben Kampf fort: 
zuführen; die Huſaren Teijteten Unglaubliches, Unerhörtes. 
Nur fo Eonnte Iſaſzeg gewonnen werben. Aszod war 
gefallen und num wurde Goͤdollö, das zumeift gefürchtete, 
von ben Kaiferlichen nach unbebeutendem Wiberftande 
preißgegeben. 

Koſſuth und Goͤrgey brüdten einander in bie Arme, 
denn „nun erft fei es Har, was die Armee zu leiſten im 
Stande, jebt fei Ungarn gerettet.” 

Koffuth, welcher mit vielen Repräfentanten ber Armee 
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gefolgt war, blieb einige Tage in Goͤdoͤlld, im Schloffe 
bes Grafen Graſſalkowich, wo Windifchgräß zu wiebers 
holten Malen fein Hauptquartier aufgefchlagen hatte, und 
fehlief in demfelben Bette, welches ber Fürſt am Mors 
gen bdefjelben Tages verlaffen hatte. Das Faktum if 
befannt. Weniger befannt jedoch bürfte folgende Thats 
fache fein, welche geeignet wäre, Goͤrgey's Verhältniß zu 
Kofjuth in einem freundlicheren Lichte erfcheinen zu laſſen, 
wenn die Schatten fpäterer Begebenheiten nicht gar fo 
dunkel und fcharf ausgeprägt wären. 

An jenem Tage nämlih, wo Goͤdoͤllõ den Fürften 
Windiſchgrätz und Kofjuth beherbergte, Tamen mehrere 
Kundſchafter, welche die Nachricht brachten, es bewege 
ih ganz in der Nähe ein ſtarkes feindliches Corps, und 
der Platz dürfte nicht Hinlänglich vor einem Ueberfalle 
gedeckt fein. Koſſuth theilte das Gehörte Goͤrgey mit, 
Diefer aber beruhigte ihn, und wollte es fich nicht neh⸗ 
mien laſſen, zur größeren Sicherheit Koſſuth's vor beffen 
Thüͤre zu fehlafen. Erſt nach vielen Bitten ließ fih Goͤr⸗ 
gey bewegen, Die Nacht auf einem Feldbette im Zimmer 
zuzubringen. 

Nun erließ Koffuth eine Proflamation, worin er das 
Land auffordert, der Zukunft hoffnungsvoll entgegenzis 
fhauen, und ihre Treue gegen König Ferdinand zu bes 
wahren. Die Proklamation ift datirt aus Gödölls vom 
4. April, alſo zehn Tage vor der Unabhängigfeits« Er- 
Mörung und’ der Thronentfekung des Hauſes Habsburg. 

Fürſt Windiſchgrätz fchichte dafür am 7. ein Bülletin 
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nach Wien, welches in feiner Faſſung zu merkwürdig ip, 
als daß einige Stellen daraus nicht verewigt werden 
follten. 

„Gin rühmliches Gefecht" — heißt es —, welches 
ber Feldzeugmeifter Baron Jellachich bei Tapjo⸗Bicske 
beftand, hatte dem Feldmarfchall die Meberzeugung von 
ber Weberlegenheit des Feindes, vorzüglich an Teichter 
Savallerie in einer ganz offenen Gegend dargethan, und 
er hatte fonach den Befehl gegeben, um ſich feinen von 
allen Seiten nachrüdenden Reſerven zu nähern, Das erfie 
und dritte Corps fowie das zweite, welches bisher zwis 
fchen Waiten in Reſerve geftanden, fo lange in eine 
eoncentrirte Richtung vorwärts Peſt fo zu vereinigen, daß 
diefe Stadt in einem großen Bogen, der fih von Pa 
Iotta Keresztur bis Soroffar ausdehnt, umfchloffen blieb. 
Bei biefer Bewegung folgte der Feind in großer Eile’ sc. x. 

Niemals brachte ein „rühmliches“ Gefecht armfelis 
gere Früchte als: Die Ueberzeugung der eigenen Schwädk. 

Niemals wurde ein Rückzug fchonender ausgebrädt, 
als mit den Worten: „ſich vorwärts Per mit den nad 
rückenden Referven vereinigen.‘ 

Niemals wurde von einer Flucht zarter gefprochen, 
als es hier Durch die Worte geſchieht: „dieſer Bewegung 
folgte der Zeind in großer Eile.‘ 

Das Verdienſt biefer meifterhaft fchonenden Styliks 
sung gebührt dem Keldzeugmeifter Baron Welden, Stadt 
eommandanten von Wien, beffen fchriftftellerifches Talent 
von den Wiener Journaliſten auf eine hämifche, bred⸗ 
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neiderifche Weife unverbienter Maaßen fo oft angegriffen 
wurde. 

Dem Wortlaute des Bülletind getreu, war die kai⸗ 
ferlide Armee in einer Linie von Balotta bis Keresztur 
und Soroffar, Demnach in nächfter Nähe von Peſt auf: 
geftellt, um Diefes zu decken. Die Straße nah Waitzen 
beſchützten die Brigaden Gb und Jablonowsky. 

Was immer wegen ber bisherigen Kriegführung in 
Ungarn dem Fürften Windiſchgraͤtz für Vorwürfe gemacht 
werden mögen, es wiegt Feiner fo fihwer, als daß er 
nach feinem Rüdzuge von Goͤdollo nichts befferes zu thun 
Hatte, als fih vor Peft zu Tagen, feine ganze Streits 
kraft vor der Hauptftabt zu concentrisen, ohne bie Straße 
nach Waiben genügend zu decken. Diefer Fehler it ber 
unverzeihlichfte, weil es der augenfcheinlichite tft yon Al⸗ 
Ien, weil für Pet nichts zu fürchten war, fo lange bie 
Sefchübe auf den Ofner Wällen ihren Boften behauptes 
ten, weil nicht Ein Honveb die Vorſtaͤdte Peſts betreten 
hätte, in der gerechten Vorausſetzung, daß Die fchöne 
Stadt fofort in Trümmer gefchoffen würde, weil an ber 
Befinahme Peſts — ohne Dfen — dem ungarifchen 
Heerführer nichts, gar nichts gelegen fein konnte, weil 
es Mar am Tage lag, daß die Straße von Waiten und 
der Entſatz Kommorns das Hauptziel der ganzen koloſ⸗ 
falen Bewegung war. 

Der dfterreichifche Feldherr war mit Blindheit ges 
ſchlagen; Tag für Tag machten die Ungarn Scheinangriffe 
fängs feiner ganzen ausgedehnten Fronte und zogen fich 
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zurüd, ſobald die öfterreichifche Artillerie fich ihnen auf 
Schußweite näherte. Eine volle Woche lang ließ fi 
MWindifchgräb von Aulich narren, ber mit feinem un⸗ 
bedeutenden Armeecorps eine ganze Armee beſchäftigte, 
und yon den Bauern der Umgegend während ber Nächte 
meilenweit MWachtfeuer unterhalten ließ, um ben Feind 
über die Ausdehnung feines Lagers zu täufchen. 

Endlich kam die Schreckensbotſchaft, Waitzen fei ge⸗ 
nommen, der alte Goͤtz im Kampfe vor der Stadt ge⸗ 
fallen, die Brigade Jablonowsky, zu ſchwach um Wider⸗ 
ftand Teiften zu Tünnen, ſei zurüdgeworfen, Görgey im 
Beſitz der linken Donaufeite, drohe bei der Infel Andrä 
auf's rechte Ufer überzufegen (11. April). 

Görgey war aber noch in Gödölls, als bie Schladt 
gegen Goͤtz geſchlagen wurde. Er fpielte chen eine Par⸗ 
tie Schach mit Tomſchich, als ihm ein Courier bie Nach⸗ 
sicht brachte, Waitzen fei durch Damjanich, ben er dazu 
auserwählt hatte, genommen worden. Gebt erft folgte 
er felbit der Armee. Nur Aulich blieb vor Peſt Tiegen, 
und verharrte in dieſer Stellung Wochen Iang bis zar 
Cernirung Ofens. 

Nun ward Windifchgräb das Gefährliche feiner Lage 
Har. Sein Hauptquartier wurde vom ‚Schwan‘ in ber 
Kerepefier Straße nah Dfen hinüber verlegt, Iellachid 
verließ das Gaſthaus zu ben ‚zwei Löwen‘ an ber 
Sorokſaer Straße, — die ganze Armee z0g fih auf bas 
rechte Donauufer, und wäre Welben nicht zus rechten 
Zeit eingetsoffen, und hätte Goͤrgey in feinem methodi⸗ 
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ſchen Eigenfinn, gegen Die Entfchlüffe bes Kriegsſraths nicht 
verfäumt, bie Infel Efepel zu befeken unb von Kommorn 
aus bie Defterreicher unausgefeht verfolgen zu laſſen, es 
wäre Welden nie nach Prepburg, noch Jellachich je nach 
Efjeg entkommen. 

Sp aber wurde die Donauſtraße nach dem Süden 
frei gegeben, und Koſſuth's befiimmte Befehle von Goͤr⸗ 
gey nicht berüdfichtigt. Der Banus führte fein Armee- 
corps und alle vor Ofen gelegenen Dampfboote from: 
abwärts; nicht Eine Kanone wurde abgefeuert, um bie 
flüchtige Karawane aufzuhalten, welche fih und ihre 
Schäbe an Munition und Geſchützen unter den Schub 
Eſſegs vettete. 

Daß Goͤrgey auf gleich unverantwortliche Weife bie 
Hauptasmee bis Preßburg ziehen und an ber Wang feften 
Zug faflen Tieß, wird fpäter erfichtlich werben. 

Am 17. April Tangte ber neue Obercommandant ber 
Faiferlichen Armee, Baron Welden in Oran an, unb traf 
Dafelbft feine Dispofitionen; an bemfelben Tage war 
Windiſchgraͤtz ſchon nicht mehr auf ungarifchem Boden. 

Geſchmaͤht von feinen früheren Bewunderern, abbe⸗ 
rufen durch den Hof ber ihn den Netter Oeſterreichs ger 
nannt, allenthalben gefihlagen von einem Feinde, ben er 
verachtet und in jedem feiner Berichte als eine „feige 
Rotte“ gefchilbert, verflucht von drei Hauptſtädten ber 
Monarchie, aus deren Brandruinen er fich ben ſchnellver⸗ 
kohlten Ruhm eines Eroberer aufgebaut hatte, gehaßt 
von Deutfchland, beffen Sabungen er mit Flintenkugeln 
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durchlöcherte, verwünſcht von ber ganzen civiliſirten Welt, 
die alle Bluts» und Thränenftröme Oeſterreichs aus biefer 
Duelle fliegen Tieß, jo zog der Fürft hinaus aus Ungarn, 
das er mit ber folgen Zuverficht des Siegers betreten hatte 
— nicht etwa als Bild gefallener Größe, fondern als 
breitgefihlagene Nichtigkeit, das Zerrbild eines Helden, 
der feine Thaten felbft befungen, ein lebendiger Denkſtein 
beftraften Hochmuths, ein Feldherr ohne Heer, dem fein 
Kaifer gnädig geftattete, fortan den Titel eines Obercom- 
mandanten zu tragen, wie ein Sultan den Eunucen 
feines Harems mitleidsvoll erlaubt, nach ihrer Entman⸗ 
nung noch das Kleid des Mannes zu behalten ®). 

An feine Stelle kam Baron Welden, ein Mann von 
dem bie Schmerzendchronif der Stadt Wien vieles zu 
erzählen weiß, ber aber den Felbhersnftab in Ungam zu 
furze Zeit geführt hat, als dag man ihn auf dieſem Ter- 
zain richtig beurtheilen koͤnnte. Sein erfted Auftreten Tief 
einen Alba wittern, aber er hatte nicht Zeit die Rolle 


*) Bon feinen vielen Proklamationen citiren wir blos eine Gin 
zige; fie mag Beuge fein von dem Geifte des öfterreichifchen Feld⸗ 
herrn unb von der Art feiner Kriegführung: 

„An die Ungarn. 1) Jedermann, der mit was immer für einer 
Maffe gefangen genommen wird, ift augenblidlich durch den Strang 
binzurichten. 2) Jene Ortfchaften, aus welchen vereint mehrere Gin: 
wohner fich erfühnen, von der E. k. Armee Couriere, Transporte ober 
einzelne Commandanten anzugreifen, oder ihnen auf welch' immer für 
Weiſe zu fchaben, werden der Erde gleich gemadt. 3) Die Erik 
obrigkeiten bürgen mit ihrem Kopfe für die Aufrechthaltung der Ruhe.“ 

Alfred Fürft zu Windiſchgraͤtz, Feldmarſchall. 
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durchzuführen, und fehloß fie wie Nebukadnezar, indem 
er für kurze Zeit — — Botanik ſtubdirte. 

Jedenfalls muß ihn das öfterreichifche Heer als feinen 
Netter preifen, Denn er bat es aus ber fatalen Lage, in 
welcher ed der Fuͤrſt Winbifchgräg gelaffen, zurüdgeführt 
bis an bie Grenze. Sein erfter Blick war entfcheibend, 
fein erfter Befehl war ber Befehl zum Rückzuge, es blieb 
feine andere Wahl, und Welden gebührt das Verbienft, 
fie ſchnell ergriffen zu Haben, ohne erft wie Neulinge 
zu thun pflegen, nach einem Ruhmeskränzchen auf bem 
Schlachtfelde Tüftern zu fein. 

Wenn Fürft Windiſchgraͤtz ben Marfchallftab erhielt, 
zum Dank dafür, Daß er das dfterreichifche Heer bis Pet 
geführt Hatte, dann verbient Welben zwei Marfchallftäbe, 
sum Danf dafür, daß er's zurücdgeführt. Einen bavon 
trete er dann, wenn er ehrlich ift, an Goͤrgey ab, welcher 
ihn ſchon zu jener Zeit um Defterreich verbient hat. Ohne 
Goͤrgey, deſſen Handlungsweife von damals man füglich 
feine anderen Motive als GEigenfinn und Widerſpruchs⸗ 
geift unterbreiten Tann, hätte der erfte Feldzug ber Un- 
gam an anderer Stätte fein Ende gefunden als wenige 
Meilen vor Preßburg und ber öfterreichifchen Grenze. 

Die beiden letzten Schlachten im Stromgebiet der 
oberen Donau wurden bei Szöny und Nagy» Sarlo ge- 
ſchlagen. Erftere brachte Die äfterreichifche Hauptarmee 
unter Welden zu jenem Grade der Auflöfung und Des 
moralifation, durch welche die größten Heere binnen 
wenigen Stunden in ihre Fraftlofen Elementartheile zer- 
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fehlagen werben; bie zweite vernichtete mit Einem Schlage 
die Referve» Armee unter Wohlgemuth, fo Daß ihre Trüm⸗ 
mer fich erft nach langer Zeit zufammenfanden. Noch 
gab es Gefechte bei Paes und an der Ipoly, doch bie 
Niederlage Wohlgemuth’s war bie Endentſcheidung. Mit 
ihr war Kommorn für Melden verloren. 

Auch diefer hatte viel von ber Feigheit ber Rebellen 
gefprochen, er hatte geſchworen, Kommorn zu befämpfen, 
fo Tange noch ein Soldat an feiner Seite aushalten 
werbe, und follte den Feind nur jelbft ſliehend zu &es 
firhte bekommen! Er bat die Wälle ber jungfräulichen 
Feſtung mit keinem Auge mehr erblidt. 

Dier Generale Radetzky's waren aus Italien cilirt 
worden, die Magyaren zu beflegen, alle vier haben nad 
einander in biefem Feldzuge ihren Ruhm eingebüßt; fie 
heißen Götz, Benedek*), Wohlgemuth und Melden. 


*) General Benedek, durch feine Tapferkeit in den italienifcgen 
Schlachten berühmt, follte zwei Brigaden von Galizien ans in vie 
Ebene führen, kam aber eben fo wenig vorwärts wie Sammerfeln 
und Vogl. 


Eilftes Kapitel, 


Kommon*) ift der Schlüffel von Ungarn. Das ift eine 
Redensart, welche oft gebraucht und vielleicht eben fo oft 
miißveritanden wurde. Man kann Kommorn befiben, ohne 
Herr von Ungarn zu fein, man iſt aber nie Herr von 
Ungarn, ohne Kommorn zu befißen. 

Peterwardein kann ſich Hinfichtlich feiner Feſtigkeit mit 
Kommorn meſſen, und beherrſcht gleichfalls den Donau⸗ 





*) Die Stadt Chomara wird ſchon von Ptolomäns erwähnt, 
und ihr Name von einigen Gefchichtsforfchern den Ehomäern, einer 
ſeythiſchen Colonie vindizirt. Allgemeiner ift die Anficht, daß Olup⸗ 
tulma, um’s Jahr 900 n. Chr. mit feinen Kumaniern den Grund 
zur Feſtung legend, diefe Kumarum taufle, woher ber Name Koms 
morn abzuleiten wäre. Bon dem czechifchen Ottofar erobert und 
gefchleift, wurde fie (1272) wieder aufgebaut; fpäter (1340) kam 
fie in die Hände des Graner Bistums; 1527 ward fie von Bas 
polya gegen Ferdinand I. vertheidigt und endlich übergeben; fie fiel 
im naͤchſten Jahre in die Hände der Türken und kam 1529 wieder 
in die Gewalt Ferdinand's, ohne daß fie je mit Waffengewalt be- 
zwungen worden wäre. — Im 16., 17. und 18. Jahrhundert wurde 
Stabt und Feftung allmälich erweitert, bis fie ihre jetzige Ausdeh⸗ 
nung und Bedeutung erlangten. 
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ftrom, aber in ber minder wichtigen Strede feines Laufes 
nach Süboft, während Kommorn die Strommwelle nicht 
allzuweit von ihrem Eintritte ind Land dominirt, und 
ihr verbieten Tann, Schiffe zu tragen von Monoftor bis 
ins ſchwarze Meer. Sie unterbindet fomit die Lebens; 
aber des Landes an ihrem Urfprunge, und Ungarn hat 
bis jetzt noch Feinen Nebenkreislauf von Landſtraßen and 
Gifenfchienen, um fie erfeßen zu Fünnen. Darin, und 
in ihrer eigenthämlichen, durch Kunft und Natur gleich 
wunberbar befeftigten Tage, ruht bie Bedeutſamkeit dieſer 
Zeftung. 

In den fpiben Winkel, den der Zufammenfluß der 
beiden Donauarme am aͤußerſten Oſtende der Schättinfel 
bildet, Liegt die alte Zeitung hineingezwängt, vor ihr 
bie neue Feſtung und die Stadt, vor der Stadt in einem 
großen Halbfreife, bie weitläufigen Werke, welche bie offene 
Seite gegen Welten genügend beiden. Es ift bieß bie 
fogenannte PalatinalsLinie, eine Reihe von Schanze, 
welche in einer Länge von 3000 Klafter auf Betrieb bes 
Iehtverftorbenen Palatins mit einem Koftenaufwanbe von 
Millionen nach den Regeln neuerer Kriegstunft vollembet 
wurben, Die alte und neue Feftung ſammt ber Stadt 
von ber Landſeite her befchäßen, und zwifchen fich und 
letzterer große Räume frei Tafjen, welche zum Lagers, 
Ererziers und Weideplatze benubt werben Finnen. Weiter 
gegen Norden bis Gutta, wo fih bie Wag mit bem 
oberen Donauarme verbindet, hindert ein mächtiges Kronen 
wert jeden feindlichen Uebergangsverſuch; andere Werke 
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in Form drei⸗, vier⸗ und fünfreihiger Baftionen decken 
die alte Feftung gegen die Wafjerfeite. Mehr aber als 
diefe Bauten ſchuͤtzt die Donau, verfärkt durch Die Dub, 
vaga, Penna, Waag und Neutra, die mit ihren Ein- 
mündungen ein verwideltes Stromnetz bilden, beffen Mas 
ſchen durch unnahbare Sümpfe ausgefüllt find. Zum 
Veberfluß wurde am rechten Ufer, ber Stabt gegenüber, 
ein befeftigter Brückenkopf von den Ungarn burch weit- 
läufige Schanzen zu einer zweiten Teilung umgeftaltet, 
und die Natur geftel fich zwiſchen Diefer und der alten 
Feftung mitten im Strome eine Infel anzufchwenmen, 
die von ber Kunft ber Sirategen gebührend berüdfichtigt 
wurde. 

Fährt man zu Schiffe die Donau hinab, fo ſieht 
man, bei Acs angelangt, lings zwei ſchlanke Thürme über 
die Fläche fich erheben. Das find die Kichthürme ber 
Stadt Kommorn; ein Jahr Iang wehte von ber Spibe 
berfelben bie Trifolore ind Land hinein. Bon ben Fe⸗ 
ſtungsmauern jelbft ift nur wenig fichtbar, Denn bie Werke 
der Uferlinien find gegen Die Außenfelte zu von ganz 
unbebeutender Höhe, während fie fich nach innen als 
dreifache furchibare Mauerlinie präfentiven, welche durch 
MWaflergräben, bie vom oberen Donauarme gefüllt werben 
Fönnen, getrennt find. Auch Die geheimen Verbindungs⸗ 
gänge der alten Zeitungs» Rebouten laufen unterirdifch 
unter Graͤben fort, fo daß fie nach Belieben zum beſſe⸗ 
sen Schube noch mit einer Waſſerdecke verfehen werben 
Fönnen. | 
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Die ganze ausgebehnte Befeftigungslinie vom Zus 
fammenfluffe der beiden Donauarme bis weit hinein in 
die Schütt fchließt bombenfeſte Kafematten in fich, welche 
Halb in ber Erbe ftedend mit Marmorplatten aus ben 
nahen Brüchen von Almas gebedt find; über benfelben 
ift wieder Erde an S— 10 Schuh hoch aufgefchüttet, in 
welcher fich bie feindlichen Kugeln einbohren ohne Schas 
den zu thun, und auf der Erde mwächft herrliches &ras 
zur Weide für die Vierfüßler ber Befabung, ſo Daß bie 
Mälle nicht blos ihre Vertheibiger ſchuͤtzen, ſondern auch 
ihren Proviant verproviantiren. 

In dieſe Kaffematten zogen fich die Belagerten zurüd, 
wenn bie Oefterreicher ihre Bomben und glühenden Ku⸗ 
geln regnen Tiefen; aus biefen Kafematien fügten fie 
bem Feinde durch mohlgezielte Schüffe ben meiften Scha⸗ 
ben zu. Doch gab es zu jeder Zeit Tollföpfe genug in 
ber Zeftung, welche während ber furchtbarſten Beſchießun⸗ 
gen, das großartige Schaufpiel von den Wällen herab 
befichtigten, und namentlich am Oftermontage, wo ber 
Feind mit allen feinen Stüden unaudgefebt arbeitete, 
fah man ganze Öruppen von Honveds und Hufaren auf 
dem Rafen bei Zigeunermuſik ben Efarbas tanzen, während 
unter ihren Züßen bie ungarifchen Kanonen ben Kaifer- 
lichen antworteten. Mat, Oberfeuerwerter bei ber öfters 
reichifchen Armee, hatte bei Beginn bed Krieges bie Fe⸗ 
ſtungsgeſchuͤße poftist. Zrüber Lehrer an ber Artillerie 
schule zu Per und durch überfpannte, ans Burledle 
fireifende Manieren befannt, war er einer der erſten, 
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welcher fich und feine Kenntniffe ber ungarifchen Regie: 
zung zur Verfügung ftellte. Im Vereine mit Daniel Lu⸗ 
caes legte er den Grund zur nationalen Artillerie, welche 
ber gerühmten dfterreichifchen bald in nichts nachfland, 
indem er für bie Ausräftung ber Feldgeſchüße und Her- 
anbildbung junger Zente forgte; erhielt fpäter das Com⸗ 
mando über bie Kommorner Beftungsartillerie, und hat 
fich Durch die glorreiche DVertheidigung dieſes wichtigen 
Platzes wohlverdienten Ruhm erworben. Ploͤtzlich vers 
fchwand fein Name aus ber Ehronit des Krieges; oͤſter⸗ 
reichifche Blätter verbreiteten bie Nachricht von einem bes 
abfichtigten und entdeckten Verrathe, wie überhaupt da⸗ 
mals jeder Commandowechſel bei ber ungarifchen Armee 
einem entdeckten Treubruche zugefihrieben wurde, unein- 
gebdent, daß der Commandowechſel im öfterreichifchen Heere 
heimifch geworden war. 

Es ſchwebt noch heute über Mak und fein Schidfal 
ein geheimmißvolled Dunkel. Gewiß ift ed, daß er Tange 
Zeit in der Feſtung als Geiſteskranker firenge bewacht 
wurde. Ob er bie ungarifihe Sache, oder fein Verftand 
ihn verlaffen babe, konnte nie vecht ermittelt werben, 
aber die an Tollheit grenzenbe Weberfpanntheit biefes 
Mannes, welche ſich mehr durch ſtarres Sefthalten an 
vorgefaßten Orundfähen als durch Meinungsſchwankungen 
harakterifiste, Täßt weniger an Verrath denn an wirk⸗ 
lichen Wahnfinn glauben. Wahrfcheinlich lebt er heute 
noch in irgend einem öfterreichifchen Garniſonsſpitale. 

Maitheny, Toroͤk, Lenkey, Ouyon, Eſterhazy, Klapka 
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haben nach einander in Kommorn commanbirt; ber Name 
diefer Männer hat nichts gemein mit Verrath, fie waren 
alle durchdrungen von ber Heiligkeit ihrer Pflicht, von ber 
Michtigkeit ihrer Stellung, von Freundſchaft für Koſſuth 
und der Heberzeugung ihres Rechts. Keiner von ihnen 
hatte Den unumfchränkten Oberbefehl; in wichtigen Dingen 
hatte ein Kriegsrath zu entſcheiden, und ber jeweilige 
Obereommandant mußte jich der Stimmenmehrheit fügen. 
Baron Koftolany, Meßleny, Toröt, Gerlond, Sarefr, 
die Grafen Paul Efterhazy und Otto Zichy, Baron Je 
ſenak und Andere waren während ber erften Belagerung 
die Glieder dieſes Kriegsraths. Acht Compagnieen alter 
Soldaten, vierzehn Honvedbataillons, 700 HSonved-Attils 
Ierie und ſechs Eskadrons theils Hufaren theils Cſikoſe, 
im Geſammtbetrage von 12,000 Mann bildeten bie Stärke 
der Befabung; die Feſtung felbfi war mit Munition und 
Proviant auf Tänger ald ein Jahr verfehen, und zäplte 
260 Geſchuͤtze im brauchbaren Zuſtande zu ihrer Verthei⸗ 
Digung. Ehen fo viele waren unlaffetirt vorräthig. 

Im Januar 1849 unternahm Simmunich eine Ger 
nirung zwifchen Waag und Donau auf der Infel Sıeätt, 
aber ber Winter war fehr firenge, bie Belagerungs⸗Ar⸗ 
tifferie nicht im beften Zuftande, bie Beſatzung bagegen 
in der vortrefflichften Laune, bie Defterreicher, wo fie feſten 
Fuß faffen wollten, zu verjagen; überdies hatte Sim: 
munich Tange nicht die nöthige Truppenmacht, welche eine 
Einjhliegung Kommorns erfordert. Die Eernirung war 
die Donate Januar und Februar hindurch eine bloße Co⸗ 
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mödie. Depefchen, Berichte, Zeitungen gingen ohne all« 
zugroße Schwierigkeit durch Die Zeftungstbore aus und 
ein, und felbft zu Ende des März und zu Anfang des 
April, wo alle Kräfte aufgeboten wurden die Uebergabe 
zu erzwingen, hat es an Wagehälfen nie gefehlt, durch 
welche die Communikation mit außen unterhalten wurbe. 

Rofa Sandor, der berüchtigte Räuberhauptmann, fam 
unter Anderen zweimal glüdlich ein und aus, eben fo oft 
fein erfter Lientenant, oder wie er in Ungarn fonft bieg: 
fein erfter Knecht. ES beſteht ein fonderbares Berhält- 
niß zwifchen dieſen beiden. Der Herr wünfchte von jeher, 
aus leicht begreiflichen Gründen, daß feine Perfon im 
Lande nicht viel gefannt fei, der Knecht Dagegen befaß 
Sitelkeit genug, gerne für ben berühmten Rofa Sandor 
zm gelten. Alle Portraits, welche im Lande von Letzterem 
cirkuliren, find das getreue Contrefei ſeines „Knechts“ 
und daher die falſche Vorſtellung, welche man ſich vom 
Hauptmann macht. Diefer ift ein Dann von etwa fünf- 
unddreißig Sahren, nicht allzu groß und ſtark, blond, 
mit einem Meinen Schnurrs und Badenbart, in feiner 
äußeren Haltung durchaus nichts was ben Banbditen ver- 
rathen könnte. Defto martialifcher fieht fein Stellver- 
treter aus. Stark, breitfchultrig, entſchloſſ'ne, derbe Züge, 
ftarfer fchwarzer Bart, niedrige Stimm und pechſchwarze 
Haare, bie ihm weit über bie Schultern herabreichen. So 
figurirte er immer in den Bilderläden mit einem ſtark 
roth verzierten Köppenit (Mantel). Das ift ber Rofa 
Sandor, wie er in Ungarn gekannt ift, allen Anforbes 
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sungen entfprechend, die ein poetifhes Gemüth an bie 
Figur eines Banditenhäuptlings zu fielen berechtigt iſt. 

Rofa Sandor war aber nie Poet, troßdem er auf 
dem Gymnaflum zu Szegedin die alten Klaſſiker fiubirt 
batte. Er war nie ein galanter Räuber wie Sobri, ber 
in Ungarn mehr gelicht wurbe als die Schergen bie ihn 
einfangen follten, noch ein Karl Moor, mit fich und ber 
Welt in Zwiefpalt. Er hat feinen Morb auf feiner Seele, 
und führte von jeher weniger mit Menfchen als mit 
Ochſen Krieg, denen er in ber Umgegend von Szegebin, 
wo er fein Unweſen trieb, fehr gefährlih war. Es iR 
falſch, daß ihn Koffuth zu Anfang des Krieges aus dem 
Sefängniffe entließ und ihm ein Commando anvertrante. 
Rofa Sandor war nie gefangen geweien; er that frei 
willig Buße, ſchrieb an ben Szegebiner Magiftrat, baf 
er deſſen Ochfen in Ruhe Iaffen wolle, wenn man ibm 
das Geſchehene vergebe und erlaube, bie Defterreicher zu 
jagen. Der Magiftrat bevorwortete fein Geſuch bei ber 
ungasifchen Regierung, und von nun an verlegte fich der 
renige Dann mit feiner Bande, bie bis auf 300 Köpfe 
anwuchs, gewiſſenhaft blos auf Faiferliche Ochſen, vom 
denen er zu hunderten und tauſenden erbentete, um Re 
ins Lager feiner Landsleute abzuliefern. Gr bat ben 
Defterreichern und namentlich bem Ban und ben Serben 
auf diefe Weife ungeheuren Schaben zugefügt, blieb meik 
auf dem urfprünglichen Schauplak feiner Thaten im Sa⸗ 
ben, und entfernte fih von feinem Heimathskreiſe nur 
dann, wenn er anderweitige Aufträge zu beforgen hatte. 
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So fam er mehrere Male nach Pet, während diefes 
von ben Defterreichern umftellt war, und zwei Dale mit 
Depefchen in bie Feſtung, als dieſe am heftigſten be⸗ 
draͤngt geweſen. 

Erſt gegen Ende Maͤrz gelang es, nach Berichten des 
Diener Kriegsminiſteriums ‚mit Ernſt“ an eine Be⸗ 
Iagerung zu benfen. Die Witterung und grundlofe Wege 
verhinderten bisher die Iransportirung und Aufftelung 
des fchmeren Belagerungdgefchüges, welches endlich in 
8 Batterieen vom Sandberge bis über das Dorf Uj⸗ 
Szöny eingeführt werden konnte, und 42 zwölf und acht⸗ 
zehnpfündige Kanonen, Bombenmörfer und Haubitzen ſtan⸗ 
ben den 24. März bereit das Feuer mit Nachbrud zu 
eröffnen, welches fich bisher blos mit der Zerftörung ber 
Stadt, die bereitd unbewohnbar war, und bem Nieber- 
brennen von Uj⸗Szony befaßt hatte. 

Nicht weniger als drei Monate hatten fomit Die 
Oefterreicher gebraudt, um ihre Batterien mit großen 
Berluften am rechten Ufer bes Haupibonauarmes einzu- 
führen; fie beftrichen die Stabt, die alte Feſtung und 
einen Theil der Palatinal- Linie. 

In diefe Beriode fallen viele rühmliche Ausfälle der 
Beſatzung und viele Beſchießungstage, bie keine Ehre 
einbrachten. Am 19. begannen die Demontir⸗Batterieen 
ihr Feuer; am 20. acht Uhr Diorgens bag Bombarbe- 
ment aus Keffelbatterieen. Bis zum 21. mögen an 400 
Bomben und Granaten gefchleubert worden fein. Am 
29. wurde Kommorn mit Sechszehupfuͤndern befchoflen, 
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und an demfelben Tage machten Honvebs und Hufaren 
einen Ausfall gegen die Graner Seite zu, führten Mann⸗ 
fhaft, Geſchütz und ein paar hundert Eimer Wein im 
die Feſtung zurück. 

Am 31. März wurde die Cernirung wieder hergeſtellt 
oder wie die Berichte des Miniſteriums ſich ausdrücken, 
mit „vollem Ernſte“ angeordnet. Zu dieſem Zwecke warb 
bie bisher bei Pußta Lovad über die Donau gefchlagene 
Brücke nach Nemes-Ders binabgeführt, um dort zu einer 
fürzeren Verbindung beider Ufer wieber gefchlagen zu wer: 
den, und mit Tagesanbruch des 31. febten fich Die Co 
Ionnen in Bewegung, um ihre angewiefenen Standpunkte 
einzunehmen. 

Die erfte Abtheilung der Brigade Soffay befehte 
Pußta⸗Rava am Tinten Waagufer und das Apatiwälb- 
chen, aus welchem fie jedoch burch das Feuer ber 5. Pa⸗ 
latinalfchanze bald verjagt wurden. Die zweite Goloume 
südte am rechten Waagufer bis an die zerſtörte Brüde 
und rannte ind Feuer der 4. und 5. Palatinalfchanze. 
Die dritte unter ber perfönlicden Führung bes General 
Sofjay ging am linken Donauufer von Nemed- Ders am 
weitelten vor, und befchog aus ben Haubitzen ihrer Ca; 
voallerie s Batterie biefelbe 5. Schanze, melde nun auch 
gegen dieſe Seite zu feuern begann, fo daß bie ganze 
Linie von zehn Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittag 
im beftändigen Feuer war, in welchem bie Feldgeſchuͤte 
der Angreifenden eine fehr untergeorbnete Rolle fpielten. 

Drei andere Eolonnen von ber Brigabe Weigl waren 
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zur felben Zeit gegen den Wangbrüdenfopf vorgerückt, 
fie brachten ein paar Todte und bie Botfchaft zurüd, 
dag die feindlichen Geſchütze vortrefflich bedient feien, 
eine Meberzeugung, welche man inbeffen auch im rechten 
Donaulager gewonnen hatte, denn auch von bier hatten 
12 Sefchäße Die Feftung und den Brüdenkopf ohne ben 
geringften Erfolg beſchoſſen. 

Die offiziellen Berichte nannten dieſen mißlungenen 
Angriff, der viel Leute Toftete, eine ‚Prüfung‘ der Ber 
ſatzung, und da Diefe fo trefflich beftanden war, Tegte man 
ihr ſucceſſive fchwierigere Tragen vor. In ber Nacht auf 
den 1. April wurden vier Stüd neuer Vierundzwanzig- 
pfünder eingeführt, beitimmt den Donaubrüdenkopf zu 
foreiven, und die Feftung mit glühenden Kugeln zu be- 
werfen. Am 1. April wurden noch 12 fchwere Gefchüße 
und 2 fechzigpfündige Mörfer berbeigefchaffl. Am 2. ka⸗ 
men wieder fohwere Kanonen aus Wien, und General 
Dietrich übernahm perfönlich Die Leitung ber Artillerie. 

Am 3. endlich wurde ber empfindlichite Echlag ge- 
führt, indem Simmunich im Auftrage Weldens einen Blo⸗ 
kadecorpsbefehl veröffentlichte, in welchem folgende hoͤchſt 
erfchütternde Wahrheiten vorkommen: „Bon einer Capi⸗ 
tulation kann nie mehr bie Rede fein mit elenden Vers 
räthern” und — „die Wegnahme Kommorns iſt eine 
ber erften Bedingungen bes neu beginnenden Feldzugs.“ 
— Darauf antworteten bie Ungarn, zur Verzweiflung ges 
trieben, mit einem Ausfall, und nahmen vier Kanonen und 
vierzig Oeſterreicher mit ſich in bie Feſtung zurüd, denn 
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fte behaupteten ihrerſeits, die Wegnahme ber Belagerungs⸗ 
geſchütze und ihrer Bedienungsmaunſchaft ſei eine ber 
erſten Bedingungen des neu beginnenden Feldzuges. 

All' die Angaben, wie ſie hier zuſammengeſtellt wur⸗ 
den, find ben offiziellen Berichten bed oͤſterreichiſchen Kriegs⸗ 
minifteriumd entnommen, aber es haben ungariſche umb 
auswärtige Blätter, es haben Privatberihte vom Bloe⸗ 
kadecorps felbft zu jener Zeit eine Schilderung von ben 
lebten Tagen bed März vor Kommorn gemacht, bie im 
Intereſſe der Wahrheit nicht ganz übergangen werben 
darf, troß des Dunkel, welches noch über Die meife 
Einzelnheiten fihmebt. 

Melden Hatte fich berbeigelaffen, das Commando ber 
Gernirungstruppen zu übernehmen, unb führte an &e- 
ſchützen alles mit fih, was bie Arſenale bes alten Kai⸗ 
ferftaates feit Sahren aufgefpeichert hatten. Auf feinen 
Befehl gefchah der allgemeine Angriff bes 31., welder 
eben als eine taktifche Prüfung gefchifbert wurde. Nach 
anderen Berichten war biefer Angriff eine Demonſtratien 
des Wahnfinns, das Unternehmen eines birmlofen Ehr 
geizes, ein Probeftüd der vafendften Unmenfchlichkeit. 

Melden fol nämlich dreimal haben flürmen laſſen, 
drei Male nach einander follen Jägercolonuen gegem bie 
Mälle commandirt worden fein, von benen nicht ber britte 
Theil den Rüdweg fand, das vierte Mal wurden italie- 
nifhe Truppen zum Sturme commanbirt, biefe abeı 
weigerten fih in ben offenen Tob zu geben, und num 
ließ Welden Dragoner binter ihnen aufmarfchiren, fe 
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zu jagen. Defterreichifche Truppen ſchoſſen gegenfeitig 
anf einander, und bieben gegenfeitig mit Erbitterung auf 
einander ein; Welden aber Fehrte nach Wien zurüd, weil 
er im eigenen Lager feines Lebens nicht mehr ficher war 
— fo wurde vielfach erzählt. 

Iſt es möglich, fo fragt man erfinunt, an folchen 
MWahnfinn zu glauben? Sollte Welden in blinder Wuth 
wirflih fo weit gegangen fein? Sollte er feine Leute 
gegen eine Feſtung haben ftürmen Iaffen, beren Wälle 
unverfehrt waren, wie am Tage ihrer Bollendung? Sft 
es möglich, ift es denkbar? 

Die Berichte darüber find fo beftimmt und ins De- 
tail gehend von vielen Seiten gegeben worden, daß man 
nicht Teicht annehmen kann, es feten biefelben ganz und 
gar aus ber Luft gegriffen. Welden Hatte fo viel von 
ber Feigheit der Magyaren erzählt, bag er ſelbſt an 
feinen ernften Widerftand mehr glauben mochte; dienitfer- 
tige Berichterftatter aus dem Kriegslager fprachen zeit- 
weife von dem heißen Verlangen der ungarifchen Regi- 
menter, zur kaiſerlichen Fahne zurüdzufehren; Welden 
ift ein eitler Mann, der nach anderen Lorbeeren Tüftern 
fein mußte, als ihm durch Die Bewachung der Wiener 
Kaffeefchenken, Gaſthäuſer, Halsbinden und Journale be⸗ 
fheert waren; Welden glaubte ehrlih an die Unwider- 
ſtehlichkeit des öfterreichtfchen Bajonetts, ſeit er den Sie⸗ 
gesflug Radetzky's in ber Lombardei mitgemacht, und an 
der Spike feiner Truppen offene italieniſche Dörfer er⸗ 
ſtuͤrmt hatte; Melden Tannte Ungam aus ben Bülletind 
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bed Fürften, und Kommorn aus ber Modellkammer zu 
Wien; er hatte viermalhunberttaufend Bürger ber Reft- 
benz ein Vierteljahr Tang durch den bloßen Schrecken 
feines Namens in Zaum gehalten, Darum traute er biefem 
Namen Wunberfräfte zu, darum fchidte er der Beſatzung 
erft dann feinen Drobbrief zu, als feine Sturmkolonnen 
mit biutigem Protejt zurücdgefchickt waren. Und ein gut- 
gelinntes Zeitung&blatt läßt fich zu der Tächerlichen Phrafe 
herbei: „Nicht einmal die Proflamation eines Melben 
fonnte die Nebellen zur Hebergabe bewegen — —!“ 

Noch verfuchte Simmunich in den erftien Tagen bei 
April Durch eine großartige unausgefehte Beſchießung bie 
Feftung zu bemeiftern. Er bewarf fie mit glühenben Ku⸗ 
geln and Kanonen des fehwerften Kaliberd und ſechszig⸗ 
pfündigen Dörfern vom Sandberg aus, aber bad Feuer 
wurbe mit Weberlegenheit ans der alten Feſtung, bem 
Brüdentopf und der PBalatinallinie erwibert. Während 
durch die gewaltige Erfchütterung ber Luft und bed Bo⸗ 
dens baufällige Häufer der Stabt in Trümmer ſanken, 
erlitten die eigentlichen Feftungswerke nur unbebentenben 
Schaden. Das waren bie heißeften Probetage für bie 
Beſatzung, aber auch die Erbauer von Kommorn burfien 
fich ihres Werkes freuen. 

Ein Major vom Geniecorps, ein Itallener von Ges 
burt, unter beffen Leitung bie Werke zur Vollenbung 
gebracht worden waren, und welcher eben bei ber Armee 
Radetzky's Die Probe ablegen follte, ob er es eben fo 
meißterhaft verſtehe, venetianifche Feſtungen zu zerſtoͤren, 
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als ungarifche zu erbauen, wurde nach Wien eitirt, um 
feine Meinung über Kommorn abzugeben. Sie Tautete 
folgendermaaßen: Die Feſtung tft nicht mit Sturm zu 
nehmen, denn es iſt Feine Breſche zu ſchießen, wo fein 
Kernfchuß angebracht werben fann. Die Feſtung ift nicht 
zu überrumpeln, außer man baut einen Tunnel unter ber 
Donau. Eine Belagerung ift möglich, fie wird viel Geld, 
viel Zeit und eine Armee Eoften, ber Erfolg hängt von 
den Übrigen Operationen ab. Ein fortgeſetztes Bombarde⸗ 
ment ift Tächerlich, weil zwecklos. Gin Mittel giebt es: 
die Seftung unter Waffer feßen, aber dazu gehören Mo⸗ 
nate und Taufende von Menfchenleben. Am Ende wäre 
e3 fehr merkwürdig, wenn bie Belagerten das Waſſer 
in fürzefter Zeit nicht wieder hinausleiten könnten. 

Der Stolz des Meifters Tiegt in ber Ewigkeit feiner 
Schöpfung. Es giebt wenige Monumente menfchlicher 
Kunft, welche fihwerer zu zerftören als zu ſchaffen find, 
Kommorn gehört zu diefen wenigen. 

Einen Umftand Hatte der Lombarde vergeſſen: die 
Möglichkeit des Verraths von Seite der Beſatzung. So 
ange Feſtungen belagert und erobert wurden, fpielte Ver⸗ 
rath und Muthlofigkeit Die Hauptrolle. Ste haben mehr 
fefte Pläte zum alle gebracht, als die Geſchuͤtze ber 
Belagerer je vermochten. Hier war von beiden nichts mehr 
zu hoffen. Soldaten die unter feurigen Kugeln National- 
tänze aufführen, ftehen nicht an der Schwelle der Muth⸗ 
Tofigfeit, und Ungarn ift nicht. das Land, wo Berrath 
wie Unkraut üppig aus dem Boden fihießt. 
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Oeſterreichiſche Offiziere, welche als Kriegsgefangene 
in der Feſtung lebten, und auf Ehrenwort frei herum⸗ 
gingen, hatten einmal einen kuͤhnen Handſtreich gewagt, 
die Zeftung in Feindes Hand zu fpielen, aber der Plan 
wurbe vechtzeitig entbedt, und fie büßten ihre Werts 
brüchigfeit in ben tiefiten Caſematten. 

Dier Monate waren beinahe verfloflen, feitbem das 
Häuflein in Kommorm, von den übrigen Armeecorps ges 
trennt, auf feine eigene Kraft und die Stärke ber Fe⸗ 
ftungswälle angewiefen war. Die letzteren hatten ſich 
bewährt, und es war eben fo wenig Mangel an Mu 
nition wie an Proviant, troß allem, was die offiziellen 
Berichte ber Taiferlichen Generale davon fabelten. Aug 
ber Krankheitszuſtand war nicht beunruhigender als er 
fonft gewefen, aber die Krankheit aller belagerten Feſtun⸗ 
gen hatte fih auch bier eingefchlichen: das Gefühl ber 
Adgefchloffenheit, Zurcht, Sehnfucht, Ungebulb, Zweifel 
an den Siegen ihrer entfernten Brüder, an ber Mög⸗ 
lichkeit eines baldigen Entſatzes. 

Symptome des Zweifels find Vorboten gefährlicher 
Spaltungen. Dieſe führen zum Verrath, zum Unter⸗ 
gange. Wohl brachten kuͤhne Boten troͤſtende Nachrichten 
von Debreczin, wie noch nichts für bie Freiheit verloren 
und alles vorbereitet fei zum Siege. Aber bie Unglüds⸗ 
funde von Kapolna hatte gleichfalls ihren Weg über bie 
Donau gefunden, und ber Gefangene glaubt nit eher 
an bie Freiheit, bis er feinen Kerkermeiſter ans den 
Augen verloren bat, 
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In Debreczin Tangten wiederholt Gouriere an, welche 
auf Befchleunigung der Operationen zum endlichen Ent- 
faße drangen, und Koffuth war Darauf bedacht, einen 
Mann in die Feftung zu fehiden, auf deſſen Energie er 
bauen Eonnte, und ber zugleich Anfehen genug befaß, 
bie Zaghaften aufzurichten, Die Zmweifelnden aufzuklären, 
die Verdächtigen zu meiftern. Seine Wahl fiel auf Guyon 
und diefer unterzog fich willig ber Aufgabe, die ihm ihrer 
Abentenerlichkeit wegen geflel. Seine Sendung mußte 
ein Geheimniß bleiben, wenn fie nicht fchon vor dem 
Beginn mißlingen follte. Dennoch ließ das Efti-Tap*) 
unberufener Weife einige Worte Darüber fallen, und Guyon 
eilte zu Koſſuth, um fich über ein Sournal zu beflagen, 
welches die Gefahr feines Unternehmens durch Geſchwäͤtzig⸗ 
feit vergrößerte. Koſſuth welcher aus eigener Erfahrung 
bie unbezwingliche Enthüllungsleidenſchaft eines Redak⸗ 
teurs Tannte, ftieß einige berbe Flüche gegen feine ches 
maligen Collegen in corpore aus, und Guyon machte 
fich denfelben Abend auf den Weg nad Kommorn. Die 
Straße über Veit war von den Defterreichern bewacht, 
fo fchlug er den Weg gegen Süben ein. Seine Equis 
page hatte er bei Zeiten in Stich gelaffen, nicht minder 
feine koſtbare Generalsuniform. 

Ein ſchmutziger Jude mit abgeſchabtem zerriſſenem 
Rocke, altem Hute und zerzauſtem Haar geht in Baja 
”) &8 erfchlenen zu jener Zeit vier Journale in Debreczin: 
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Straß auf Straß ab und fucht einen billigen Kuhrmann, 
der ihn nach Bonyhad Hinüberbringt. Der Jude trägt 
nach uraltem Ritus das vergilbte Kamifol an bem bie 
Schaufäden bangen mit großer Oftentation über bem 
Rode, um die Schultern hängend einen Kaften voll Zünb- 
hoͤlzchen, Nähnabeln und Stiefelwichſe. Das ift bie 
tragbare Bude, welche ihm fein Leben friften muß, und 
deren Inhalt er mit gewinnfüchtiger Zudringlichkeit je 
bem Vorübergehenden feilbietet. Der Eine ſchnauzt bem 
Schacherjuden an und Fauft für einen Groſchen, ber An; 
dere kauft zwar nichts, aber nimmt fih doch Die Frei 
heit heraus, ihm ein Schimpfwort an den Hals zu 
werfen; bie Dorfjugend, bie eben aus ber Schule pol⸗ 
tert, wo fie von ben Leiden Ehrifti und feiner Sauft⸗ 
muth bis zum Tode gehört hat, wirft den Ur⸗Urenkel 
ber verfluchten Kreuziger mit dürrem Straßenkoth, felbt 
bie Bauernbunde erfennen den Paria, und umkreiſen 
ihn mit wüthigem Gebell. Zuletzt ſtürmt noch ein Haufe 
erontifcher Soldaten aus ber Schente, plünbert feinen 
Wichsvorrath, und ſchwärzt damit im Uebermuth ber 
Truntenheit die Füße des Heiligen Nepomuk, ber unter 
den beiden Weißpappeln ſteht. Zum Glück kommt ein 
Kaplan bes Weges, und führt den lamentirenden Haufirer 
ins Pfarrhaus, um ihn vor Mißhandlung zu fchüben. 
Wie biefer Drenfchenfreund geheißen, wiſſen wir nicht. 
Den Namen bes Juden aber haben wir behalten, er Hang 
fo frembartig: Guyon de Gey, Baron be Pamplun. 
Daß der nobelgeborme Britte gerade biefe Verklei⸗ 
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bung gewählt hatte, war nicht ohne Grund. Der Haus 
firer hat zu jeber Zeit das Privilegium durch Wald und 
Feld, durch Stadt und Dorf zu wandern, und bann 
kannte Guyon von al den vielen Sprachen, bie zwifchen 
ber Leytha und ber Maros gefprochen werben, Feine ein⸗ 
zige außer ben polnifch»jübifchen Dialekt. Den fpradh er 
meifterhaft, und wie in perfönlicher Bravour, fo konnte 
fih im ganzen Böfterreichifchen Offiziercorps in Diefer Be⸗ 
ziehung feiner mit ihm meflen ald Graf Schlif. Diefer 
General verbantte feine orientaliſchen Sprachkenntniſſe 
einem laängeren Aufenthalte in Galizien, mo der Verkehr 
mit Juden unentbehrlih if zum Leben, wie die Luft 
zum Athmen. Wahrfcheinlih war auch Guyon während 
feiner Dienftzeit unter der Faiferlichen Fahne lange genug 
bafelbft in Garniſon gelegen, um fich in ber Rolle bes 
Hebraͤers verfuchen zu Fönnen. Nach mancherlei Abens 
theuern erreichte er endlich Klapka's vorgefchobenes Armee: 
corps und an ber Spike einer Hufarenesfabron bie noch 
ſtehende feindliche Gernirungslinie auf dem linken Ufer 
burchbrechend,, gelangte ex glücklich in bie Zeitung. 
Seine plößliche Erfcheinung, fein entfchloffener Cha⸗ 
rakter, fein Ruf ber bis in bie Feſtung gebrungen war, 
feine Berichte von ber Sarloer Schlacht, von den Stel⸗ 
Jungen bes Feindes, vom Enthuſiasmus bes Landes, 
von der angewachfenen Stärke des magyarifihen Heeres, 
von Görgey, Ben und Koſſuth, gaben ben Offizieren 
ber Feftung das halbverlosene Selbftvertrauen wieder. 
Er blieb in Kommorn bis zur Stunde bes Entſatzes, 
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darum fehlt ſein Name unter den Generalen, welche in 
ber glänzenden Aprilcampagne mitgefochten haben. 

Nach der Schlacht bei Waiten war die Belagerung 
von Kommorn auch fihon zu Ende; es blieb ein unzu⸗ 
längliches Taiferliches Corps zurid, weniger zus Cerni⸗ 
rung, ald um die Pofitiondgefchige zu retten, unb bie 
Heerſtraße gegen Prepburg frei zu halten. Den erſten 
Theil ihrer Aufgabe Tonnte es zum Theil noch Iöfen. 
Der größte Theil des koſtbaren Belngerungsgefchüßes 
wurbe in Sicherheit gebracht, nachdem bie fchwerften 
Stüde unbrauchbar gemacht worden waren. Diele Tau, 
fende aber von Hauen, Spaten und Schaufeln, game 
Berge von Erbfäden, eine ungeheure Menge von Leis 
tern, Feldgeräthe aller Art, Trümmer zerbrochener Laf⸗ 
fetten, Ueberreſte untauglicher Transportwagen, Maſſen 
ber verfchiedenastigften Artillerieftüde mußten Preis ges 
geben werben, und mit freubigem Staunen ſchauten bie 
Belagerten in den erfien Tagen ihrer Befreiung auf bie 
Trümmerüberrefte des Tolofialen Apparates, welcher gu 
ihrer Bernichtung herbeigefchafft war. 

Am 25. April Abends war Fein Feind mehr auf 
Meilen im Umkreis zu fehen. Seit bem 20. war bie 
nörbliche und weſtliche Seite offen, und ber Sandberg 
allein trug neben feinen furchtbaren Schanzen noch 
bie Zaiferliche Sahne auf bem Rücken. Schlit mußte 
ihn fo lange behaupten, bis Welben mit ber Haupt⸗ 
armee bie Straße nach Raab und Hochſtraß gewonnen 
hatte. 
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Bis jebt waren alle Schlachten am linken Ufer ges 
fihlagen worden. Am 25. überfchritien bie ungariſche 
Avantgarde Knezich, die Corps Klapfa und Damjanic 
in halbſtündigen Zwifchenräumen Die Donau. Um zwei 
Uhr Morgens begann der Sturm auf bie Werfe bes 
Sandbergs. Die Abtheilungen Knezich und Dipold dran- 
gen zuesft ein; bei Aubsuch des Tages nahm Klapfa 
O'Szöny mit dem Bajonett, um acht Uhr waren alle 
Schanzen in den Händen der Ungarn. 

Die öſterreichiſchen Truppen fchlugen ſich gegen ben 
übermächtigen Feind, der im Angefichte des theuren Kom: 
morns mit unwiberftehlicher Kampfbegeifterung ftürmte, 
eben fo befonnen, tapfer und heldenmüthig wie zu. jeber 
Zeit. Ihre außerordentliche Disciplin und Manoeuvrir⸗ 
fähigfeit, welche fie den erſten Soldaten der Welt zur 
Seite ftelt, hätte ben Widerſtand verlängern Finnen, 
aber die Beſatzung der Zeitung vereinigte. fich mit ben 
Kimpfenden Brüdern, Guyon führte fie aus bem Bruͤk⸗ 
kenkopf ins Treie, und von der Hauptarmee unter Wels 
den war. fein Succurs zu. hoffen, denn diefe hatte ſich 
im Höglichiten Zuſtande in Raab zufammengefunden, 
während Goͤrgey mit feiner ganzen Macht beliebig über 
die Donau ſetzen und Schlik den Rückzug abfehneiden 
Fonnte. Diefer führte Daher feine Truppen gegen Raab 
zusüd, und vereinigte fich nach unbebeutenden Berluſten 
mit ber Hauptarmee. 

In Kommorn Tagen fich Befreite und Befreier in den 
Armen; die Feſtung hatte noch Wein und Lebensmittel 
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genug, eine zweite Armee zu Gafte zu laden; biefe felbit 
führte Zaufende von Wagen mit allen möglichen Vor⸗ 
raͤthen hinter fich ber; der Jubel des Heeres war grän- 
zenlos. Ale Thore der Feſtung fanden weit offen in 
ihren halbverrofteten Angeln, wie zur Zeit bes tiefften 
Friedens. Der Entſatz Kommorns war bie wichtigfte Er⸗ 
rungenſchaft des Feldzuges und das großartigfte Gies 
gesfeit der magyartfchen Armee. 

Mehr als zwei Monate blieb nun Kommorn ber 
Schauplatz des Friedens, folbatifchen Frohſinns und mis 
litairiſcher Rührigkeit. Tür eine neue Verproviantirung 
wurde im riejigften Maaßſtabe geforgt, als ftänden fie 
ben Tange Hungerjabre für Die ganze Nation in Au 
fiht, und als follte Kommorn ber Vorraths ſpeicher für 
Millionen werden. Ein einziger Lieferant fchaffte 40080 
Eimer Wein, 80000 Meben Kom, 50000 Gentner 
Sped in bie Magazine, das mag den Maaßſtab bes 
Ganzen abgeben. Gemwinnfucht und Patriotismus lies 
ferten um die Wette, 

Mittlerweile wurden die Wohnhäufer der Stabt 
brauchbar gemacht, der Schaben an ben Feſtungswerken 
ausgebeſſert, ber Sandberg und bie Umgebung mit viel 
Sachkenntniß armirt, fo daß Kommorm auch am rechten 
Donauufer feine siefigen Arme bis weit hinein ind Lamb 
ausbehnen Tonnte. Es gab zu jener Zeit Feine Truppen 
gattung im ungarifchen Heere, bie nicht in Kommorn 
vepräfentirt gewefen wäre. Deutſche Legionäre von ber 
Armee Bem's, Sreifchärler vom Perczelfchen Corps, Goͤr⸗ 
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geyſche, Vetterſche, Benitzkiſche Solbaten fanden ſich in 
der Feſtung ein, welche vop jeher gleich einer ſichern Fel⸗ 
ſenburg, alle Verſprengten, Geworfenen, Vereinzelten 
unter ihren Mauern Schub fuchend gefehen hatte. Das 
fam und ging, firömte ein und aus, und that ſich güts 
lich nah den Tangen Entbehrungen des Feldzuges. Ta 
wurden viel Wunderdinge und Mährchenthaten erzählt, 
Einer wollte e8 dem Anderen im Erzählen zuvorthun, fos 
wie fie im Kampfe gewetteifert hatten, Jeder wollte feinen 
General am meiften gelobt willen, Jeder wollte das 
fhönfte mitgemacht, das munderbarfte erfahren, das be- 
ſchwerlichſte ertragen haben. 

Die Namen Koffuth, Görgey und Bem mwurben vor 
allen andern gepriefen; der Honved glaubte fteif und feit, 
Görgey ſei unverwundbar, und ber Szekler der es nicht 
zugeben Tonnte, daß fein Bem dem Goͤrgey nachſtehe, 
ſchwor bei der Mutter Gottes und allen Heiligen, daß 
er es mit eigenen Augen gefehen babe, — „‚erblinden 
mögen fie, wenns nicht die Wahrheit iſt“ — wie eine 
Kugel dem großen Bem vorn in die Bruft Hineinge- 
brungen und rückwaͤrts zwifchen ben Schulterblättern hin- 
andgeflogen wäre. Bem habe darauf den Kopf nad rüds 
wärtd gewendet und ſei ruhig weiter gegangen. Die 
Einen fehüttelten zweifelnb den Kopf, die Anderen ſchlugen 
ein frommes Kreuz, die Meiften glaubten was fie hörten, 
und verbreiteten e3 weiter. Soldaten und Jäger find bie 
erfindungsreichften Märchenbichter und die gutmüthigften 
Zuhodrer. Auf den Lagerpläßen vor Kommorn murben in 
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ben Monaten Mai und Juni mehr Lügen erzählt, als in 
ber ganzen anderen Welt zufammengenommen. Gewiſſe 
Wahrheiten aber waren diefen Kriegern allen gemein- 
ſchaftlich: Ihr guter Wille, ihr Muth, ihre Kampfluf, 
ihre Begeifterung, ihre Baterlandsliche, und Die unbes 
grenztefte Anbetung Koffuths und ihrer Generale. 








Ywölftes Kapitel, 





Fu zwei verſchiedenen Epochen während des Krieges hatte 
die Hauptftabt des Landes ben bumpfen Tun ber Ka- 
nonen gehoͤrt, es war jedoch blos das Echo gemefen, wel⸗ 
ches bie Berge Ofens bewohnt, und ben Beftern ben 
Schlachtenton von Velentze und das zehntägige Polterfpiel 
som Rakos zu hören gab. Die Stadt ſelbſt hatte noch 
„teinen Kampf gefeben, und wenn Blut in ihren Straßen 
gefloffen, fu war es von Morderhand vergoſſen worben: 
dad Blut des Grafen Lamberg, der auf der Schiff⸗ 
brüde von einem mwüthenden Poͤbel ermorbet worden war 
(28. September 1848). 

Die Schuld ber unglüdfeligen That mwälzte bie öfter- 
reichifche Regierung auf Koffuth und den Reichstag. Beide 
fönnen den Vorwurf subig hinnehmen, ben. fie Haben 
meniger Schuld baran als Sene, bie von Wien den 
Grafen mit einem ungefehlichen Auftrage nach Ungarn 
ſandten unb dadurch bie Geſetzloſigkeit bes rohen Poͤbels 
in die Schranken forderten. 
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Aber da der Graf einmal esfchlagen war, fo durfte 
fein Tod nicht unbenußt gelaffen werben; er und ber 
Wiener Kriegsminiſter wurden zu fehr gelegener Zeit er⸗ 
mordet. Den Tod der beiden Grafen zu rächen, mußte 
Wien und Ungarn eremplarifch beftraft werden. Auch Pet 
foflte nicht fo Teicht Davon kommen, wie es gehofft hatte. 

Der Charakter biefer Stadt entfpricht im Ganzen dem 
Bilde, das in einem früheren Abfchnitte Diefes Buches 
yon Preßburg entworfen wurbe, nur daß bier Alles im 
größeren Maafftabe auftritt: das Deutfchthum wie bas 
Magyarenthum, ber Enthufiasmus und die Gleichgültig⸗ 
feit, ber Beſitz und das Proletariat, bie politifche Hin⸗ 
gebung und das ergebene Spießbürgerthum. 

Im Allgemeinen darf man kühn behaupten, daß Be, 
urfprünglich deutſch, in den Iebten zehn Jahren eine mas 
gyarifche Stadt geworden ift. Aber wie alle großen Haupts 
ftädte, in benen Reichthum, Beſitzthum, Induſtrie umb 
Spekulation fih concentriren, war auch bie Stimmung 
Pers ſchwankend, je nachdem das Siegesbarometer fant 
oder flieg. 

Das konnten fie in Wien nie verwinden, und bie 
Pefter Bürger find nicht allzugut angefchrieben bei Hofe. 
Es wurden ihnen nit ihre Sefinnungslofigfeit zum Vor⸗ 
wurfe gemacht — obwohl fie auch ben reichlich verbiemt 
hätten — ſondern ihre fchlechte Geſinnung, was in bem 
neuen Sprachfabe Sfterreichifcher Belagerungszuftände fo 
viel bedeutet wie amtiöfterreichifche Geſinnung. Darum 
wurden bie Peter und bie Diailänber, bie Polen und bie 





Juden, dann Palmerfion, Bem, Carlo Alberto, der türs 
fifche Sultan und die gefammten Literaten Deutfchlands 
mit dem Geſammtnamen: Schlechigefinnte ober Boͤs⸗ 
willige bezeichnet. 

Den Peftern, denen zumal, bie nach dem Gingange 
bes Zürften Windifchgräß zurüc geblieben waren, that 
man mit dieſer Bezeichnung offenbar Unrecht. Sie ver- 
hielten fich immer ruhig, und mehr hätten Die Faiferlichen 
Generale nicht verlangen follen, wenn fie billig fein woll- 
ten. Site aber jahen den Leuten tief in's Herz hinein, 
und biefes fehlen ihnen nicht Taiferlich genug zu fein. 
Zumal die Juben waren zu patriotifch gefinnt, und wur⸗ 
den zu wiederholten Malen geftraft; als fie Fein Gelb 
mehr auftreiben Tonnten, mußten zuletzt bie Judenge⸗ 
meinden von ganz Ungam herhalten, um bie fehlechte 
Gefinnung ber Beiter zu vergolden. Das ift bie Logik 
bes Mittelalters und ber Finanznoth aus der neueren 
Geſchichte. 

Die Peter waren, wie geſagt, immer ſehr ruhig und 
gemeffen gewefen. Aber das genügte ben kaiſerlichen 
Eommandanten nicht. Welden's romantifche Natur hätte 
es gern gefehen, wenn bie ehrſame Schneiderzunft ſich 
bei Nacht und Nebel in einem Keller verfammelt, und 
daſelbſt auf die Hoſtie geſchworen hätte, für Defterreich 
zu Teben und zu flerben; wenn fie dann alle hinausge- 
zogen wären ind ungarifche Lager, um die Kanonen Gör⸗ 
gey's mit Nähnädeln und Zwirn zu vernähen — mas 


thut's, daß fie von ben withenden Soldaten wären er⸗ 
Aus Ungarn. 2. Aufl. 15 
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fchlagen worben? Sie wären Doch als „gutgeſinnte 
Märtyrer‘ gefallen. 

Ja, geradezu das Märtyrihum wurde von den Staͤdte⸗ 
bürgern gefordert, und mit rohem Unverflande murben 
vielen Orten Gontributionen auferlegt, weil fie bei ber 
Annäherung ungarifiher Truppen bie Lanbesfarben aufs 
geſteckt hatten. 

Das kaiſerliche Heer mit al’ feinen unermeßlichen 
Hülfsmitteln Tonnte fich nicht behaupten, und Doch ver⸗ 
Tangten feine Führer, daB einzelne Ortfchaften, mitten in 
der Brandung bes Außerften nationalen Zanatiömus, bem 
anftürmenden Maffen Widerftand Leiften follten! — Kein 
Staat hat aber ein Recht, von feinen Mitbürgem bem 
Märtyrertob einzufordern, als Tribut, als Schulbigkeit. 
Am allerwenigften Defterreich den ungarifchen Städten 
gegenüber. Worauf wollte es das Recht biefer Forde⸗ 
sung gründen? Etwa auf bie Berbefferungen, für melde 
es im Lande befliffien gewefen, auf die oͤffentlichen Ans 
ftalten bie es ihm gefchentt, auf die induſtriellen und 
commerziellen DBortheile die es ihm gewährt, ober viel- 
leicht auf die goldenen Verfprechungen, bie es von jeher 
dem Lande gemacht und nie gehalten hatte? 

Die Kirche allein von allen menfchlichen Inſtituten 
bat fi das Hecht angemaßt, von ihren Juͤngern bie Bes 
veitwilligkeit zum Märtyrihum zu forbern. Aber fie that 
es mit Hinweifung auf ben göttlichen Lohn. Je ſchwaͤcher 
der Glaube am diefen verheißenen Lohn, befto feltewer 
wurbe auch das religiöfe Märtyrthum. 
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Se Alter die alte Verheißungs⸗Politik Defterreichs 
wird, deſto weniger Phantaften werben fich finden, bie 
fich für fie aufopfern. 

Doch zurüd zu Beil. In feinen Straßen war heller 
Jubel über bie Siege der Ungarn und ben Abzug bes 
faiferlichen Heeres. Kaum, daß fie an bie fchmarzgelbe 
Sahne dachten, die noch auf der Zinne bes Ofner 
Schloſſes wehte, und an bie Kanonen, welche noch ihre 
Mündungen unverändert auf Peſt gerichtet Hatten. 

Schon die nächſten Tage follten den ruhigen Bürgern 
bie Beftimmung biefer ©efchüße zeigen. — 

Wenn man die Donau bis Pet hinabfährt, fieht 
man zur Rechten in der Nähe Ofens fanfte Hügel fi 
erheben, die mit Weinlaub bedeck fich bis zur Haupt⸗ 
ſtadt Hinziehen, und an Größe, Höhe, wie an Mannig- 
faltigteit ber Geftaltung rafch zunehmen. Den Schlußs 
punkt biefer Kette bildet bes Blocksberg, deſſen vorbere 
Seite ſteil gegen die Fiumaner Straße abfällt, und fo 
ein Borgebirge vorfiellt, um welches bie Donau eine 
ihrer taufend Krümmungen macht. 

Da, wo bie erften Häufer von Ofen fiehen, tritt das 
Gebirge, welches bisher den Strom begleitet hat, etwas 
zurüd, und es Tiegen num ber Reihe nach: ber Calva⸗ 
tienberg, ber große und Meine Schwabenberg, ber Spik- 
berg und ber Blocksberg amphithentralifch, Peſt gegen- 
über an der majeftätifchen Donau. Der eigentliche Bes 
flungsberg fleigt hart am Fluſſe auf, daß bie Wellen 
feinen Fuß befpülen, und if in biefes Bergamphi⸗ 
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theater ſo hineingeſchoben, daß er daſſelbe nach vorne 
zu ſchließt. 

Ofen wird demnach von drei Seiten vollkommen do⸗ 
minirt, es ſelbſt beherrſcht den Donauſtrom und Peſt. 
Darin beſteht die Bedeutſamkeit ſeiner Lage. 

Don der Donauſeite iſt Die Feſtung durch Geſchütz 
unangreifbar, denn bie Batterien müßten in Peſt aufs 
geführt werben, und die fihöne Stadt, bie ihnen allen- 
falls zur Brüftung diente, wäre dann den Bombenmoͤr⸗ 
fern der Feftungswälle ohne Schutzwehr preisgegeben. 
Darum wurden in biefer Beziehung nur fchüchterne Ber 
fuche gemacht. In's erſte Stodwert des Hotels „m 
Königin von England” follten Kanonen binaufgefchleppt 
werden, aber noch war der Plan nicht ausgeführt, als 
er benen drüben fihon verrathen war. Nun murbe das 
prachtvolle Hötel dem Untergange geweiht, und nod viele 
Monate fpäter waren bie ausgebrannten Mauern des⸗ 
ſelben das erſte Trauermonument, welches dem Fremden 
bei feinem Eintritt in die Stabt entgegenſtarrte, ein un⸗ 
heimliches unbewohntes Gemäuer, in dem nicht einmal 
mehr Fledermaͤuſe oder fpleenbehaftete Engländer Unter: 
Zunft ſuchen wollten. 

Daffelde Schidfal traf ben zweiten Edftein Pers: 
das Reboutengebäube. In feinen weiten Räumen war 
ber Sitzungsſaal bed Reichötages geweien. Zur Strafe 
bafür, daß fich Fein blinder Simfon gefunden hatte, ber 
bie Säulenfchäfte biefes Tönigsläfterifchen Tempels mit 
jamt dem Dache niederriß, hat Henzi ihn in Trümmer 
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hießen laſſen. Noch Tiegen feine granbiofen Kapitäler 
am Donanguai und geben-Kunde vom Vandalismus ums 
ferer Tage. 

Es war am 11. April Vormittags, dfterreichifche Bül⸗ 
letins ber gewonnene Schlachten bei Gran und Koms 
morn Febten an den Mauern, als Lügenmärchen um bie 
Peſter Kinder einzufchläfern, da erfchien bie Vorhut bes 
ungarifchen Heeres in Ofen auf bem Bombenplabe. Lau⸗ 
tes Eljenrufen der Pefter auf dem Quai — ein Kano- 
nenſchuß aus der Feftung als Antwort. 

Die Ungarn Hatten nur auf fihwachen Widerftandb 
gerechnet, oder auch auf gar feinen. Sie ftürmten daher 
unmittelbar nach dem. Eintreffen ihrer erften Colonnen 
frifchweg gegen die Ballifaden an ber Kettenbrüde, fted- 
ten fie theilweife in Brand, und nun fah man von Peſt 
aus die Honveds in Meinen Gruppen ben Berg binan- 
Mimmen. Aber fie Tiefen dem ewigen Parabiefe und ben 
Mustetenmündungen ber Defterreicher entgegen. -So 
ſchnell wollte Buda ben Ruhm der Unbezwinglichen nicht 
aufgeben, welchen fie in alterögrauen Türkentagen be- 
ſeſſen Hatte. 

Die Honveds wurden mit großem Verluſte zurüdge- 
morfen. Was fih von ihnen am untern Bergedabhang 
zufammenfand, wurde noch durch Schüffe aus den Haͤu⸗ 
‚fern, namentlich aus dem Barmherzigen⸗Kloſter . bezimirt; 
bie Peter waren Augenzeugen, wie bie Leichen ihrer Brü- 
ber und Söhne Kopfüber den Berg hinunterrollten, Goͤr⸗ 
gey aber mußte es ar werben, daß fih im Berg-Amphis 
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theater zu Dfen eine ernſte Tragoͤdie vorbereite, und es 
geluͤſtete ihn ihr Held zu ſein. 

„Ich will der Welt zeigen, daß ich auch Feſtungen 
erobern Tann,” ſprach er zu Damjanich und Aulich, und 
in biefen Worten bes ehrgeizigen Mannes Tiegen alle 
Motive, die ihn bewegten, dem Befehle Koſſuth's zuwider 
mit 30000 Dann vor Dfen zu lagern, flatt ben flie⸗ 
henden Welden bis vor die Thore Wiens zu verfolgen. 
Gin einziger Tagesbefehl mit der Unterfehrift: ‚Arthur 
Görgey aus bem Hauptquastier zu Schönbrunn,‘ hätte 
für die zukünftige Geſtaltung Ungarns, Oeſterreichs, ja 
ber ganzen Welt mehr gegolten, als bie Eroberung zehn 
ſolch fefter Pläbe wie Dfen war. 

Das mußte Göoͤrgey fo gut wie jeber Andere willen, 
aber ber Plan, über die Grenze zu dringen, war von 
Dembinsky entworfen, von Koffuth gebilligt worden, 
Grund genug, daß Goͤrgey das Entgegengeſetzte that. 
Die Belagerung Ofend war der Anfang von Ungams 
Enbe, fie rettete dem Kaifer von DOefterreich bie Trümmer 
feines Heeres und das Heer feiner Kronen. 

Segen die Stabt Ofen*), welche außerhalb ber Fe⸗ 
flungsmauern am Fuße und Abhange des Berges länge 
ber Donau bingebaut ift, wurde nun von den Wällen 

*) Ein Theil Ofens auf dem Bergplatean ift mit Mauern ums 
geben, und vepräfentirt die eigentliche Feſtung, in welche das Tonigl. 
Schloß und viele öffentliche Gebäude eingefchloffen find, ein anderer 


Theil, ſchlechtweg Ofen genannt, liegt an dem Feſtungs⸗ und Blocke⸗ 


berg angelehnt; welter ſtromaufwaͤrts zieht ſich Altofen eine viertel 
Meile am Ufer Hin. 
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aus ein lebhaftes Granatens und Kartätfchenfeuer ges 
richtet, denn in ihren Stragen und Gebäuden fammelten 
fich immer mehr ungarifche Truppenmaffen. Bei biefer 
Selegenheit wurbe Ofen hart mitgenommen, viele Häufer 
wurden zerftört, viele brannten bis auf bie Kellergewölbe 
zufammen, andere kamen mit einer Feuermuͤtze davon, 
bie meiften jedoch wurden von ben Kugeln wie mit Blat⸗ 
ternarben gezeichnet. Und Bei! — — Peſt Tag drüben 
und ſchickte feine Eljend Herüber zur Aneiferung ber Käms 
pfenden, bis wiederholte Schüffe aus ber Zeitung bie 
Claqueurs zum Schweigen brachten. 

Görgey Hatte nun erfahren, daß Ofen noch immer 
eine fpröde Schöne fei, die fich nicht ohne Kampf ergiebt, 
er fab, daB von einer Meberrumpelung nicht bie Mebe, 
und dag man oben entfchloffen fei, jich zu vertheibigen. 
Sp zog er denn feine Truppen aus bem Bereiche ber 
feindlichen Gefchüge und ordnete Alles zur Gernirung und 
Beſchießung an. Koſſuth's Anerbieten, 100,000 Bauern 
sings um die Feſtung zu poftiren, um jebem Ausfall zu 
begegnen, und Görgey Zeit zu gönnen, bie flüchtigen 
Defterreicher zu verfolgen, fand fein Gchör beim Ober⸗ 
commandanten. Diefer fchlug Anfangs fein Hauptquartier 
in einem Parke auf, ber nicht nur unter den Kanonen, 
fonbern auch unter den Büchfen der Defterreicher Tag. 
Er kannte Feine Furcht, und Tiebte e8 wie Bem, wenn 
die Kugeln dicht neben ihm einfchlugen. Aber ſei ed nun, 
dag der Sik bes Hauptquartier durh Spione in ber 
Seftung befannt wurde, oder daß es fich felbft durch bie 
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Menge ab⸗ und zugehender Couriere und Stabsoffiziere 
serrieth, genug — bie Granaten Henzi's zündeten Goͤrgey 
das Dach über dem Kopfe an, und Tünbigten ihm auf 
ford? unmanierliche Weife den Miethscontrakt. Er bezog 
ein herrliches Landhaus auf dem Schwabenberge, von 
wo man die prachtvollſte Fernficht über Ofen, Pet und 
den Donauſtrom genießt, das aber zu hoch gelegen if, 
ald daß eine Kugel von ber Feſtung binüberreichte. 

Allmählig bevölferten fich die Berge rings im ber 
Runde. Statt Primel, Windröschen und Löwenzahn, wie 
fonft um diefe Sahreszeit, ſah die Krühlingsfonne Bat: 
terieen von Mörfern, Haubiten und Zwoͤlfpfündern auf 
ben Höhen aus ber Erde wachen. Görgey war Gärtner 
und befehaute emjig ob Alles gebeihe, Henzi aber fuhr 
vegelmäßig wie Das Ungemwitter mit feinen Wallgefchägen 
drein, er wollte die neuen Gactufje nicht gerne ihre Blü⸗ 
then und Düfte entfalten Yaffen. Es wurben ununters 
brochen Schüffe gewechfelt, doch hatten bie Ungam zu 
gute Pofitionen, als daß der Bau ihrer Batterieen hätte 
geftört werden koͤnnen. 

Don Zeit zu Zeit wurde auch Peſt bebacht, und em⸗ 
pfing aus verſchwenderiſchen Händen die wohlbefannten 
eifernen gefüllten und ungefülten Confetti, welde bie 
Zähne und den Magen ber Häufer zu Grunde richten. 
Honved's vom Aulifch’fchen Corps hielten in den Straßen 
Wache, bamit Fein Neugieriger das Donauquai betrete, 
und fo kam es, daß einem Boften in ber Dorotheens 
ſtraße Die Nafe und bem nächften ein Bein mitfammt 
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dem Wachthäuschen zerfcehmettert wurde. Einem Advo⸗ 
Taten wurben beide Füße im Bette weggeriffen, in einen 
anderen friedlichen Wohnhaufe wurde eine ganze Familie, 
aus fünf Perſonen beftchend, von einer Bombe erfchlagen. 
Es bauerte vierzehn Tage bis Görgey den ganzen 
Apparat beifammen Hatte, womit er der Welt zeigen 
wollte, daß er auch Feftungen erobern könne. Gr felbft 
fagte zwar in einer Aufforderung an Henzi, daß Ofen 
feine Feſtung fei, aber Henzi that beleidigt und nahm 
feine Schöne gegen ſolchen Vorwurf in Schub. Die 
Wiener Sournalbelden ſchlugen fih natürlih auf bie 
Seite Henzi's und nannten Goͤrgey einen unverfchämten 
Berläumber; ein Bülletin Böhm’s dagegen nennt Ofen 
eine quasi- Keftung, und die Wiener Journaliſtik wieber- 
bolte dieſes quasi gehorfam im Chorus, nachbem Henzi ges 
fallen war. Dan braucht aber Ofen und die Wiener Tas 
‚gesliteratur der Damaligen Epoche blos flüchtig zu Fennen, 
um von ber Unverläßlichfeit beiber überzeugt zu fein. 
Während jener vierzehn Tage waren zwei Stürme 
gewagt und abgefchlagen worben; das eine Mal (4. Mai) 
waren bie Honved’3 ſchon bis an die Mauer deö Pas 
Fatinalgartend vorgedrungen, ohne auf's Plateau felbft 
gelangen zu Fönnen; das andere Mal war auf der Seite 
des Wiener Thors Tange und hartnädig gekämpft worben. 
Solche Sturmangriffe gegen feſte und gutbeſetzte Waͤlle 
find die Heften Probirſteine für Die Tapferkeit einer Truppe, 
denn hier kämpft Mann gegen Dann, Leib an Leib, ber 
Tod ftiert dem Angreifenden auf hunberterlei Arten ent- 
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gegen; bat er den Berg mit Tobesgefahr erklommen, 
dann fieht er am Fuße der Mauer, der Tunftgerecht ge: 
bauten, hat er die Mauern erftiegen, dann jteht er erſt 
dem Feinde gegenüber, der, ein verzweifeltes Gefchöpf, 
ben Gingang feiner Höhle gegen das Raubthier von 
Außen vertheidigt. Sturm gegen eine Feſtung, das ift 
das Höchfte, wad man vom Soldaten forbern Tann; 
Göoörgey bat es Ted von feinen Leuten fordern koͤnnen; 
und feine Honved's haben bewiefen, dag der Ungar nidt 
erft auf dem Rüden eines Pferdes fiten muß, um bat 
Ungebeuere zu Teiften. 

Mährend Dfen und die umliegenden Höhen fort 
während in dichten Pulverdampf gehüllt waren, welden 
Pulverblike Durchzudten und bie Raketen im Bogen burch⸗ 
fhnitten, während die Nächte durch Feuersbrünfe erhellt 
waren, welche das Schloß des Palatins, die Serüfe 
feiner Stallungen, das Dach der Pfarrkirche, und eine 
Unzahl von Gebäuden verzehrten, während ber ganze 
Rindervorrath der Befagung mitfammt feiner Behau⸗ 
fung zu Grunde gerichtet, und auch die Hauptwafler 
leitung von ber Höhe bemolirt wurbe, erftanden Tangfam 
aber furchtbar Die eigentlichen Brefchbatterieen auf dem 
Galvariens und Spißberge. 

Unter ihrem Spiele erbebte im vollen Sinne des 
Morted die Erbe auf Dleilen in ber Runde, beun ba es 
galt Breſche zu ſchießen, wurde mit ganzen Battericen 
zu gleicher Zeit gefeuert, damit bie Erſchütterung ber 
Mauer den eigentlichen Stoß bes Projektils wirkfem 
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unterftühe. So fant das Wiener Thor in Trümmer, und 
mit ihm die Wölbung, und mit dieſer der Wall, und mit 
dem Walle die Gewölbe und die Häufer feiner Umgebung. 
So ſank die ganze Linie des Weißenburger Thores vor 
der Batterie des Spitzberges in ben Staub und Tiegt heute 
nuch ba als ein verworrener Schutt» und Trümmerhaufen. 
ein wuͤſtes Chaos von Stein und Gerölle, ein Labyrinth 
zerftörter Gänge und Höhlungen. Die ganze rücwärtige 
Seite zwifchen den genannten beiden Thoren ift eine eins 
zige, große, Haffende Wunde, Hier wurde der Todesſtoß 
geführt, bier in der ganzen Ausdehnung geftürmt. 
Sörgey ließ zu diefem Zwecke Freiwillige aufbieten; 
bad Batalllon Don Miguel, das 7. und 49. Honved⸗ 
Bataillon (die Rothläppler genannt) traten die Eriten 
vor (20. Mai). Sie waren auh die Erften auf ben 
Waͤllen. Henzi farb als Held, Obrift Auer durch ein 
mißlungenes Vandalenſtückchen. Er hatte den Poften an 
der Uferwafferleitung und Kettenbrüde zu behaupten, und 
fohlenderte, um mit Eclat aus der Welt zu geben, als 
Alles fchon verloren war, feine Eigarre in ein Pulverfaß, 
das zur Brüdenmine*) Teitete. Die Spuren des abgebliß- 
ten Pulver waren noch ein halbes Jahr fpäter am untern 
Gebaͤlke ber Brücke zu fehen. Den Leichnam bes Obriften 
fond man nad mehreren Tagen ganz verfohlt wieder. 
Henzi's Leiche wurde weder unwuͤrdig behandelt, wie 


*) Sie war fo angelegt, daß fie blos das Gebaͤlle, nicht aber 
bie doſtbaren Steinpfeiler zerſtoͤren ſollte. 
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die obligaten Feinde Ungarns behaupteten, noch wurde 
fie mit Pomp beſtattet, wie man von anderer Seite bes 
zichtet Hat. Inmitten der Brandruinen zweier Stäbte, 
von benen die Eine Hälfte dem Gefallenen ihr Dafein 
ſchuldete, wäre ein feierliches Begräbniß beffelben nicht 
am Plabe gewefen. Auch die gefallenen Söhne be 
Vaterlandes wurden ohne ©epränge beerdigt. 

Mad aber den oft erwähnten und oft gelemgneten 
Verrath bes italienifchen Bataillons Ceccopieri beisifft, 
fo mußte biefes Faktum für das öfterreichifche Kriegs 
minifterium allerdings von Bedeutung fein. Für ir 
Menfchheit kann e8 gleichgültig bleiben, ob die Italcazer 
ihr Eviva um ein paar Minuten früher riefen als bie 
Groaten der Beſatzung ihre Zivio's. Geholfen haben 
Jene den Stürmenden nicht, das ift Durch ein Sfterreidis 
ſches Kriegögericht erwiefen, doch haben fie gleich bie 
Waffen geftredt, als die erfien Ungarn auf ber Brüſtung 
fanden. Die Eroaten Tämpften noch in ben Strafen 
fort, und wurde dem Getümmel erft durch die Anknumit 
ungarifcher Stabsoffiziere ein Ende gemacht. 

Der Jubel ber Peiter war grenzenlos, als fie bir 
Trieolore auf dem Ofner Schloffe entfalten ſahen. Bein 
Ginzuge ber erften Hufaren (vom Corps Aulich’8) Hatten 
Mütter, zarte Frauen, eble Damen bie Kleiber ber ver: 
berslichten Reiter geküßt, Kinder hatten bie Kniee ker 
Pferde umfchlungen, Männer hatten geweint unb Sreiſe 
mit dem Uebermuthe ber Jugend gejubelt; jebt wicber 
holte ſich das rührende Schaufpiel, benn bie Tricolore 
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war ein Zeichen des Friedens für die heimgeſuchte Stabt. 
Die armen Leute hatten feit Wochen im Stabtwälbchen 
und in Neupeit zufammengedrängt gelebt, während fie 
ihre Wohnungen in der Stadt deutlich in Flammen aufs 
gehen ſahen. Es lebt ſich nicht wohnlich unter bem Schat⸗ 
ten ber Kanonen, unter ihren Bliken noch viel weniger. 

Daß bei dem bunten, abenteneslihen Zufammens 
leben der flüchtigen Pefter manches pifante Erlebniß mit 
aunterlief, daß fih Herzen zufammenfanben, die unter ges 
wöhnlichen Verhältniffen ſchwerlich einander begegnet hät- 
ten, daß zufällige Begegnungen zu Verbindungen ganz 
unvorbergefehener Art führten, die entweder für eine kurze 
Frühlingsnacht, oder für's ganze Leben Geltung haben 
ſollten, ift begreiflih. Das find die Anomalieen der Ders 
zweiflung. Drüben in Ofen opferte ſich eine Generation 
dem Kampfe für's Vaterland; hier in Pet mußte man 
auf eine neue bebacht fein. Das find die Eingebungen 
höherer Vaterlandsliebe. 

Peſt belebte fich num wieber, ja es wurde Ichhafter 
als es je gewefen. Die Wege nach und aus allen Ihei- 
Ien des Landes waren wieder freiz es wimmelte in ben 
Straßen von fremden Befuchern und befreundeten Truppen; 
man befchaute Karamanenwelfe bie Orte bes Kampfes, und 
ber Verluſt Einzelner verſchwand vor dem Gewinne der 
Mailen. Es war ein ewiger Sahrmarkt, die Kaufleute 
machten goldene Gefchäfte, fie verfauften was fie hatten 
und wurden reich an — Kofluthnoten. Dann kamen bie 
Smigranten von Debreszin, dann kamen die Repräfentans 
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ten, dann Fam Kofjuth und die Andern. Bei mag zu 
jener Zeit die reizendſte Stabt der Welt gewefen fein. 

In Ofen arbeiteten mittlerweile Taufende von Händen 
an der Zerftörung der Feſtungswerke, mwährenb andere 
Taufende in Belt befchäftigt waren, Die Spuren ber Ber 
wültung wegzuräumen. Jenen tft ihr Werk beſſer ger 
lungen. Peſt trägt noch heute die Dentmale eines breis 
maligen Bombardements an der Stine feiner meiften 
Gebäude, Ofen aber bat aufgehört auch nur eine quasi- 
Feftung zu fein. 

Fürs Hoffriegsrathsgebäude in Wien iſt jeht der 
Morgen eined neuen goldenen Zeitalter angebroi. 
Denn ed muß gebaut werben al’ und überall, es mer 
ben Ueberfchläge gemacht, Rechnungen beglichen, es wird 
mit Ziffern und mit Zahlen manveuvrirt; das if bie 
koſtbare Strategie bes Friedens, in welcher Öfterreichifce 
Kriegsbeamte ſtets Meiſter waren. 


Dreizehntes Kapitel. 
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Mir der Erftürmung Dfen’d und den Entſatze Kom- 
morn's war ber erfte Feldzug gegen bie Oefterreicher bes 
endet, Es tritt nun eine lange Waffenſtillſtandspauſe 
ein, während deren Dauer bie ruſſiſchen Armeen fich den 
ungarifchen Grenzen näherten. Diefe Paufe wollen wir 
Dazu verwenden, einen Bid in das Raͤderwerk der großen 
Mafchine zu werfen, welche Koffuth in Bewegung gefebt, 
und die, durch das kunſtgerechte Sneinandergreifen ihrer 
Theile, die erſtaunenswerthen Nefultate erzielt hatte. 
Mir ſprachen von Debreczin und ſeiner Abſperrung 
durch den grandioſen Bauerncordon der Theißebene; im 
Folgenden ſeien die Geheimniſſe enthüllt, wodurch es der 
Regierung daſelbſt möglich wurde, in fortwährender Com⸗ 
munifation mit den übrigen Landestheilen zu ftehen. Wir 
liegen bie und da ein Wörtchen über den magyarifchen 
Patriotismus fallen; er fol im Folgenden gewürdigt 
werden. Wir erzählten von Schlachten und Siegen; es 
thut Noth einen Blick auf bie Elemente bes ungarifchen 
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Heeres zu werfen, um Ungarn, fein Volk, feine Eigen- 
thümlichleiten, feine Krieger kennen zu lernen. In dieſem 
und den folgenden Kapiteln it ber Verfuch gemacht, ben 
Lefer mit ben Urelementen des Krieges und feinen eigen- 
thümlichen Hülfsmitteln näher belannt zu machen. 

Seit ber Zerftörung Jeruſalem's haben die Juden, 
wie befannt, ſehr viel Geld gewonnen und fehr viel 
Eourage verloren. Don dem gerühmten Todesmuthe bes 
alten israelitifchen Volkes bei der Vertheibigung ihrer 
Mauer und ihres Tempels, hatte bie jüngere Generation 
Kapital famt Zinfen verzehrt, und ihre Feigheit einer 
nadten Klinge gegenüber „die um Gottes willen lets 
fchießen koͤnnte,“ mußte nothwendig viel zur Erniebrigung 
dieſes unglüdjeligen Volkes beitragen. 

Seit dem großen Revolutionsjahre 1848 haben bie 
Juden, wie befannt, fehr viel Gelb verloren, und ſehr viel 
Courage gewonnen. Diefes Jahr 1848, dieſe Thürangel 
in der Hiſtorie, um welche fich Die &efchichte der europäis 
fchen Völfer mit einem kreiſchenden Ruck gebreht, md 
ihre eifenbefchlagene Gichenfeite ben Machihabern zuge 
wenbet hat, ſcheint fomit auch einen Wendepunkt im ber 
Geſchichte der jüdifchen Nation abgeben zu wollen; aus 
den kriechenden Feiglingen hat bie öffentliche Meinung 
bie furchtbarften aller Wühler gemacht. 

Die ungarifchen Juden fanden zu ihren Glaubens⸗ 
genofjen in den übrigen Provinzen ber Monarchie von 
jeher in demſelben Verhältniffe, wie Ungam im Ganzen 
zu ben andern Kronlänbern. Das freie Naturleben bes 
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Volkes Hatte fih auch im Charakter bes Juden abges 
fpiegelt, er war weniger gedrückt als fein Glaubens 
bruder in Böhmen, Mähren und Galizien, beshalb ift 
er auch weniger feige, weniger Triechend, und bie Vaters 
Iandöltebe, welche ber Faum emanzipirte Jude in Deutjch- 
land noch als Eierfchale auf dem Kopfe trägt, Täuft bei 
den Juden in Ungarn fehon Tange als befiebertes Huͤhn⸗ 
hen herum, 

Die reichen Juden fahren mit vier Pferden und einem 
Hufarenbedienten auf dem Kutſchbock trotz dem erften Edel- 
mann, dagegen fagt mancher arme Schelm unter ihnen 
ganz wie fein Fatholifcher Nachbar im Walde: „Hab' 
ich ehrlich” Ausfommen, denn bin ich Rauber.‘ Sie find 
Alle gute Magyaren geworben und haben die Landes- 
fprache Tiebgewonnen, jo Daß man in ungarifchen Dörfern 
ſehr häufig Heine Judenjungen trifft, bie gut magyarifch 
fprechen, vom Deutjchen Dagegen Feine Ahnung haben, 
während es eine ausgemachte Erfahrungsfache ift, baß 
man in ben übrigen Ländern Europas, Frankreich und 
England nicht ausgenommen, nur höchft felten einen 
Hebräer findet, ber nicht den jübifchsbeutfchen Jargon 
fpricht oder Doch verficht. 

Auffallend iſt es ferner, daß in allen zu Ungarn ges 
hörigen Kronländern: in Slavonien und Eroatien, in ber 
Militärgrenze wie in ber Slovakei bie Juden fih ohne 
Ausnahme dem Magyarismus zuneigen, das Deutſch⸗ 
thum gem verläugnen und dem Slaventhum ſtets ab- 
hold bleiben. Der SIavismus war im Allgemeinen bisher 


Aus Ungarn, 2. Aufl. 16 


— 242 — 


nicht gluͤcklich im Profelytenmachen, es barf daher nidı 
wunbern, daß er auch den Juden nicht munbete. | 

Ueber bie beutfchen Städtebürger wurde bei Gelegen: | 
heit des erften Rüdzuges von Prepburg gefprochen. Tas 
Urtheil war hart aber treu. In diefer Wahrheit iſt be 
Grund zu ſuchen, warum die Juden des Landes von 
jeher Tieber mit den Magyaren als mit den Deutfchen 
fnmpathifisten. Denken wir dann noch an die letzten Ju⸗ 
benverfolgungen in Preßburg und Iyınau durch beutice 
Städtehürger — in magyarifchen Ortfchaften iſt ein folder 
Anachronismus nie vorgefommen — baß ferner ber ız 
garifche Reichſstag durch Koſſuth's Motion, ſchon vorks 
März, die Emancipation der Juden im Prinzipe aw 
erfannt hatte, fo werben wir es begreiflich finden, daj 
die Juden Ungarns fämmtlich begeifterte Freunde Kofs 
futh’8 und des Magyarenthums find. 

Nach dieſer, zum Verftändniß des Folgenden nöthigen, 
Einleitung wenden wir uns zu ben Friegführenden Maͤchten 

Das Minifterium Stadion» Schwarzenberg, weldes, 
da es nun einmal nicht populär werden Tonnte, fich gern 
das „ſtarke“ nennen ließ, hatte nicht nöthig, für Ungarn 
Ruthenen zu erfinden. Die Magyaren hatten an ben 
Wallachen, Slovaken, Serben und Eroaten Feinde in 
beliebiger Auswahl, und wenn fie bisher im folgen 
Uebermuthe fich für Die alleinigen Herren bes 40000 Qua⸗ 
dratmeilen großen Gartens gehalten hatten, in weldem 
bie Pferbe wild wachſen wie bie Tabaksſtaude, und als 
deſſen Cactusumzaͤunung bie flavifchen Stämme figurirem, 
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fo kehrten dieſe ihre Stacheln hoch eben fo wohl nad 
innen wie nach außen. Die öfterreichifchen Minifter hat⸗ 
ten als freundliche Gärtner nichts befferes zu thun, als 
die Umzäunung forgfältig zu begießen, fie groß zu ziehen 
und nach einwärts zu rüden. Ste verfprachen den Fein- 
ben der Magyaren alles was fih ihre Phantafle träu- 
men laffen wollte, fie careffirten den Banus und ben 
Wojwoden geheim und Hffentlih, Turz, fie bublten um 
die Freundfchaft diefer Stämme, und vergaßen darüber 
die mächtigfte aller Nationen, die nie ungeftraft vergeffen 
werben darf, weil fie fich jelber nie vergißt: fie unter 
ließen es, fi bie Suden zu befreunden, bie allein von 
dem großen, freien, einigen Oefterreih Nichts zu erwar⸗ 
ten hatten, weil fie durch den ungarifchen Reichstag ſchon 
emancipirt waren. | 

Ya, Fürft Windiſchgraͤtz that noch weit fchlimmeres. 
Gr machte ſich die Juden zu Feinden. Während andere 
Lieferanten und Helfershelfer Koffuth’3 blos mit Pulver 
und Blei abgethan worden waren, wurde ben Suben- 
gemeinden, denen ein folcher Verraͤther — alias Patriot — 
angehörte, das bei der Execution verpuffte Schießmatertal 
noch appart mit 20,000 Fl. ©. M. berechnet. Die Ges 
meinden follten für jeden aus ihrer Mitte haften, daß 
er Fein Leber oder Tuch nach Debreczin ſchmuggle; ber 
Vater mußte zum Strid beiftenern, mit dem fein Sohn 
erhängt wurde, und fand es doch fo natürlich, bag fein 
Sohn Waaren für Kofjuth Tiefere, und Dabei feinen Profit 
hatte in dieſen Tedig fchlechten Zeiten. Die immenfen 
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Strafgelder blieben nicht ohne alle Wirkung. Die Ge 
meinben, welche Die Unmoͤglichkeit einfahen, ihre einzel, 
nen Mitglieder zu bewachen, gingen ben fidheren Weg 
und fchmuggelten als Eorporation. Während Schmuhl 
und Mofche mit ihren chriftlichen Nachbaren Gyury und 
Lajos in den erften Reiben ber Magyaren tapfer fochten, 
bildeten die baheimgebliebenen Oraubärte bie Mitglieder 
jened ungeheuren Telegraphennehes, welches fih von Wim 
His Debrerzin, und von Arad bis Kommorn ausdehnte 
Ihre weitverzweigten Sandelögefchäfte, Gorrefpondem 

zen und Bekanntſchaften kamen ihnen Dabei vortrefflic ;« 
Statten. Was half, Daß man den Knoten bes Ai: 
geheimniffes mit dem Säbel entzwei hieb? Der Inhalt 
ſchien immer unſchuldig und unverfänglich wie eine diplo⸗ 
matifche Note. Sp fchreibt z. B. ein ehrenwerther Grau⸗ 
bart aus Waiben an feinen Gefchäftsfreund nah Keresz⸗ 
tur: „Reb Anfihel geht mit vierzehn Kiften fchwerer 
Waare morgen zu euch auf ben Jahrmarkt. Thu’ Alles, 
was in deinen Kräften fteht, um ihm Abſatz burch unfere 
Freunde zu verſchaffen.“ — „Verfluchtes Judenpad!“ 
ruft der Offizier, der den ehrenwerthen Auftrag hat, die 
Briefe zu oͤffnen, „verfluchtes Judenpack, das mitten im 
blutigſten Kriegsgetümmel noch an ſeine lumpige Waare 
denkt.“ Der Geſchaͤftsfreund aber weiß jetzt, daß Rech 
Anſchel (der juͤdiſche Name für Alfred, dem Taufnamen 
bes Fuͤrſten) vierzehn Stüd ſchweres Geſchuͤß mit ge⸗ 
hoͤriger Bedeckung gegen Keresztur beordert, und hat 
ſofort nichts Eiligeres zu thun, als bie guten Gefchäfts- 
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freunde: Die Sufaren, welche zufällig an ber Theiß ſpa⸗ 
zieren reiten, davon zu benachrichtigen. Iſt das dann 
ein Balgen und Raufen um bie ſchwere Waare! — Nach 
zwei Tagen fchreibt der Gefchäftsfreund aus Keresztur 
dem Better nach Waigen zurüd: „Reb Anſchel iſt glüd- 
lich bier angekommen und hat brillante Maffematen (Ges 
fohäfte) gemacht. Es find ihm alle feine Kiften bis auf 
zwei abgenommen worden.“ 

Das wäre eines von ben vielen Formularen magya⸗ 
sifch -jüdifcher Buͤlletins, welche in wenig Tagen bie 
Runde durch's ganze Land machten. Iſt ed auch nicht 
fo gut deutſch gefchrieben, wie bie Bülletins des Frei⸗ 
herrn von Welden, fo denke man: „Oott fieht aufs 
Herz und nicht auf den Styl.” Die Ungarn haben bas 
Herz und Welden — den Styl. 

Doch es war die Rede von einem Telegraphenneße. 
Bon Telegraphen in Ungarn bat man in Deutfchland 
nie früher gehört, nun gar von einem ganzen Nebe, von 
einem ungeheuren Netze! das könnte zu Mißverjtändniffen 
Veranlaſſung geben, denen vorgebeugt werben fol. Wohl 
giebt es Feine eigentlichen Telegraphen, und gab bisher 
feine in Ungarn. Man findet daſelbſt auf den Höhen 
und Kirchthürmen weder Balken» und Räderarme für 
ben Tag, noch Feuerwerks⸗Apparate für Die Nacht, man 
findet auch Feine Kupferbrähte und eleftrifche Batterien 
in ber Ebene, und dennoch hatte Kofjuth feine Telegraphen. 

Möchten die Leſer gefäligft einen Blick nach Ofen 
auf bie Generalwieſe werfen. Dort herrſcht ein buntes 
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Gewimmel. Adjutanten fprengen ab und zu, Marke⸗ 
tenterinnen paden ihren Sram, bie Brüdenequipage wird 
befpannt, bie Trommel und bie Trompete fallt, bie 
Pferde wiehern, das Riemzeug knartt, Torniſter werden 
geſchnallt, Kanonen rüden vor in Marſchordnung, bie 
Solonnen feben fich in Bewegung, und allmählig orbnet 
fich der ganze ungeheure Train, und marſchirt mit dum⸗ 
pfem Tritt über bie Brüden nach Pet, um ben Weg 
nach Szolnok einzufchlagen — — 

Schweigend ftehen die Peter in den Straßen ges 
drängt; aus ben Zenftern fehen befümmerte Srauenge 
fichter, aber Alles fehmeigt, Fein Zuruf für bie in tm 
Kampf ziehenden Krieger wird gehört, und ein hunden⸗ 
taufend fromme Wünfche für bie Feinde, Die fie belaͤm⸗ 
pfen ſollen, ift Alles, was fie mit auf die Reiſe bes 
kommen — — 

Ein eleganter Reiter ift indeſſen vorausgefprengt burch 
bie Straßen, und hat an ber Pfeife eines, an ber Bars 
siere müßig baftehenden Landmannes feine Cigarre aus 
gebrannt, Dem Bauer ift Dabei das Feuer ausgegangen; 
was mag ihn fo heftig bewegen? — Er Täuft feitwärts 
gegen einen Sanbhügel, fehlägt mit Stein und Stahl 
fehriell wieder Feuer, aber ftatt bes Tabads in der Pfeife, 
zündet er ein Reifigbiinbel an, loͤſcht es wieder aus und 
zünbet es wieder an, und geht feine Wege. Der Maun 
ift offenbar ein Träumer oder Toller, denn er bat auch 
fein kurzes Pfeifenrohr in die Gluth geworfen, damit bas 
Feuer Iuftig fladere — — 
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Seht ſchauen wir weiter. In mäßiger Entfernung 
wieber eine Rauchfänle und wieber und noch eine Ein 
Heiner budliger Zigeunerjunge, ber feit frühem Morgen 
Reifig im Gehölze gefammelt hat, fieht Die Nauchfäulen, 
unb wirft gleichfalls fein mühſam zufammengerafftes Büns 
del auf den Boden, und ftedt feinen Schab in Brand, ein 
zweiter Sardbanapal — — 

Jetzt blicken wir noch weiter gegen Often. Durch bas 
Dorf Fäuft ein Knabe, über die Haide fliegt ein Reiter, 
durch den Fluß ſchwimmt ein Hund, und Roß und Rels 
ter, Hund und Knabe, fie alle find Glieder jenes großen 
lebendigen, unfichtbaren Telegraphennetzes. — Wenige 
Stunden nachdem fich Die Falferliche Armee von Ofen aus 
in Bewegung geſetzt Hat, weiß man an ber Theiß ihre 
Marjchroute, und trifft bie nöthigen Vorkehrungen, wäh- 
send der Taiferliche Feldherr mit al? feiner Macht Feinen 
verläßlichen Spion erfaufen kann. Das ift Die ©efchichte 
von ben ungarifchen Telegraphen, bie fchon unter Phi- 
lipp IL in den Niederlanden gebräuchlich waren und überall 
ihre Anwendung finden werben, wo ein nationaler Krieg 
gegen ein frembes fichenbes Heer geführt wird. 

Die Kraft eines Volles gleicht ber Kraft des Bo⸗ 
dens auf bem es fußt. Das Individuum repräfentirt 
die Scholle Erde, aus welcher fich der Pflanzenſchaft ent- 
widelt, und wie das kleinſte Atom bes Bodens noch 
Teimempfänglich ift, fo birgt auch die Seele des unfchein- 
barften Individuums genug des Stoffes, um fruchibrin- 
gend zu werben für das Allgemeine. Was zumal ein 
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urfprünglich tapferes und großherziged Volk vermag, wenn 
durch potenzirte Geifter fein heidenmüthiger Charakter zu 
Kraftanftrengungen angeregt wird, das haben wir aus 
biefem Kriege erfahren, ber fih Armeen aus dem Bo⸗ 
ben ftampfte. 

Ein Theil der ungarifchen Heeresmacht, Fußvolk fos 
wohl wie Reiter, Tag zu Anfang des Krieges im Lande 
felöft, und wer den Katechismus bed ungarifchen Sol⸗ 
baten Tennt, war nicht Jange in Zweifel, zu welcher Partei 
er fich fchlagen werde. Aber auch von Böhmen und Mäh- 
sen, von Galizien und Steiermark deſertirten ganze Hu⸗ 
farenfchwabronen, um das gefährdete Vaterland zu a⸗ 
reichen. So ſchlugen fih, um bier nur Ein Beifpiel aus 
Dielen zu erwähnen, 200 Dann mit ihren Pferben von 
Klattau aus Böhmen bis nach Ungarn Durch. Don vielen 
Seiten verfolgt, fo Tange fle fich noch auf Taiferlidh » diter- 
reichifehem Boden befanden, hatten fich biefe Braven durch 
ganze Regimenter und Provinzen burchwinben müffen. Den 
Tag über verbargen fie fih in Wäldern, um ihren Ver⸗ 
folgern zu entfchlüpfen, und nur bes Nachts gings ohne 
Unterlaß bis zu den heimathlichen Grenzen fort, wo fie 
von begeifterten Landleuten mitfammt ihren Pferben im 
die nächfte Stadt, beinahe auf ben Händen getragen wur 
ben. Ihre Kleider waren in Beben, Blut und Koth 
klebte an ihren Gefichtern, das Riemzeug war zerriffen, 
bie Pferde zu Skeletten eingefchrumpft, fie ſelbſt von 
Gnibehrungen und Strapazen mehr tobt als Ichenbig, 
aber ihr eingefallenes Auge blickte begeiftert auf bie Lands⸗ 
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leute, welche ſich um fie drängten, und ihr Ohr Taufchte 
gierig den theuren Lauten der Heimath, für die zu fierben 
fie mit Lebensgefahr gefommen waren. 

Auch in Italien ſtanden noch an 20000 Ungarn bei 
Radetzki, aber fo fehr man ihnen von Haufe aus in die 
Hände zu arbeiten fuchte, blieben fle zu firenge bewacht, 
um in Maffe an Flucht denfen zu koͤnnen. Kofluth hatte 
auf dieſe Regimenter fehr gerechnet, und gehofft, daß fie 
fih auf piemontefifhen Boden würben werfen Tönnen. 
Das Weltere war durch den Geſandten eingeleitet, fie 
wären auf farbinifchen Schiffen In Dalmatien and Land 
gefest worden, und um ihr Fortkommen bis nach Ungarn 
hätte ihnen dann nicht bange fein birfen. Aber aufs 
Schlimmfte gefaßt, Hatte Kofſuth mittlerweile dennoch 
nichts verfäumt, um für Ungarn ein urwlchfiges Heer zu 
organiſiren. An Rekruten fehlte es nicht, und für Offl- 
ziere forgte das öfterreichifche Heer und Polen. Der neue 
Soldat folte auch mit feiner neuen Beſtimmung einen 
neuen Namen befommen; Kofluth nannte ihn: Honveb, 
was fo viel hebentet, als „Vaterlandsvertheidiger“ im 
Gegenſatz vom „Soldaten“ der fich für armfeligen Sold 
anwerben laͤßt. Es ift Daher ein Irrthum, wenn man 
Die Honveds für eine irreguläre Truppengattung hält; 
ber Honveb ift eben der reguläre ungariſche Soldat und 
ber Hufar ift ber berittene Honveb. 

Wo aber ein reguläres Corps fich zu einer Expe⸗ 
bition in Bewegung ſetzte, da verließen Die Bauern ihren 
Pflug ober ihre warme Stube, um daſſelbe als Avant⸗ 
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und Arriere⸗Garde zu begleiten, zu umfchwärmen. Lawis 
nenartig ſchwillt diefer Knäul mit jeder Meile an. Die 
Landftürmler find Die Quartiermacher, fie beforgen bie 
Transportmittel, die Berproviantirung, den Vorpoſten⸗ 
dienft, und übernehmen dann wohl auch aus eigener 
Machtvolltommenheit die Arbeit, Fleinere Taiferliche Corps 
aufzufpüren,, zu jagen oder zu umftellen. 

Fremde Generale, aus fireng alter Schule, werben 
freilich über dieſe Art von Kriegführung bie Hände au⸗ 
bächtig falten und fehwer begreifen Fönnen, daß eine öfter 
zeichifche Schwadron fich nicht durch Vedetten ficher feier 
Tonne. Aber der Vorpoſtendienſt ber Kaiferlichen wer 
in biefem Kriege fo ermübend, und dabei doch fo unzu⸗ 
verläßig, daß er allein im Stande war, bie beften Trup⸗ 
pen in wenigen Monaten aufjureiben. Wochenlang Im 
oft ber arme Soldat nicht aus feinen Kleidern, ber Sattel 
nicht vom Rüden feines Pferdes; zu jeber Stunde, bei 
Tag und Nacht, bei Sturm, Wind und Sonnenfcein, 
mußten fie eines Weberfalls gemwärtig fein, und beliebt 
es dann einmal einem vorgefchobenen Piquet bie Siba⸗ 
riten zu fpielen, d. h. bie Schuhe auszuzichen, ober ichs 
für Die Nacht menſchlich bequem zu machen, ober bie 
Fleiſchtoͤpfe ans Feuer zu ftellen, fo wird beim erſten 
Sattelriemen, den ber Eavallerift losſchnallt, auch fchen 
ber Bauer bes Dorfes ben draußen lauernden Cſikoſen 
ein Zeichen gegeben haben, daß es bier für fie thun gebe. 
Die magyariſchen Vorpoſten bagegen fehlafen fanft in ben 
Betten ihrer Wirthe, das Roͤßlein frigt aus ber vollen 
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Krippe, der Bauernjunge friegelt es und wäfcht ihm bie 
Glieder mit Wein, und lange ehe der Feind in Schuß- 
weite angelangt ift, find beide fchon auf ihren Poſten 
oder in Sicherheit. 

Auf einem Rüdzuge gings gewöhnlich den Kaifers 
Lichen noch viel fchlimmer. Hatten fie nach ſtundenlangem 
foreirtem Marſche, „welchem bes Feind in Eile folgt,‘ 
ein Dorf erreicht, wo fie eine Stunde Raft, ein Glas 
Mein, ein Stüd Brod, einen Trunk Waſſer für fih und 
ihre Pferde zu erlangen bofften, jo fanden fie bie ſtroh⸗ 
gebedten Lehmhütten gewöhnlich menfchenleer. Die zu- 
rüdgebliebenen Dlütterchen hatten felbft Fein Waſſer mehr, 
und Magten, daß fie dem Verhungern nahe feien. Die 
Brunnen find verfandet, die Keller geplündert, das Vieh 
geraubt, und vom Heuſchober blos die Teeren Stangen 
übrig. Drohungen führen nicht zum Ziele, zum Suchen 
aber ift die Zeit zu Furz, denn am Horizonte werben 
fhon bie nachſetzenden Reiter ſichtbar. So zieht der 
Trupp ans dem Dorfe hinaus, fehmachtend und verhun⸗ 
gernd wie er gelommen, um vielleicht doch noch mit Ans 
firengung ber letzten Kräfte ein Haupteorps zu erreichen. 

Aber o Wunder! Kaum ift der letzte Dann um bie 
Ede des Zaunes, fo wird’8 lebendig in den verlaßnen 
Hütten. Die Männer Triechen aus ihren Verfteden wie 
Biber aus ihren Wafferbauten, alles rennt jebt burchein- 
ander, bie angefagten befreundeten Gäfte zu empfangen, 
Pferde ohne Zaum und Halfter kommen in einen Grup⸗ 
pen in die breite Dorfftraße gerannt, ſchauen fich bes 
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daͤchtig um, und ſchluͤpften in die wohlbekannten Haͤuſer⸗ 
thore ihrer Herren. Ein lautes Pfeifen hat ſie aus dem 
Weinberge heimgerufen, und fo ein ungariſches Pferd 
hat einen merkwürdigen Inſtinkt, und duckt ſich Hinter 
einen Gartenzaun, wenn ſein Herr es verſteckt halten will. 
Dann kommen die Burſche gelaufen, und Wein iſt da 
im Ueberfluße, Waſſer in Strömen, Heu, Brod und Sped 
in Maſſen, und Küffe und Händebrüde gehen mit in bem 
Kauf. Das Dorf ift zum Marktplatz geworden, “Deütter- 
chen trippelt bin und her, die Buben ftreicheln Die Pferde, 
Mädchen forgen fürs Eſſen, und bie Männer fragen 
haſtig, ob Koſſuth „den Gott fegne” noch in Debrechin 
iſt, und ob Windiſchgraͤtz, deſſen Urgroßmutter ſchon vers 
flucht war“ den Koͤnig noch immer gefangen halte — — 

Es liegt viel Schreckliches und viel Poeſie in einem 
ſolchen nationalen Kampfe, und bie croatiſchen und czechi⸗ 
ſchen Soldaten werden, trotz ihrer Kautſchukmagen, ihren 
Kindeskindern noch viel von dieſer Poefie bes Ungar⸗ 
krieges zu erzählen haben. 











Vierzehntes Kapitel, 





Die humusreiche Schwärze des ungariſchen Bodens tft 
die Lichtfeite Des Landes. Der Bauer, welcher ein Feld 
fein Eigenthum nennt, ift mehr beffen. Nubnießer als 
befien Bebauer. Er pflügt nicht und erndtet nicht, und 
ißt fein Brod nicht im Schweiße feines Angefichts trotz 
Gottes Fluch vom Paradiefe ber. Im Frühjahr fommen 
Karawanen fIovakifcher und mährifcher Bauern ins Land, 
und bebauen ihm gegen Lohn fein Feld; im Herbfte 
fhneiden fie ihm fein Kom. Der Magyare reitet mit 
feinen Kindern höchftens des Morgens und in der Abenb- 
fühle auf den Ader Hinaus um nachzufehen, und im 
Schatten einer Maisftaube feine Pfeife zu rauchen. Im 
Winter zehrt er dann an feinem und feines Schweines 
Fett; an Brod tft Fein Mangel auf bem Tiſch und an 
Holz nicht im riefigen Ofen, die Tabadöftaude blüht im 
Särtchen vor der Hausthür, und die Rebe ſteckt ihre 
Ranken zum Fenſter hinein. Was Tann ihm da ber 
Krieg fo Arges anthun? Stedt ihm in Gottes Namen 
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die Huͤtte in Brand, ſo zieht er für eine Weile mit Weib 
und Kind von dannen; ihm folgt ſein Pferd treu wie 
ſein Hund, und liegt das Feld ein Jahr lang brach, ſo 
wird es das Blut der Feinde für's naͤchſte Jahr nur deſto 
fruchtbarer machen. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen iſt ein Landſturm leicht 
auf die Beine gebracht, wenn hervorragende, im Lande 
geachtete Perfönlichkeiten den Bauer zu fanatiſiren vers 
ftehen. Denn ber Magyare befibt, troß feiner Trägheit 
im Arbeiten, ein lebhaftes Temperament, zugleich Kraft 
und Willen ſich mit einem Gegner zu meffen. Die altes 
Türkenkriege leben in Sefängen und Legenden im Belle 
fort, e8 bebarf nur eined gefeierten Namens baffelbe zu 
begeiftern, und Koſſuth's Name war gekannt umb verehrt 
bi8 in die einfamfte Hütte der Pußta. 

Der Hufar*) zumal befpiegelt fi) gern im Abend» 
fonnenfcheine alter glanzuoller Tage, er lebt und Tämpft 
und ftirht für feine heimathlihe Erde. Der Hufar if 
das verkörperte Magyarenthum. Auf der Haibe iR er 
geboren und groß geworden, auf der Halbe hat auch fein 
Roß das Licht der Welt erblidt und ift mit ihm aufs 
gewachjen; bort bat er zum erftien Male ben Gjarbas 
(Tſchardaſch) getanzt, dort hat er das erſte Mädchen ges 
kuͤßt, dort will er Ichen und fterben, denn bort wohnt 
fein Gott. 


*) Im Jahre 1689 entftand das Altefte noch beftehende Huſaren⸗ 
regiment vom Grafen Adam Ezobor, 3000 Dann ſtark, unter tem 
Namen Erdoͤdy in den Türkenfriegen ausgezeichnet. 
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Ia, fein Gott, fein magyar Isten, der fih um bie 
großen Welthändel nicht Tümmern darf, ber, ein Ableger, 
der großen Weltgottheit, blos in Ungarn lebt und herrfcht. 
Man fieht, der Magyare iſt ftolz, und theilt nicht eins 
mal feinen Gott mit andern Völkern; er Hält fih und 
jein Land für bedeutend genug, um bie intellektuellen Faͤ⸗ 
higteiten einer fpeziellen Gottheit ausfchlieplih für fich 
in Anfpruch zu nehmen. Zu dieſem PBrivatgotte betet 
der Hufar, wenn er in die Schlacht geht, der hat ihn 
noch nie verlaifen. 

Bei Iſaszeg an ber Strage zwiſchen Peft und Hat- 
van, das haben wir gefehen, wurde im April 1849 eine 
Schlacht gefihlagen, eine ber blutigften und entfcheibend- 
ſten von allen. Bon bier und Goͤdoͤlls gegen Süboft be- 
ginnt das eigentliche ungarifche Flachland, das fich ohne 
Unterbrehung bis an die Theiß und weit darüber hin- 
aus bis an die Grenze Siebenbürgens erftredt. Bis 
hieher bat das fchaffende Glementarfeuer, als Rieſen⸗ 
maulwurf der Erbe, größere und Heinere Hügel aufge- 
worfen; Göoͤdoͤllo iſt der Schlußpunkt dieſer Huͤgelkette 
nach Einer Seite zu. Windiſchgraätz war mit feinem Heere 
jo weit zurüdgegangen, um eine feſte Stellung einzunch- 
men. Das Terrain konnte nicht beffer gewählt fein, um 
ben Heeresmaffen, welche fich über die Theiß berübers 
wälzten, Einhalt zu gebieten. Die waldigen Hügel firoß- 
ten von öfterreichifchen Bajonetten, jeder Baum beher⸗ 
bergte ein paar Scharffhügen, bie Häupter der Anhöhen 
waren mit Geſchüͤtz gekrönt, der Fuͤrſt führte in Perſon 
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das Centrum herbei, Jellachich commandirte den rechten, 
Schlik den linken Flügel der weitausgedehnten Schlacht⸗ 
linie. Ihnen gegenüber ſtand Görgey als Obercom⸗ 
mandant. 

Dieſer kannte die Schwierigkeit eines Angriffs auf 
die Poſitionen des Fürſten, aber er kannte auch ſeine Hu⸗ 
ſaren. Nachdem alle Anordnungen zur Schlacht getroffen 
waren, ritt er zu einer Abtheilung derſelben, die in Reih' 
und Glied den Befehl zum Angriffe erwarteten: ,, Be 
sommanbirt biefe Truppen?“ 

Ein alter Wachtmelfter reitet vor; die Offiziere waren 
fämmtlich bei Kapolna verwundet oder getöbtet worden. 

„Bruder Hufar” redet ihn Görgey an „du ſiehſt 
dort den waldigen Hügel, du fiehft auch bie Reihen ber 
Kaiferlihen und das Blinken ihrer Waffen und Geſchuͤtze, 
bie bald brummen werden. Diefer Hügel muß von euch 
genommen werben. ES werden Viele von euch fallen, 
vielleicht die Hälfte, vielleicht die Meiften, vielleicht Ale, 
aber es gilt dem Vaterlande, ihr werdet das eurige thun!“ 

Der alte Wachtmeifter falutirt und wendet fich zu 
feinen Kameraden. Er zeigt ihnen, was ihm ber &es 
neral gezeigt Hat, und wieberholt ihnen feine Worte, 
Dann wendet er ben Bid zum Simmel und fpricht Taut 
und vernehmlich: „Zu bir aber, mein ungarifcher Gott! 
wi ich jeßt nicht beiten. Du follit uns bei unferem Uns 
ternehmen nicht helfen, aber — — (er broht feinem Gotte 
mit der Kauft) Hilf auch den Kaiferlichen nicht. Dort 
in jenem Gebuͤſch laß dich nieber (unb ex weit bem Hert- 
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gott mit dem Finger feine Pofition an) bort Haft bu 
nichts anderes zu thun als zugufchauen. Aber das ver- 
fpreche ich dir: du wirft deine Freude haben, wie beine 
Hufaren arbeiten werben!” 

Kaum hat er geenbet, fo wirb das erfte Zeichen zum 
Angriff gegeben — die Huſaren feben fih im Sattel 
zurecht; zweiter Ruf — die Pferde fchnauben, jeder Daun 
fpricht mit dem jeinigen ein paar freundliche Worte; 
dritter Ruf — rojto!! der Haufe ftürzt vor im böflifchen 
Gallopp, Roß und Reiter Liegen Ianggebehnt auf dem 
Boden, die Schwerbter bliken, bie Kanonen donnern, bie 
Büchfen Inattern, aber mitten durch furchbarfte Kar⸗ 
tätfchenfeuer ftürmt die tolle Schaar auf die feindlichen 
Bakterien los. Die Kaiferlichen konnen dem Stoße nicht 
wiederfiehen, fie weichen, die Schlacht ift entſchieden. Der 
alte Wachtmeifter und die Hälfte feiner Leute find ges 
fallen. 

Sp kämpfen ungrifche Hufaren. — Es giebt Feine 
Waffengattung im öfterreichifchen Heere, die fich mit ihnen 
in Reiterfühnbeit, in Gewandtheit, in Präcifion des Mas 
noeuvres, in firenger Suborbination, Sauberfeit und 
BVerläplichkeit meffen kann. Es giebt aber auch Feinen 
Offizier in der oͤſterreichiſchen Armee, der die Vorzüge 
biefer Truppe nicht ohne Widerrede anerkennt, und wer 
einmal bei den Hufaren gedient hat, wird fich bei anderen 
Regimentern nie recht heimifch fühlen, Trotz allebem find 
Disciplinarvergehen bei ben ungarifchen Regimentern Teine 


Seltenheit, aber unter drei Fällen werben gemiß zwei mit 
Uns Ungarn. 2. Aufl. 17 
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bem vollen Bewußtfein der Schuld und ber bevorſtehen⸗ 
ben Strafe begangen. Die Liebe ift das Motiv zu vielen 
Vergehen und zu vielen Stodprügeln. Eine Nacht außer 
halb der Kaferne ohne Erlaubnig zugebracht, bezahlt ber 
Hufar mit 24 vollwichtigen Stodftreichen, aber deshalb 
liebt er feine Schöne nur defto zärtlicher und biefe fann 
ihm feiner Galanterie wegen unmöglich böfe fein. Am 
naͤchſten Morgen meldet er fich „gehorſamſt“ beim Rap- 
port, und ehe die Mittagsglode fihlägt, Hat er auch fen 

feine Strafe, wenn fie nicht Durch befondere Umpftänk 

gemilbert wird. Im erften Tale trägt er eigenhändig 

Die Armenfünderbant auf den Kafernenbof, macht dem com⸗ 

mandirenden Offizier Die Honneurs, und legt fih in Er⸗ 

wartung der Dinge, die da kommen follen, ruhig nieber. 

Das Geficht vergräbt ex zwifchen ben verfchränften Ars 
men, damit niemand bie fihmerzhaften Zudungen des⸗ 
felben zu fehen bekomme; zwei Corporäle erecuticen ab: 
wechjelnd Das gegebene Strafmaß, dann bedankt er füch, 
dem Offizier wieder die Honneurs machend „gehorſamſt“ 
für die Lektion, reibt fich einige Minuten die verkannte 
mißhandelte Stelle, und alles ift vorüber. Bon einem 
Groll gegen den ftrengen Dienft ober den Offizier iR ba 
weiter Feine Rede. 

Die Alten gehen, wie in der Schlacht, fo au bei 
einem ſolch' einfeitigen Handgemenge den Süngeren mit 
ftandhaftem Beifpiele voran, barum werben auch bie 
„Grauen“, wenn fle nicht gar zu grieögrämig find, von 
den Juͤngern mit großem Reſpekt behandelt. Mancher 
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Dienft wird ihnen abgenommen, mancher ihnen erleichert, 
wo möglich bin und wieder auch eine Strafe auf jün- 
gere Schultern übertragen. So herrſcht ein gewiſſes pa- 
triarchalifches Verhältniß In der großen Familie, das oft 
zu rührenden Situationen Anlaß giebt, und für die Mo⸗ 
ralität des ganzen Regiments von wohlthätiger Bedeut⸗ 
ſamkeit iſt. Leider aber ruinirt ber Trunk manchen wohl- 
geſchulten Mann, wieber Andere eben ganz zurückgezogen 
wie Steinböde im Gebirge. Solcher Kaͤntze giebt es beis 
nahe in jedem Regimente zwei oder drei. Ste fprechen 
nie mit ihren Kameraden, auch font mit einem Menſchen⸗ 
finde, fiben Tagelang ruhig vor dem Stalle, freichen ben, 
fteifgewichiten Schnurbart, und thun nur den Mund auf, 
um ihr Eſſen hinein, oder Tabadsraud hinaus zu bes 
fördern. Gegen ſolche Melancholie hat das Reglement 
nichts einzuwenden. Woran fie aber denken und ob fie 
überhaupt denken, Darüber tft noch Fein Regimentsarzt 
in's Klare gekommen. 

Auch Frankreich, Rußland, Preußen und noch andere 
Länder haben dieſe Waffengattung in ihren Heeren ein⸗ 
geführt, aber es find eben nur ruſſiſche, franzöſiſche, preu⸗ 
Bifhe Cavalleriſten mit ungariſchen Schnürdden Es 
fehlt der Geift, das Pferd und — — ber magyar Isten. 
Deshalb erkennt fie der ungarifhe Hufar auch nicht als 
Brüder an, und wo er mit fremden Hufaren zufammen- 
kam, Tieß er fie im Kampfe feine ganze Verachtung füh- 
len. Sp erzählt man fih, daß während eines Feld⸗ 
zuges gegen bie Franzoſen in ben napoleoniſchen Kriegen, 


17* 
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ein Bivouac preußifcher und ungariſcher Hufaren nahe 
bei einander war. Ein Preuße Tam mit einem Glaſe 
Mein traulich Herüber, und trank auf das Wohl bes 
„Bruder Hufaren”. Der aber wies das Glas fanft 
zuruͤck, ſtrich fih den Schnurrbart: „Was Bruder? — 
Nir Bruder — ih Hufar — du Hanswurſcht.“ 

Man nehme diefen Ausdrud nicht für Prahlerei. Der 
ungarifche Hufar ift Fein fanfaron wie der franzöfice 
chasseur, aber er lebt im Bewußtſein feiner Tüchtigkif 
wie ein Grenadier der alten Kaifergarde. Ihm find de 
Dolmany und ber Cſako und die Efizmen*) an den Leib 
gewachfen, es ift das Feiertags-Gewand des Ungam 
auch außer Dienft, es iſt Die Nationaltracdht in's militä- 
rifche überfeßt, und weil er weiß, daß dies bei anderen 
Völkern nicht der Fall ift, gilt ihm die nichtungariſche 
Hufarentracht fo viel wie Bebientenlivree. Und der Dann 
hat logiſch nicht fo ganz Unrecht. 

Der Hufar ift von Natur gutmüthig, wie der Mas 
gyare im Allgemeinen. Der prächktigite Dann im Tienk 
ift er zugleich der Iuftigfte Bruder in ber Schenke, ber 
feinen Schoppen nicht allein Teeren wird, wenn bem boͤh⸗ 
mifchen oder deutfchen Reiter an feiner Seite das Gelb 
ausgegangen if. Nur Ein zmweibeiniges Gefchöpf giebt 
e8 unter der Sonne, das ihm verädhtlich und haſſens⸗ 
werth erjcheint, wie Fein Thier bes Waldes oder Sumpfes. 


*) Dolmany fprih Dolmahnj: kurzer Schnuͤrrock. Cſako ſprich 
Tſchako: Kopfbedeckung. Cſismen fprich Tſchismen Stiefeln. 
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Das iſt ber Banderial-Huſar, dieſes Zwittergeſchöpf zwi⸗ 
ſchen Croaten und Magyaren, dieſe Karrikatur des echten 
Huſaren, die wie der Croat als Jufanteriſt, in der Mi⸗ 
litärgrenze den Reiterdienſt verſieht. Nie hat ein uns 
garifcher Hufar mit einem Banderial-Hufaren getrunfen, 
nie wird er mit ihm an Einem Tiſche ſitzen; eine Schlange 
wird er zertreten wo er fie flieht, einen Wolf wird er jagen 
im Gebirge, mit einem Büffel fih balgen auf ſumpfiger 
Halde, mit einem elenden Roßdieb raufen um bie Halfter 
eines Pferdes; den Banderial⸗Huſaren aber — ben fpudt 
er an, wo er ihn trifft. 

Bei Hatvan war's oder bei Tapjo-Birsfe, da ftans 
den zum erften Dale in dieſem Kriege, vielleicht zum 
erften Male feit Dienfchengedenfen ungarifche Hufaren 
den Banderial⸗Huſaren in der Schlacht gegenüber. Wenn 
Blicke tödten könnten, fo hätte es Feines Kampfes be- 
durft, denn Die Augen der Magyaren fprühten Tod und 
Verachtung gegen ihre unwürdigen Gegner. Da ertönt 
das Zeichen zum Angriff, und in demſelben Augenblide, 
wie von Einem Gedanken erfaßt, ftoßen die ungarifchen 
Hufaren die ſchweren Säbel zurüd in die Scheide, und 
mit einem gräßlichen Fluche, wie ihn Feine beutfche Zunge 
wiedergeben kann, ftürzten fie ohne Waffe mit verhängtem 
Zügel auf ihr verzerrtes Spiegelbild los, das ihnen ber 
Zufall in den Weg geftellt hat. So heftig, fo unmibder; 
ftehlich war ber Stoß, daß die armen Croaten von Ihren 
Säbeln gegen die wehrlos Daherftürmenden Feinen Ge⸗ 
brauch machen konnten. Mit den Fänften wurden fie and 
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dem Sattel herausgeſchlagen, bei den Dolmany's herab⸗ 
geriſſen; was ſich retten konnte, floh. Die Huſaren vers 
ſchmähten es, ſie zu verfolgen, beklagten ſich aber bei 
ihrem Obriſten, daß man fie „ſolchem Gezüchte“ gegen⸗ 
überſtellen konnte. Die Mädel aus dem Dorfe oder der 
Schatten ihrer Sporen hätte, wie ſie ſich ausdrückten, 
eben ſo gute Dienſte gethan gegen dieſe — — nun folgt 
ein endloſes Regiſter der auserwählteſten Flüche. 

Dieſer Haß gegen den berittenen Grenzer, den man 
an feiner ſchlechten Haltung und dem breitgedrückten Cſalke 
auf den erften Blick erkennt, Tebt und ftirbt mit dem um 
garifchen Hufaren. Es war im Sommer 1849, da wur 
den zwei Berwunbete in’d Wiener Militairfpital gebracht, 
ber Eine ein Banderials Hufar, ber Andere ein zu Tobe 
gettoffener Sufar pur sang. Nach einer Weile tritt ber 
Chef des Spitals in's Kranfenzimmer und frägt, ob hier 
zwei neun angefommene Hufaren untergebracht ſeien. „Nur 
Ein Huſar“ suft der Ungar, ber im Tobtesfampfe bie 
Trage gehört Hatte. Sprichts und ftirbt. 

Wo mag fein Röplein jebt weilen? Erfchlagen warb 
ed nicht. Es fand noch feft auf allen Vieren, als ber 
Reiter von feinem Rüden weggeſchoſſen wurbe. So ifts 
feitbem gewiß fihon tobt vor Kummer unb Hunger. Gös 
war fo fromm und fanft, und wieber fo wild und uns 
bändig, wenn ber Trompeter auf bem Schimmel zum Ans 
griff blies. Der Vater wird zehn Vaterunfer beten für 
ben gefallenen Sohn; bie Schwefter drei Sonntage Iang 
nicht in die Schenke gehen, wo bie Zigeuner fpielen 
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und die Burfchen tanzen; bie Mutter wird. ich. blind 
weinen, aber von der alten Elsbeth eine Salbe holen 
und wieder gefund werben; bie braune Stute aber hat 
fein Kutter mehr genommen aus fremden Händen, und 
ift geftosben drüben bei ben Gevattersleuten, bie einer 
alten Bekannten gerne einen Winkel im Stalle einräuns 
ten. Als fie die Braune eines Morgens vor bem Haus« 
thor fanden mit blutigem Sattel, zerzauften Mähnen und 
zerriffenem Riemzeug, da mußten fie, daß fie ihnen nicht 
viel Hafer verfreffen wird. „Das arme Thier! Einen 
Stein koͤnnt' es erbarmen! Herr Jeſus laß es drüben 
ſeinen Herrn wiederſehen! Amen.“ 

Den Menſchen überraſcht oft die Liebe im Traum, 
in einer Poſtkutſche, beim Tanz; wo aber ein Thier ſich 
mit der ganzen Macht inſtinktartiger Zuneigung einer 
Menſchenſeele zuwendet, da muß es doch mehr als den 
Eindruck des Augenblicks dazu bewegt werden. Die vier⸗ 
beinige Liebe iſt vielleicht egoiſtiſcher, aber dafür auch von 
längerer Dauer. Das Huſarenpferd darf feinen Reiter 
Tieben, ohne zu erröthen, denn feine Liebe wird in vollem 
Maaße erwiedert. Das Ich des Hufaren ift in feinem 
ganzen Leben die zweite Perfon, fein Roß bie erſte. Er 
trinft nicht und ſollt' er verburften, bevor fein Pferb 
nicht verforgt ift, er fchläft nicht, wenn es nicht fein Heu 
im Stalle bat, er ißt nicht und ſollt' er verhungern, be⸗ 
vor es im Heu oder Hafer herumknabbert. 

Der Hufar halt fi für fo Hug wie nur irgend einen 
Menſchen auf der Welt, fein Pferd Hält er für noch 
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Müger. Er muß es wohl beifer willen als fonft Jemand, 
denn er fibt Stunden lang neben ihm im Stalle, und 
Spricht mit ihm, und erzählt ihm Gefchichten von Arpad 
und Mathias, und ftellt Fragen und beantwortet fie ſel⸗ 
ber und vergißt an bie Pfeife und an das Wirthshaus, 
und wenn er dann aus dem Stalle herauskriecht, macht 
er ein zufriedenes Geſicht wie ein fleipiger Student nad 
einer profitablen Vorleſung. In's Wirthshaus zu gehen 
ift zu fpät „die Schmeichellab hat ihn einmal wieber 
aufgehalten.” Nun benn in Gottes Namen kauft er 
fi) für den Reſt feiner Löhnung eine Blafe vol Tabad 
und um einen Groſchen Selfengeift fürs Pferd. Sa, 
Seifengeift fürs Pferd! das macht eine große Ziffer im 
ber Rubrif feiner Ausgaben. Heu und Hafer giebt das 
Regiment, aber damit wird noch Fein Pferd fart und 
gefund, es braucht Seifengeift für feine lieber, und das 
bezahlt ber Dann aus eignem Beutel. Seifengeif fürs 
Pferd, das ift feine Leidenfchaft, er möchte mit Gott 
ſchmollen, daß der Plattenfee nicht vol Diefer herrlichen 
Eſſenz if, um fein Pferd dorthin in Die Kur zu fchiden. 

„Sehen Sie meine Herren, anno neun‘ fo erzählte 
ein alter Hufaren-Obrift „ba hatte ein Gorporal von 
meiner Truppe einen feindlichen Major gefangen. Sie 
waren Beide gut beritien und mein alter Joſi — Gott hab 
ihn felig und fein Pferd! — Hatte Tange zu tun, bis 
er den Franzmann aus bem Sattel brachte. Er bob ihn 
dann auf und brachte ihn zu mir mit aller Höflichkeit, 
und ich empfing ihn auch wie ſich's gebührt für einen 
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ungarifchen Edelmann. Mein alter Joſi — Gott hab 
ihn felig und fein Pferb! — war lange ſchon beim Res 
giment vorgemerkt für bie filberne Madaille; jetzt geh’ 
ih zu ihm bin, nehm’ meine eigene vom Spenfer und 
fag: Na! willft de Sof? — — Er aber, der alte Fuchs 
— Nein fagt er gefchtrenger Herr Obriſt. Warum? — 
ſagt er. Wenn mich ber Herr Feind gefangen hätte, er 
den Joſt — — dann hätt’ er Medaille verdient, aber ich 
von wegen ihm? bitt ich unterthänigft gefihtrenger Herr 
Obriſt um ein Zwanziger Seifengeift für mein Ferd.“ 

Und der alte Obrift hat noch viel erzählt, und von 
den braven Jungen und ihren Pferden find Viele gefallen, 
und Alle haben fie gefochten wie die Helden, und Alles 
war umfonft. 


Fünfzebntes Kapitel, 





Der Eitos (ſchikoſch) it ein Menſch, bem bei ber 
Geburt zufällig ein Kohlen zwifchen die Beine gerathen 
iſt. Auf dem Rüden dieſes Fohlens bleibt ber Knabe 
inftinttmäßig fißen, und wird auf bemfelben groß wie 
andere Menfchenfinder in der Wiege. Die Sache klingt 
unglaublich, und es wird fie Hoffentlich Niemand worts 
getreu auffaffen. Aber man bedenke, daß bem Sohne 
Napoleon’8 der Kopf bei feiner Geburt in bie Koͤnigs⸗ 
frone von Rom bineingeratben und bag er dabei ſchlauk 
und groß geworden ift; man erwäge ferner, ob ein zärt- 
licher Vater unferer Zeit nicht beffer thäte, feinem neus 
geburnen Kinde ein Pferd zwifchen bie Beine als eine 
Krone auf den Kopf zu brüden. — 

Der junge Efifos fühlt fih in feiner Wiege bald 
heimifh. Ob er Ammen- oder Pferbemilch genicht, bass 
über find die Naturforfcher noch nicht ganz einig; ben 
neueften Iinterfuchungen zufolge, nährt er ſich gleich nad 
ber Geburt von Sped, Brob und Wein. Aus bem klei⸗ 
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nen Jungen wird allmählig ein großer Roßhirte. Er 
tritt, um fich feinen Lebendunterhalt zu gewinnen, in bie 
Dienfte eines Edelmannes oder der Regierung, welche 
in Ungarn ausgebehnte wilde Pferdegeftüte beſitzt. Diefe 
nehmen einen Raum von vielen Quadratmeilen ein, größ- 
tentheils ebene Zläche mit Wald, Sumpf, Haide und 
Moorgrund. Dafelbft fireifen große Heerben frei herum, 
vermehren ſich und freuen fich ihres Daſeins. Nichts 
defto weniger ift e8 ein weit verbreiteter Irrthum, daß 
biefe Pferde, wie Rubel Wölfe im Gebirge, fich ſelbſt 
und der Natur ohne weitere Aufficht überlaffen find. Ganz 
wilde Pferde findet man, was Europa anbetrifft, heut’ 
zu Tage blos in Beflarabien. Das fogenannte wilde 
Geſtüt in Ungarn gleicht dagegen zumeiſt unferen Thier⸗ 
gärten, in denen das Wild gehegt und überwacht wird; 
den Rehen und Hirfchen Überläßt man gerne bie Illuſion, 
als befänden fie fich im Genuſſe der ungemeffenften Frei⸗ 
heit, und ber Jäger giebt fih, wenn er auf den Anftand 
geht, gerne Derfelben Täufchung bin. Ober, um einen 
anderen Vergleich zu gebrauchen, denke man fich einen 
gut eingerichteten freien Staat, gleichviel ob Republik 
oder Monarchie. 

Der Cſikos hat das fchwierige Amt, auf die Heers 
den ein wachſames Auge zu haben. Er Tennt ihre Stärke, 
ihre Gewohnheiten, ihre Standorte, er Tennt den Ge⸗ 
burtstag eines jeden Fohlens, und weiß wenn es zur 
Zucht tauglich aus der Heerde herausgeholt werben muß. 
Dann wartet ‚feiner ein großes Stüd Arbeit, gegen bie 


— 268 — 


eine großherzogliche Wildſchweinsjagd ein Kinberfpiel if, 
denn das Pferd muß nicht nur Tebendig aus der Mitte der 
Heerbe herausgefangen werben, fondern aus Teicht begreij- 
lichen Gründen auch gefund und unverfehrt. Dazu bien 
ihm Die berüchtigte Peitfche, von der vielleicht in nächſten 
Zeiten einige Prachteremplare im Falferlihen Zeughauſe 
zu Wien neben dem Schwerbte Skanderbegs und ben 
ſchweizeriſchen Morgenfternen vorgezeigt werben bürften. 
Diefe Peitſche hat einen ftarken, 17/, bis 2 Fuß lan, 
gen Stiel, und eine Schnur bie nicht weniger als bre 
bis vier Klafter in der Länge mißt. Die Schnur hän 
an einem Furzen eifernen Kettchen, und diefes iſt burk 
einen Ring von gleihem Metall an ber Spiße des Beit- 
ſchenſtocks befeftigt. Am Ende der langen Schnur bes 
findet fih ein ftarfer Bleiknopf, während kleinere Blei⸗ 
Indpfe und Knoten nach gewiſſen, uns unbefannten, Gr 
fahrungsgeſetzen auf Die ganze Länge ber Schnur ver 
teilt find. Mit dieſer Waffe, welche der Cſikos nebk 
einer kurzen Hake immer im Gurt mit fih führt, begiebt 
er ſich auf Die Pferdejagd. Er iſt dabei beritten d. h. 
er bat fich vervollſtaͤndigt. Ohne Sattel und Steigbügel 
fliegt er wie ber Sturmwind über die Haide, fo fohmell, 
baß ber Grashalm nicht gefnicht wirb unter dem Huf. 
ſchlag feines Pferdes, daß ber Tritt feines Roffes nicht 
gehört wird, daß ber aufgewirbelte Staub allein fein 
Kommen und Verſchwinden bezeichnet. Den Gebraud 
eines regeltechten Zuͤgels kennt er wohl, aber er verfchmäht 
bergleichen hinderliche Luxusgegenſtaͤnde, lenkt fein Pferd 


—— rn 





— 269 — 


mit der Zunge, mit den Händen, mit den Füßen, ja 
man wäre verfucht zu glauben, er Tenfe es mit dem blos 
Ben Gedanken des Wollens, etwa wie wir unfere eigene 
Füße nach rechts oder links, nach vor» und rüdwärts 
in Bewegung feßen, ohne daß es und einflele, unfer 
Sprunggelen? durch einen Lederriem zu Dirigiren. 

Sp jagt er ftundenlang Die flüchtige Heerbe vor fich 
ber, bis es ihm gelingt, in die Nähe bes Thieres zu 
kommen, das er fangen will. Nun ſchwingt er feine 
Peitſche in mächtigen Kreifen, und wirft die Schnur fo 
geſchickt, daß fie den Hals feines Opfers umfchlingt. Der 
DBleifnopf am Ende und bie Knoten in der Mitte dienen 
Dazu, daß fih aus der Schnur eine fürmlihe Schlinge 
bilde, die ſich um fo enger fehließt, je raſcher das ges 
troffene Pferd vorwärts eilt. 

Seht! wie das ausgreift mit allen Vieren, und bie 
Mähne fliegt und das Auge fprüht und der Mund 
fhäumt und der Staub aufwirbelt von allen Seiten. 
Aber immer beengter wird ber Athem bes edlen Ihieres, 
fein Auge wird flier und wild, feine Nüftern find ge- 
söthet von But, die Adern des Halfes ſchwellen an zu 
Strängen, bie Beine verfagen ihm ben Dienft, es finft 
erfchöpft ohnmächtig zufammen, ein Bild des Todes. 
Do in demfelben Augenblid ſteht auch Das verfolgende 
Doppeltbier ſtill und ftarr wie aus Stein gegoffen. Eine 
Serunde, und ber Cſikos hat fih vom Rüden feines 
Pferdes auf ben Boden geworfen, und indem er ben 
Leib nach rüdmwärts beugt, um bie Schlinge flraff zu 
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erhalten, faßt er die Schnur abmwechfelnd mit ber rechten | 
und Tinten Hand immer kürzer und kürzer, und winber 
fih an berfelben immer näher und näher dem keuchen⸗ 
den Pferde, und ftellt fih endlich mit beiden Beinen 
quer über das bahingeworfene Thier. Jetzt erft läßt 
er die Schlinge fachte nach, um den Gegner zu Athem 
fommen zu laſſen, und kaum fühlt das Thier wieder 
Lebensluft durch feine Lungen riefen, fo fpringt es auf, 
und fort geht es im rafenden Lauf, als könnte es bem 
Feinde noch entrinnen. Der aber ift fhon Bein von fer 
nem Beine und Fleifch von feinem Fleiſche, der fitzt ike 
feftgewachfen auf dem Naden und laͤßt es feine Kraft 
nach Belieben fühlen, je nachdem er Die Schnur mehr 
ober weniger ftraff anfpannt. Zum zweiten Male fintt 
das todtgehebte Roß zu Boden, und rafft fih wieder auf 
und ftürzt wieber zufammen, bis es feine ©lieber ver 
Mattigkeit nicht mehr rühren Tann. Das zahme Bert 
des Cſikos ift mittlerweile ind Dorf zurüdgerannt, ober 
folgt feinem Herm treu wie ein Hund. Das erbeutee 
wilde Roß tft aber nach wenigen Stunden mürbe genug, 
um fih lenken zu Taffen und nach Haufe geführt zu wer⸗ 
den. Hier wird für feine weitere Ausbildung geſorgt, e⸗ 
verliert feine Zottelhaare und ben ſcheuen Blick, wirb füge 
fam und fanft, lernt den Sattel und ben Reiter tragen, 
kurz, gelangt von dem Zuftande, in welchem es am fechts 
ten Schöpfungstage in die Welt gefebt wurbe, auf jene 
Bildungsftufe, welche ed nach ben Vorftellungen ber Men⸗ 
fchen in ber Geſellſchaft einzunehmen berufen if. 
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Daß eine ſolche Pierbejagb nicht ohne Gefahr ift, 
wird aus der flüchtigen Beſchreibung berfelben Leicht ers 
ſichtlich. Sie erfordert unendlich viel Ausdauer und Ge⸗ 
wanbdiheit, einen Riefenarm und Riefenleib, einen nicht 
alltäglichen Muth und die außerorbentlichkte Reiterfunft. 
Aber je größer bie Gefahr, defto Iodender der Sieg. Ein 
tühner Cſikos iſt refpeftirt auf ber Haide wie ein kühner 
Semsjäger im Gebirge. Und dann mirb er ja au 
bezahlt für feine Mühe: jährlich ein Hemd, ein paar 
leinene Hofen, freie Koft und Wohnung, ein Zäßchen 
Mein und obendrein zwei Gulden Wiener Währung baar 
auf die Hand. Das ift Feine Kleinigkeit. Dabei ver- 
dient er fih bin und wieder etwas im Dorfe beim Pferdes 
handel, exrbeutet fih ein Stid Geld von einem Pferdes 
diebe, dem er ermifcht und todtgefchlagen hat, ober wenn 
ihm das nicht gelingt, ftiehlt er felber ein Pferd und 
verfaufts. Oh! der Dann ift zum Betteln nicht geboren. 

In deutfchen Zeitungen war von 40000 folder Cſi⸗ 
Fofe die Rebe, welche im ungariſchen Heere gedient has 
ben follen. Diefe Zahl ift jedenfalls übertrieben. Aber 
daß ein paar tauſend folcher verwegener berittener Burſche 
unendlich viel Unheil anrichten können, Daß bezeugt heute 
gerne jeber öfterreichifche Offizier, der das Oluͤck gehabt, 
mit ihnen in nähere Berührung zu kommen. 

Der Infanterift, der feinen Schuß abgefeuert bat, 
ift verloren, wenn er bem Cſikos gegenüber ſteht. Was 
hilft ihm da fein Bajonett, mit bem er fih ‚gegen den 
Uhlanen und Hufaren allerdings ganz gut vertheibigen 
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kann, wenn er ed mit Geſchick zu handhaben weiß? Der 
langen Peitfche gegenüber reicht fein einfudiertes Mes 
noeuvre nicht aus. Sie reißt ihn zu Boden ober zer⸗ 
fchlägt ihm mit dem Bleiknopf die Glieder. Und gefeht 
auch, er hätte noch einen Schuß im Lauf — eher wird 
er den Vogel in ber Luft treffen als den Eſikos, ber 
ihn in milden Sätzen umkreifend, fih mit fammt bem 
Pferde nach allen Seiten mit ber Schnelligleit Des Blitzes 

wirft, um ber Kugel Fein ficheres Ziel zu geben. Der 

gewöhnlich bewaffnete Cavalleriſt iſt nicht viel beifer daran, 

und wehe ihm, wenn er vereinzelt einem Cſikos begep 

net. Ihm wäre wohler, auf ein Rubel hungriger Wölk 

geftoßen zu fein. 

Ein Glück wars für die Kaiferlichen, daß bie Efifoje 
vermöge ihrer Waffe nicht in gefchloffenen Reihen kümpfen 
Tonnten; fie wären eine gar furchtbare Macht. Und traf 
dem war in einem halboffiziellen Berichte zu leſen, daß 
Eiifofe vor Kommorn das Centrum eines öfterreichifcgen 
Corps gefprengt haben. Da muß ihnen ihre Verwegen⸗ 
heit und bie Entmuthigung ber Defterreicher minbeftend 
eben fo viel geholfen haben, als ihre Peitfche und bie 
kurze Hate, bie fie im Nothfall nicht ohne Geſchick zu 
werfen verfiehen. *) 

Bei Wiefelburg hatten einmal bie Kaiferlichen einen 


°) In dieſem Kriege waren bie Gfllofe zum Theil außer ihrer 
Beitfche noch vortrefflich verfehen. Sie ritten ſchulgerecht, mit Gattel, 
Baum und Gteigbügel, führten einen Säbel, Karabiner und ein paar 
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folchen Burfchen Tebendig gefangen, und brachten ihn 
als Curioſum ind Lager. Der commandirende General 
und feine Offiziere wollten den braunen Vogel gerne im 
Fluge fehen, und Tiefen vor ben Zelten einen Stroh⸗ 
mann aufrichten, an dem ber Cſikos feine Kunft zeigen 
follte. Der Burfche ward zufrieden, und verlangte, bag 
man ihm den Punkt bezeichne, wo feine Bleikugel ein 
fchlagen folle. Dann jagte er im geſtreckten Galopp 
mehrmals um den Popanz von Stroh, ſchwang feine 
Peitfche, und die Kugel flat zur Bewunderung Aller in 
dem bezeichneten led. Die Vorſtellung follte auf alls 
gemeines Verlangen eben zum britten Male wiederholt 
werden, da mochte es ben armen gehetzten Cſikos zu Kopfe 
fteigen, Daß er feine Waffe noch gegen etwas beſſeres ges 
brauchen Tönne ald gegen einen harmlojen Strohmann; 
und mit einem wilden Schrei fehmetterte er feine Peitfche 
mitten hinein in ben gaffenden Kreis, und mit feinem 
gehorfamen Pferde drüber Hinweg, unb quer Feldein 
durch's grüne Korn in die Donau. Ein dutzend Schiffe 
wurden ihm nachgeſchickt, aber das Schidfal war ihm 
gewogen. Er erreichte glüdlich das jenfeitige Ufer und 
das Lager feiner Landsleute. 

Es ließen fih noch manche herrliche Epifoden aus 
dem Kriegs» und Privatleben der ungarifchen Roßhirten 
erzählen. Das poetifche Naturleben Diefer Menfchenklaffe, 
ihre Jagd» und Liebesabentener, ihr Leben im Dorf und 
auf der Haide bieten Stoff in Fülle zu intereffanten 
Beihreibungen, doch es gilt hier nur jene Eigenthuͤm⸗ 


Uns Ungarn. 2. Kufl. 18 
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lichfeiten bes Landes hervorzuheben, wodurch es Koſſuth 
möglih wurde, Armeen zu fchaffen. Den Cſikos und 
feine Metamorphofe zum Krieger haben wir kennen ge- 
lernt, die folgenden Zeilen feien den Kanaszen, Gu⸗ 
Inafen und Halaszen gewibmet*). 

Die Kanaszen find Schweinehirten. Ein unpoetiſch' 
ſchmutzig' Handwerk, boppelt befchmerlih und unfanber 
in Ungam. Aus Serbien, mo bie Schweine wach im 
halbwilden Zuftande leben, wandern jährlich große Heer⸗ 
den nah Ungarn. Dort mäften fie fich in dem unge- 
heuren Eichenwälbern, und werben in die großen Städte, 
fogar nach Wien und noch weiter zu Markte geſchickt. 
In die Leitung biefer Heerden theilt fih der Kanasz, 
beren mehrere bei jedem Triebe fein müffen, ber Hund 
und der Eſel. Lebterer iſt hei ber Heerde ber Erfte, 
macht mit einer großen Stade am Halfe beu Leitham⸗ 
mel, und trägt den Proviant des Treibers auf bem Rücken. 
Die Hunde von ſchoöner Fräftiger Race — die fogenanus 
ten weißen ungarifchen Wolfshunde — umkreiſen unaufs 
Hörlih den Trieb und Halten ihn zufammen Will ber 
Kanasz Raft machen, fo giebt er den Hunden ein Zeichen, 
und biefe hängen fi an die Obren des Eſels, daß er 
nicht weiter Tann, und mit feinen unbequemen Obrges 
hängen und feinem Schmerzensangefichte ein wahres Bild 
bes Jammers dafteht. 


*) Kanasz fpr. Kanahs. Gulyas fpr. Gujahſch. Halasz fhr. 
Halahs. 
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Im ſchattigen Walde da laäͤßt ſich's noch leben. Die 
Eiche entfaltet fih anf ungarifchen Boden reicher und 
üppiger als an irgend einem Punkte Deutfchlands*). 
Die Thiere finden Futter in Ueberfluß, und freſſen ſich 
gewöhnlich fo voll, daß fie nicht and Herumſchwärmen 
benfen. Hund, Herr und Eſel koͤnnen fich daher mit 
mehr Rube am Stillleben ber Natur ergößen. ISämmers 
lich aber it das Loos des Kanasz, wenn er zu Ende 
des Sommers feine Heerbe zu Markte treiben muß. Bon 
Debrerzin, oder aud) von ber ferbifchen Grenze, muß er 
dann die mühfeligfte aller Fußwanderungen machen, die 
je ein wißbegieriger Reifender unternahm. Das geht über 
die endlofen Haiden in Regen Sturm und Sonnenhitze 
laugſam Hinter der Heerde ber, die ihm bie glühenden 
Staubmwolfen ind Geficht treibt. Hin und wieder hat 
fih ein Schwein fo vollgefreffen,- das es nicht von der 
Stelle Fann, das bleibt dann ohne weiteres am Wege 
liegen, und die ganze Caravane muß einen halben Tag 
oder noch Jünger raften, bis es dem Vielfraß möglich 
wird aufzuſtehen; und gelingt dies endlich, fo beginnt 
oft die Nachbarin daſſelbe Spiel. Wahrlih eim mübs 
ſeligeres Gefchäft giebt es auf der ganzen Welt nicht, 
als das eines ſolchen Schweinehirten. 

Diefer ift aber an das Unerträgliche gewöhnt. Er 
ißt feinen Sped und raucht feine Pfelje in ber Sonnen; 
hihe wie in ber Winterfälte gleich behaglich, ſchweigend 
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in feinen Pelz eingebüft. Und geräth er einmal mit 
fih und feinem Schidjal in Streit, fo fohlachtet er mic 
feinen Kameraden ein fettes Schwein aus ber Heerde, nm 
ſich gütlich zu thun. Dem Herrn aber bringt er Die Haut 
zurück, und fagt, das Thier fei auf der Reife geftorben. 
Am Walde tritt der Kanasz zumweilen al! Dilettant 
in der Räuberkunſt auf. Auf diefe Weife forgt er fir 
Zerſtreuung; wird er gefangen und von der nächften Orts« 
behörde überwiefen, dann baumelt er gewöhnlich am Ein: 
gange beffelben Waldes, wo er gefündigt Hat. rüber 
ließ man ſolche Miffethäter als Warnungszeichen ar 
Galgen bangen bis Wind und Zeit fie abfchüttelten, amt 
e3 find noch nicht zwanzig Jahre ber, dba war vor bem 
Bakonyerwalde ein ſolches bdreiblättrige® Memento mori 
zu fehauen, aber in den letzten Sahren vor bem Aub⸗ 
bruch des Krieges bat man felbft in dieſer, font am 
meiften verrufenen, Gegend nichts von Wegelagerern ges 
hört. Ein Feuergewehr, beffen Lauf aus dem Wagen 
ſchaut, flößte folchen Burfchen gewöhnlich Reſpekt genng 
ein, um fie in ehrerbietiger Entfernung zu balten, bean 
ber Schweinehirte Hatte fonft nie eine andere Waffe als 
feinen Fokas (ſpr. Fokoſch). 

Dieſes, ein Handbeil mit langem Stiel, weiß er mit 
meiſterhafter Geſchicklichkeit zu werfen. Will er ein Schwein 
aus der Heerde zum eigenen Gebrauch ober zum Verlauf 
heraushaben, fo würbe dies bei dem halbwilden Zuftande 
ber Heerde nicht ohne Lebensgefahr möglich fein. Dazu 
dient ihm ber Fokas. Den ſchleudert er mit folcher Kraft 
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und Sicherheit, daß das ſcharfe Eifen bem bezeichneten 
Thiere genau in die Mitte des Stirnbeins einbringt, 
wobei der Stiel nach rüdwärts ſchaut. Das Opfer fintt 
Lautlos zufammen, und die Heerbe zieht ruhig weiter. 
Daß er auf 80 — 100 Schritt einen Menſchen mit glei- 
cher Sicherheit nieberftreckt, das beweifen eben bie brei- 
beinigen Monumente feiner Kunfifertigfeit am Eingange 
Des Waldes. In neuefter Zeit werben auch bie Wunb- 
ärzte ber öftgrreichifchen Armee gem erbötig fein, den 
Kanaszen und Efifofen Atteftate ihrer Geſchicklichkeit aus⸗ 
zufertigen. 

In Kleidung und Bewaffnung koͤmmt der Gulyas 
(Rinderhirte) dem Kanasz ziemlich nahe. Auch er trägt 
die furchtbare Hake, mit ber er ben ſtärkſten Ochfen nie- 
derſchlägt; auch fein Coſtüm befteht Tebiglich aus einem 
furzen Leinenhemde und einem überfchwenglich weiten 
Beinkleide aus demfelben Stoffe (Gattje); darüber hängt 
Sommer und Winter bindurch der Tange Schaafspel;. 
Mährend der Kälte trägt er die Wolle dem Leibe zuge— 
kehrt, im Sommer dreht er fie nach außen, und ift da- 
durch beſſer, als man glauben möchte, gegen die Gluth 
ber Sonnenftrahlen geſchützt. Seinen Kopf ziert ein breit« 
frempiger runder Hut, deſſen Ränder der Regen zu einer 
doppelten Dachrinne umgemobelt hat. Sieht man einen 
folchen Rinderhirten im flärmifchen Regenwetter mitten 
auf unabfehbarer Haide auf einem Steine, feit in den 
weißen Pelz gehüflt, wie ihm das Waffer vorn und hinten 
als Gießbach vom Hute herabftürzt, ſtundenlang unbes 
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weglich bafiten, fo glaubt man eines jener räthfelhaften 
Steingebilbe vor fich zu haben, wie fie auf der Sand⸗ 
fläche vor Gizeh den Eingang in die große Wuͤſte be⸗ 
zeichnen. 

Das Territorium des Oulyas ift ausſchließlich bie 
futterreiche Haibe, namentlih um Debrerzin und Groß⸗ 
warbein. Dort ift der König, und beherrſcht mit feinen 
breithörnigen Unterthanen ein Gebiet, deffen Zlächenraum 
manches fouveraine Deutfche Zürftenthum dreimal an Aus⸗ 
behnung übertrifft. Cinmal in der Woche erhält er Pro- 
viant von feinem Herrn, und zu Diefem Zwecke findet fich 
ber Sulyas am Samftage regelmäßig zu derfelben Stunde 
an bemfelben Brunnen ein. Die Uhr lieſt er bei Tag und 
Nacht aus dem Himmel ab. 

Bezeichnend für fein Aeußeres iſt ber eiferne Koch- 
feffel, den er immer am Gurt hängen bat. Darin Tocht 
er fein Fleiſch, das er früher in Feine Stüde zertheilt, 
dann mit einer Brühe und Paprika (türfifcher Pfeffer) 
ihmadhaft zubereitet. Das ift das fogenannte Gulyas⸗ 
fleifch, welches man in civiliſirten Speifehäufern in und 
außer Ungarn zumellen zu Toften, aber nirgends fo ſchmack⸗ 
haft zubereitet befömmt, als im Kochkeſſel auf der Halbe. 

Zu erwähnen find noch Die Halasze. Es find Dies 
Bifcher, welche längs ber Theiß in einzelnen Wferhütten 
und ganzen Dörfern beifammen wohnen. Gin ffämmiges, 
Träftiges Voͤlklein, welches ein wahres Amphibienleben 
führt. Aus ihnen wurde größtentheild das Pontonier- 
corps der ungarifchen Armee zufammengefebt, welches 
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Die von ben Defterreichern anfangs fo ſehr verfpotteten 
Faßbrücken zu Ehren brachte, und dem fchweren Toftfpie- 
ligen Bontontrain berfelben überall den Hang ablief. 

Alle drei hier gefchilderten Menſchenklaſſen find rein 
magyariſcher Race. Ohne eben Proletarier zu fein, haben 
fie ſämmtlich viel zu wenig zu verlieren und viel zu viel 
angeborenen Triegerifchen Geiſt, um nicht mit Freuden 
für das theure Ungarland in den Kampf zu gehen. Sie 
machten zufammengenommen Feinen unbebeutenden Theil 
des ungarischen Heered aus, und mögen fie auch nicht 
zu den liebenswürdigſten Eigenthümlichkeiten eines civili- 
firten Landes gehören, in gewiffen Geſchichtsepochen, wo, 
wie bei der jebigen, das Zauftrecht mit feinen Kappen 
und Reijigen wieder von den Burgen und Schlöffern der 
hoben Herrn herab in Anerkennung gebracht wird, Tann 
die rohe Naturkraft folcher Menſchen Vieles und Win- 
fchenswerthes Teiften. 


Sechszehutes Kapitel. 





So wäre denn ber Leſer eingeführt in bie Ichenbig 
Romantik bes Ungarlandes. If ed gelungen, ihn für ix 
Telegraphen ber Haide zu interejliren, war a dem Hu 
faren bis ins Getümmel der Schlachten gefolgt, hat er 
den Cſikos auf der wilden Jagd, ben Kanasz im Eat 
ten ber Wälder, den Gulyas auf grüner Weide, und den 
Halasz in ber Schifferhütte bed Theißreviers betrachtet, 
fo mache er jebt freundlich den Wagefprung weit hinaus 
fiber bie ungasifhe Grenze, nach der Weltflabt an ker 
Themſe, in das bewegte Leben von Paris, in das Land 
ber Appenninen, in die Stadt ber Minarets und in bas 
geweihte Halbdunkel der Paulskicche zu Frankfurt im 
beutfchen Lande. 

Wie, und durch welche Maͤnner bort für Ungarn ges 
wirft wurde, das fol ber Inhalt dieſes Kapitels fein. 
Auf die allgemeine politifche Lage Europas einzugehen, 
auf bie Berhältniffe der einzelnen Staaten zu einanber 
und fpeziel zu Defterreich, auf ihre Politif im Innern, 
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ihre Regierungen und Parlamente, ihre Stantömänner 
und beren Richtung, ihre Parteiungen und deren Kämpfe, 
dies alles gründlich auseinanderzuſetzen, Tiegt außer ber 
Aufgabe diefes Buches. Die Verhältniffe find auch noch 
zu neu, als daß fie dem Gedaͤchtniſſe der Zeitgenoffen 
entrüct fein Fönnten. 

Die deutſche Bewegung follte im Frankfurter Parlas 
mente ihre Spite, ihren Tegalen Ausdrud, und ben Aus⸗ 
gangspunkt fernerer einheitlicher Beftrebungen finden; bie 
Nationalverfammlung felbit follte am 18. Mai eröffnet 
werden, und vier Tage früher befchloß die ungarifche Re⸗ 
gierung, zwei Bevollmächtigte dahin abzufenden*). Die 
Herren Dionys Pazmandy und Ladislaus Szalay wurs 
den zu dieſer Miffion vom Minifterium vorgefchlagen, 
und vom Palatins Statthalter Erzherzog Stephan, Traft 
feiner ihm vom König Ferdinand ertheilten Machtvoll⸗ 
fommenheit, beftätigt. Der Zweck biefer Miffion ift aus 
dem Beglaubigungsfchreiben diefer Herren, und aus ihrer 
MinifterialsInftruftion zu erfehen (vide Anhang, Akten; 
ſtück V u. VI). 

Am 18. Mai nahmen Pazmandy und Szalay, im 
Sinne ihrer Erebitive, mit dem Miniſter Fürften Paul 
Eſterhazy in Wien Rüdiprache; Beglaubigungsfchreiben 
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») Die Beziehungen derſelben zur Central⸗Gewalt und zum 
öfterreichifchen Minifterium find bier fo bargeftellt, wie fie Herr 
v. Szalay in feinen diplomatifchen Aktenftücken auseinanderfeßte. Die 
öfterreichifche Negierung war nicht im Stande, dieſen Angaben zu 
widerfprechen, und es find bie-wichtigften im Anhange abgebrudt. 
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und Inſtruktion wurden durch ihn dem öfterreichifchen 
Miniſterium mitgetheilt, und am 20. Mai antwortete der 
Minifter» Präfident, Freiherr v. Pillersborf, wie folgt: 


Pillersdorf an Eſterhazy. 
20. Mai 1848. 

Auf die geſchätzte Zuſchrift vom 19. d. Mts. habe ich 
die Ehre zu erwiedern, daß ich mit der Vollmacht und 
Inſtruktion, welche den nach Frankfurt a. M. gefendeten 
ungarifchen Abgeordneten ertheilt worden, vullfommen eins 
verftanden bin, und ihnen meinerfeitd Teine weiteren Iw 
firuftionen zu ertheilen müßte. 


In Frankfurt angelangt, erhielten fie auf das Schrei⸗ 
ben, woburd fie dem Präfidenten ber Nationalverfamm- 
lung ihre Anfunft angezeigt und ihn erfucht hatten, Zeit 
und Ort zur Uebernahme und Einficht ihres Beglaubi: 
gungsfchreibens beftimmen zu wollen, folgende Antwort: 


An die Bevollmächtigten des ungarifchen Minifteriums, 
die Herren Dionys Pazmandy und Lad. Szalay. 
Frankfurt, 24. Mai 1848. 
Der unterzeichnete Präfident der conftituirenden Ver⸗ 
ſammlung wird die Bevollmächtigten des ungarifchen Mi: 
nifteriums, die Herren Dionys Pazmandy und Lad, Sza⸗ 
lay morgen früh zwifchen 9 und 10 Uhr mit Vergnügen 
bei fih empfangen. H. Sagen, m. p. 
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Als am 22. Juli der Abgeordnete Möring, bei Ges 
Tegenbeit der Berathung über die internationalen Ver⸗ 
Hältniffe Deutfchlands, den Antrag ftellte: „die Central⸗ 
gewalt wolle unverzüglich die nöthigen Anftalten zum 
Bündniſſe der deutfchen Bundesſtaaten mit Ungarn tref- 
fen,” und ber Berfammlung zurief: „Erheben Sie fi 
fir das Bündniß mit der ungarifchen Nation” — ers 
hob fich die ganze VBerfammlung; eine Ehre, welche am 
3. Auguft von den Repräfentanten Ungarns bei einer 
Rede Teleki's über dad Bündniß mit Deutfchland gleich 
enthuſiaſtiſch erwiedert wurde. (Der Befchluß bes Hauſes: 
Anhang VII) 

Somit war die ungariſche Geſandiſchaft vom bevoll⸗ 
mächtigten Stellvertreter des Königs, vom oͤſterreichiſchen 
Minifterium und vom Frankfurter Parlamente anerkannt, 
fomit übte Ungam ein Recht, Bevollmächtigte an auss 
wärtige Mächte zu jenden, mit Wiffen und Uebereinftim- 
mung ber Faiferlichen Regierung; fomit ift es, gelinbe 
gefagt, unbegreiflich, wie man ed ein Jahr fpäter dem 
unglücklichen Grafen Battbyanyi zum Gapitalverbrechen 
anrechnen Tonnte, eine Geſandtſchaft an bie beutfche 
Gentralgewalt abgeſchickt zu Haben. Die Erzberzoge 
Stephan und Johann, Herr v. Pillersborf und Fürft 
Eſterhazz mußten dann nicht minder als Hochverraͤther 
angeflagt und gerichtet werben. 

Herr v. Szalay, welcher nach der Abreife Pazmandy’s 
feine Regierung allein bei der Gentralgewalt vertrat, 
wurbe in Frankfurt vom Erzherzog Reichsverweſer offiziell 
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empfangen; er fand mit Herrn Heckſcher, damaligen 
Minifter des Auswärtigen, und dem Fürften von Leinin⸗ 
gen, Präfidenten des Minifterraths, in gefchäftlicher Ber: 
bindung, und es ift zur Würdigung der ungarifchen Res 
gierungspolitit ‚wichtig, auf zwei Momente aus jenem 
offiziellen Briefwechfel zurücdzufonmen. 

In einen Briefe an Herrn Hedjcher vom 11 Auguf 
dringt Szalay darauf, baldmöglichft einen deutſchen Ges 
ſandten nach Ungam zu fehiden, und fohlägt bazu confi- 
dentiell den Fuͤrſten Lichnowsky vor, einen Dann, melde 
bekanntlich ber rechten Seite der Paulskirche angehix 
und von jeher am heftigften gegen jebe Weberftürm 
der politifchen Verhältniſſe aufgetreten war. In eina 
fpäteren Zufehrift ans Reichs miniſterium (vom 31. Auguſt) 
finden wir Die Anfchauungsweife der ungarifchen Regies 
sung von ber eroatifchen Erhebung, und jebt, wo ber 
Knäul der inneren Politit Deiterreichd bis zu einem 96 
wiffen Punkte — keineswegs noch bis ans Ende — dt: 
gewicelt ift, wird jeder Unbefangene geftchen müflen, 
daß jene Anfhanungswelfe, wie fie burch Herm v. Szalar 
ihren Ausdruck fand, die richtige war. Die bezüglict 
Stelle feines Briefes Tautet folgendermaßen: 

„Am das geminfchte Einverftändnig mit ben croati- 
hen Gomitaten herbeizuführen, bat fih Ungarn zu allen 
Conzeffionen, welche mit ber Einheit und Unabhängigkeit 
ber ungarifchen Krone vereinbar find, bereit erklärt, Gen 
zefflonen, welche von ber geftürzten Regierung, bie wie 
befannt von der nothwendigen Nieberhaltung fämmtlicher 
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Nationalitäten der einen durch die andere ausging, nie 
bewilligt worden wären. Wenn Baron Jellachich a 
dem zum Trotz von einer DVerftändigung nichts wiſſen 
will; wenn er als Grundlage der Pazififation nicht auf 
die Sarantirung ber eroatiſchen Nationalität, ſondern 
auf die Verſchmelzung bes ungarifchen Finanz und 
Kriegsminifteriums mit dem Wiener Cabinet hinweiſt; 
wenn er von ber Wiederherftellung eines ferbifchen Woy⸗ 
wodats, welches gar nie beftand, fafelt, — fo liefert er 
hiedurch nur den Beweis, daß der Aufftand in Eroatien 
nicht im Intereſſe der Nationalität fondern in jenem, der 
durch bie Anarchie zu bewerkftelligenden Reaktion ange 
zettelt worden ſei. Die eroatiſche Revolution ift der 
Anfang der Eontrerevolution. Sie ift nicht natürlichen 
Urfprungs, fie wurde Fünftlich erzeugt, von außen her 
erzeugt, fo wie fie von außen her ernährt wird. Jeder 
Tag wird die Richtigkeit dieſer Anficht Teider mehr und 
mehr beweifen. Ich Hoffe zuverfichtlih, die deutfche 
Gentralgemalt werde aus ben bereits mündlich von mir 
eroͤrterten Gründen, fo auch behufs beffen ungefäumt 
einen Geſandten nach Ungarn abſchicken, Damit es ſich 
durch feinen eigenen biplomatifchen Agenten über Die 
menees jener contrerevolutionairen Partei, Die fich wahr- 
lich nicht auf Ungarn zu befchränfen gedenkt, Berichte 
erftatten Taffen koͤnne.“ 

Trotz der wiederholten VBorftellungen des. Herrn v. Sza⸗ 
lay wurde vom Reichsminiſterium mit der Ernennung eines 
Bevollmächtigten gezdgert, welche Zögerung aus ber Stel- 
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in feinen Pelz eingehüllt. Und geräth er einmal mit 
ſich und feinem Schickſal in Streit, fo ſchlachtet er mit 
feinen Kameraden ein fettes Schwein aus ber Heerde, um 
ſich gütlich zu thun. Dem Herrn aber bringt er die Haut 
zurück, und fagt, dad Thier fei auf der Reife geftorben. 

Am Walde tritt der Kanasz zumeilen ald Dilettant 
. in der NRäuberkunft auf. Auf dieſe Weife forgt ex für 
Zerftreuung; wird er gefangen und von der nächften Oris⸗ 
behörde überwiefen, dann baumelt er gewöhnlich am Ein- 
gange deſſelben Waldes, wo er gefündigt bat. rüber 
lieg man folche Miffethäter als MWamungdzeichen as 
Galgen bangen bis Wind und Zeit fie abfchüttelten, un 
e3 find noch nicht zwanzig Jahre her, da war vor bem 
Bakonyerwalde ein folches dreiblättriged Memento mori 
zu fihauen, aber in den lebten Sahren vor bem Außs 
Bruch des Krieges bat man felbft in diefer, font am 
meiften verrufenen, Gegend nichtd von Wegelagerern ges 
hört. Ein Peuergewehr, deſſen Lauf aus bem Wagen 
ſchaut, flößte folchen Burfchen gewöhnlich Reſpekt genug 
ein, um fie in ehrerbietiger Entfernung zu halten, bean 
der Schweinehirte hatte font nie eine andere Waffe als 
feinen Sofas (fpr. Fokoſch). 

Diefes, ein Handbeil mit Tangem Stiel, weiß er mit 
meifterhafter Gefchictlichfeit zu werfen. Will er ein Schwein 
aus ber Heerbe zum eigenen Gebrauch ober zum Verkauf 
heraushaben, fo würbe bies bei dem halbwilden Zuſtande 
ber Heerde nicht ohne Lebensgefahr möglich fein. Dazu 
dient ihm der Fokas. Den ſchleudert er mit folder Kraft 
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und Sicherheit, daß das ſcharfe Eiſen dem bezeichneten 
Thiere genau in bie Mitte des Stimbeins einbringt, 
wobei der Stiel nach ruͤckwaͤrts ſchaut. Das Opfer fintt 
lautlos zufammen, und bie Heerbe zieht ruhig weiter. 
Daß er auf 80-100 Schritt einen Menfchen mit glei- 
her Sicherheit niederſtreckt, das beweifen eben bie breis 
beinigen Monumente feiner Kunfifertigfeit am Gingange 
bes Waldes. In neuefter Zeit werben auch bie Wund⸗ 
ärzte ber Bfterreichifchen Armee gem erbötig fein, den 
Kanaszen und Cſikoſen Atteftate ihrer Gefchiclichkeit aus⸗ 
zufertigen. 

In Kleidung und Bewaffnung kommt ber Gulyas 
(Rinderhirte) dem Kanasz ziemlich nahe. Auch er trägt 
bie furchtbare Hake, mit der ex den ſtärkſten Ochfen nie- 
berfchlägt; auch fein Coftüm beſteht Tebiglich aus einem 
kurzen Leinenhemde und einem überfchwenglich weiten 
Beinkleide aus demſelben Stoffe (Gattje); barüber hängt 
Sommer und Winter hindurch ber Tange Schaafspelz. 
Mährend ber Kälte trägt er bie Wolle dem Leibe zuges 
fehrt, im Sommer breht er fie nach außen, und ift ba 
durch beſſer, als man glauben möchte, gegen die Gluth 
ber Sonnenftrahlen gefchübt. Seinen Kopf ziert ein breits 
frempiger runder Hut, beffen Ränder der Regen zu einer 
doppelten Dachrinne umgemobelt hat. Sieht man einen 
ſolchen Rinderbirten im fürmifchen Regenmwetter mitten 
auf unabfehbarer Haibe auf einem Steine, feſt in ben 
weißen Pelz geht, wie ihm das Waſſer vom und hinten 
als Gießbach vom Hute herabſtürzt, ſtundenlang unbe 
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weglich dafiten, fo glaubt man eines jener räthſelhaften 
Steingebilde vor fih zu haben, wie fie auf der Sand- 
fläche vor Gizeh den Eingang in die große Wüfte be» 
zeichnen. 

Das Territorium des Gulyas tft ausſchließlich bie 
futterreiche Haibe, namentlich um Debrerzin und Groß⸗ 
warbein. Dort ift der König, und beherrſcht mit feinen 
breithoͤrnigen Untertbanen ein Gebiet, deffen Flächenraum 
manches fonveraine beutfche Fürſtenthum dreimal an Aus⸗ 
behnung übertrifft. Ginmal in der Woche erhält er Pros 
viant von feinem Herrn, und zu dieſem Zwede findet fid 
der Gulyas am Samftage regelmäßig zu derfelben Stunde 
an bemfelben Brunnen ein. Die Uhr Tieft er bei Tag und 
Nacht aus dem Himmel ab. 

Bezeichnend für fein Aeußeres ift ber eiferme Koch⸗ 
feffel, den er immer am Gurt hängen hat. Darin kocht 
er fein Fleiſch, das er früher in Feine Stüde zertheilt, 
dann mit einer Brühe und Paprika Ctürkifcher Pfeffer) 
ſchmackhaft zubereitet. Das ift das fogenannte Gulyas⸗ 
fleifch, welches man in civiliſirten Speifehäufern in umd 
anßer Ungarn zumwellen zu Toften, aber nirgends fo ſchmad⸗ 
haft zubereitet bekoͤmmt, als im Kochkeffel auf der Haibe. 

Zu erwähnen find noch die Halasze. Es find bies 
Fiſcher, welche Tängs ber Theiß in einzelnen Uferhütten 
und ganzen Dörfern beifammen wohnen. Gin ffämmiges, 
Träftiges DVölkfein, welches ein wahres Amphibienleben 
führt. Aus ihnen wurde größtentheild das Pontonier: 
corps der ungarifchen Armee zufammengefeht, welches 
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bie von den Oeſterreichern anfangs fo ſehr verfpotteten 
Faßbruͤcken zu Ehren brachte, und dem ſchweren Toftfpie- 
ligen Pontontrain derfelben überall den Rang ablief. 

Alle drei bier gefchilderten Menſchenklaſſen find rein 
magyarifcher Race. Ohne eben Proletarier zu fein, haben 
fie fümmtlich viel zu wenig zu verlieren und viel zu viel 
angeborenen Friegerifchen Geift, um nicht mit Freuden 
für dag theure Ungarland in den Kampf zu geben. Sie 
machten zufammengenommen Feinen unbebeutenden Theil 
des ungarifchen Heeres aus, und mögen fie auch nicht 
zu ben Tiebenswürdigften Eigenthuͤmlichkeiten eines civili- 
firten Landes gehören, in gewiſſen Gefchichtsepochen, wo, 
wie bei der jebigen, das Kauftrecht mit feinen Kappen 
und Reifigen wieder von den Burgen und Schlöffern ber 
hohen Herrn herab in Anerkennung gebracht wird, Tann 
die rohe Naturkraft folcher Menfchen Vieles und Win- 
ſchenswerthes Teiften. 
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wußte fich zu befcheiben, und wandte fein Augenmert auf 
bie Pariſer Preſſe. 

Sein erſter Sekretair Friedrich Szarvady ſtand ihm 
bier kraͤftig zur Seite. Dieſer junge Mann, den Koſſuth 
von den Prefburger Reichdtagen ber achten und lieben 
gelernt hatte, verbindet den glühendftien Patriotismus 
mit deutſcher Gruͤndlichkeit und franzöfifcher aisance. In 
feinem Kopfe tauchte nach den Maͤrzereigniſſen bie Idee 
auf, die gefammte polnifche Emigration in Ungam aufs 
zunehmen, um einen bewaffneten Kern zu befiken, und 
bie Ausföhnung mit ben Croaten und Serben durch bi 
Polen, als ftammverwandte Brüder, möglich zu made. 
Koffuth neigte fich Diefer Idee hin, aber die Ausführung 
fheiterte an den Intriguen der öfterreichifchen Regierung, 
welche an Batthyanyi’3 Loyalität appellirend, dieſem ver, 
ſprach, die Differenzen mit ben Eronten und Serben weit 
wirffamer beizulegen als dies durch die Polen geſchehen 
koͤnne. Koſſuth war den Sommer über Fränflich, und 
Batthyanyi Tieß die angeregte Idee fallen. Im Auguf 
wurde Szarvadby von Koſſuth nach Paris gefchidt, im 
Oktober ging er mit Aufträgen nach Ungarn, von wo er 
unter mancherlei Gefahren im November über Wien nad 
Frankreich zurüdreifte, und ber franzöfifchen fo wie ber 
beutfchen Preffe viel ſchätzenswerthe Artikel über un- 
garifhe Zuftände Tieferte. 

Almählig war es gelungen, die Aufmerkſamkeit ber 
Franzoſen auf bad pays barbare hinzulenten, ba Brad 
die Oftoberrevolution aus, und mit ihr fchleuberte das 
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Wiener Eabinet alle feine Berläumbungen gegen Ungarn 
in bie Gefandtfchaftshötels der fremden Mächte, bie im 
Wien vertreten waren. Teleki fowohl wie Pulszky hat⸗ 
ten damals viel zu thun, bie Sache im wahrem Lichte 
barzuftellen, und bie Befchuldigungen zerfielen endlich in 
Nichts, als Defterreich die Beweiſe ſchuldig blieb. 

Die ungarifhen Oefandifchaften an allen Höfen gin⸗ 
gen von dem Grundſatze aus, daß fie in ihren Stel- 
lungen nur mit ben Regierungen zu verkehren hätten; fo 
ftand auch Graf Telekl jeber Zeit außer ben Partelungen, 
welche in Frankreich am Ruder waren, oder nach dem⸗ 
felben haſchten. Nur auf diefe Weife ift es erklaͤrlich, 
bag der Graf von allen Minifterien, bie ſich auf einander 
folgten, jederzeit freunblih empfangen wurde. Seine 
Noten wurden angenommen, aber ihre Wirkfamkeit war 
gelähmt, weil Die Reaktion die Oberhand gewonnen hatte, 
und bie franzöflfehen Staatsmänner, ihre Angft vor dem 
Sozialismus vorſchuͤtzend, Frankreich für unfähig hielten 
einzufchreiten. Diefe Bartei hatte ſchon unter Lamartine 
ihren Einfluß gegen Ungarn geltend zu machen gewußt, 
und fo fam es, daß Pascal Duprat, von Baftibe als 
Agent für Ungarn bereits inftruirt, nicht zur Abreife kam. 

Im Juni 1849 bekamen die Angelegenheiten Ungarns 
im Glifee und in ben Höteld ber Minifter eine beffere 
Wendung, aber die Neberftürzung ber Bergpartet verbarb 
wieder Alles, was die nachdrüdlichen Manifeftationen ber 
Öffentlichen Meinung gebeffert Hatten. Schon der Um⸗ 
ftand, daß die Sozialiften für Ungarn Partei ergriffen 
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Hatten, war hinreichend, Die Gonfervativen gegen daſſelbe 
zu fiimmen. Die Gemäßigten, unter diefen namentlich 
Mauguin, drüdten ihre Sympathieen bei jeder Gelegen⸗ 
heit aus, aber wollten‘ auch jeberzeit von einem that- 
fachlichen Einfchreiten aus Furcht vor den Rotben nichts 
wiffen. Trotzdem ermannte fich Die franzöfifche Regierung, 
als die ungartfchen Sachen vortrefflich fanden, noch ein 
Mal zum Entfchluffe, einen Agenten nah Ungam zu 
ſchicken, ſo auch gegen die ruffifche Intervention energifch 
zu protejtiren. Der mit biefer Miffion Betraute war 
biesmal ſchon abgereift, aber er Hatte Ungarn noch nicht 
betreten, als bie Nachricht von Vilagos feiner Weiters 
reife ein Biel ſetzte. 

In gleicher Weife wie Telefi in Paris, agitirte bie 
ungarifche Legation In London. Franz Pulszky, von 
früher her befannt burch feine geiftreichen journaliſtiſchen 
Arbeiten, namentlih in dem Sprachenftreite gegen ben 
Orafen Thun, trat nach dem März 1848 in die Dienfe 
ber ungarifchen Regierung, und bekleidete den Poften 
eines Unter⸗Staatsſekretairs im Miniſterium bes Aus⸗ 
wärtigen, welches im Palais ber früheren ungariſchen 
Hofkanzlei feinen Sit Hatte. 

Als während und nach ber Oftoberrevolution beffelben 
Sahres bie äfterreichifche Regierung fich nicht entbläbete, 
bie Ermorbung ihres Kriegäminifters als eine vorbebadhte 
That zu fchildern, für welche Ungam das Blutgeld follte 
hergegeben haben, dba war es Pulszky, ber am meiften 
als derjenige bezeichnet wurbe, welcher feine Hand bei 
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diefem Mörberftüde im Spiele hatte, Auf ber Liſte ber 
Wenigen, deren Auslieferung ber Fuürſt Windifchgräb das 
mals von der Stadt Wien forderte, war Pulszky's Name 
einer der erften. Aber er war dem SKriegägerichte und 
bem ficheren Tode zeitig genug aus dem Wege gegangen. 

Seit jener Kataftrophe haben Taufende und wieder 
Taufende die traurige Wanderung burch Die Kerker Wiens 
gemacht, und auch nicht ein Einziger hat Zeugniß von 
der Theilnahme Ungamd an den Oftoberfcenen abgelegt; 
es find die Mörder Latour's am Oalgen geftorben, ver⸗ 
urtheilt Durch ein geheimes Kriegägericht, und hätten 
biefe Unglüdlichen in ihren Geſtändniſſen auch nur bie 
Teifefte Andeutung gemacht, welche auf bie Mitwirkung 
Pulszky's oder fonft eines Hochgeftellten Magyaren fehließen 
ließ, wahrlid das Kriegsgericht hätte nicht gezögert, folche 
Andeutungen ber Oeffentlichkeit preiszugeben, um ben 
früheren Verlaͤumdungen Boden zu verfchaffen. Cs ift 
nicht gefcheben. Koſſuth, Pulszky und mit ihnen Mil- 
lionen waren blos Theilnehmer am Wunſche des Ges 
lingens, nicht ber Revolution ſelbſt. Und wenn befolbete 
Organe ber dfterreichifchen Regierung auch nach dem Tode 
des Grafen Batthyanyi mit haſſenswerther Unverſchämt⸗ 
heit auf jene Tängft verfehollenen Verlaͤumdungen zurüd- 
kamen, fo find fie Durch Die Meinungsäußerung von ganz 
Europa gebührend zurecht gewiefen worden. 

Pulszky entkam mit einem Kabinetspaſſe unter frem« 
bem Namen von Wien nach Pet, welches er erft kurz 
vor dem Einzuge des Fuͤrſten Windifchgräß verlieh, um 
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über Eperies und Galizien die Grenze zu erreichen, Nach 
einem kurzen Aufenthalte in Paris trat er in London als 
Agent feines Landes auf. Koſſuth, mit dieſem eigen; 
mächtigen Schritte unzufrieden, war ſchon im Begriffe 
einen Anbern mit Greditiven nach England zu ſchicken. 
Aber beffere Gründe befeitigten feine Empfindlichkeit, und 
in ber That hätte er für jenen Poften Teinen ruͤhrigern, 
fähigern, paſſendern Mann in Ungarn finden Finnen. 
Mas Einer im Stande war, bat Pulszky geleiftet. Weni⸗ 
ger envaliermäßig im Aeußern, und dennoch mehr ariktes 
Fratifchen Orundfägen huldigend als Graf Teleki, bei 
Pulszky eine mehr bürgerliche Regſamkeit, Durchbringen 
ben Verſtand, ſcharfe Auffaffungsgabe, unerfchöpflicen 
Erfindungsgeift, Dabei unermübliche Thätigteit, große Se⸗ 
fchäftsfenntnig und eine gefunde Nüchternbeit, die fi 
nicht Teicht fanguinifchen Hoffnungen hingiebt. Er fowohl 
wie Teleki haben fich nie über das getäufcht, was Ungarn 
von England und Frankreich zu erwarten habe, ſelbſt daun 
nicht, als das große Publikum, beirrt durch Manifeſta⸗ 
tionen aller Art, die engliſche Flotte vor Trieſt, vor Vene⸗ 
dig, die franzoͤſiſche Armee dieſſeits vom Mont Cenis 
traͤumte. 

Das große Publikum, welches mit ſeltener Theil⸗ 
nahme den Begebenheiten in Ungarn folgte, erwartete 
von Tag zu Tag nichts weniger als einen offenen Proteſt 
Englands gegen die ruſſiſche Intervention, die Anerken⸗ 
nung der ungariſchen Unabhängigkeit und, nach Umſtaͤn⸗ 
ben, eine Kriegserflärung, als koͤnnte ber englifche 
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Staais ſekretair das Anfehen feines Landes ohne Weiteres 
6108 jtellen, wenn er nicht zugleich alle Anftalten traf 
feine Zorderungen auf's nachdrücklichſte zu unterftühen! 
Das brittiſche Minifterium Tonnte bie Verantwortlichkeit 
eines Krieges mit ben beiden europäifchen Kaiſerſtaaten 
nur dann auf ſich nehmen, wenn es ihm gelang, Frank⸗ 
zeich zu einem gleich entſchiedenen Handeln zu bewegen. 
Dagegen ftiräubte fich aber Die Politik des napoleonifchen 
Neffen und bie Zurcht der Kammermajorität vor den Ro⸗ 
then, wie früher erwähnt wurde. Ein iſolirtes Auftreten 
von Seite Englands war undenkbar, weil unmöglich, 
Das brittiſche Miniſterium, welches die Intereffen ber 
Pforte zu wahren hatte, fab mit unverholenem Argwohn 
anf die bewaffnete Allianz; bie gefammte englifche Preſſe 
— Times allein ausgenommen — nahm mit einer, in 
England nicht alltäglichen, Wärme Partei für das be, 
drängte, in feinen heiligften Rechten angegriffene Ungarn; 
ale Bürger des Landes intereffirten fich nach einem groß- 
artigen Maßftabe, vom Standpunkte bes Rechts, der Bil- 
Vigfeit, der Humanität und bes eigenen Vortheils für bie 
helbenmüthigen Magyaren, aber alles dieſes Tonnte und 
durfte die englifche Regierung zu Teinem ifolisten Schritte 
drängen, der fie mitten in einem europälfchen Seriege, 
gegenüber ber treulofen Politit Frankreichs, gleichfalls zur 
Sfolistheit verdammt hätte. 

Wäre das Schidfal Ungarns nicht in ben Händen 
eines Goͤrgey gelegen, welcher ben großartigfien Voͤlker⸗ 
kampf der Neuzeit auf eine ſo Heinliche Weife zum Abs 
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schlug brachte, wäre ſelbſt nach allen begangenen Zehlern 
die Soncentration ber ungarifchen Armeecorps an ber 
Theiß noch im Juli audgeführt worden, ber Krieg wäre 
im Herbfte 1849 noch nicht beendigt geweſen, und bie 
große, einige, amtheilbare Republik hätte fich vielleicht zu 
einem energifchen Schritt bewegen Taffen, wo mit Ehren 
fein Rücktritt mehr möglich fein Fonnte; England und bi 
Türkei hätten in dieſem Falle nicht auf fih warten laſſen 
und Europa würbe vielleicht noch in dieſem Augenbide 
anf bie endliche Löfung des Krieges mit fieberbafter Un 
ruhe warten, ſtatt daß es fie jet mit krankhafte: Ruhe 
betrauert. 

Das Verhaͤltniß Ungarns zu Oeſterreich was zu Eube 
des Jahres 1848 und zu Anfang des Jahres 1849 ſchein⸗ 
bar daſſelbe wie das des lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤ⸗ 
nigreichs zur öfterseichifchen Gefammimonarchie. Schein; 
bar nur — denn wenn beide Königreiche auch ihrem Sow 
veraine den offenen Krieg erklärt hatten, fo waren bie 
Motive, aus welchen, unb bie Hülfsmittel, mit welchen 
ber Krieg beider Nationen geführt wurbe, fo weit von 
einander verfchieden, dag jebe Detail-Auseinanberfehung 
ber bifferirenden Momente überflüffig if. Erſt nachbem 
ber Kampf in Ungarn fo weit gebiehen war, daß feine 
Löfung nur auf dem Schlachifelde gefchehen Eonnte, theils 
ten beide Nationen dieſelbe Parole, fie hieß: vollftänbige 
Losreißung von ber öfterreichifchen Monarchie. Ein Bünbs 
niß beider Länder war fortan durch ihre gleiche Lage und 
ihre homogenen Beſtrebungen natürlich geboten, ber Ans 
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Inüpfungspunft aber ſchon bei Ausbruch der Maͤrzrevo⸗ 
Intion durch ein Ungefähr gegeben. 

Baron Spienyi war zufällig in Rom als die Nach⸗ 
sicht von den Wiener Ereigniffen bie Welt burchflog. Seine 
Familie Hatte dem öfterreichifchen Heere viele Generale 
gefchenkt, fo wurde auch er gegen feinen Willen in bie 
militärifche Laufbahn gedrängt Mit 19 Jahren Ritte 
meifter im Sofeph-Hufarenregimente hatte ihm feine libe⸗ 
sale Sefinnung, die er ungefchent zur Schau trug, und 
das lebhafte Intereſſe mit welchem er, als Taiferlicher Of⸗ 
fizter, den Schritten der Oppofition auf den Preßburger 
Reichstagen folgte, viel Chicane von feinem Obriſten zu⸗ 
gezogen. Merkwuͤrdige Laune des Schickſals! Diefer 
Drift war derſelbe Kifs, welcher ſich mit ganzer Seele 
fpäter der ungarifchen Erhebung angefchloflen bat, ber- 
ſelbe General Kiſs, deſſen bei den Kriegdfeenen in ber 
Bacſka Erwähnung gefchehen tft, der als Rebell in Arad 
hingerichtet wurde (6. Oftober 1849), 

Der vielen Anfechtungen müde, Tieß ſich Splenyi in 
ben fupernumerären Stand verfeßen und ging auf Reis 
fen. In Rom lernte er den, damald auf der ganzen 
SHalbinfel einflußreichen, Minifter Mammiani kennen und 
wurde mit ihm innig befreundet. Im Mai wollte ex 
nach Ungarn zurüd, um ſich der Bewegung anzufchließen; 
Mammiani veranlaßte ihn, feinen. Weg durch die Lom⸗ 
barbei zu nehmen, um dort auf ein Träftiges Zufammen- 
wirten zwifchen Stalten und Ungarn hinzuarbeiten; eine 
Verbindung, welche er als Grunbbedingung für bie Ber 
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fretung Staliens aufgeftellt, welcher er im fünften Punkte 
feines politifchen, die Umriffe für ein einiges Italien ent⸗ 
haltenden Programms, Erwähnung gethan hatte. Splenyi 
ſollte die proviforifche Regierung von Mailand zu einer 
Snitiative, Ungarn gegenüber, veranlafien, und Mam, 
miani verſah ihn mit Briefen an bie hervorragendſten 
Männer ber Iombarbifchen Bewegung. In Mailand aus 
gefommen, fand er viel guten Willen, aber gänzliche Uns 
ordnung hervorgerufen durch bie mangelhafte Begränzung 

der Gewalten, In welche fich der König von Sarbinien 

und bie proviforifche Regierung theilten. Letztere, an beren 

Spite Graf Eafatti ſtand, wies auf die baldige Anfchlie 

ßung ber Lombardei an Sardinien bin, wollte Darum blos 

Adminiſtrativ-Geſchaͤfte beforgen, alles auf Politif Be; 

zügliche dagegen an ben König gewiefen wiffen, und em⸗ 
pfahl Splenyi an ben Minifter Grafen Eaftagnetto. Diefen 
traf er im Hauptquartiere Valeggio, von wo er während 
feines vierzehntägigen Aufenthalts der Schlacht von Seite 

und der Einnahme von Peichiera beiwohnte. Gaftagnette, 
gleichfalls von ber Dringlichkeit dieſer Allianz überzeugt, 
aber eben fo unentfchloffen wie bie Mailänder, wie 
Splenyi an den damaligen Minifter bes Auswärtigen, 
Lorenzo Paretto, welcher ihn mit Zuvorkommenheit em 
pfing, aber dem vagen Gedanken zuvoͤrderſt eine Forn 
gegeben wiſſen wollte, und zu biefem Zwede ein Me 
moire verlangte, in welchem bie Grundzüge ber gewünfd- 
ten italieniſch⸗ ungariſchen Beziehungen anseinanber ges 
febt wären. 
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Merkwürdiger Weife hatte Spienyi bei den italieni- 
fhen Staatsmännern gerade die entgegengefehten An 
fichten als Telefi bei den franzöfifchen, Pulszky bei ben 
englifchen zu befämpfen. Es koſtete ihn viele Mühe dar⸗ 
zuthun, daß wirklich ein Antagonismus zwifchen Deiter- 
seich und Ungarn beftehe; bie italienifchen Staatsmänner 
hielten .den Conflikt für eine einfache disputa di famig- 
lia, auf welche bei dem erften Zugeftändniß von Einer 
Seite, die Verſoͤhnung folgt. Splenyi hatte viel zu thun, 
ihnen die Sachlage Mar zu machen, und fein Charakter 
als Bfterreichifeher Offizier trug nicht wenig dazu bet, bie 
weit gediehene Kluft zwifchen Ungarn und Defterreich an⸗ 
ſchaulich zu bemweifen. 

Das ſardiniſche Minifterium ernannte hierauf Bevoll⸗ 
mächtigte, welche mit Splenyi in Berathung treten ſoll⸗ 
ten, um die Grundlagen einer Unionspolitik feſtzuſtellen. 
Aber Radetzky's Diverſion aus Verona, ſein raſches Vor⸗ 
dringen gegen Mailand unterbrach mit Einem Schlage 
die Verhandlungen; die Capitulation von Salaſeo end⸗ 
lich mußte Splenyi's Thaͤtigkeit am Hofe Carl Albert's 
gänzlich unterbrechen. 

Tollheiten der Demokratie, Unmündigkeit des Volkes, 
Mißtrauen gegen den König, noble Intriguen der Sig- 
nori wurden auch von Spienyi vielfach beobachtet; in 
Mailand felbit wurbe weniger an ben Krieg als an bie 
»Fusione«e gedacht, und darum jeder größeren revolu⸗ 
tionären Maaßregel Hinderniffe in den Weg gelegt. 

Erft im Dezember 1848, wo bie ungarifche Regies 
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rung ihre auswärtigen Deiffionen zu organifiren begann, 
wurbe Spienyi mit Bollmachten nach Turin geſchickt. Das 
mals hatte bie Verbindung Ungams mit dem Auslande 
fchwierig zu werben angefangen, und es war natürlid, 
daß Koffuth, die Wechfelfälle des Krieges im Auge bes 
baltend, auf den Ball bedacht fein mußte, wo ihm bie 
Berbindbung mit außen für gewiſſe Zeitepochen gänzlig 
abgefihnitten werben koͤnnte. Graf Teleli wurbe daher 
mit den nötbigen Vollmachten verfehen”), nach feinem 
Ermeſſen diplomatifche Agenten für andere Staaten zu 

ernennen; von ihm erhielt Baron Spienyi feine Erw 

tive als provifortfcher Botſchafter Ungarns nach Turin, 
und fpäter nah Conftantinopel. 

Seine Aufgabe war fortan eine Doppelte; exſtens: 
anf Wiederaufnahme des Krieges zu bringen, und zweis 
tens: bie ungarifchen Truppen im Radetzky'ſchen Heere 
Can 20000 Dann) für die Rückkehr in ihre Heimath 
zu gewinnen. Der zweite Theil der Aufgabe ſtieß auf 
unzählige Hindernijfe, und mit Necht konnte man bes 
haupten, daß ed für Ungarn beilfamer geweſen wäre, 
wenn auch der erfte Theil hätte unerfüllt bleiben müflen. 
Die Unterhandlungen noch mehr in bie Länge gezogen, 
Piemont gerüftet um jeden Augenblid Tosfchlagen zu 
fönnen, ganz Stalien in Flammen, die franzöflfche Als 
penarmee beobachtend an der Grenze, in Ungarn ber 


*) Szarvaby brachte biefelben für den Grafen Tele fchom im 
November aus Ungarn mit, Paris blieb die ganze Zeit hindurch 
das biplomatifche Centrum für bie ungarifchen Miffionen. 
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offene Kampf, in ben andern Provinzen ſtille Gährung, 
Deutfchland in den Wehen neuer Revolutionsungeheuer 
— — fürwahr Oefterreich Hätte nicht Einen Mann fei- 
ner Truppen vom Iombarbifehen Boden entfernen können, 
und die ungarifche Regierung hätte politifcher gehandelt, 
wenn fie durch ihre Agenten gegen die Kündigung bes 
Waffenſtillſtandes gefprochen Hätte. Aber ihr konnten 
nur die Kräfte bekannt fein, welche Sarbinien den Oefter- 
seihern entgegenzuftellen vermochte; an ben offenbaren 
Verrath Codini's und ber Anderen konnte fie unmöglich 
benfen, wo Doch nicht ein Einziger ber farbinifchen Staats⸗ 
männer davon eine Ahnung Hatte. 

Beil Splenyi's Ankunft in Turin war Baron Perone, 
ber fpäter bei Novara fiel, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und Präfident des Conſeils. Spienyi 
murde von ihm mit Auszeichnung aber doch mit fichtba- 
rer Zurüdhaltung empfangen, und gleich bei bem erſten 
Beſuche verfichert, daß der Krieg im Anzuge ſei. Einige 
Beſchlüſſe der Kammer brachten das Deiniiterium zum 
Halle, das »ministerio democratico Gioberti« trat an 
befien Stelle, und notificirte fogleih an Splenyi, daß 
es, feinen volksthümlichen Grundſätzen treu, ihn als den 
Dertreter ber ungarifchen Nation offiziell anerfenne. Alle 
darauf bezüglichen Förmlichkeiten wurden erfüllt, feine 
Arcrebitive entgegengenommen, er felbft dem Könige in 
feiner Würde vorgeftelt, Obrift Monti zum Bevollmäch— 
tigten Sardiniend bei der ungarifchen Nation ernannt. - 
Diefer Hatte mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, bes 
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vor er Über Ancona, Scutari und durch bie tuͤrkiſchen 
Provinzen nach Belgrad gelangte*) Chrei Wochen Tang 
war er zu Pferde); nad Beendigung des farbinifchen 
Krieges blieb er in Ungarn, und commandirte bafelbR 
Die ttalienifche Legion; zuletzt gelang es ihm in bie Tür- 
fei zu entkommen. Gin anderer italienifcher Agent, ber 
Manin aus Benedig fihidte, kam zu fpät an. 

Gioberti fprach es wiederholt gegen Spienyi aus, 
daß Ungarn und Stalten ihre Kräfte vereinigen, und 
auch ihre militärifchen Operationen in gewiffen Einflaug 
bringen müßten. An Monti hatte er in diefem Siam 
Snftruftionen gegeben. Aber Gioberti wurbe bald je 
nem urfprünglichen Programme ungetreu; der Einfluß 
Abereromby’s, welcher den italienifchen Unabhängigteit, 
Beftrebungen entfchieben feinbfich gegenüber fand, war 
hier von Bedeutung; es trat eine Spaltung zwifchen 
Gioberti und feinen Collegen ein, und das DBerhältnig 


*) Die Reifes Abentheuer ungarifcher Agenten und Couriere bies 
ten überhaupt Einzelnheiten von großem Interefie. Frauen nament- 
lich fpielen bei Beforgung von Depefchen eine große Rolle. Koſ⸗ 
futh’fche Couriere kamen mit Schlachtennachrichten in Wien regel 
mäßig 5, 6 auch 12 Stunden früher als die kaiſerlichen, trohden 
daß die Grenze forgfältig bewacht war. Ginmal ereignete ſich foger 
ber Tomifche Fall, daß ein ungarifcher Courier als Fuhrmann ver: 
kleidet den öfterreichifchen über bie Grenze fuhr. Die Entführung tes 
englifhen Major Brown (fpäter einer der ungarifchen Agenten in 
Eonflantinopel) von Peſt nach Debrerzin, mitten durch bie Faiferlichen 
Truppen, welche damals vor Pet zufammengedrängt waren, if für 
fich allein ein hoͤchſt pilantes Ereigniß; es liegt aber außer den Gren⸗ 
zen biefes Buches, auf bies und Nehnliches genauer einzugehen. 
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zum ungarifchen Bevollmächtigten wurbe dadurch geſpann⸗ 
ter. Mehr noch, als Gioberti durch Colli erfeßt wurde, 
einen Dann, der Spienyi Verfprechungen machte, an 
die er felbft nicht einen Augenblic glaubte, der Feine 
anderen Sntereffen verfocht als die der Hofpartei. 

Dierzehn Tage nach dem Sturze dieſes Minifters 
folgte die Kindigung des Waffenftillfiandes. Der König 
ließ an Splenyi notifiziren, daß er feine Begleitung ins 
Lager wünfche, und auf biefe Weife wurbe der ungari- 
Ihe Botfchafter Augenzeuge der Schlachten von Novara 
und Mortara, dem Unglücksvorſpiel feines eigenen Va⸗ 
terlandes. Mit dem Kriege waren feine offiziellen Ge⸗ 
fhäfte natürlich zu Ende. 

Schon dem Minifterium Perone hatte er die Wünfche 
der ungarifchen Regierung in einer Note mitgetheilt, und 
es waren die Hauptpunkte berfelben folgende: 

erſtens: die Ruͤckkehr der ungarifchen Regimenter aus 
Stalien nach Ungarn zu vermitteln”). Die nach Pie 
mont deſertirten Soldaten werben zu einem Armeecorps 
vereinigt, welches von Piemont jede Unterflüßung er⸗ 
balten, und wenn es auf die Zahl von 4000 Köpfen 
angewachſen ift, durch bie farbinifihe Flotte nach irgend 
einem Punkte bes Litorale befördert werben. fol, um 
daſelbſt einen Handſtreich zu wagen. 


*) Die in ihrer Faſſung höchft Intereffante Proflamation Tele: 
f’8 und Splenyi's an die ungarifchen Regimenter, Tonnte bis jest 
in Teinem Werke über Ungarn abgedruckt werden. Sie findet fich 
unter den Aktenſtücken des Anhangs: X. 
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zweitens: Piemont fol Klinten, Kanonen, Munition 
und Befpannung für diefe Erpebition Tiefern. 

drittens: die Flotte Durch einen combinirten Plan 
mit der ungarifchen Armee Fiume angreifen, 

Das farbinifche Minifterium erklärte fih mit biefen 
Münfchen einverftanden, und wenn auch Fein förmliches 
Dokument audgeftellt wurde, fo enthalten die Verhaltungs⸗ 
befehle Monti’ indireft das Eingehen auf dieſe Forbe⸗ 
sungen. Albini erhielt ben Befehl, einen Plan für biefes 
Unternehmen zu entwerfen, unb bem Kriegaminifterium 
vorzulegen; Monti war beauftragt dafür zu forgen, dej 
Croatien gleichzeitig durch ein ungarifches Armeecorps 
angegriffen werde. 

Bekanntlich iſt es nie zur Ausführung biefer groß- 
artigen Entwürfe gekommen. Bon ben 2000 Ungam, 
welche von dem itallenifch „öfterreichtfchen Heere befertirs 
ten, gelangten blos 200 nad) Piemont, welche von Spies 
nyi zu einer befonberen Legion unter dem Commando bes 
Hauptmann Tir vereinigt wurben. Es mögen fpäter 
die Meiften zu ihrer Sahne zurüdgelehrt fein. 

Baron Spienyi Iebt jebt in Paris. Cr befikt bas 
Talent, ſich Teicht und fchnell zu orientisen, gefunden 
Verſtand, gewinnende Manieren, und neben ber Beweg⸗ 
lichkeit der Sugend bie Gabe aller Magyaren von Staub, 
mit einer gewiffen Würbe aufzutreten, welche er während 
feiner diplomatifchen Laufbahn auszubilden Gelegenheit 
hatte. Nach Beendigung bes farbinifchen Krieges ging 
er mit Aufträgen nach Eonftantinopel; von mo er im 
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Mai 1849 durch den Grafen Julius Andraffy und ben 
englifchen Major Brown abgelöft wurde, da es erjt um 
dieſe Zeit, in Folge des glänzenden April» Feldzuges, ber 
ungarifchen Regierung möglich geworden war, ihre Agen⸗ 
ten unmittelbar mit Inftruftionen zu verſehen?). Das 
türfifche Minifterium und der Sultan intereffirten fich 
lebhaft für den ungarifchen Krieg, und Letzterer hätte ſich 
ſicherlich herbeigelaffen, mehr für Ungarn zu thun als 
6108 fünfmal für die Chriftenhunde zu beien**), wenn 
durch die Unentfchiebenheit Frankreichs nicht Alles in 
der Schwebe erhalten worben wäre. Intereſſant ift es 
in Diefer Beziehung einen Vergleich zwifchen der Lage 
ber Pforte in den Sahren 1830 und 1849 anzuftellen. 
Damals wollte der franzöfifche Geſandte Guifleminot bie 
Türkei im Intereſſe Polens zum Kampfe gegen Rußland 
bewegen, wurde aber durch die Cabalen des brittifchen 
Sejhäftsträgerd Sir Gordon abberufen; jebt war das 
Derhältnig das entgegengeſetzte. Aengſtlichkeit nach au⸗ 


*) Damals wurde auch Graf Draskowitz mit Aufträgen nad 
Rom und in die Schweiz gefchidt. 

“) Molyki begab ſich 1830 von Paris nach Conftantinopel, um 
die Pforte für Polen zu flimmen. Der Seraskier, der fih beim 
Sultan eines hohen Einflufies erfreute, ſchien damals von einer gus 
ten Stimmung für Polen befeelt zu fein. Er antwortete dem yols 
nifchen Agenten auf defien dringende Borftellungen unter Anderem: 
„Unerhörte Begebenheit feit der Begründung des Jolamismus! ber 
Sultan ift fünfmal in der großen Mofchee gewefen, um Gott für 
Chriſtenhunde, wie ihr feld, zu Bitten.“ 

- Graf Roman Soltit. 
Uns Ungarn, 2%. Aufl. 20 
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gen unb nach innen, Bewußtſein eigener Gebrechlichkeit, 
Engherzigkeit verbunden mit Kleinkoͤpfigkeit, Harakterifiren 
in diefer denkwuͤrdigen Epoche die Politif Frankreichs 
nah allen Richtungen bin. Dem Heinlihen Selbſter⸗ 
haltungsgedanken eines nimmer haltbaren Regierungs- 
fpftemes mußten felbft die grauen Stichworte des alten 
Frankreichs zum Opfer fallen: la gloire, l’humanite, 
lenthousiasme pour la liberte des peuples. Die #e- 
Tgtofität der Mufelmänner und bie Größe Englands 
mußten mit Ihrem ganzen imponisenden Gewichte in bie 
Schranken treten, um einige Köpfe den Henkern Haynau't 
zu entreißen. Frankreich bat feine große Beſtimmung ver- 
gefien. Sein wiederkehrendes Gedächtniß, fo fagt men, 
wird die Welt erfchüttern. 





Siebzehntes Kapitel, 





Gewattige hiſtoriſche Entwicklungsphaſen tragen neben 
den Erfcheinungen, welche fie zu Tage fördern, noch viel 
Dunkle Räthfel in ihrem Schooße, beren Löfung zum 
Verſtändniß des Gegebenen unumgänglich nothmwenbig ift. 
Das größte Räthfel der ungarifchen Revolution ift un- 
fireitig die Unabhängigkeits-Erflärung bes Landes, au⸗ 
geregt durch Koſſuth, proklamirt Durch die Nationalvers 
fammlung zu Debreczin am 14. April 1849, ein Aft 
welcher mannigfaltig gebentet, deſſen Geneſis verſchieden⸗ 
artig und meift unrichtig auseinandergefegt, deſſen Ber 
deutung beinahe allgemein mißverftanden wurbe, 

Es war in ben erften Tagen bes Aprils, als Koſſuth 
bie fiegreich vorbringende Armee verlafiend, nach Debrers 
sin zurüdfehrte. Gr fand bafelbft Manches verändert. 
Seine Abweſenheit Hatte einigen kleinlichen Geiftern, wie 
fie jede Revolution als Satelliten der großen Planeten 
erzeugt, Spielraum für ihre Thätigkeit gelaflen. Zur 
Unbedeutendheit verbammt, fo Tange Kofſuth gegenwärtig 
war, gelüftete es fie Hinter bem Müden des Meifters 


20* 
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eine Rolle zu fpielen. Paul Nyary, Gabriel Kazinczi, 
Ludwig Covacs, und wenige Andere mit ihnen, hatten 
fihon bei dem Einzuge bes Fürften Windifchgräß in Pet 
jede Hoffnung des Gelingens aufgegeben, und für un 
bedingte Unterwerfung gefprochen. Damald war Logif 
in ihrer Feigheit. Seht, wo fie von Neuem Profelgten 
für ihre Vermittlungsplane fuchten, waren fie einzig und 
allein durch den Hang zur Intrigue, durch den Wunſch 
oppofitionelle Bedeutſamkeit zu erlangen, befeelt. 
Koffuth Fam mit ſiegestrunknem Herzen von Gödölls 
surüd. Gr hatte feine Magyaren in der Schlacht ge 
fehen, wie ihr Heldenmuth die fühnften Träume fene 
Phantafte überbotz; Goͤrgey war in feinen Armen geles 
gen, das Gefchöpf hatte die Erwartungen des Schöpfers 
übertroffen; ber Zeldzugsplan mußte fo zuverfichtlich ges 
lingen, wie eine meifterhaft combinirte Schahparthie. 
War dies ber Moment von Unterhanblungen zu fprechen? 
fonnte man annehmen, dag Defterreich fortan ehrlicher 
gegen Ungam fein werde, als es feit 1526 geweſen? 
Durfte Kofjuth den Muth und den Eifer feiner Solda⸗ 
ten durch Die Einleitung eines Friedens erkalten laſſen, 
in dem Momente, wo ber Sieg gewiß, aber noch nidt 
vollendet war? Durfte er die Sache der Polen aufge 
ben in der Stunde, wo Goͤrgey zu beenbigen im Begriffe 
ftand, was Bem fo glorreich begonnen? Dies find Fra⸗ 
gen, welche fih Kofſuth's Feinde in Debreczin wohl ges 
fiellt Haben mögen, aber ihre Heinliche Eiferfucht ließ 
fie dieſelben nicht gewiſſenhaft beantworten. Sie mußten 
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es fühlen, daß ihre Zeit noch nicht gefonmten ſei. Der. 
Neichötag war an bie Leitung Koſſuths fo gewöhnt, daß es 
ſchwer fiel, ihn zu einer entgegengefeßten Politik zu eini- 
gen, um fo ſchwerer, als die beiten Talente aus freier Wahl 
auf der Seite bed Oouverneurs flanden. Es gab nur 
Einen Punkt, der als die Achillesferfe eines Heinen Hänfs 
leins zu benuben war: der Ueberdruß am Kriegäleben, ber 
Wunſch baldmöglichft aus den immerwährenden Aufre- 
gungen zu einer behaglicheren Griftenz zurüczufehren, 
und dieſe ſchwache Seite weniger Heinlicher Geifter wurbe 
mit allen Hülfsmitteln der Intrigue ausgebeutet. 

Koſſuth erhielt fchon im Lager von dieſen geheimen 
Umtrieben Kunde, und der übertriebene Eifer feiner Freunde 
ſchilderte fie im allergreliftien Lichte. Er befchloß, Diefen 
Antriguen ein Ende zu machen, indem er feinen heimlis 
chen Gegnern die Schiffe Hinter ihrem Rüden verbrannte. 
Seine Furcht war größer, als Die Gefahr. In ihr iſt 
der Grund zu fuchen, warum die Unabhängigfeits-Er- 
Härung proflamirt wurde, bevor ber Zeldzug fein Ziel 
erreicht hatte. In ihrer Wirkung hatte fich Kofjuth nicht, 
wohl aber in ber Zeit getäufcht. 

Am 14. April vereinigten ſich bie Volksvertreter der 
ungarifchen Nation in ber proteftantifchen Kirche, um nach 
bem Beifpiele des amerifanifchen Volkes in die Reiben 
der unabhängigen Nationen zu treten. ‚AUugenzeugen vers 
fihern, daß dieſe Scene in dem ſchmuckloſen Bethaufe 
der großartigfte Moment der ungarifchen Revolution ge- 
weien, Nie war Koſſuth Hinreißender als indem er ber 
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Habsburgifchen Dynaftie den Abfagebrief biktirte. Seine 
glühende Vaterlandsliebe feierte einen Wettkampf mit 
feiner gewaltigen Beredſamkeit. Wie ein Katarakt bon 
nerte ber Abſchiedsfluch über feine Kippe; bebenb vor ins 
nerer Aufregung ſah das Volk die Gefchichte feiner Jahr⸗ 
hunderte langen Leiden, Enttäuſchungen und Undank⸗ 
belohnten Aufopferungen wie eben fo viel mahnende Ge⸗ 
fpenfter an fich vorüberziehen. Nur die erſchütternde Glüd— 
feligfeit der Gegenwart, nur das beraufchende Gefühl 
zufünftiger Freiheit Tonnte eine würbige Entfchäbigung 
für fol? ſchmerzensreiche Erinnerungen, für fo oft wis 
derholte fruchtlofe Kämpfe fein. Ein ftürmifcher Jubel 
Ioshrach in ber großen Verfammlung, und Yavinenartig 
anfchwellend wälzte er fich hinaus über Die Dienge, welche 
die Straßen erfüllte und fand fein Echo im ganzen weis 
ten Lande. Die Nationalverfammlung hatte einen Wech⸗ 
fel auf neuen Heldenmuth, auf neue GEntfagungen bes 
Volkes ausgeſtellt, und biefes verfprach freubetrunten, 
bie Unterfchrift feiner Väter zu ehren. Die Heinen Ins 
triguanten aber Hatten nicht ben Muth, ihrer Meinung 
eine Phrafe zu opfern; die Vergniaud's von Debreczin 
waren um ihre Beredſamkeit gekommen. 

Wie gejagt, in der Wirkſamkeit dieſes entfchiebenen 
Altes Hatte ſich Koffuth nicht getäufcht, wohl aber in 
ber Zeit. Die Unabhängigkeit, Erflärung kam entmeber 
um ein Jahr zu fpät oder um einen Monat zu fräß. 
Der offene Kampf gegen die Krone war im April bes 
Sahres 1848 freilich erſt einen Monat alt gewefen, aber 
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die unblutigen Schlachten der Preßburger Reichötage ges 
gen bie Vebergriffe bes Königthums hatten feit Tange ſchon 
eine Breſche in den Glauben an die Dynaſtie gefchoffen, 
groß genug, um das ganze magyarifche Volk über ihre 
Trünmer hinwegzuführen. Damals wäre ber Schlag be⸗ 
täubend, überwältigend geweſen, er wäre vielleicht nicht 
in Ungarn vereinzelt geblieben, aber eine gewaltfame 
Losreißung Tag zu jener Zeit nicht in dem Plane der 
fiegreichen Parthei, fie glaubte friedlich beendigen zu 
fönnen, mas fie im Wege des Rechtes begonnen hatte. 

Seitdem war ein Jahr voll blutiger Kämpfe verfloffen, 
ber Fehdehandſchuh war vom Hofe hingefchleubert wor⸗ 
den, die Magyaren Hatten ihn mit fchmerzliher Ent- 
Ihloffenheit aufgenommen und fanden jetzt auf dem 
Punkte, ihren Buß auf den Naden bes meineibigen Feins 
bed zu ftellen. Kofjuth und feine Freunde, Die ungaris 
ſchen, polnifchen und felbft Die öfterreichifchen Generale 
zweifelten nicht einen Augenblid Daran, das magpyarifche 
Heer bis Wien vorbringen zu ſehen. Dort in ber Hof- 
burg, in ben geweihten Räumen ber Stephanskirche, in 
‘der Hauptſtadt des Kaiferftantes, im Angefichte und im 
Mittelpunfte aller Provinzen Hatte Kofjuth die Unab- 
hängigfeit feines Vaterlandes der Welt verkünden wollen. 
So war es zu Anfang der Aprilcampagne befchlofien; 
aber die Ungebulb, dem geheimen Zwieſpalt des Par: 
Iaments ein Ende zu machen, befchleunigte Die Ausfüh- 
rung. Dem Bethausglöckchen yon Debrerzin fehlte ber 
majeftätifche Klang der Wiener Glockenthürme; fein Ton 


— 312 — 


verſchwamm in ben enblofen Haiden Ungarns, und Drang 
als Maͤhrchenſang herüber zu ben deutſchen Stämmen. 
Koffuth Hatte fich durch Gefpenfter zu einem voreiligen 
Schritte verloden laſſen. Er war von traurig großer 
Bedeutung für den Gang der Begebenheiten, 

Handlungen von fo ungebeurer Tragweite wie die 
Losreißung eines Staates von einem andern, duͤrfen nur 
nach vollkommener Gewißheit des Erfolges unternommen 
werben. Die Gonftellation des Ortes und der Zeit muß 
eine günftige fein, um ihr das Horosfop mit Bertraum 
ftellen zu koͤnnen. Graf Teleki, welcher vom eigentlichen 
Schauplatze der Revolution entfernt, ihrem Gange mit 
geläutertem Verſtändniſſe folgen Fonnte, hatte biefe Wahr 
heit in ihrer ganzen Bedeutſamkeit erfaßt, und auf bie 
erfte Nachricht von ben glänzenden Erfolgen Der ungas 
rifchen Waffen, ſchickte er einen vertrauten Courier ax 
Koſſuth, um diefen zu bewegen, fein ganzes Augenmenl 
auf Wien zu richten. Dan möge, fo fehrieb er, ak 
glänzenden Waffenthaten, alle momentanen Vortheile bei 
Seite Taffen und nur nach Wien ftreben, felbft wenn 
man zu biefem Zwecke über Feine impofante Macht zu 
verfügen hätte, Koſſuth aber träumte ſich fchon in Wien, 
mitten unter einer hartgebrüdten Bevölkerung, die ihn 
wie ihren Retter empfangen hätte. Konnte er bamald 
an Goͤrgey's Ehrenhaftigkeit zweifeln? Eben fo wenig wie 
irgend Jemand geglaubt hätte, daß fich ein General von 
Goͤrgey's Kaliber gefliffentlich in einer fo plumpen Kalle, 
wie bie von Ofen war, würbe fangen laſſen. 
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Aus dem Umjtande, daß man bei ber Unabhängig: 
keitserklärung ſtehen geblieben, dag man die Zeftfeßung 
der Tünftigen Regierungsform von ben europäifchen Con⸗ 
juncturen abhängig machte, gebt Far hervor, daß Kofluth 
nichts weiter wollte, als die Armee fowohl wie die Natio⸗ 
nalverfammlung unverdroffen bis an's Ende geben zu 
laſſen. Er mußte mit Recht annehmen, Daß auch bie Uns 
entichloffenften nach diefem Schritte jede Hoffnung auf ein 
Hinterpförtchen aufgeben müßten. In der That haben 
fich ſelbſt die Gegner dieſer entfchiebenen Maßregel, als 
fie Zeuge von dem allgemeinen Subel waren, mit welchem 
biefes Ereignig im Lande aufgenommen wurde, auf's 
wärmfte der neuen Politik angefchloffen. Man war im 
Grunde froh, das Unvermeibliche Hinter fich zu haben, 
man wünfchte fih Süd, darüber hinaus zu fein. 

Der neue Gouverneur» Präftdent mußte unmittelbar 
nach der Unabhängigfeitd- Erflärung zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums ſchreiten. Szemere übernahm bie 
Praͤſidentſchaft und zugleich das Portefeuille bes Innern. 

Diefer Mann, welchem wir fchon im Mintfterium 
Batthyanyi begegneten, hatte jeit jener Epoche an Wirk, 
famfeit und Bedentung gewonnen. Er gehört zu ben bes 
Fannteren Politifern Ungarns, und auch zu ben bebeuten- 
beren, aber ihm fehlt die Organifationdgabe im Großen, 
und er entbehrt jene allgemeine Meberficht, jenes geiftige 
Auge, das den Staatsmann beurfundet. Im früheren 
Minifterium Batthyanyi neigte er ſich bald zum Präfi- 
benten bald zu Koffuth, verfehrte zu gleicher Zeit viel 
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vor er Über Ancona, Scutari und burch bie türkifchen 
Provinzen nad Belgrad gelangte”) Cbrei Wochen Tang 
war er zu Pferde); nach Beendigung des fardinifchen 
Krieges blich er in Ungarn, und commandirte bafelbf 
bie ttalienifche Legion; zuletzt gelang es ihm in bie Tür: 
fei zu entkommen. Gin anderer italienifcher Agent, ben 
Manin aus Venedig fihidte, Fam zu fpät an. 

Gioberti fprach es wiederholt gegen Splenyi aus, 
daß Ungarn und Stalten ihre Kräfte vereinigen, umb 
auch ihre militärifchen Operationen in gewilfen Einklang 
dringen müßten. An Monti Hatte er in Diefem Stan: 
Inſtruktionen gegeben. Aber Gioberti wurde bald feis 
nem urfprünglihen Programme ungetreu; ber Einfluß 
Abereromby’8, welcher den italienifchen Unabhängigfeits, 
Beftrebungen entfchieben feinblich gegenüber fand, war 
hier von Bedeutung; es trat eine Spaltung zwifchen 
Sioberti und feinen Collegen ein, und das Verhältniß 


*) Die ReifesAbenthener ungarifcher Agenten und Eouriere bie⸗ 
ten überhaupt @inzelnheiten von großem Snterefie. Frauen nament 
lich fpielen bei Beforgung von Depefchen eine große Rolle. Keh 
ſuth'ſche Couriere kamen mit Schlachtennachrichten in Wien regel: 
mäßig 5, 6 auch 12 Stunden früher als die kaiferlichen, troßzden 
daß die Grenze forgfältig bewacht war. Einmal ereignete fich fogar 
der komiſche Fall, dag ein ungarifcher Courier als Fuhrmann vers 
kleidet den öfterreichtfchen über bie Grenze fuhr. Die Entführung tes 
englifgen Major Brown (fpäter einer der ungarifchen Agenten in 
Eonftantinopel) von Peſt nach Debreczin, mitten durch bie Faiferlichen 
Truppen, welche damals vor Peft zufammengebrängt waren, iR für 
ſich allein ein Höchft pilantes Ereigniß; es Hegt aber außer ben Gren⸗ 
zen dieſes Buches, anf dies und Mehnliches genauer einzugehen. 
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zum ungarifchen Bevollmächtigten wurbe dadurch geſpann⸗ 
ter. Mehr noch, als Gioberti Durch Colli erfebt wurbe, 
einen Mann, der Spienyi Berfprechungen machte, an 
die er felbft nicht einen Augenblic glaubte, der Feine 
anderen Sntereffen verfocht als bie der Hofpatrtei. 

Dierzehn Tage nach dem Sturze dieſes Minifters 
folgte die Kündigung des Waffenftillftandes. Der König 
ließ an Spienyi notifiziren, daß er feine Begleitung ins 
Lager wünfche, und auf dieſe Weife wurde der ungari- 
fche Botſchafter Augenzeuge der Schlachten von Novara 
und Mortara, dem Unglücksvorſpiel feines eigenen Va⸗ 
terfandes. Mit dem Kriege waren feine offiziellen Ge⸗ 
fhäfte natürlich zu Ende. 

Schon dem Minifterium Perone hatte er die Wünfche 
der ungarifchen Regierung in einer Note mitgetheilt, und 
ed waren die Hauptpunfte berfelben folgende: 

erſtens: bie Rückkehr der ungarifchen Regimenter aus 
Italien nach Ungarn zu vermitteln”). Die nah Pie⸗ 
mont defertirten Soldaten werden zu einem Armeecorps 
vereinigt, welches von Piemont jede Unterſtützung er⸗ 
halten, und wenn es auf die Zahl von 4000 Köpfen 
angewachfen ift, durch die farbinifche Flotte nach irgend 
einem Punkte des Litorale befördert werben. fol, um 
daſelbſt einen Handftreich zu wagen. 


*) Die in ihrer Faſſung höchft Intereffante Proflamation Teles 
fi’s und Splenyi's an die ungarifchen Regimenter, konnte bis jebt 
in keinem Werke über Ungarn abgedruckt werben. Sie findet fich 
unter den Aftenftücden bes Anhangs: X. 
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mittelnd feinen Kollegen gegenüber, ein antifer Charakter, 
bem es eine Wolluſt gewefen wäre, Glied für Glied dem 
Heile feines Vaterlandes zu opfern. 

Michael Horvath, Eultusminifter, war früher Pro: 
feffor der Gefchichte an der Therefianifchen Ritterafabemie 
zu Wien, fpäter Probft in Keröfemet und durch Götvss 
zum Bifchof von Cſanad ernannt, in welcher Würde ihn 
auch Kaifer Ferdinand beftätigte. Sein Geſchichtswerk 
über Ungarn hat ihm einen Namen gemacht, feine aufs 
geflärten Ideen als Priefter verfehafften ihm Freunde. 
Beim Ausbruch des Krieges hatte er fih vom Primag, 
feinem geiftlichen Vorgeſetzten, väterlichen Rath wegen 
feiner Fünftigen Haltung in der Landespolitik erbeten. 
Der Rath Iautete Fromm genug: es möge ber Biſchof vor 
dem Altare feiner Kirche bie Eingebung bes Richtigen 
vom heiligen Geiſte erfleben. Diefe Gingebung des beis 
ligen Geiſtes ſcheint revolutionärer Natur gewefen zu fein, 
denn Horvath bot gleich darauf feine Dienfte ber ungas 
sifchen Regierung an. Ein gefehworner Feind ber Hies 
rarchie, bejißt er von ber Aufgabe bed Elerus deſto er⸗ 
habenere Begriffe. Ihm hätte Ungarn viele erfprießlide 
Reformen zu verdanken gehabt. Als Staatsmann mu 
er feine Sporen erft verdienen. 

Graf Caſimir Battbyanyi, Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten und interimiftifch auch bes Handels, einer 
ber edelften Charaktere, welche bie ungarifche Revolution 
aufzumeifen bat. Seine ausgebreitete Bildung und reiche 
Delefenheit machen ihn zu einem befähigten Manne, aber 
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leider fehlte auch ihm jener Meberblid der GEreigniffe, 
jene tiefe Weltanfchauung, jenes raſche Erkennen der Vers 
hältniffe, ohne welche Fein wahrhaft bedeutender Staats⸗ 
mann gedacht werben kann. GSelbitaufopferung, Vater⸗ 
landsliebe, Fleiß und viele andere glänzende Gigenfchaften, 
welche dieſen Mann im hohen Grabe auszeichnen, konn⸗ 
ten feinem Plate und feiner Zeit nicht genügen. ALS 
Minifter der äußern Angelegenheiten mußte bed Grafen 
vorzüglichfted Augenmerk darauf gerichtet fein, der Po- 
Iitit des Landes eine ſolche Wendung zu geben, daß die 
ungarifchen Miffionen ihre Aufgabe mit Erfolg Töfen 
fonnten, und in biefer Beziehung muß ihm das repu- 
blifanifche Programm gleichfalls zur Laft gelegt werden. 
Konnte Ungarn zu jener Zeit von anderer Seite auf 
Theilnahme rechnen als von Frankreich und England, 
oder mittelbar durch biefe von der Pforte? Mußte Bat- 
thyanyi nicht einfehen, baß er bie ungarifchen Geſandten 
Durch jenes Programm in eine fehlefe Stellung zu diefen 
Mächten bringe? Bon der Unabhängigfeits - Erklärung 
ließ fich allenfalls annehmen, daß fie Sranfreih und 
England zur Intervention bewegen dürfte, da Ungarn 
faktisch aufgehört Hatte, ein Theil ber öfterreichifchen Mo— 
narchie zu fein. Das halbrepublikaniſche Geſtaͤndniß an 
der Theiß fehredte bie franzöfifchen Stantsömänner an der 
Seine, und die Tory's in England hatten ihrerfeits, Pal- 
merfton gegenüber, ein viel Teichtered Spiel. Freilich 
fuchten Telefi in Paris und Pulszky in London dieſem 
Mebelftande dadurch abzuhelfen, daß fich Beide blos an 
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bie Unabhängigkeitsalte hielten. Aber dadurch befanden 
fie fich in ber nicht minder fatalen Lage, bie Politik 
ihrer eigenen Regierung bedavoniren zu müflen. Wie aus 
den englifchen und franzöfifchen Journalen jener Zeit Deuts 
Jid) hervorgeht, Haben bie beiden Legationen barzuthun ges 
fucht, daß bie Regierungsform Ungarns als offene Frage 
zu betrachten fei, daß biefes Land einftweilen eben fo we: 
nig als Republik denn als Monarchie bezeichnet werben 
fönne. Aber bei dem Uebergewichte confervativer Elemente 
in England und Frankreich, welche haftig nach einem Vor⸗ 
wand griffen, um mit Anftand neutral bleiben zu Tönnen, 
mußte bie Stellung der ungarischen Geſandtſchaften Durch 
biefe Ueberſtürzung ohne Noth eine fehwierige werben. 
Ein weit größerer Fehler, welcher dem Gouverneur 
und feinen Miniftern zur Laft gelegt werben muß, war 
die Verkennung ihrer Aufgabe in Bezug auf die Natio- 
nalitätenfrage. Die Unabhängigkeit » Erflärung hatte 
feinen Sinn, wenn ihr bie volllommene Befriedigung 
aller Wünfche der Ervaten, Serben und Wallachen nicht 
auf dem Fuße folgte. Ungarns Losreißung von Oefters 
reich mußte zugleich eine Verbrüberung mit den fühflas 
vifchen Stämmen werben. Daß dieſe ſchwer zu erzielen 
war, ift allerdings nicht zu laͤugnen, ja ed war ſchon 
Außerft fchwer, mit jenen Stämmen in Irgenb eine frieb- 
liche verfühnende Beziehung zu treten. Dem hatte Oeſter⸗ 
reich ſchlau vorgebeugt, indem ber Hof feine Creaturen 
an bie Spike ber feindlichen Stämme ftellte. Mit bie- 
ſen in Unterhandlungen zu treten war zu allen Zeiten 
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unmöglich geweſen, dazu hatte Jellachich, Rajachich, Su- 
plicarz, Iheodorovich und die Anderen viel zu gemeffene 
Ordres, viel zu glänzende Verfprechungen in Hänben. 

Aber eben weil die ungarifche Regierung einjehen 
mußte, Daß eine Berftändigung mit ben Fuͤhrern ber Sla⸗ 
ven unmöglich fei, weil fie wiſſen mußte, bag zahlreiche 
Stimmen ſich unter dieſen Volksſtämmen für eine Allianz 
mit Ungarn zu regen begannen, hätte fie die Fuͤhrer 
unfchädlich machen müflen durch eine Proflamirung aller 
geforderten Eonceffionen, und wären dieſe Zorberungen 
der ungarlifchen Slaven auch noch fo übertrieben gemefen. 
Man hätte keinen Verfuch machen bürfen, mit ben Füh—⸗— 
vern zu unterhandeln, und ber Reichstag hätte ſich mit 
biefer Erklärung unmittelbar and Volk wenden müflen. 
Durch diefen Schritt hätte Die Unabhängigkelts - Erklärung 
an Bedeutung und Größe gewonnen. Einer Nation wie ber 
ungarifchen hätte es geziemt, im Augenblide bes Triumphes 
hochherzig gegen den waffentragenden gebemüthigten Bru⸗ 
ber zu fein, ihm, bem Beflegten freiwillig anzubieten, was 
dem Sieger rechtlich nie geftattet werben konnte. 

Das war die Politit, welche von ben Umftänden ge- 
bieterifch gefordert wurde. Hier durfte Feine Transak⸗ 
tion, kein Verſchieben, Fein Vertröften in Anſchlag ge- 
bracht werben. Das war bie einzig heilfame Politik für 
Ungarn, nachdem es fi von Metternich losgeſagt hatte. 
Von da an mußte e8 fih um fo inniger an feine eige- 
nen Nationalitäten anfchliegen „das Intereſſe derjelben 
unauflöstich an das feinige Fetten. Die ungarifche Res 
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bie Unabhängigfeitsatte hielten. Aber dadurch befanden 
fie fih in der nicht minder fotalen Lage, bie Politik 
ihrer eigenen Regierung desavouiren zu müffen. Wie aus 
den englifchen und franzöftfchen Journalen jener Zeit deut; 
Jich hervorgeht, haben bie beiden Legationen darzuthum ge: 
fucht, daß bie Negierungdform Ungams als offene Frage 
zu betrachten fei, daß biefes Land einftweilen eben fo we: 
nig als Republik denn als Monarchie bezeichnet werben 
koͤnne. Aber bei dem Mebergewichte conſervativer Elemente 
in England und Frankreich, welche haftig nach einem Bor: 
wand griffen, um mit Anftand neutral bleiben zu Tönnen, 
mußte die Stellung ber ungarifchen Geſandtſchaften durch 
biefe Meberftürzung ohne Noth eine fehwierige werben. 
Ein weit größerer Fehler, welcher dem Gouvernen 
und feinen Miniftern zur Laft gelegt werben muß, mar 
die Verkennung ihrer Aufgabe in Bezug anf bie Natio- 
nalitätenfrage. Die Unabhängigfeits -» Erflärung hatte 
feinen Sinn, wenn ihr die volllommene Befriedigung 
aller Wünfche der Eroaten, Serben und Wallachen nicht 
auf dem Zuße folgte. Ungams Losreifung von Oeſter⸗ 
reich mußte zugleich eine Verbrüberung mit ben fübfle- 
vifchen Stämmen werben. Daß diefe ſchwer zu erzielen 
war, ift allerdings nicht zu Täugnen, ja ed war fchen 
Außerft fehwer, mit jenen Stämmen in irgend eine fried⸗ 
liche verfähnende Beziehung zu treten. Dem hatte Oeſter⸗ 
reich ſchlau vorgebeugt, indem ber Hof feine Greaturen 
an bie Spike ber feindlichen Stämme flellte. Mit bie, 
fen in Unterhandlungen zu treten war zu allen Zeiten 
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unmöglich gemwefen, Dazu hatte Jellachich, Rajachich, Su⸗ 
plicacz, Theodorovich und die Anderen viel zu gemeflene 
Ordres, viel zu glänzende Verfprechungen in Händen. 

Aber eben weil die ungarifche Regierung einfehen 
mußte, daß eine Berftändigung mit ben Führern ber Sla⸗ 
ven unmöglich ſei, weil fie willen mußte, daß zahlreiche 
Stimmen fih unter dieſen Volksſtäämmen für eine Allianz 
mit Ungam zu regen begannen, hätte fie bie Führer 
unfchädlich machen müflen durch eine Proflamirung aller 
geforderten Eonceffionen, unb wären biefe Forderungen 
der ungarifchen Slaven auch noch fo übertrieben geweſen. 
Man hätte keinen Verfuch machen bürfen, mit ben Füb- 
vern zu unterhandeln, und ber Reichstag hätte fich mit 
dieſer Erklärung unmittelbar and Bolt wenden müffen. 
Durch diefen Schritt hätte bie Unabhängigkeits - Erklärung 
an Bedeutung und Größe gewonnen. Einer Nation wie der 
ungarischen hätte es geziemt, im Augenblide bes Triumphes 
hochherzig gegen den waffentragenben gebemüthigten Bru⸗ 
der zu fein, ihm, dem Beflegten freiwillig anzubieten, was 
dem Sieger rechtlich nie geftattet werben konnte. 

Das war die Politit, welche von ben Umftänden ge- 
bieterifch gefordert wurde. Hier durfte Feine Transak⸗ 
tion, Fein Verſchieben, Fein Vertroͤſten in Anfchlag ge- 
bracht werben. Das war bie einzig heilfame Politif für 
Ungarn, nachdem es fich von Metternich losgeſagt hatte. 
Von da an mußte es ſich um fo inniger an feine eige- 
nen Nationalitäten anfchließen „ Das Intereſſe berfelben 
unaufloͤslich an das feinige Fetten. Die ungarifche Res 
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gierung hätte Durch dieſe Maaßregel auch ben letzten 
Schein eines Mißverftändniffes ihrer Abfichten verfcheucht, 
und- ber antite Helbenmuth bed edlen Volkes hätte durch 
biefes beifpiellofe Entgegenfommen eine neue glänzende 
Folie erhalten. Batthyanyi namentlich hätte in feiner 
Stellung bedenken follen, daß dem Auslande gegenüber 
ein folcher Akt weit mehr Eindrud gemacht hätte als 
noch fo beredte Proteftationen gegen die ruſſiſche Inter 
vention. Denn man darf fich nicht täufchen: Die unga⸗ 
rifche Nationalitätenfrage tft eine fo verwidelte, daß es 
dem Auslande nur fehr ſchwer begreiflich gemacht werben 
konnte, wie fo es Defterreich gelungen war, bie Slaven 
auf feine Seite zu bringen. Gar viele Staatsmaͤnner 
waren aus Unkenntniß ber Verhältniffe geneigt, ben 
öfterreichifehen Noten Gehör zu geben, bie wohlweislich 
blos von einem „Haufen“ Inzufriebener in Ungarn 
ſprachen. Eine folhe Deutung ber großen Revolution 
war mindeitend faßlich, und jebenfalls für die Politif 
mancher Stantsmänner die bequemſte. 

Die Unabhängigkeitsakte Hätte bie Wiege von Um 
garns Freiheit werben konnen. Sie fcheiterte zunädk 
an der verfehlten Politit bes Minifteriums , au ber 
Heberftürzung Koſſuth's, und in eben bem Grabe an 
Goͤrgey's Verrath. 





Achtzehntes Kapitel, 





JZwiſchen den großen Schlachten an der Theiß und Donau, 
als deren Reſultat der Ruͤckzug der öſterreichiſchen Haupt⸗ 
armee angeſehen werden muß, bis zu dem Momente, wo 
Ruſſen und Oeſterreicher vereinigt ben zweiten entfcheiben« 
den Feldzug beginnen, Tiegen zwei volle Donate. In 
die Tage des Mat fällt die Belagerung und Erſtür⸗ 
mung Ofen's; ber Juni wurde von Goͤrgey in zwei; 
Iofen Kämpfen an der Waag und Donau vergeubet. 
Vergebens hielt Koffuth am Plane Dembinsky's und 
Vetter's feft, wonach die fiegreiche magyarifche Armee fih 
in zwei große Hälften fpalten, beren Eine in Oeſter⸗ 
veih oder Steiermark, die Andere in Oalizien einfallen 
follte, um den Kampfplag und die Revolution über bie 
Srenzen Ungarns hinauszutragen, vergebens wurde Goͤr⸗ 
gen daran gemahnt, feine Armee mit Entichloffenheit vor⸗ 
wärts zu führen, um eine Entſcheidung zu erzielen, bes 
vor die Ruſſen ind Land brächen — es ſcheiterten alle 
Befehle und Bitten an dem Starrkopfe Diefes Generals, 


Aus Ungarn. 2. Aufl, 21 





— 322 — 


der jedesmal feine Bereitwilligkeit zu gehorchen erklärte, 
und ſich dennoch nie den Befehlen von Debreczin fügte. 

Am zweiten Mai ließ General Legedies in Krakau 
unter Trommelſchlag verkünden, daß die Ruſſen im An- 
marſche ſeien, um als Verbündete das öſterreichiſche Ges 
biet zu betreten. Die Schwäche Oeſterreichs wurde mit 
einem gewiſſen Pompe angezeigt. Die Trommler muf- 
ten ihren Wirbel fohlagen, wie bei den Tehten Momenten 
eined zum Tode geführten Verbrecherd. Die öſterreichiſche 
Regierung Hatte fich ſelbſt gerichtet. 

Am 4. Mai zogen 17000 Mann Ruffen über Krakau 
herüber, am folgenden Tage 22,000 mit 11450 Pferden. 
Am 8. überfchritten 15,000 zu Tarnogrod und 26,008 
zu Brody bie Grenze mit 9800 Pferden. Am 9. rüds 
ten in Woloſezys 17,000 Dann ein und am 11. folgten 
9000 Mann über Huſſyatyn nad. Gleichzeitig ſehten 
ſich die ruffifhen Colonnen von ber Bufomina und Wal⸗ 
Iachei gegen Siebenbürgen in Bewegung. Im Ganzen 
führte Paskiewiez 106,000 Mann mit 23,000 Pferden. 
Unter ihm befehligten als oberfte Generale: Ruͤdiger 
und Tſcheodajeff. Zur felben Zeit (5. Mai) kam ber 
junge Kaifer Sranz Iofeph zum erfien Dale nach Wien, 
und übernahm formell den Oberbefehl der Armee. Er 
hatte Wien noch nicht gefehen, feit er aus dem fchwachen 
Händen feines Oheims, und ben ftarten Armen feiner 
Mutter Die Kaiſerkrone empfangen hatte. Beide konnten 
blos ſchenken; bewahren und erhalten mußte ein ſtaͤrkerer. 
Der Kalfer von Rußland Hatte fih Herbeigelaffen, dem 
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Hauſe Habsburg Diefen Liebesdienſt zu erweifen, und erft 
als feine vorderſten Neiterregimenter, als Pfandbrief 
weiterer Huͤlfe, auf Bfterreichifchem Gebiete erfchienen, 
betrat der junge Fürſt ben Boden feiner Hauptſtadt, bie 
jein bleiben follte durch fremde Huͤlfe. 

Kein Gnadenakt bezeichnete die unerwartete Ankunft 
des Kaifers in feiner Vaterſtadt. Franz Joſeph hat 
vom erſten Augenblide feiner Thronbeſteigung an, alle 
Vorrechte gefrönter Häupter für fih in Anfpruch genom, 
men; das fihönfte aber und das Heiligfte ſtieß er von 
ih: Das Recht der Begnadigung. Das Herz bes jungen 
Kaifers hat noch nicht zu feinen Völkern gefprochen, bis 
jet Tieß er Hayırau und feinen Henkern dad Wort, Gr 
kam nach Prepburg und ins Lager feiner Soldaten. Dort 
jah man ihn weinen, ald er Die Truppen in ihrem Mäg- 
lichen Zuſtande erblidte. Ein zerfeßter Mantel, eine 
ſchmutzige Jade, ein zerbeulter Küraß find wohl ber 
Thräne eines Fürſten werth, welcher bisher ouf Paraden 
nur blanke, ſchmucke, tabellofe Uniformen gefehen hatte. 
Andere Schmerzen Liegen freilich nit fo Har zu Tage. 

Am 12. Mai erließ ber Kaifer ein Manifeft an die 
Ungarn, worin er bem empörten Lande bie ruſſiſche Inter- 
vention ankündigt und nochmals zur unbedingten Unter: 
werfung auffordert. Als Antwort darauf rüdten am 
jelben Tage bie Ungarn bis Sommerein vor, nachdem 
fie eine öfterreichifche Brigade in ale Winde zerfprengt 
hatten. Aber Görgey fpielte Hier mit Menfchenleben 
blos des Spieles wegen; Tags darauf rief er ohne 
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irgend eine Beranlaffung feine Truppen wieder von Som- 
merein zurüd. Die ganze große Schüttinfel, das Tinfe 
Wang» und das rechte Donauufer bis Raab und Hoch⸗ 
ſtraß waren in feiner Gewalt, im Rüden Fein feinblicher 
Soldat, vor ihm eine gefehlagene Armee, bie fih müh— 
fam fammelte und ergänzte — fo fland Görgey, man 
möchte fagen, vor dem Schloffe Prepburgs, vor ben 
Thoren Wiens, und zerfplitterte mit jträflihem Muth⸗ 
willen feine befte Zeit und die fehönften Kräfte feines 
Daterlandes. 

Sp entſchieden verloren war bie öfterreichifche Armee, 
daß Welden barüber die Kraft bes Geiftes und des Koͤr⸗ 
pers einbüßte; Kofjuth aber, der in der Handlungsweiſe 
Goͤrgey's mehr als den Eigenfinn eines ehrgeizigen Kopfes 
erblidden mußte, Koſſuth der feit der Schlacht von Ka⸗ 
polna unabläffig von treuen Freunden vor Görgey ge⸗ 
warnt wurde, hatte nicht Die Energie, einen kuͤhnen Schritt 
einem Generale gegenüber zu thun, gegen ben mehr als 
der bloße Schein Sprach. Er hatte nicht den Muth jemes 
Ferdinand von Deferreich, ber einen Wallenftein vom 
Commando abrief, und beſaß auch nicht die angewohnte 
Tugend eines Kronenträgers, einen widerfpenftigen maͤch⸗ 
tigen Mann auf andere Weife unfchäblich zu machen, wie 
derfelbe Ferdinand mit eben jenem Wallenftein gethan. 
Der Menſchheit rückt er dadurch näher, aber nicht den 
Forderungen, welche bie Revolution an ihre Schöpfer ſtellt. 
Er ſelbſt tröftet fich in der Verbannung bamit, „daß feine 
Hände rein von Blut find,’’ und weiß nicht, daß im bie 
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ſem Trofte des einfachen Bürgers ber Selbflvorwurf bes 
großen Agitatord Tiegt. 

Das dfterreichifche Heer wechfelte um biefe Zeit zum 
dritten Male feinen Anführer. Was Einer wagen konnte 
hätte Koffuth wagen dürfen. Kein Name hatte einen bef- 
feren Klang im Lande als der Seinige, und noch war er 
bei ber Armee Dusch Goͤrgey's Siege nicht vergeffen wor⸗ 
Den. Aber er zögerte von Tag zu Tag, er war ſchwach 
troß der Stärke feiner Meberzeugung. Sein Schwanfen 
war fein und Ungarns Untergang. 

ATS Folie diefer Schwäche ftellte ihm das Schickſal 
Haynau gegenüber, der am 30. Mat mit unumfchräntter 
Machtvollkommenheit beflfeidet wurde. Der kam noch 
warm von Brescia bergefahren, vor ihm ein Ruf, ſchlim— 
mer als ihn ein Menfch in diefer Zeit befeifen. Bei der 
Erſtürmung von Brescia hatte er einen Priefter gewahrt, 
ber von einer Barrifade herab mehrere Schüffe mit einem 
Doppelhaken auf ihn abfeuerte: „Der Kerl trifft mich 
nicht,” fagte er Damals, „ich werbe nicht vor dem Feinde 
fallen, fondern durch Meuchelmord.“ Jetzt kam er aus 
dem Lande, wo ber Mord heimifch geworden ift, in das 
Land des offenen ehrlichen Krieges; bier brachte er 
nicht zu fürchten, daß ein meuchelmörderifcher Stoß ihn 
mitten in feinem Tagewerke unterbreche, und er hat in 
der That feine Macht nach feiner Weife zu benußen ver: 
ftanden. 

Der Wanderer im Hochgebirge fteht oft an Abgrün- 
ben fo tief und ſchwarz und graufig, daß er's nicht wagt, 
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hinabzuſchauen in die Kluft des Schredend. So ſteht Die 
Menfchheit vor dem Charakter dieſes Haynau, und wagt 
kaum einen Blick in deffen Tiefe zu thun, fo abſchiek⸗ 
kend wirkt ſchon Alles, was an der Oberfläche ſichtbat 
if. Er hatte kaum den Oberbefehl übernommen, Taum 
Zeit gehabt, bie Streitkräfte zu muftern, Die er befeb: 
ligen, das Terrain zu recognodeiten, auf welchem er ben 
Kampf mit Ernſt beginnen follte, er Hatte kaum einen 
Tagesbefehl an feine Truppen erlaffen, und ſchon waren 
zwei Todesurtheife von feiner Hand unterzeichnet. Baron 
Mednianfty ftarb am Galgen, mitihm Gruber am 5. Juni 
zu Preßburg. Erfterer war als Commandant, Lebierer 
als Artilerift bei ber DVertheidigung von Leopolbkebt 
thätig gewefen. Ein Schrei der Enträftung ging burd 
das ganze Kaiferreich, ein Schrei wilder Rache dur Un; 
garn, als man fah, wie Haynau über Kriegögefangene 
urtheilte, und Die Blaͤſſe des Entſetzens war noch nice 
von den Gefichtern geſchwunden, als das Tobesurtheil bes 
Prieſters Razga gefällt und vollzogen wurde (18. Juni). 
Bergebend baten die Bürger Preßburg's um Gnade für 
ben allgemein verehrten Dann; er war bem Galgen ver: 
fallen, und feit diefer Zeit hatte der Henker viel zu thun 
an allen Orten, wo Haynau feine Kriegsgerichte fihen 
ließ. Aber er Fonnte mit allen feinen Blutfentenzen höch⸗ 
ſtens Heilige ſchaffen. Einſchuͤchtern, erſchrecken, entwaff⸗ 
nen, überzeugen — das vermochte er nicht. 

Es war am zweiten Abende nach Razga's Tode, da 
hielt ein Wagen vor dem Thore eines Ebelfikes im T..... 
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Comitate. Das einfache Landhaus Tag in einem ber ſchoͤn⸗ 
ften Punkte des herrlichen Waagthales, abfeitd von ber 
Straße, früher häufig befucht von befreundeten Edelleuten 
ans der Ferne und von nachbarlichen Freunden, welche 
im bheiteren Zufammenleben die Herrlichfeiten bes Haufes 
und der IImgegend mehrere Herbſtwochen hindurch zu ge= 
nnießen pflegten. Seit einem Jahre war’s im Ebelhaufe 
ftill geworden; der Eigenthümer war Koffuth von Peft 
nach Debreczin gefolgt, feine fchöne Frau und ihre junge 
Schweſter hüteten allein mit einigen verläßlichen Dienern 
das Hans. Die beiden Frauen waren auf den Balkon 
geeift, um zu fehen ob ber Befuch ihnen gelte, unb wer 
ber Saft ſei, der fih in Die Einfamfeit ihres Seiten: 
thales verirrt hatte. Es war ein Fremder. Wenige Mi- 
nuten fpäter ſtand er vor ihnen, und übergab einen Brief 
aus Debrerzin. Der Herr des Haufes empfahl ihn als 
Freund und Patrioten. Er führte Papiere von großer 
Wichtigkeit bei fih, bie er nach Wien bringen follte, 
um fie von bort an Teleki nach Paris zu expebiren. 
Die Damen follten ihm bebälflih fein — fo Tautete 
der Brief. 

Die halbe Nacht verging in Berathungen und Er⸗ 
zählungen. Der junge Mann, welcher bier zuerft bie 
Hinrichtung Razga's, feines Freundes umd Lehrers, er- 
fuhr, that einen Heiligen Schwur feinen Tod zu rächen. 
Seine Leidenfchaftlichfeit, welche dad Unternehmen ge- 
fährben Tonnte, Die Schwierigkeit um dieſe Zeit nad 
Wien zu Tommen, wo bie Grenze und bie Wanglinie 
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männliche Begleitung, deutete weniger auf eine Apoflafie 
gegen Oeſterreich als gegen bie Tugend. Die Begleitung 
bes Offiziers konnte jedoch gefährlich werben; ba fagte 
ihm bie Aeltere mit jener wunderbaren Geiſtesgegenwart, 
wie fie begabten Zrauennaturen in enticheidenben Mo: 
menten eigen ift, daß ſie ein rendez-vous mit einem 
feiner Kameraden habe, er möge biefen aus ber Kafern: 
holen, und wenn es ihm dann gefiele, in ihrer Geſell⸗ 
fchaft ber vierte fein. Der Offizier eilte ins Gans; 
mittlerweile Tiefen die Frauen wie flüchtige Rebe burd 
dunfle Seitenftraßen ihrer Wohnung zu; fle waren von 
der Zubringlichfeit des Defterreicherd heftiger erſchüttert, 
als von der mühfeligen Wanderung mitten Durch Tobes⸗ 
gefahren. 

Die nächfte Nacht fohliefen fle in Wien, in ber Stube 
eines Studenten, an den fie von Prepburg aus gewiefen 
waren. Der junge Dann, glüdlich zwei der ebelften grauen 
feiner Heimath beherbergen zu koͤnnen, verforgte ihre Des 
peſchen und fchlief als treuer Wächter die Nacht über 
auf der Schwelle feiner Stube. Die Depefchen waren 
- in ber Landesſprache abgefaßt, mit dem großen Siegel 
ber Regierung verfehen und beftimmt den Miniſterien 
Frankreichs und Englands übergeben zu werben. Die Ebel, 
frauen aber reiften über Debdenburg in Ihr files Waagthal 
zurüd, wo fie bis zu Ende bes Krieges verblieben. 

Sie waren nicht die Einzigen, die für ihr Vaterlant 
Freiheit und Leben wagten; bie Franen Ungarns haben 
eine Größe und Aufopferung in biefem Kriege gezeigt, 
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wie fie nur bie höchfte Begeifterung des Weibes erzeugen 
kann, von ber armen Zigeunermutter angefangen, bie ihr 
hungerndes nadtes Kind von Thür zu Thür betteln führt, 
bis zu jenen ftolzen Frauen altabeliger Häufer, denen 
die Welt bisher Alles, Alles geboten hatte, nur nicht 
ihre Schattenfeiten: ihren Sammer, ihre Armuth, ihre 
Derzweiflung. 

Bolititer mit großem Selbſtbewußtſein, d. h. moderne 
Philoſophen, welche fich rühmen, ein jugenbliches Herz 
in einem alternden Gehirne begraben zu haben, gefin- 
nungslofe Zeitungsfchreiber und Taiferliche Proklamatio⸗ 
nen haben dieſe Begeifterung, welche Millionen erfaßt 
und dem Tode entgegengetrieben bat, nicht geradezu ab- 
läugnen Tönnen. Zu engherzig aber, und zu ftolz dem 
Feinde zugugeftehen, was fie für ihr eigene Sache nimmer 
erwirfen Tonnten, haben fie bie begeifterten Magyaren, 
ihre ehrwürdigen reife und Priefter bie zum Helden 
thum aufforderten, ihre Söhne die dem Rufe folgten, 
ihre Frauen und Kinder die fich Tächelnd für die Freiheit 
opferten, ‚‚fanatifirte Horden“ gefcholten. Ste wußten 
nicht, dieſe armfeligen Falten Politifer, daß Fanatismus 
die bis zum Wahnfinn getriebene Tugend iſt, daß ber 
Menfch über die Gewoͤhnlichkeit eines Glaubens hinaus 
fein muß, um zum Zanatifer zu werben. Und Heilig, 
himmlifch war der Glaube bes ungarifchen Volkes an 
fein gutes Recht, und eben weil Koſſuth im Stande wr- 
biefen urheiligen Glauben feines Volkes zur idealen $ 
bes Fanatismus zu fteigern, hat felbft die nüchtern 
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worbene Gegenwart ihn, und fein Volk, und den Fanatis⸗ 
mud Beider bewundert. Das neue, flarke, einige, mit 
Blut und Ordonnanzen zufammengefchweißte Defterseih 
foll es verfuchen, feine Bürger zu fanatifiren! Es mir 
ihm nie gelingen. Defterreich, wie es jebt ift, Hat webe: 
für nationalen Glauben noch für nationale Tugend Raum. 

Dod wenden wir und zurüd zu den romantiſcen 
Ufern des Wangfluffes, von dem wir uns zugleich mi: 
feinen beiben fihönen Thalbewohnerinnen für eine Weile 
entfernt haben. Die Kämpfe zwifchen ben gegenüber 
ftehenden Heeren dauerten mit kurzen Unterbrechunges 
fort. Danneberg, Klapfa, Repafiy, Pöltenberg führten 
den Heinen Krieg mit abwechfelndem Glücke, aber and 
ber Meine Krieg Eoftete große Xeichenmonumente, und ba 
Hare Waagfluß war nur zu oft vom Blute der Se 
fallenen geröthet. Mitten in dieſem kalten Bergfirem: 
fteigen hie und ba beige Quellen auf, kommend unt 
verſchwindend nach geheimnigvollen Naturgefeben, un 
ſelbſt für abgehärtete Soldatenherzen war es ein tiei 
ergreifendes Schaufpiel, wenn mitten aus dem Blutige: 
färbten Wafler eine weiße Rauchfäule aufftieg, fich über 
bemfelben Hinkräufelte, und in der Luft zerfloß, alt 
wären es bie Geifter der Erfchlagenen, bie fih aus dem 
Falten Waffergrabe zum Himmel auffchwängen. So war's 
gar oft zu ſchauen im Monat Juni bei Ujhely, Pifchtyar 
und Szered. 

Bei letzterer Stabt verfuchten bie Oeſterreicher nad 
mehrmaligen vergeblichen Angriffen ben Uebergang zu 
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bewerfftelligen. Ihre Erlaireurs fanden am jenfeitigen 
Ufer keinen Feind; es ſchien als hätte berfelbe, durch 
die Ankunft der Rufen erfehredt*), die Vertheidigung 
der Waaglinie aufgegeben, und fih gegen Kommorn 
zurüdgezogen. Ein Bataillon Infanterie, zwei Com⸗ 
pagnieen Jäger und eine Zußbatterie paffirten ben Fluß 
auf einer in Eile gefchlagenen Pontonbrüde, um am 
jenjeitigen Ufer feiten Fuß zu fallen. Aber das Iinfe 
Maagufer war Fein glüdlicher Boden für die Faiferlichen 
©enerale. Es wurde diesmal ber Friedhof für ein Ba- 
taillon. Saum bei Sempte angelangt, flürmten die Un 
garn aus dem Walde hervor, ber bie ganze Hügelfette 
der Karpathen umfäumt. Die Iehten Züge der Oeſter⸗ 
reicher Fonnten noch die Brüde gewinnen, um auf's jen- 
feitige Ufer zurüdzutommen, bie Meiften aber, mit ihnen 
Geſchütz und Fahne, waren verloren. Selbſt was fi 
fpäter aus dem Getümmel bis an den Fluß rettete, 
Tonnte nicht mehr hinüber, denn die erften Flüchtlings— 
abtheilungen hatten, blos auf ihre eigene Sicherheit bes 
dacht, die Brüde Hinter fich abgebrochen. Der Waagfluß 
ift tief und reißend; fo fuchten die Meiften Tieber Gnade 
bei den Ungam, als beim Flußgott“*). 

Bon allen den Gefechten, welche in der ganzen Aus: 
behnung beider Heere In jener Zeit geliefert wurden, und 


*) Am 3. Juni waren bie erften Ruffen nach Preßburg gekommen. 

*#) Pfarrer, Kaplan und Notar eines nahe gelegenen Dorfes follen 
den Ungarn bei diefer Affaire als Spione gedient Haben. Sie wurben 
in Ketten nach Preßburg geführt. 
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in welchen beibe Theile namhafte Verluſte erlitten, war 
das bebeutendfte jenes an ber Rabnig, in der Gegend 
von Eforna, herbeigeführt durch ben tolffühnen Leichtiiun 
eines oͤſterreichiſchen Staböoffiziers. 

Obrift Zesner vom Kaifershlanenregimente war ba 
Brigade Wyß, diefe dem erſten Armeecorps unter Schlik 
zugetheilt. Am 13. follte Wyß gegen Eforma vorrüde 
um die rechte Flanke Schlik's zu deden, der fidh gegen 
Raab in Bewegung ſetzte. Obriſt Zeöner, welcher am 
Abend zuvor die Stellungen bes Feindes recognoscire 
wollte, miethete, um dies mit größerer Bequemlichkeit 
thun zu Fönnen, einen Bauernwagen, und gab Dem Fuhr⸗ 
mann bie Richtung an, weldhe er einzufchlagen habe. 
Der magpyarifche Bauer kannte die Gegend fehr wohl, 
und mußte willen, Daß in biefer Richtung befremmbeie 
Borpoften weit vorgefchoben waren, aber es Tag wid 
im Bereiche feines Ideen, ben Obriften darauf aufmerk 
ſam zu machen, ja er that mehr als dieſer von ihm 
gefordert Hatte und führte ihn nicht nur In das Bereich 
ber ungarifchen Linie, fondern mitten in biefelbe hinein. 
Ploͤtzlich ſah fich Zesner in einer Dorfftraße von Bauern 
und Hufaren umringt. Widerftand war offenbar frucht⸗ 
198, dennoch gebrauchte er feinen Pallaſch eine gute Weile 
mit Nuten gegen das Bauernvoll. Ein alter Hufarens 
wachtmeifter, der fich für den tapfern Offizier intereffüren 
mochte, bieb mit feinem Stode gleichfalls auf die Bauern 
108 und fchlug ſich bis zum Wagen durch, an ben ber 
Obriſt angelehnt ftand, um ben Rucken frei zu haben. 
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Der Hufar forderte ihn auf, fih zu ergeben; ein Hieb 
mit ber Klinge war die Antwort. Aber jebt war Obrift 
Zesner auch verloren, er ſank aus hundert Wunden blu⸗ 
tend zu Boden. In feiner Tafche fat des Corpsbefehl für 
den folgenden Tag, fomit war ber Plan ber VBorrüdung 
verrathen. 

Am 13. bei Morgengrauen, debouchirte eine ſtarke 
ungarifche Eolonne bei Marezaltö über die Rabnitz, und 
griff die Brigade in der rechten Flanke an. Die Kraft 
berfelben war unverantwortlicher Weife zu fehr zerfplit- 
tert, bie Rabnitz⸗Uebergänge nicht Hinreichend beſetzt wor⸗ 
ben, bazu der Unfall Zesners mit Dem Gorpöbefehle — 
am dies war Schuld an ber Niederlage der Wyß'ſchen 
Brigade, bie ber empfindlichite Schlag für die Oeſter⸗ 
reicher feit langer Zeit war. 

Dier Bataillone Infanterie, zwei Gompagnieen Jaͤ⸗ 
ger, drei Divifionen Uhlanen und brei Batterien machten 
bie Stärke der Brigade. Aber vertheilt wie fie war (ihre 
Borpoften fanden ſchon am See von Konyi) konnten ihre 
einzelnen Abtheilungen dem concentsirten Angriffe nicht 
widerfiehen. Die Bauern von Eforma und ber umlie- 
genden Dörfer, welche auf ben Schlag vorbereitet waren, 
thaten das ihrige. So kam es, Daß mehr als der britte 
Theil ber Brigade verloren ging. Die Ublanen fchlugen 
fich mit übermenfhlicher Tapferkeit, um den Rüdzug beft- 
möglichft zu deden. General Wyß ſelbſt hielt in ihren 
Reihen aus, bis er fchwer verwundet vom Pferbe ſtürzte 
und dem nachfebenden Feinde in bie Hände fiel. 
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Mie es aber regelmäßig bei folchen Unfällen ber 
Defterreicher gefhab, wurde auch diesmal die Schuld 
auf ungarifche Spione gefchoben. Kaplan und Schuls 
lehrer des Dorfes Siplan wurden als verbädhtig nad 
Dedenburg abgeführt. Und doch flat Diesmal wenigftend 
der Verrath ganz und gar in der Tafche des unglüd- 
lichen Obriften, und in ben falfchen Dispofitionen bes 
Brigade - Eommandanten. 

Eine Woche fpäter waren biefe Unfälle der Oeſter⸗ 
reicher blutig heimgezahlt, und ber Feine Krieg machte 
größeren Kämpfen Platz. Doch müflen wir zur richtigen 
Auffaffung des Folgenden, zur Würdigung Koſſuth's und 
Gorgey's noch Manches vorausſchicken. 

Man wird fich erinnern, Daß Goͤrgey gegen den Bes 
fehl der Regierung mit 30,000 Mann vor Ofen Tagerte. 
Nachdem der Fehler einmal gefchehen war, ben Görgey 
in feiner böflichen Weiſe zu entfchulbigen fich bemühte, 
fonnte Kofjuth nur darauf beftehen, bag Ofen fo raſch 
als möglich genommen werde, denn eine aufgegebene Bes 
lagerung diefer quasi-Feſtung hätte einen zu fchlimmen 
Gindrud bei der Armee und im ganzen Lande hervor⸗ 
gebracht. Mittlerweile war Koſſuth darauf bebacht, Goͤr⸗ 
gey vom Kommando zu entfernen. Gr achtete in ihm 
den tapferen Heerführer, hielt Ihn aber für einen beſſe⸗ 
ren Taktiker als Strategen, feitbem eine Reihe großartig 
gewonnener Schlachten nicht beffer benutzt worden war. 
Den Verdacht abfihtlicher Verrätherei zurückdraͤngend, fo 
oft er auch in feiner Seele aufleimen wollte, bot er Goͤr⸗ 
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gey das Portefeuille bes Kriegsminiſters an, und bes 
ſtimmte Damjanich zum Oberfeldherrn der Donau⸗Armee. 

Goͤrgey nahm das Anerbieten an, und hieß Koſſuth's 
Wahl die beſte die er treffen koͤnne. Aber trotzdem machte 
er Feine Miene, bie Armee zu verlaſſen; er muͤſſe erſt — 
jo fehrieb er — Buda genommen haben. Mittlerweile 
war er bemüht, alle jene Generale aus feiner Nähe zu 
entfernen, welche noch an Kofjuth, als dem höchften Aus⸗ 
druck der Gewalt, feithielten, unb bewog zuletzt auch Dam⸗ 
janich, ftatt feiner nach Debreezin zu gehen um ins Mi- 
nifterium einzutreten. Damjanich reifte ab, that aber 
einen Sturz mit feinem Wagen und brach ein Bein”). 

Koffuth war durch den Ungehorfam Goͤrgey's und 
den Unfall von Damjanich gleich ſehr erfihredt. Er fah 
nun jebe Möglichkeit verfchwunden, erfteren würdig zu 
erſetzen. Dembinsky ſowohl wie Vetter waren unmöglich 
geworden, Ben hatte in Siebenbürgen genug zu thun, 
und Damjanich war dienftunfähig, ber einzige, ber ſich 
mit Görgey meſſen konnte, Damjanich, den Kofluth vor 
Allen fchäßte, dem er am meiften vertraute. Mit Recht; 
Damjanih war es, bem, zunächft Görgey, der Ruhm 
aller Schlachten von Hatvan bis Kommorn gebührt. Gr 
war feit bem Beginn ber Bewegung ihr waderfter Kämpe 
gewefen. Schon ald Hauptmann ber Taiferlichen Armee 
bekannte er fich offen zus magyarifchen Oppofltion, Tieß 








*) Die allgemein verbreitete Erzählung von damals, Damjanich 
habe den rechten Fuß in der Schlacht bei Nagy⸗Sarlo durch einen 
Schuß verloren, iſt unrichtig. 

Aus Ungarn. 2. Kufl. 22 
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ſich durch die Ermahnungen ſeines Commandanten nicht 
abhalten deren Klubbs zu beſuchen — kein anderer Of⸗ 
fiier außer ihm hat es gewagt —, wurde in kurzen Zwi⸗ 
fchenräumen zum Major, Obriften und General beför- 
dert, und legte den erften Grundſtein zu feinem Krieg, 
ruhme in ben Stürmen son Lagerdorf und Alibunar. 
Er, ein Serbe von Geburt, ſtark und riefenmäßig gebaut 
wie Kinify der Müllerjunge, ber 50,000 feiner Borfahs 
sen nach Ungarn geführt Hatte*), kämpfte gegen feine 
Landsleute mit folch? tiefinneritem felbftüberzeugtem Haſſe, 
daß er eine feiner Proffamationen mit folgenden Worten 
schloß: „Ich Tomme, euch alle fammt und fonbers aus- 
zurotten, und werde Dann mir felbft eine Kugel buch 
ben Kopf fihießen, damit auch der letzte Maike von ber 
Erde verfihwinde. Es Tiegt eine fihauderhafte Groß⸗ 
artigfeit in dieſen Worten, und bie erſte Jugend dieſes 
Mannes muß von feiner Heimath fehredliche Gindrüde 
empfangen haben, daß jich ber Haß bes gereijten Manned 
zu folder Klarheit entwideln Tonnte. 


*) Der Müllerburfche Paul Kinify war aus Bihar gebürkig, ein 
Menſch von riefenhafter Stärfe und der Liebling des König Mas 
thyas, defien Aufmerkfamfeit er dadurch auf fich gezogen hatte, daß 
er einen großen Müplftein wie ein Spielzeug vor feinen Füßen weg: 
räumte und ihn auf dem Kopfe bei Seite trug. Im Sabre 1479 
hieb Kinify feinen Freund Bathory aus dem dichteften Gebräuge 
heraus, fchlug die Türken, und launig wie er war, padte er ben 
gefangenen Seraskier mit den Bähnen am Halskragen und führte fo 
mit ihm ungariſche Solotänge auf, Diefer gigantiſche Menfch führte 
50,000 ferbifche Familien an die Grenze, wo fie ſich anflebelten. 
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Sein glänzender Angriff auf die Brigabe Karger bei 
Szolnok, jein Ungeſtüm während der Wochenſchlacht ber 
Apriltage, der Sieg bei Tapjo⸗Bicske, wo er Klapfa 
aus ber Klemme half, der ihm ben Freundesdienſt noch 
amı Abende deifelben Tages vergelten Eonnte*), endlich 
ber Sieg bei Waitzen gegen Götz, welcher Görgey ben 
Weg nah Kommorn .ebnete, aM dies muß die Gefchichte 
auf den ‚Leichenftein des Serben Damjanich fchreiben, ben 
ihm das dankbare Ungasland nah Sahren vielleicht an 
jener Stelle errichten wird, wo er durch Henkershand 
geendet Hat (Arad, 6. Oktober 1849). 

Er war immer ein aufrichtiger Bewunderer Goͤrgey's 
aber viel zu ehrlich gewefen, als daß ihn dieſer in fein 
Vertrauen gezogen hätte. Der .riefige Mann war fo 
harmlos, daß er Görgey bis zur letzten Kataftzophe bei 
Bilagos traute, als ihn diefer mit dem Mährchen eines 
Ruffenbündnifjes zur Uebergabe von Arad bewog. Hätte 
Damjanich nur eine Ahnung gehabt, dag Freund Gör⸗ 
gey feine Harmlofigkeit auf ſolche Weife mißbrauchen 
konnte, er hätte. wahrfcheinlich eher bie Zeitung, und ſich, 
und Freund Görgey in bie ‚Luft gefprengt, als fie ben 
Ruſſen geöffnet. Wenn Einer im ‚Heere, Dann .war er 
ber Mann auf folhe Weije zu fierben. 


*) Klapfa war. durch Sellachich bebrängt, da wurde Damjanich 
zu feiner Unterftügung abgefchidt. „Sol id dem Freunde Klapfa 
{immer aus ber Tinte helfen”? frug er lächelnd den Commanbanten. 
Goͤrgey antwortete lafonifch: „Diesmal wird er dich aus der Schmiere 
ziehen”. Und fo gefchah es noch am felben Tage. 


22* 
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männliche Begleitung, deutete weniger auf eine Apoſtaſie 
gegen Defterreich als gegen die Tugend. Die Begleitung 
des Offiziers konnte jedoch gefährlich werben; ba fagte 
ihm bie Aeltere mit jener wunderbaren Geiſtesgegenwart, 
wie fie begabten Frauennaturen in entjcheidenden Mo—⸗ 
menten eigen ift, daß ſie ein rendez-vous mit einem 
feiner Kameraden habe, er möge biefen aus ber Kaferne 
holen, und wenn es ihm dann geftele, in ihrer Geſell⸗ 
fchaft der vierte fein. Der Offizier eilte ins Haus; 
mittlerweile Tiefen bie Frauen wie flüchtige Rehe durch 
dunkle Seitenftraßen ihrer Wohnung zu; fie waren von 
ber Zubringlichfeit des Oeſterreichers heftiger erfchüttert, 
als von ber mühjeligen Wanderung mitten durch Todes⸗ 
gefahren. 

Die nächfte Nacht fehliefen fie in Wien, in ber Stube 
eines Studenten, an ben fie von Preßburg aus gewiefen 
waren. Der junge Mann, glücklich zwei ber ebelften Srauen 
feiner Heimath beherbergen zu Tönnen, verforgte ihre Des 
peſchen und fchlief als treuer Wächter die Nacht über 
auf ber Schwelle feiner Stube. Die Depefchen waren 
- in ber Landesſprache abgefapt, mit dem großen Siegel 
ber Regierung verfehen und beftiimmt ben Minifterien 
Frankreichs und Englands übergeben zu werben. Die Edel⸗ 
frauen aber veiften über Debenburg in ihr ſtilles Waagthal 
zurüd, wo fie bis zu Ende des Krieges verblichen. 

Sie waren nicht bie Ginzigen, die für ihr Vaterland 
Freiheit und Leben wagten; bie Frauen Ungarns haben 
eine Größe und Aufopferung in biefem Kriege gezeigt, 
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wie fie nur bie höchfte Begeifterung bes Weibes erzeugen 
fan, von der armen Zigennermutter angefangen, bie ihr 
hungerndes nadtes Kind von Thür zu Thür betteln führt, 
bis zu jenen folgen Frauen altabeliger Häufer, denen 
die Welt bisher Alles, Alles geboten hatte, nur nicht 
ihre Schattenfeiten: ihren Sammer, ihre Armuth, ihre 
Verzweiflung. 
Politiker mit großem Selbftbewußtfein, d. h. moberne 
Philoſophen, welche fich rühmen, ein jugenbliches Herz 
in einem alternden Gehirne begraben zu haben, gefin- 
nungslofe Zeitungsfchreiber und Taiferliche Proklamatio⸗ 
nen haben biefe Begeifterung, welche Millionen erfaßt 
und dem Tode entgegengetrieben Hat, nicht geradezu ab- 
laͤugnen Tönnen. Zu engberzig aber, und zu ftolz dem 
Feinde zuzugeſtehen, was fie für ihr eigene Sache nimmer 
erwirfen Tonnten, haben fie die begeifterten Magyaren, 
ihre ehrwürbigen Greife und Priefter die zum Helbens 
thum anfforberten, ihre Söhne die dem Rufe folgten, 
ihre Frauen und Kinder die fich Tächelnd für bie Freiheit 
opferten, „fanatiſirte Horden“ gefcholten. Sie mußten 
nicht, dieſe armfeligen Falten Politifer, daß Fanatismus 
die bis zum Wahnfinn getriebene Tugend ift, daß ber 
Menfch über die Gewöhnlichkeit eines Glaubens hinaus 
fein muß, um zum Zanatifer zu werben. Und heilig, 
himmlifch war der Glaube des ungarifchen Volkes an 
fein gutes Recht, und eben weil Koffuth im Stanbe war, 
diefen urbeiligen Glauben feines Volkes zur idealen Höhe 
des Fanatismus zu fleigern, bat felbft die nüchtern ge: 
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War biefer Feldzugsplan falfch, ungeſchidt, mangel⸗ 
haft, geographiſch oder ſtrategiſch unrichtig, in ſeinen 
Einzelnheiten oder im Ganzen verfehlt, gleichviel — Goͤr⸗ 
gey hatte ihm beigeſtimmt, ihn fomit zu dem Seinigen 
gemacht. Er war nur ein Glied mehr in der großen 
Kette, und außerhalb des Kriegsrathes ein General des 
Volkes, das die beſte Truppe feinem Befehle anvertraut 
hatte. Nur die äußerte Nothwendigkeit, wie fie fich in 
complicirten Feldzügen unvorhergefebener Weiſe oft ers 
giebt, Tonnte ihn entfchuldigen, wenn er and ber vorge, 
zeichneten Linie heraudtrat. Nicht einmal Die Ausſicht 
auf momentanen DBortheil durfte ihn zu einem Seiten, 
fchritt berechtigen; felbft: von dem ſiegreichen Feldherrn, 
ber auf einem anderen Terrain fiegt, als ihm zum Schla⸗ 
gen angewieſen, können und müſſen ſeine Richter Rechen: 
fehaft fordern, fonft geht mit der Selbfiftändigkeit jebes 
Commanbanten ber einheitliche Gedanke bes großen Gans 
gen zu Grunde, 

Für Gdrgey’8 Handlungsweife giebt es feit ber Szoͤ⸗ 
nyer Schlacht Feinen anderen Ausdruck als: Inſubordi⸗ 
nation des Starrfinns, gleichbedeutend mit Verrath. Kein 
Kriegsgericht der Welt hätte den Fall milder auffallen 
Tönnen. 

Cr Hatte Welden ruhig abziehen, er hatte Jellachich 
entkommen Taffen, er ließ ben Ruſſen Zeit in's Land zu 
brechen. Wo ift auch nur ein Scheingrund anzuführen, 
ber ihn ans milttärifchen Nüdfichten zu dem Allen be: 
wog? — Und trotz dem war es noch immer Zeit ben ur⸗ 
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fprünglichen Plan wieder aufzunehmen, unb bie Oeſter⸗ 
reicher am rechten Donanufer zu faflen. Gy verfprach es 
wieder in einem Sendfchreiben an die Regierung, und 
bat fein Berfprechen wieber nicht gehalten. Dafür führte 
er feine Truppen über die Waag und wurde gefchlagen, 

Das war die Schlacht bei Pereb und Szigard, bie 
erfie, an welcher ruffifche Truppen (von ber Diviſion 
PBaniutine) Theil nahmen, das war die Schlacht von der 
oben gefagt wurde, daß fle den Oefterreichern ihre Nie- 
berlagen von Szered und Cſorna erfehte, die erſte Schlacht, 
in welcher Goͤrgey's Truppen flohen. 

Mit 30,000 Mann und 180 Geſchützen febte er über 
ben Waagfluß, welcher die ganze Zeit über bie Grenz⸗ 
fcheibe beider Heere gewefen war. Er ftanb hier Wohl⸗ 
gemuth gegenüber, dem er an Mannſchaft überlegen war. 
Wohlgemuths fchwächered Corps mußte dem ungefiimen 
Andrange weichen. Kämpfend führte dieſer wadere Ger 
neral feine Soldaten von Einer Pofition in bie Andere 
mit bewundernöwerther Ruhe zurüd, aber feine Truppen 
ermübeten, feine Kanonen wurden von ber überlegenen 
Artillerie Görgey's zum Schweigen gebracht, feine Caval⸗ 
Yerie konnte ben Hufaren nicht mehr Stand halten, feine 
Infanterie⸗Colonnen fingen an In Unorbnung zu gerathen, 
und das Schidfal Hätte ihm einen zweiten Unglüddtag, 
von Sarlo nicht erfparen koͤnnen, wäre nicht Die zuffifche 
Diviflen Paniutine rechtzeitig auf dem Kampfplatze er- 
fehienen. Ihre Colonnen rüdten mitten im Feuer Des 
ſchwerſten Feldgeſchützes wie Mauern, bie sine unficht- 
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bare Kraft in Bewegung febt, vor; eben fo mafchienen- 
mäßig füllten fich die Lüden ihrer Vorderreihen. Vers 
gebens war bie Tollfühnheit der Honveds, bie Aufopfe- 
sung ber Huſaren; hier ftanden fie zum erften Male rufe 
fifchen Truppen gegenüber, und dieſe waren frifch aus 
bem Lager auf dem Kampfplabe angelommen. Wohlges 
muth hat inbeffen Zeit feine Leute von Neuem in bie 
Schlacht zu führen, dieſe fchöpfen Muth als fie die Netter 
Stand halten fehen, Goͤrgey wirb in feiner Flanke bes 
droht, auch feine Leute fangen an zu ermüden, das Blatt 
bat fich gewendet, jebt iſt ex der Schwächere, jeht ge 
säth fein Tinker Zlügel in Ungrönung; er muß fich zum 
Rüchzüge entfchließen, den er mit großem Verluſte an 
Mannſchaft und Geſchütz bei Negyeb bewerkſtelligt. Das 
Abbrennen ber Brücen hindert zwar ben Feind an ber 
unmittelbaren Verfolgung, aber Görgey mug mit feiner 
flüchtigen Armee bis Gutta zurüd, um bie verlorenen 
Punkte bei befjerer Gelegenheit zurück zu erfämpfen. Gie 
bat fih ihm nie wieder bargeboten. 

Sm Süben wehte die Tricolore weit unb breit in's 
Land hinein: im Banat, an ber Theiß, an ben Donau⸗ 
frümmungen bis Oreſova. Szenta iſt ſchon im März ges 
fallen und bie Serben fchreien „„Berrath” und wälgen 
alle Schuld ihres Ungluͤcks auf Herbi, Offizier bes Ger 
neralftabe. Am 30. März muß auch Zombor von Nus 
gent geräumt werben; bie Bacfka ift fomit von ben Oeſter⸗ 
seihern ganz frei. Am 2. April eroberte Perczel bas 
gefürchtele St. Thomas, Hauptmann Bosnicz war zu 
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ſchwach dieſes ehrwürdige Monument ferbifcher Tapferkeit 
zu retten, es warb in einen unförmigen Trümmerhaufen 
verwandelt, Peterwarbein ſtand feft wie ber Felſen auf 
bem es gebaut iſt; vier Bataillone”) hielten Wache, baf 
biefer Donanfchläffel nicht in Keindes Hand gerathe; 
Temedwar wurde von Veeſey, Arad von Vetter und Gaal 
sernirt, daß fie dem Lande Feinen Schaden zufügen konn⸗ 
ten. Mitte April dringt Perezel im Tſchaikiſtenbataillon 
fiegreich vor; er findet Cſurug, Zabalj, Gjurgjevo von 
allen menfchlichen Bewohnern verlaffen, und läßt Kae⸗ 
nabaly, Kach, St. Ivan, Gardinova, Ober» und Unters 
Kovily als Brandftätten hinter ſich. Am 10. April zieht 
er in Panſchova ein, und bie fübflavifchen Blätter Toben 
im Chorus die Mäßigung und Menfchlichfeit des unges 
flümen Mannes, der ſonſt an keinen Steg geglaubt hatte, 
wenn nicht ber Feind im Orabe Tag. 

Mittlerweile fuchte fich der Banus gegen Norden und 
Meften vorzufchieben, ohne daß es ihm auf die Länge 
gelungen wäre. Er konnte zwar wieder zwifchen Donau 
und Theiß feten Fuß faffen und Peterwarbein cermiren, 
aber im Berfolge des Feldzuges werden wir ihn bald 
wieber bis Ruma und Mitroviez zurückweichen fehen. 
Theodorovich war über Panſchova Hinabgemworfen, Kni⸗ 
canin hielt fih krampfhaft an den feſten Punkten ber 
Theiß, Stratimirovich einer der jüngften und faͤhigſten 


*) 1) Erzherzog Franz Ferdinand, 2) Don Miguel, 3) Wafa, 
4) ein Honveds Bataillon. 
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Serbenführer, gewiß aber der wankelmüthigſte, ehrgeizigſte, 
wortbrüchigfie unter aM den Hunberttaufenden, bie ſich 
mit den Waffen auf ungarischen Boden gegenüberftanden, 
Stratimirovich Hielt mit feinen Truppen die Römerfchaus 
zen befest. 

In Stebenbürgen fehwieg dad Kriegsgetöfe, feitbem 
bie Rufen und Oefterreicher über bie Paͤſſe hinausges 
drängt waren. Dem unglüdlichen, durch Krieg unb Pars 
teiungen zerfleifchten Lande, that bie Ruhe wohl. Wer 
von den Flüchtlingen zurückkommen Tonnte, ſchlich ſich über 
die Berge in die Heimath. Die Armen waren des ruſ⸗ 
fifhen Schußes, unter dem fie weggezogen waren, fatt, 
denn mit Peitfchen und Stöden war auf ihre Kinder, 
Frauen und reife losgehauen worben, als biefe bei bem 
Abzuge durch den Rothenthurmpaß ben fliehenden Sol⸗ 
daten die Wege theilweife verfperrten; und nicht beſſer 
wurden fie außer Landes behandelt. Bon den Ruffen war 
ihnen barbarifcher Weife fogar bie Rückreiſe in bie Hels 
math unterfagt worben, um Bem ben einen ober andern 
Proſelyten vorzuenthalten. 

Die Felder waren alle bebaut und glängten im üppigs 
ſten Grün, die Päfle nach Bem's eigenen Angaben vers 
barrifabirt, und diefer unermübliche General war barauf 
bedacht, die Paufe zu benuben, um ben magparifchen 
Gorpöführern an der Theiß und Maros mit Rath umb 
That beizuftehen. 

Es war zu jener Zeit von müßigen Köpfen bas 
Maͤhrchen erfunden worden, Koſſuth babe einen Ebelſt ein 
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aus ber Krone des heiligen Stephan an Bem gefchickt, 
und ein Soldplätthen mit dent Namen bes Polen in bie 
Lücke einpaffen laſſen. Das Mährchen zeigt von poetis 
ſchem Erfindungsgeifte, aber es bleibt boch immer ein 
Mähren. Koſſuth kennt bie Schwächen feines Volkes 
für biefe alten Kronenheiligthümer zu gut, um ihnen 
abe zu treten”) und Bem if nicht ber Mann, ber nad 
folchen Ehren Berlangen trägt. Die beiden Männer 
maren einander in ber fhärmifchen Periode, die fie durch⸗ 
gemacht näher gefommen; ihre Gorrefponbenzen waren 
nicht immer offizidfer Natur, Koſſuth bolte fih in Kriegs 
angelegenbeiten gerne Rath bei dem erfahmen Polen- 
general, und dieſer fprach jederzeit mit Ehrfurcht von 
dem Genie des großen Magyaren. AS Bem nach dem 
Aprilfeldzuge Görgey's in Debrerzin dem allgemeinen 
Kriegsrathe aller Corpsführer beimohnte, war er und ber 
Gouverneur zumeift beifammen. Sie follten fich esft vor 
Arad wieberfehben. Bem hatte zwar felbft die Thore Sies 
benbürgend verriegelt, er hatte fich zu fagen vermeifen, 
mit 10,000 Legionären fortan das Land gegen eine Welt 





*) Es widerfpricht diefe Anficht durchaus nicht der Thatfache 
der von Koffuth angeregten Thronerledigung Man hätte felbft die 
Republit dem gemeinen Magyaren bald annehmbar machen Eönnen. 
Man hätte ihnen 3. B. gefagt, die Republik fei eine neue Himmels: 
koͤnigin wie die Mutter Gottes, mit der Krone bes Heiligen Stephan, 
Die Hufaren waren ſchon geſchmeidig. Kofjuth erzählte felbft ein- 
mal, zwei von biefen belaufcht zu haben. „Was iſt res publica 
fragte @iner? — Respublica, alſo — Respublica! fein König und 
doppelte Löhnung” war bie Antwort. 
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von Zeinden halten zu wollen, aber bie wadere beutfche 
Legion war tobt, einen Theil des Heeres Hatte er ans 
bermweitig verwenden Taffen, und er ſelbſt war abmefend 
als ber Feind von allen Seiten zu gleicher Zeit andraͤngte. 
Die tapfern Bergbewohner veriheidigten bie ihnen ans 
gewiefenen Pofltionen zwar mit heibenmüthiger Aufs 
opferung, aber bie ruffifchen Generale hatten bie Weis 
fung erhalten, nicht mit Menfchenleben zu geizen, bie 
Päffe und Gräben wurden mit Soldatenleibern ausges 
fünt, unb über Dinenfchutt und Menfchenleichen hielt 
ber Koſake feinen Einzug auf ungarifchen Boden. 





Neunzehntes Kapitel, 





Man denke fich Ungarn, mit Ausſchluß Croatiens, Sla⸗ 


—voniens und Dalmatiens, als eine kreisrunde nach außen 


durch die auftrostuffifche, nach innen Durch die ungarifche 
Armee begränzte Zläche, und man wird fich dadurch eine 
überfichiliche Vorftellung von ber Anordnung ber beiber- 
feitigen Streitfräfte machen koͤnnen. Zwei concentrifche 
Heereskreiſe umfchloffen im Monat Juli das Königreich, 
und fuchten einander das Gleichgewicht zu halten, indem 
bie äußeren Kräfte centripetal, bie inneren centrifugal zu 
wirken beftimmt waren. Der äußere Heereögürtel war 
gewaltiger durch feine Maſſen; er ergänzte fich aus zwei 
mächtigen Kaiferreichen, und ein großer Halbzirkel von 
Eifenbahnen — von Krakau bi8 Wien und Grab — 
erleichterte die Verbindung feiner Elemente. Der innere 
Sürtel entbehrte diefen Vortheil, fand an numerifcher 
Kraft dem feindlichen um bie Hälfte nach, genoß das 
gegen ben Vortheil, feine Hülfsmittel im Gentrum zu 
haben, und Eonnte vermöge feines kleineren Halbmeflers, 
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troß der geringeren Kräfte, compakter auf beliebige Ans 
griffspunfte wirken. Bedenkt man ferner, daß Die ruſſi⸗ 
chen Truppen als Neulinge auf den Kampfplak geführt 
wurden, daß die Hfterreichifche Armee fih aus Rekruten 
aller Provinzen und Garniſonen verftärken mußte, daß 
die meiften derſelben nur mit innerem Widerftreben über 
bie ©renze geführt werden Eonnten*), während Ungam 
ein Heer ind Feld ftellte, deffen Kern erprobt, gefählt, 
fiegentflammt und felbftvertrauend war, fo kann man 
füglih behaupten, daß die Wahrfcheinlichkeit des Er⸗ 
folges für beide Theile gleich groß gemeffen war. 

Es gab eine Zeit, wo ein entfchiebener Schlag nach 
einer Seite hin geführt, Europa aus feinen politifchen 
Angeln geriffen hätte. Während und unmittelbar nad 
der Erſtürmung Ofens fland ed den Ungarn frei, nah 
Süden über die Drau und Donau, nach Welten über 
die Leytha, Mur und March, nach Norden über bie 
Karpathen zu dringen. Wo fich ihre erfien Colonnen 
gezeigt hätten, wäre das Banner ber Revolution gegen 
bie öſterreichiſche Dymaftie entfaltet worden; in allen 
jenen Provinzen, wo gegen fie geworben wurbe, Hätten 
fie eine Welt von Freunden gefunden: Dort Galizien, 
das todte Meer, wo alte Sünden begraben liegen, um 
ewig junge Rächer zu gebären, hier Defterreich, das bem 
Mord feiner Söhne und feiner Hoffnungen heimzuzahlen 

*) Die Wiener können es bezeugen, daß mehrere Bataillone, 


welche nach Ungarn beorbert wurden, halb mit Gewalt halb durch 
Bitten ihrer Offiziere zum Abmarfchiren gedrängt werben mußten. 
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glühte, Böhmen und Mähren, deffen Entbufiaften bereits 
einzuſehen anfingen, daß ber Slave noch lange nicht. Herr 
im Haufe ifl, wenn ber Magyare bie Sklavenkette tragen 
muß, Steyermart endlich, deſſen Liebe zu Habsburg ‚bei 
weitem nicht mehr fo feſt ſtand, wie das Grundgemaͤuer 
feiner Berge. Selbft Croatien, Die Wiege des Kampfes, 
barg in feinem Innern mehr magyarifche Elemente, als 
man zu glauben geneigt wäre, und der Fußtritt eines 
anfehnlihen ungarifchen Armeecorps hätte, wie die Po 
faune bed Weltgerichts, Taufende mach gerufen, welche 
auf dieſes Zeichen warteten feit Monaten. 

Die Voͤlker unferes Erbballd ‚mögen fih noch Jahr⸗ 
hunderte Inng in ihren ‚vesfchlungenen Bahnen wie die 
Planeten des Weltalls Freuzen, ohne daß fie auf eine 
fo günftige Sonftellation Hoffen dürften, wie .bie der uns 
gariſchen Nation in jener Epoche war. Die Weltgefchichte 
bat Fein zweites Beiſpiel aufzuweiſen, wo ein Land ſich 
gegen feindliche Freunde und freundliche Zeinbe zu wehren 
hatte, und wo es in feiner Masht lag, mit Ginem Tühnen 
Griff die Spiben aller angreifenden Bajonette nach außen 
zu kehren. ‚Aber diefe Macht war erfchüttert, nachdem ber 
Heereskreis von außen her durchbrochen war; es dauerte 
nicht Tange und fie war zerfplittert, vernichtet. Sm Zeite 
raume eines einzigen Monats wurde der zweite Feldzug 
begonnen.und beendigt; er iſt weniger großartig in feinen 
Ginzelnheiten als der erite, deſto gewaltiger waren feine 
Refultate, 

Die Stellungen ber beiden Heere heim Beginn bed 
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Feldzuges waren folgende: Bon Often nach Weſten gehend 
finden wir die Refte Des Puchnerfchen Corps unter Elams 
Gallas in ber Wallachei; an Diefes ſchließen fich Die ges 
retteten Trümmer der erontifchen Armee unter Jellachich 
Jängs ber Drau und unteren Donau an; biefe ftehen 
durch das Pettauer Lager mit bem rechten Flügel Haynau's, 
durch Dedenburg und Bruf mit deſſen Hauptarmee im 
Verbindung; ihr Tinker Flügel wird gefchloffen durch bie 
suffifche Divifion Paniutine, welche in vereinzelten öfters 
reichiſchen Streifeorps ihr Mittelglieb mit der ruffifchen 
Hauptmacht findet, während diefe in der Bukowina und 
den Fürſtenthümern ben äußeren Gürtel vervollſtändigt. 
Diefen Maffen gegenüber ſteht Bem in Siebenbürgen, 
Vecſey, Better, Perczel im Süden, Dembinski und Bis 
fodt in den Eomitaten bes Nordens, Goͤrgey längs ber 
Waag und Donau, Aulih an der fteisifchen Orenze. 
-Um bie Mitte des Monats Suni begann bie all 
gemeine Vorrückung ber verbündeten Taiferlichen Heere. 
Lüders eröffnete den Reigen. Am 13. ließ er feine Avants 
garde von Bukareſt gegen den Tömdfer Pag aufbrechen, 
am 16. folgte er felbft, und warf am 19. die Ungarn 
aus ihrer feiten Stellung auf dem Brebial; erftürmte 
am 20. Keriten im Tömdfer Thal, bag vom Obriften 
Kiſs mit Heldenmuth gehalten mwurbe, bis er zu Tod 
verwundet in bie Hand bes Feindes fiel, unb zog am 
21. in Kronftadt ein. Gleichzeitig war General Engels 
hardt durch den Törzburger Pag eingebrungen, während 
bie dritte ruſſiſche Eolonne unter General Freitag, iroß 
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großer Menfchenopfer, des Ojtos⸗Paſſes nicht Herr wers 
den Fonnte. 

Don Kronftadt aus verfuchten Lüders und Hasford 
die Bezwingung der Seller, aber biefes wilde Cen⸗ 
tauernvolf drängte bie Zeinde aus den Thälern hinaus, 
baß die beiden Generale bis Kronſtadt zurüd mußten. 
Unterdeffen war Grotjenhelm vom Norden her ind Land 
gebrochen, erfiirmt nach einander Marosheny, Borgos 
Prund, Illovanika, Biſtriz (25.) und bereitet fich vor, 
weiter vorzudringen. Doch Bem eilt wie ein zürmender 
Berggeift herbei und jagt ihn am 26. aus Biftriz, am 
2. Juli bis an den Borgopaß zurück. Seine Oegenwart 
entflammi bie Szeller zu DBerzweiflungsfämpfen; unter 
ihrem Häuptling Gal⸗Sandor dringen fie bis Prasmar 
vor, und die Generale Adlerberg und Sefaulom welche 
ihnen von Lübers entgegengeſchickt waren, müffen aber- 
mals nach Kronftabt retiriren. Lüders, ſich zu ſchwach 
fühlend, um weiter ind Land zu dringen, wartete in 
feiner feften Poſition fo Tange, bis fich Clam⸗Gallas 
mit ihm vereinigen Tonnte. Am 12. operirte Bem gegen 
Nagy-Sajo, paffirte biefen Ort, ftieß aber jenſeits auf 
bie überlegene Macht ber Ruſſen; er muß umkehren und 
auch Biftriz wieder preisgeben. Als er aus diefer Stadt 
hinausfuhr, fiel ein Schuß aus einem Verſtecke; wahrs 
fcheinlich galt e8 dem Polengeneral. Er felbft blieb uns 
verfehrt, fein Adjutant Lukenies, der an feiner Seite im 
Wagen ſaß, flürzte töbtlich getroffen zufammen. Noch 


einmal fammelte Bem mit gewohnter Schnelligfeit all’ 
Aus Ungarn, 2%. Aufl. 23 
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bie verfchiebenartig disponirten Szellercorpe, ohne daß 
ihn der Feind daran hindern fonnte, und verlor nicht 
einen Augenblid Iang bie Hoffnung, ein Land feitzubals 
ten, das ihm lieb geworden war als Schlachtfeld feines 
Ruhmes, feines Genie's, feines Hafles. 

Der Banus hatte im Süden feit zwei Monaten eine 
ähnliche Rolle gefpielt, wie früher Hammerftein und Vogl 
im Norden; er marfchirte immer aufwärts, lad in ben 
Zeitungen feine geträumten Heldenthaten gegen Peters 
warbein, Szegebin und Thereflopel, und kam babei nicht 
einen Schritt vorwärtd. Bei DBerfe war es ihm zwar 
am 25. Juni gelungen, Perczel's Nachtrab mit doppelter 
Macht anzugreifen, der Tag welcher heiß begonnen hatte, 
verfprach entfcheidend zu werben, aber Jellachich zog ſich 
noch am felben Abend nah Et. Thomas und Foldwar 
zurid. Er hatte mit dem Vertrauen in fich felbft jede 
Entjchiedenheit bed Handelns eingebüßt. Eben fo uns 
entſchieden kämpften bie Magyaren bei Titel gegen Kni⸗ 
eanin, jie konnten den Stromübergang nicht erzwingen; 
eben jo erfolglos opferten fich die Serben vor Perlaß, 
bie Theiß blieb für beide Heere Operationspuntt umb 
Operationsbaſis zu gleicher Zeit. 

Peterwardein blieb fortwährend einfeitig cernist, und 
hatte Diefe koloſſale Zeitung auch einen Sturm eben fo 
wenig wie ein Bombarbement zu fürchten, fo mußte amd 
ſtrategiſchen Gründen Ihr Entfab dennoch das Hauptziel 
ber ungarifchen Generale im Süben fein. Arab hatten 
bie Defterreicher unter F. M. 2. Berger geräumt; ber 
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greife Commandant und bie tapfere Befagung waren 
unter ehrenvollen Bedingungen entlaffen worden, nach⸗ 
bem fie bie Feſtung mit Ehren gehalten hatten”). Das 
Cernirungscorps konnte fomit zur ungarifchen Südarnee . 
fiogen, und verftärkte Diefelbe auf beträchtliche Weife, Ihre 
Führer hatten feit einem Jahre Gelegenheit gehabt, etwas 
zu lernen, Bem hatte felbft bie paſſendſten Plane vor- 
gezeichnet, Perezel war durch Schaben vorfichtig geworben 
und Guyon commanbirte unter Better, er ber Waderfie 
aller Waderen, der allein Inufenbe aufwog. 

Diefer kühne Reitergeneral ftammt aus ber alten 
Tamilie Guyon de Gey, Baron be Pamplun, welche 
im 17. Jahrhundert von Frankreich nach England aus- 
wanderte. Sein Vater war Viceadmiral in englifchen 
Dienften; er felbit in England geboren, nahm ſehr früh 
Dienfte als Bolontair im GErpebitiondcorps gegen Don 
Miguel, bereifte fpäter ben Eontinent, und traf in Trieft 
zufällig mit Offizieren des 2. Hufarenregiments zuſam⸗ 
men. Ihm gefiel die fehmude Uniform und das brüders 
liche Zufammenleben der öfterreichifchen Offiziere, welches 


*) Am 1. Zuli wurbe die Feſtung den Ungarn übergeben. Die 
Befagung legte die Waffen auf dem Glacis ab, die Offiziere behiel⸗ 
ten ihr Seitengewehr, nachdem fie und die Mannfchaft gefchworen 
hatten, ſechs Monate lang nicht gegen Ungarn zu dienen. Die 
Bewohner von Arad aber durften während des Alte der Waffen: 
firedung ven Platz vor dem Kaftell nicht betreten, um den abziehen 
ben Oefterreichern die Unannehmlichfeit eines ſchadenfrohen Blickes 
zu erfparen. 1 
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allen Heeren ber Welt zum Mufter dienen koͤnnte; ſo 
bewarb er ſich denn um eine Stelle in der kaiſerlichen 
Armee, und trat als Cadet ind Huſarenregiment Etz⸗ 
‚ berzog Joſeph. In kuͤrzeſter Zeit zum Oberlieutenant 
avancirt, war er als treuherziger Camerad, als wackerer 
Offizier und Mann von Bildung in ſeinem Regimente 
ſehr geachtet. Nur mit ſeinem Obriſten, dem Prinzen 
Alexander von Wuͤrtemberg konnte er ſich niemals be⸗ 
freunden. Der ſtolze Britte beugte ſich, aus Ueberzeu⸗ 
gung bes freien Willens, allen disciplinariſchen Bes 
fchränfungen und BVorfehriften ber Armee, aber er war 
eiferfüchtig auf feine Zreiheit außer bem Bereiche feiner 
Dienftespflichten. Der Prinz von Würtemberg Dagegen 
gefiel fich in der Rolle eines Meinen Despoten, ſchul⸗ 
meifterte feine untergeorbneten Offiziere je nach den Ein, 
gebungen feiner Laune, und Tieß es fich unter anderem 
einmal einfallen, ihnen ben An⸗ und Verkauf von Pfer⸗ 
ben zu verbieten, wofern er nicht früher feine Einwilli- 
gung bazu gäbe. Ouyon, rafch und unbengſam in feinen 
Enifhlüffen, empört über biefe Willkür, hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als alle feine Pferde zu verkaufen, 
um neue bafür einzutaufchen. Seine Stellung zum Prin⸗ 
zen wurbe durch folche Reibungen immer unangenehmer, 
und er war glüdlich, eine Abjutantenftelle beim Baron 
Ignaz Spienyi zu bekommen, welcher zu jener Zeit Ins 
haber bes Regiments und Capitain der abeligen ungaris 
ſchen Leibgarde war. 

Er vermählte ſich mit einem Fräulein bes Splenyi⸗ 
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fhen Haufes*), nahm nach dem Tobe bes alten Baron 
feinen Abſchied vom Regimente, realifite einen Theil 
feines Vermögens und Taufte fich in Ungarn eine Kleine 
Beſitzung. Hier führte er, mit landwirthſchaftlichen Stu: 
bien befchäftigt, ein gefundes, heiteres Leben mit ben 
benachbarten Gutsherren, durch die er bald in ber Um— 
gegend als der verwegenfte Reiter auspofaunt wurde. 
In einem Lande wie Ungarn, wo jedes Bauernfind ein 
Pferd zu lenken verfteht, will dergleichen viel fagen, und 
in ber That Teiftete er bei Hetzjagden mit feinem ungaris 
ſchen Hatderößlein mehr als bie übrigen Cavaliere auf 
ihren englifchen Racepferben, bie fie um ſchweres Selb 
angefchafft hatten. 

Sp traf ihn der Ausbruch der großen Revolution. 
Koſſuth bot ihm eine Majoröftelle an, und Guyon, 
welcher das fchöne Land mit der ganzen Energie feines 
Charakters lieb gewonnen hatte, zauderte nicht, für deſſen 
Rechte zum Schwerbte zu greifen. Seit diefer Zeit ſah 
man den tapfern Britten an ber Spibe feiner Reiter 
überall wo etwas Großes zu vollführen war: gegen ben 


*) Madame Guyon fcheint viel von ber Entfchloffenheit ihres 
Gemahls zu befiten. Sie hat während des Krieges ihren Muth 
auf mancherlet Weife bewiefen. Als Windifchgräb in Peſt einzog, 
mußte Jedermann, ber in Ofen wohnte, feinen Namen in ein Buch 
eintragen, damit der Fürft wiſſe, wen er in ber Feſtung um fich habe. 
Auch an Madame Guyon, welche bei der alten Baronefie Splenyi 
zurüdgeblieben war, Fam die Reihe, und man findet ihren Namen 
in dem bezeichneten Buche mit ver Charakterangabe „Rebellenhäupts 
lings⸗Gattin“ yon ihrer eigenen Hand eingefchrieben, 
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Banus im Süden und bei Schwechat, gegen Simmunich 
bei Tyrnau und in ben Karpathen, dann in Kommorn 
und bei den Kämpfen bes zweiten Sommers am Fran- 
zenslanal. In ben Gefechten zwiſchen Kaſchau und 
Eperies nahm er in einem Zeitraum von 24 Stunden 
22 befeftigte Stellingen an ber Spike ber Honveds, 
und erhielt dafür das NRitterfreuz des ungarifchen Ders 
bienftorbend; nach der glosreichen Affaire bei Hegyes, 
wo er ben Banus bis zur Vernichtung ſchlug, das Kreuz 
bed Commandeurs. 

Guyon iſt 34 Jahr alt, von mäßiger Größe, fühnen 
und entfchloffenen Gefichtözügen, eleganten und babei 
gerwinnenden Manieren. Die Ritterlichfeit des Magya⸗ 
sen und bie Nobleffe des adeligen Engländers finden 
in feiner Perfon den würdigften Nepräfentanten. Seine 
Philoſophie ift bie Liebe zur Freiheit, ein Ergebniß ber 
felben: ftrenger Gehorfam als Soldat im Felde. An 
ber Spitze feiner Eolonne reitend fah man ihn oft aus 
einer ungarifchen Sprachlehre eifrig memoriren; in feiner 
äußeren Erfcheinung aber war der Britte mehr Magyare 
als bie meiften anderen ungarifchen Generale, benn er 
liebte das prachtvolle Landes »Coftüm, und wenn er auf 
feinem viefigen Sraufchimmel, die Zobelmüte mit bem 
weißen Reigerbufche auf dem Haupte, ben rothen golbs 
geridten Dolmany um die Schultern, ben reichverzierten 
Krummfäbel in der Rechten®), an ber Spibe feiner Hu⸗ 


) — und bie ungariſche Sprachlehre in ber Satteltaſche geborgen — 
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faren. in die Schlacht ritt, glich er einem jener alten 
magyariſchen Kämpen, wie fie bie Arpads und Bathory's 
ind Feld führten, zur Augenweide ihrer Soldaten, zum 
Schreden ihrer Feinde, 

Guyon ftand bei Hegyes (Bacſer Comitat) als Jel⸗ 
lachich den Plan faßte, ihn durch einen großartigen 
nächtlichen Ueberfall zu vernichten. Jellachich iſt kein 
Mann des Caleuüls; das hat er zu Anfang des Krieges 
gezeigt, wo er mit ber feften Meberzeugung in Ungarn 
einmarſchirte, daß bie magyarifch Faiferlichen Regimenter 
alle zu ihm übergehen werben *), das hat er als Politifer 
bewiefen, das hat er auf dem Schlachtfelde gezeigt, wo 
er gewöhnlich in bemfelben Momente gefchlagen wurbe, 
wo ex feinen Sieg für gewiß hielt. So auch diesmal. 
Durch Kundfchafter von ben Stellungen ber Magyaren 
unterrichtet, machte er fih am 17. Sult auf den Weg, 
fie im Dunkel der Nacht zu überfallen; aber ber Pfeil 
jprang diesmal auf ben Schüben zurück. Guyon, welcher 
zeitig genug Nachricht erhalten hatte, daß der Ban, ben 
er nie anders als the perjured jack-pudding nannte, 
ihm die Ehre eines Beſuches zudenke, traf ftill und eilig 
feine Anftalten, ben ungelabenen Gaft gebührend zu 
empfangen. 

Um Mitternacht brach Jellachich von Werbasz auf, 
und rüdte, im VBollbewußtfein des Gelingens jebe weitere 


®) Diefe Ueberzeugung fprach er in feinen — aufgefangenen — 
Briefen an das Wiener Kriegsminifterium aus, und gründete auf 
diefe Topflofe Vorausſetzung bie Hoffnung des Gelingens. 
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Vorſicht verfchmähend, mit Tageögrauen in's Defilee von 
Hegyes ein, ohne auch nur ein Seitendetachement nad 
Feketehegn ober Szeghegy eniſendet zu haben. Er flaf 
fchon tief im ber Falle, als der erfte Kanonenſchuß in 
feiner Flanke ertönte. Das war ber Morgengruß Guyon's 
und Kmetty's ber auf allen Seiten fein Echo fand. Die 
Schatten ber Nacht rangen noch mit ben Nebeln bes 
Morgens, und erft als diefe zu weichen begannen, ward 
es ben Defterreichern Har, daß jeder Schritt vorwärts ein 
Schritt näher der Ewigkeit fei. Nun begann der unheil⸗ 
vollſte aller Rüczüge mitten durch das Kreuzfeuer unga⸗ 
sifcher Batterieen. Ohne Unterlag dauerte bie Flucht bie 
an den Franzenskanal, bis nad Verbasz, bis Ruma; ja 
ſelbſt hier fühlte fi der Ban noch nicht ficher, und vers 
Tegte fein Hauptquartier nach Mitroviez. 

Dort überzählte er feine Truppen; es war nicht der 
britte Theil von denen übrig, Die er in jener Schreckens⸗ 
nacht über den Kanal geführt hatte. Die anderen waren 
gefallen, gefangen, nach allen Winden zerfprengt. Der 
unerfhlitterlichen Tapferkeit ber Ditingerifchen Reiter, 
welche den Rüdzug mit Aufopferung ihrer felbft fo gut 
fie konnten gefchüßt hatten, verbanfte ber Ban von Croa⸗ 
tien allein, mas von feiner vielgerühmten Suüd⸗Armee ges 
rettet wurde. Er ſchob bie Schuld feines mißglücten Uns 
ternehmens auf dad „Bubenſtück eines Verraͤthers“; ben 
gelungenen Ueberfall hätte er ohne Zweifel das „Helden⸗ 
ftüd eines Patrioten“ getauft. Einem Guyon gegenüber 
durfte er aber am allerwenigften von „Bubenſtücken“ 
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fprechen; der Charakter eines Jellachich in feinen aller 
allerebelften Aufwallungen Tann ſich mit ber Wochentagss 
Ehrenhaftigkeit eines Guyon noch Immer nicht meffen, einer 
Chrenhaftigkeit, welche deſto anerkennenswerther ift, je 
weniger fie ſelbſt Anfpruch auf Anerfennung machte, 

Die Folgen des Sieges waren großartig. Die Barfta 
war vom Feinde frei, der Franzenskanal, feine wichtigfte 
Dperationdlinie, verloren, die Südarmee bezimirt, ihre 
Reſte unthätig in einen Winkel hineingebrängt, zerfprengt, 
bemoralifirt, die Feſtung Peterwarbein dagegen entfebt, 
mit Proviant, Munition und Mannfchaft von Neuem 
andgerüftet*), 

Der Anfang bes zweiten Feldzuges war fomit weber 
in Siebenbürgen noch im Banate ein unglücklicher für Uns 
garn zu nennen; dort war nicht viel verloren, bier alles 
gewonnen, auf beiden Punkten trat eine Sampfespaufe 
ein, während melcher bie Faiferlichen Invaſionsheere im 
Norden und Weften, dem Webereintommen beiber Gabi- 
nette gemäß, ihre Operationen mit Energie betrieben. 

Am 18. Juni überfehritt die ruſſiſche Hauptarmee 
unter dem Oberbefehl des Fürften Paskiewitſch die natürs 
liche Grenze zwifchen Ungarn und Galizien. Das 3. In⸗ 
fanterie-Corps unter Rübiger hatte feine Avantgarde bis 
Hethars vorgeſchoben, und war das erfte, welches mit 
den Ungarn zufammenftieß. Aber die beiderfeitigen Kräfte 


*) Defterreichifche Journale berichteten fälfchlih, die Schlacht 
bei Hegyes fei von Bem angeortnet worden. Diefe irrige Angabe 
fand auch in den meiften fremden Blättern Aufnahme, 
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waren zu ungleich, als daß ed zu einem ernftlichen Kampfe 
kommen konnte, und die Ungarn zogen fich auf ihre Haupts 
macht nach Eperies zurüd. Rüdiger rüdte am 23. gegen 
biefe Stadt vor, ihm näherte fih dad 2. InfanteriesGorps 
unter Generallieutenant Kuprianoff, während das 4. unter 
General Czeodajeff bei Bartfeld ſtehen blieb. Auf biefe 
Demonjtration, welche dem Tinten Flügel ber Dembinsky⸗ 
fchen Armee galt, zog ſich diefe in ber Nacht des 22. auf 
Kaſchau zurüd, und überlies Eperies ohne Schwertfiteich 
an Czeodajeff, der es am folgenden Tage befehte. 

Am 25. brach die neuerdings concentrirte ruſſiſche 
Armee gegen Kaſchau auf, und fand ben Ort wider Grs 
warten gleichfalls verlaffen. Offenbar wollte Dembinsky 
bie ruſſiſchen Generale zu einer übereilten Verfolgung 
reizen, aber ſchon die Schwierigkeit ber Verproviantirung 
von Salizien her, machte es unmöglih, bag ber Fürft 
von Warſchau allzueilig vorwärts konnte. Er gönnte 
feinen Truppen am 25. einen Ruhetag, unb theilte (28.) 
in Kaſchau fein Heer in zwei Colonnen. Die eine unter 
Rüdiger und Kuprianoff fchlug die Richtung gegen Süben 
ein, und erreichte am 30. Miskolcz, während Dembinsky 
noch immer zurüdweichend, ſich bis Gyoͤngyös zog, und 
Generals Lieutenant Saß, als Nachhut der großen Ars 
mee, Eperies beſetzt hielt, von wo er als Verſtaͤrkung 
zum Corps Rudiger's commandirt wurde. Die andere 
Colonne unter Czeodajeff nahm ihren Weg uͤber Tallya 
gegen Tokay, und an derſelben Stelle wo Schlik von 
Klapka geſchlagen worden war, ſtellte ſich ein kleines 
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Häuflein Hufaren und Honveds, um ihr Gluͤck gegen bie 
fremden Säfte zu verfuchen; es wurde ohne große Muͤhe 
nach Tokay zurüdgejagt. Hier vereinigte es fich mit einem 
ftärferen ungarifchen Corps, um den Theigübergang an 
ber Bodromündung zu decken, aber ein paar hundert Kos 
fafen ſchwammen oberhalb und unterhalb der Uebergangs⸗ 
ftelle durch den Fluß, und jngten bie Ungarn in bie 
Flucht, welche Taum fo viel Zeit hatten, bie Brücke theils 
weife zu zerfiören. Das war am 30. Juni Mittags, und 
ſchon Abends ftanden die Vorpoften der Ruſſen auf dem 
Iinfen Theißufer, und hatten fomit bie Wafferfcheide über- 
(chritten, welche die Magyaren bisher glüdlich gegen ihre 
Öfterreichifchen Feinde behauptet hatten. 

Nun traf Ezeodajeff Feinen Gegner bis Debreszin. Er 
erreichte ed am 3. Juli, und quartirte feine Soldaten 
in den Häufern ein, die melancholifch aus dem Sande 
hervorfchauend, auf feine Weife verriethen, das fie Tange 
Zeit die Refidenz des großen Agitatord und bes hohen 
ungarifchen Adels gemwefen waren. Hier blieb das Gzeo: 
bajeff’fehe Corps fo Tange Tiegen, biß der Mangel, und 
wahrfcheinlich auch die Nähe von 10,000 Ungarn, bie 
bei Püspöft ein Lager bezogen hatten, e8 zwang, auf 
bemfelben Wege wieder zurüdzumarfchiren, ben es ges 
fommen war. So fehr fehlten dem ruffifchen General bie 
nöthigen Mittel zur DVerproviantirung feiner Leute, daß 
er die den Debrerziner Bürgern abgenommenen Waffen 
nicht mit fih nehmen Tonnte, und gezwungen war, fie 
zu vernichten. Brägt man aber nach ben Motiven dieſer 
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vereinzelten, offenbar zwedlofen Erpedition, fo find fie 
theils in ber Eitelkeit des ruffifchen Feldmarſchalls zu 
fuchen, welcher der Erſte in Debreszin, das die Defters 
reicher noch nicht hatten erreichen Eönnen, einrüden wollte, 
theils in feinem irrigen Glauben, daß mit der Einnahme 
biefer Stabt der Muth der Ungam gebrochen fein werbe. 
Der Ruffe Hatte die Geſchichte Moskau's und feines 
eigenen Landes vergeflen, er wußte auch nicht, daß Des 
breczin, ohne Koſſuth, ben Magyaren nicht mehr galt, 
als jebe andere Stadt der Ebene. 

Drei suffifche Armeecorps haben wir bisher in ihren 
combinirten und ifolirten Manoeuvres im Norben beob⸗ 
achtet; meiter gegen Welten begegnen wir bem vierten 
unter dem Fatferlichen General⸗Adjutanten Grabbe. 

Diefer hatte Krakau decken follen, erhielt aber fpäter 
Ordre, von Jordanow aus vorzurüden, und ſchlug am 19. 
fein Hauptquartier in Alfo-Kubin auf. Seine Beftims 
mung war, vom Liptauer und Arvaer Comitate aus 
über die Waag gegen bie Bergftäbte vorzubringen, um 
von hier aus die Berbindung mit ber äfterreichifchen 
Hauptarmee zu erzielen, und fich ben Umſtaͤnden gemäß 
gegen Pe, Kommorn ober Trenifchin zu wenden. Gr 
kam zwar, bei Miffos über die Waag gehend, bi Roſen⸗ 
berg, aber der ganze Landftrich wimmelte von Suerillas 
banden, welche ihm bie Zufuhr abfchnitten, Munitions⸗ 
wagen wegfaperten, feine Berbindungen gefährbeten, und 
ihm auf jede Weife Abbruch ihaten, während Benitzki 
mit einem Theile ber polnifchen Legion ſtark genug war, 
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ein forcirtes Vorwärtsgehen zu hindern. Unter biefen 
Umftänden konnte Grabbe nichts beſſeres thun, als ſich 
wieder nach Kubin zurüdzichen, wo er feinen Hülfs« 
quellen näher war, und bier blieb er auch eng umftellt, 
segungslos und unthätig, bis Benitzki, ben Befehlen 
bes Kriegsrathes pünktlicher gehorchend als Görgey, dem 
ungarifchen Sauptcorps in der Richtung gegen bie Theiß 
folgte, Erſt dann gelang es Grabbe, am 8. Juli Krem- 
nis, am 10. Schemnig zu befehen, unb noch fpäter mit- 
tel feiner Avantgarde unter Generalmajor Betancourt 
bie Verbindung mit bem öfterreichifchen General Cſorich 
über Kis⸗Tapoldſan zu bewerkftelligen. 

Sy zog fih denn bie feindliche Schlinge immer enger 
und enger zufammen; die Ungarn wichen, wie e8 im 
Kriegsrathe bejchloffen worden war, von Nosden aus ins 
Innere des Landes zurüd, um fih an einem gegebenen 
Punkte mit dem Corps Goͤrgey's zu vereinigen, denn es 
war leicht vorauszuſehen, baß biefer von Weiten aus ges 
Drängt werben würbe, von mo Defterreich, nebft feiner 
ganzen zufammengerafften Kraft, noch bie ruſſiſche Divifion 
Danintine mit auf den Kampfplag führte. 

Am 27. Juni, wenige Tage nach der Schlacht von 
Pered und Szigard, ergriff Haynau bie Offenfive, und 
birigirte feine Armee in drei Eolonnen concentrifch gegen 
Raab; ber rechte Flügel unter Wohlgemuth mit ber Bris 
gabe Benedek ald Avantgarde von Enefe ber, um bie 
linke Flanke der Ungarn zu bedrohen — das Gentrum unter 
Schlik auf ber Preßburg-⸗Raaber Hauptſtraße — ber Tinte 
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Flügel durch die Heine Schütt über Dunas. Die ruffifche 
Divifion PBaniutine und die Kavallerie-Divifion Bechtold 
blieben bei Xebeny und Sovenyhaza in Reſerve. 

Franz Joſeph Täßt die Divifion Paniutine vorbeis 
befiliven, und führt das erfte Armeecorps in eigener Pers 
fon gegen Hochſtraß. Görgey, in feiner Iinten Flanke 
buch Wohlgemuth bedroht, zieht feine Truppen nad 
unbedeutendem Widerftande über die Aldabräde zurüd. 
Hier vereinigt ſich Schlit mit Wohlgemuth, während bad 
3. öfterreichifche Armeecorps, von Papa aus heranzichend, 
die Raab bei Marezalts ſchon überfihritten hat, und Raab 
felbft bereits in ber Tinten Flanke bedroht. Gegen folde 
Uebermacht konnte Goͤrgey die Stadt unmöglich halten, 
hatte fich daher fchon in ber Nacht vom 27. auf ben 28. 
mit feiner Hauptmacht nach Acs zurückgezogen, in den 
Verſchanzungen von Raab aber nur eine Nachhut von 
8000 Mann gelaſſen, um ſeinen Rückzug zu decken. Auch 
dieſe verließen nach fruchtloſem Widerſtande ihre Stellung, 
und folgten dem Hauptcorps; ber junge Kaiſer zog an 
ber Spitze feiner Truppen in die eroberte Stabt. 

Daß diterreichifche Bülletins mit viel Pomp von ber 
Raaber Schlacht erzählten, ift verzeihlich, denn es that 
Noth, dem Lande und der Armee wieder von einer Schlacht, 
von einer gewonnenen Schlacht zu fprechen. Daß ber 
junge Monarch bei ber ganzen Affaire von Hochſtraß 
bis Raab viel Muth bemwiefen habe unb immer dort ges 
weien fei, wo die Gefahr am größten war, iſt gleichfalls 
begreiflich, denn ber Kaifer ift jung, tapfer, und fühlt 
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offenbar Neigung zum Soldatenſtande. Weniger bes 
greiflich iſt es aber, daß die gutgefinnten äfterreichifchen 
Blätter fich nicht entblödeten zu berichten, wie Die Truppen 
in Raab zu plündern anfingen, und wie nur Durch Die 
perfönliche Dazwiſchenkunft bes Kaiſers die Stadt ge- 
settet werden konnte. So welt war demnach die Des 
moralifation und Raubluft im Heere gediehen, Daß bie 
bloße Anmwefenheit des Monarchen nicht im Stande war, 
bie Luft des Plünderns zu bezähmen? — Daß biefer 
mit feinem Anſehen dazwifchen trat, erſpart ihm höchſtens 
ein Erröthen mehr; fo viel aber ift gewiß, daß Koſſuth's 
bloße Anmefenheit in einer Stabt hinreichend geweſen 
wäre, Die Magyaren von allen böfen Geluͤſten abzuhalten. 


Zwanzigſtes Kapitel. 





Bar nach ber Befibnahme von Raab verlegte Haynau 
fein Hauptquartier nach Babolna ; Goͤrgey's Truppen la⸗ 
gerten bei Ars, Kommorn gegenüber. Hier blieb er fichen, 
um geſchützt durch die neuerbauten Schanzen, welche als 
Ergänzung ber Iinfögelegenen Feſtung zu betrachten find, 
bie Heeresmaffen aufzuhalten, welche Haynau auf ber 
Diner Straße gegen bie Hauptſtadt führte. Unter ihm 
sommandisten Pöltenberg, Knezich, Danneberg, Nagy 
Sandor, Bayer und Leiningen. Klapka hatte ben Bes 
fehl über die Beſatzungsmannſchaft übernommen. 

Der oͤſterreichiſche Feldzeugmeiſter zeigte gleich beim 
Beginn ber Operationen, baß er fich hiten wolle, in bie 
Fehler feines fürftlichen Vorgängers zu verfallen. Alle 
feine Manoeuvres von Preßburg bis Temesvar zielten 
offenbar darauf hin, den Krieg mit großen und rafchen 
Schlägen zu beendigen. Er wollte nicht einmal gern ben 
Ruſſen etwas zu thun übrig laſſen, das beweift bie Haft, 
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mit welcher er gegen Ofen, Szegebin und Arad vorrüͤckte, 
eine Haft, welche trotz des glüdlichen Ausganges frate- 
giſch nicht gerechtfertigt werben Tann, weil fie Alles aufs 
Spiel febte, während bei einem ruhigen, mit ben suffi- 
hen Operationen mehr übereinftimmenbden Vorrüden, we⸗ 
nig oder gar nichts zu gefährden war. Aber Haynau 
jheint num einmal ein Dann der Extreme zu fein, und 
blieb fich bis jet auf dem Schlachtfelde wie im Verwal⸗ 
tungsrathe treu. Er wollte Goͤrgey zwingen, bie Straße 
nach Ofen zu oͤffnen, und befchloß zu dieſem Zwecke 
einen allgemeinen Angriff auf ſeine Verſchanzungen. 
Sein Centrum ſtand um Nagy⸗Igmand, ſein linker 
Fluͤgel gegen Acs, ſein rechter in Kisber. Er laͤßt am 
2. das Reſervecorps unter Wohlgemuth von Igmand nach 
Pußta Ehem vorruͤcken und die Diviſion Paniutine fols 
gen; aus dieſen Stellungen wird am 3. angegriffen. Ge⸗ 
gen O'Szoͤny ſtürmen: bie Infanterie» Brigade Benedek, 
die Cavallerie-Diviſion Bechtold und die Cavallerie-Bri⸗ 
gade Simbſchen; fie werben wiederholt geworfen. Bene⸗ 
det bewährt den alten Ruhm des Tapfern, und führt 
feloft feine Truppen vor. Ohne einen Schuß abzufeuern 
dringen fie mit bem Bajonett über todte und verwundete 
Kameraden, aber bie fchwere Artillerie der Ungarn reißt 
ihre Reihen nieder, daß fie umkehren müfjen, von den 
heruorbrechenden Hufaren bis Moefa verfolgt. Sie ha⸗ 
ben viel Todte zurüdgelaffen, die Ungarn beflagen ben 
Verluſt einer Feldbatterie, welche fich zu weit vorgewagt 


hatte, und von Lichtenſtein⸗,Cheveaulegers nach einem blu⸗ 
Uus Ungarn, 2. Hufl. 24 
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tigen Kampfe mit der Bedeckungsmannſchaft weggenom⸗ 
men worden war. 

Mittlerweile hat Schlit feine Truppen ins Treffen 
geführt, und die Brigade Reiſchach erhält Orbre, Uj- 
Szöny zu nehmen. In den Weingärten, welche dieſes 
Dorf weit und breit umgeben, ftoßen fie auf leichte Hon⸗ 
vebbataiflons, welche ihnen durch ihr Tirailleurfeuer ges 
waltigen Schaden zufügen. Es beginnt ein wilder Kampf 
auf den eingeengten Wegen und zwifchen ben Reben- 
ftöden, welche um dieſe Jahreszeit fihon bie erften Blätter 
treiben. Es ift ein Einzelkampf, geführt Durch Die Kugel 
ober burch das Bajonett, oft blos durch die Kraft der 
Arme, durch die Gelenkigkeit der Beine gefchlichtet. Zu: 
legt räumen die Honveds das Terrain, und ziehen ſich 
in ihre Verfchanzungen gegen dad Dorf zurüd, aber bie 
Oefterreicher nehmen im erſten Antennen auch die vors 
derite Schanze, und pflanzen unter Hurrahruf bie ſchwarz⸗ 
gelbe Sahne in die Erde, ohne daß bie Kanonen ber 
zweiten Linte, welche bie erſte vollfommen beftreichen, bas 
gegen Einfprache erheben. Erſt nachdem der Wal voll 
weißer Uniformen ift, beginnen fie ihr geregeltes Kreuz⸗ 
feuer, Durch deſſen mörberifche Wirkung die Defterreicher 
gezwungen find, ihren eben ersungenen Bortheil wieber 
aufzugeben. Beide Theile gönnen fich einen Augenblid 
Ruhe, fie verdienen beibe einige Erholung. 

Goͤrgey trug an biefem Tage, — mad er nur felten 
that — feine prachtvolle rothe, golbgeftidte Generalsuni⸗ 
form, und fein weißer Reigerbufch war überall zu jehen, 
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wo's etwas zu ordnen, zu befehlen, zu vollführen gab*). 
Die ſchönen, männlichen, aber fleinernen Züge biefes 
merkwürdigen Menfchen befamen ben Ausdrud des in- 
nern Lebens erſt in der Schlacht, vor ber Fronte, gegen 
über dem Feinde; das war ber Moment, wo fein Gejicht 
Aufregung, Begeifterung, Kampfluſt, Leidenſchaft ver- 
rieth. Wer ihn in der Schlacht gefehen, wird ihn nie 
vergeffen. Es ijt fein Wunder, daß ihn feine Truppen 
wie einen Bott verehrten. 

Gr fah, wie fih die beten Kräfte der Faiferlichen 
Armee an feiner Honved- Artillerie abnuben, es that 
ber ftolzen Seele dieſes Mannes wohl, dem erften Adel 
Defterreichs als ebenbürtiger Feind gegenüberzuſtehen, er 
der Mann vor Kurzem noch ohne Stellung, ohne Namen 
ohne Bermögen, ohne Vergangenheit, aber von jeher bes 
gabt mit dem Bewußtſein feiner Kraft, und bennoch hint⸗ 
angefebt, aufgeopfert jungen Laffen adeliger reicher Häu- 
fer. Sebt ſah er fie wieder, dieſe ſtolzen Cavaliere 
Oeſterreichs an ber Spike Ihrer Compagnieen, Bataillone 
und Brigaben vorwärts marfchiren, fechten, biuten, fallen. 
Sein Stolz war gerät. Er Tiebte Ungarn zu menig 
und haßte Defterreich nicht genug, um letzteres zertrüm⸗ 
mern zu wollen. Ungar blos vermöge feiner perfönlichen 


*) Das öfterreichifche Bülletin dieſes Tages verfichert zwar, Görs 
gey habe fich nicht von den ſchuͤtzenden Mauern der Feſtung hinweg⸗ 
gewagt; nichts deſto weniger meldet die Wiener Zeitung am nächften 
Tage, der ungarifche Rebellenhäuptling fei verwundet. Letztere An⸗ 


gabe iſt die richtige. 
24* 
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Tapferkeit, fehlte ihm bie Wärme, das Herz, Die Liebe, 
bie Begeifterung des Magyaren. Ritterli war er gegen 
feine Zeinde aus Humanität höherer Geiftesbildung umb 
weil er fie durch feine Großmuth, wie durch das Ueber 
gewicht feines Genies demüthigen wollte. Ritterlich war 
er, weil er die Menſchen verachtete, nicht weil er fie Tiebte. 

War Görgey vielleiht am 3. Juli noch nicht mit 
fich felbft und feiner Zukunft im Klaren, oder riß ihn 
bie Hitze des Kampfes bin, oder war es kalte Berech⸗ 
nung, gleichviel, er ergriff nach ben mancherlei abgefchla- 
genen Stürmen ber Oefterreicher bie Dffenfive, und machte 
ben Verſuch bie feindliche Heeresmaffe zu durchbrechen. 
Zu diefem Zwede beorderte er feine tüchtigften Cavalle- 
sies Abtheilungen ind Feld; bei Uj-Szoͤny wurde die 
Schlacht immer heftiger und ausgebehnter, Pußta s Her: 
kaly, urfprünglich von ben Defterreichern befeßt, zu wies 
berholten Malen gewonnen und verloren, bie Brigaben 
Reifhach und Parma dezimirt. Bei Acs verfuchen 12,000 
Ungarn den Tinten Slügel der Oefterreicher zu umgehen, 
von beiden Seiten wird mit Verzweiflung gefämpft, hier 
um den Durchbruch zu erzwingen, bort ihn zu verhüten. 
Die Umgehung des Tinten Fluͤgels wird zwar burch bie 
In einem Gehölze maskirte Brigade Bianchi vereitelt, aber 
dad Centrum ſchwebt in Außerftier Gefahr, als ploͤtlich 
Paniutine, ber Netter in ber Noth, mit feinen Ruffen 
von Pußta⸗Ehem anrüdt. Die Ungarn, zu ermattet, um 
gegen diefen neuen Feind ben Kampf von Neuem zu bes 
ginnen, ziehen fih auf Ihre verfehanzten Stellungen zu: 
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rück; Haynau feldft würdigt in einem Bülletin bas ‚rechts 
zeitige GErfcheinen” der Ruffen; ber Tag war für beibe 
Theile Fein gewonnener. Die Defterreicher beffagten uns 
gleich größere Verluſte; Haynau hatte mit ihnen bie 
Ueberzeugung erfauft, Daß bie Stellungen Goͤrgey's un⸗ 
angreifbar feien, Görgey wurde es ar, dag Haynau's 
Maſſen zu compakt feien, um fie burchbrechen zu können. 
Das ift das fchredliche ber großen Kriegstragödien, daß 
bie Verſuche der Generale oft mehr Menfchenleben Toften, 
als ihre glänzendften Erfolge. 

Die Schlacht des 3. Suli wurde von den Feldherrn 
beider feindlichen Heere als ein Sieg dargeftellt. Sie 
hatten Beide Recht und Beide Unrecht. Beiden war ber 
Angriff mißlungen, Beide hatten die Vertheidigung glän- 
zend burchgeführt. Die ungarifche Regierung aber mußte 
zur Einficht gelangen, daß folche Siege nichts anderes 
feien als glänzende Vorfpiele eines glanzlofen Enbes. 
Der urfprüngliche Eoncentrationsplan des großen Kriegs 
raths war durch den Starrfinn Goͤrgey's in fi felbft 
zerfallen, zumal nachdem biefer ber Regierung in lako⸗ 
nifcher Kürze hatte melden laſſen, daß er die Hauptſtadt 
nicht mehr decken könne und ber Regierung rathe, ihren 
Sik nach einer anderen Stadt des Landes zu verlegen. 
Der Schreden biefer Botfchaft verbreitete fich mit Blitzes⸗ 
schnelle in Peſt. Cſanyi, Vukowich und Szemere blieben 
am längften in ber Hauptſtadt, Kofjuth war vor ihnen 
nach Ezegleb gegangen, um bie äußerften Vertheidigungs- 
anftalten zu treffen, 
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Das Parlament war ſchon früher aufgelöſt. Der 
Drang der Zeit war groß und gab nicht Raum zu ſchö— 
nen Reden. Diefes Debrerziner Parlament zumal ents 
ſprach nicht ber Größe feiner Aufgabe. Es wollte große 
Umgefaltungen und ſcheute große Krifen, welche ihm erf 
aufgebrungen werben mußten, ſtatt baß es biefelben ge⸗ 
ſchaffen Hätte. Es Hatte große Rebner und große Pas 
trioten, aber, Feine Helden bes Gedankens in feiner Mitte; 
die meiften von ihnen verkrochen fih Hinter bie Einge⸗ 
bungen des Gouverneurs. Gin Parlament barf ſich wohl 
durch Worte zu Entſchlüſſen hinteißen Taffen, aber es muß 
den Muth haben, bie Entſchlüſſe zu Thaten zu geftalten. 
Diefes Debrerziner Parlament hat Nichts gethan, als 
ewig Ja gefagt. Es opferte bie Monarchie ohne Bes 
dauern, und wendete ſich ber daͤnmernden Republik wohl 
mit ber Begeifterung eines allgemeinen eljen Rufes zu, 
aber nicht mit jenem Enthuſiasmus, ber bie Ueberzens 
gung philoſophiſcher Wahrheiten in furchtbare Waffen vers 
wandelt. Vom Heere wurden fie „Schwäter” gefchimpft, 

erachtet, vom Volke ignorist, von Koſſuth ges 
re Gnergie hätte vielleicht Ungamn bie Schande 
8, und Oeſterreich die Blutſchuld von Arab 
t Ginen jeboch Tiebäugelten mit Börgep, bie 
'on Drabtpuppen Koſſuth's, noch Andere hiel- 

F liebſten auf Scheibewegen auf, um für alle 
Faͤlle einen Weg nach rüdwärts frei zu haben. Sie 
hatten fi getrennt, ohne ben Dant des Volkes zu fer 
dern ober gu erhalten, 
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Die Reglerung aber ermannte ſich endlich zu einem 
entfhiebenen Schritte, ernannte Meszatos, mit Dembinsky 
an ber Seite, zum Obercommanbanten aller Armeen, und 
forberte Goͤrgey auf, den Befehlen deſſelben zu gehorchen. 
Goͤrgey erhielt diefe Nachricht am 3. als er erhibt, ers 
mattet, verwundet aus ber Schlacht Fam. Beinahe möchte 
man glauben, er habe an biefem Tage ben Tod aufges 
ſucht. Darauf deuten die Worte, welche er feinen Hons 
veds zugerufen haben fol: „Munter vorwärts, meine 
Kinder, die Kugel trifft Heute blos mich,” und ber pracht- 
volle, weithin ſichtbare Generalsanzug, ber bie gielſcheibe 
aller feindlichen Kugeln werden mußte. 

Die Kugeln hatten ihn verſchont, ſeine Wunde im 
Naden war unbebeutend, befto fehmerzlicher wirkte das 
Mandat der Regierung. Wenn er 3 Tage früher dem 
Minifter Cſanyi, den Generalen Kifs und Aulich, welche 
ſich im Auftrage Koffuth’3 in fein Lager verfügt hatten, 
die Verfiherung gab, fih dem Plane bes Kriegsrathes 
anzuſchließen, ben heilfamen Anordnungen ber Regierung 
zu folgen, und feine Truppen an bie 
fo waren am Abende des 3. Juli alle | 
gen vergeffen. Er meldete in kurzen X 
zung, daß er feine tapfere Truppe ih 
nicht Tänger anvertrauen wolle, er werb 
Einſicht verwenden, und unabhängig v 
fehle für die Unabhaͤngigkeit bes Baterlandes rampfen. 
Dabei blieb er ruhig in ſeinen Verſchanzungen ſtehen, 
trobdem er täglich Couriere empfing, welche ihm das Vor⸗ 
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rüden ber Ruſſen über bie Bergftäbte meldeten. Er wußte, 
daß jede Stunde Verzögerung von’ feiner Seite eine 
Stunde ber Verzweiflung für Koſſuth fei, er wollte zeigen, 
daß das Heil Ungarns nicht mehr auf Koſſuth's Lippe, 
fondern auf ber Spike von Goͤrgey's Schwerte beruhe. 
Traurige Eitelfeit eines Mannes, bie ihn, und Koffuth, 
und das Vaterland zu runde richtete, 

Er ſelbſt hielt bie ungariſche Sache vielleicht blos für 
gefährdet, und dachte wie ein Gott am Ende noch alles 
zu seiten. Bis jebt war dieſes Spiel mit Möglichkeiten 
fein einziges Verbrechen, aber wie jeber waghalfige Spies 
Ter mußte er allmaͤhlig tiefer finfen. An ber Abgeſchloſ⸗ 
fenheit feines Lagers entfaltete fich der Neid gegen Koſſuth 
zum Haffe, er verfpottete ihn, weil er nicht fühlen Tonnte 
wie er, und haßte fih felbft, weil er es nicht Fonnte; er 
vergaß feine Würde fo weit, daß er untergeordneten Cou⸗ 
zieren, bie ihm mit Lebensgefahr Depefchen vom ber Regie⸗ 
sung brachten, hoͤhniſch zurief: „Kommt ihr von Koffuth? 
mo ſteckt ber Held? iſt die Regierung munter auf ben 

tet fie auf Goͤrgey? —“ er fprach von 

n bemfelben Tone zu feinen Offizieren, 

sen, in ihm ben alleinigen Retter Un« 

m; fo demoraliſirte er feinen Generals 

an feiner eigenen Tugend verzweifelte. 

_ te vom jeher nach Teinem anderen Ruhme, 

als Ungarn zu befreien, Goͤrgey wollte Ungarn vetten 
um berühmt zu werben. Beide Männer hatte bie Res 
volution als Feinde Defterreichs gefunden, Kofluth um 
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ein Bolt, Görgey um ſich ſelbſt zu rächen. Lehteres war 
ihm durch feine Siege gelungen. Er hatte Oeſterreich 
gezwungen, bei feinen natürlichen Jeinden um Hülfe zu 
betteln. Und am Enbe feiner Thaten follte ex fi von 
Koſſuth den Rang ablaufen laſſen? — Noch fühlte er bie 
Kraft in fi, dem zu begegnen. Der General ober ber 
Gouverneur, ber Krieger ober ber Staatsmann, zwifchen 
beiden ein Kampf auf Leben und Tod, das ward jeht 
die Lofung. Ungarn konnte dadurch verloren gehen, es 
Bonnte auch dadurch gerettet werben. Koſſuth hätte bie 
Ewigkeit biefes Zwieſpaltes fühlen follen, er hätte in 
den Tehten Tagen bed Juni abbanfen müffen, dann war 
Ungarn und Goͤrgey blos Ein Begriff. Aber dazu ftellte 
Koſſuth ſich ſelbſt zu hoch und mißtraute Goͤrgey zu viel, 
Gr wollte Verföhnung, bot feinem Gegner bazu öffentlich 
die Hand, und arbeitete heimlich an feinem Sturze. Doc 
vor polltifchen Intriguen ſchuͤzte Görgey fein Name, feine 
Stellung, feine Armee. Verföhnung war unmöglich, Eine 
Revolution erträgt nicht zwei Gebieter zu gleicher Zeit. 
Die Diktatoren bes Schwerts und be 

ſich ewig bekämpfen. Vor bem Robes 

beugten ſich bie erften Generale ber fi 

blit; als jedoch Napoleon mit bem € 

ſterrolle übernommen hatte, verftummt 

der Clubbs und des Convents. Koffu 

erſt ſtand Goͤrgey, wo es ihn gelüftete zu ſtehen. Zu An- 
fang der Bewegung durfte fein Genie mit Koſſuth riva⸗ 
liſiren, jebt land er groß genug in ben Augen bes Volkes, 
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der Welt, und ſeiner ſelbſt, den früheren Rivalen zu 
beſeitigen. 

Es giebt gewiſſe Dinge im Leben, welche gewiſſe 
Geiſter nicht begreifen können. Koſſuth's Herz ſchlug zu 
warm, um bie Kälte eines Goͤrgey ganz zu faſſen. Daß 
ein Magyare im Angefichte bes bedrohten Vaterlandes 
noch an anderes, ald an beffen Gefahr zu denken im 
Stande war, das konnte er, angeregt durch bie Vorftels 
lungen ber Freunde, zumellen wohl glauben, e8 aber 
auffaſſen bis. zur Selbftüberzeugung, mwürbigen bis zur 
Raferei der Nüchternheit eines ungeheuren Gntfchluffes 
— das Tag außer feiner Natur, dazu war er zuviel Ros 
mantifer unb zu wenig Menſchenkenner. Ja, heute felbft, 
wo Görgey's und Ungarns und feine eigene ©efchichte 
zum einftweiligen Abſchluß gefommen find, begreift er bie 
Motive jener Handlungsweife nur zur Hälfte und träumt 
von Beftehung Görgey's durch ruffifches Gold. Das Vers 
brechen, welches in feinen Augen das größte ift, vermag 
er blos aus Beweggründen herzuleiten, bie in ben Augen 
ber Welt die fohmußigften find. Damals aber hoffte 
er noch immer auf Goͤrgey's beifere Eingebungen, und 
that indeffen zur Vertheidigung alles was in feinen 
Kräften ftand. 

„And dennoch“ — fo fihreibt er aus Wibbin*) — 


*) Die Nechtheit diefes Briefes iſt verbürgt, wie bie Unächtheit 
jener vielverbreiteten kopfs und geiftlofen Rebe, bie ex beim Schei⸗ 
den in Oreſova gehalten haben fol. 
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„würde ber Ungehorfam Görgey's das Vaterland nicht 
zu Grunde gerichtet haben. Es iſt wahr, dag wir dem 
General Better bie Schaaren Viſocky's und Deſſewffy's 
nicht zu Huͤlfe ſenden konnten, da wir an ihrer Stelle 
den Ruſſen auf der Czegleder Linie nichts entgegen zu 
ſetzen hatten, und auch Bem konnte Feine Verftärkung in 
dad Banat gegen Jellachich fenden, ba in Siebenbürgen 
Die Ruffen mit großer Macht eingedrungen find, aber wir 
thaten was Menſchen möglih war. Binnen acht Tagen 
errichteten, montirten und bewaffneten wir eine Schaar 
von 14,000 Köpfen unter "General Perczel zu Czegled 
und Keteſkemet, der vereinigt mit Vifody die Ruſſen 
aufbielt; bie Regierung zog nach Szegebin und daſelbſt 
errichteten wir abesmald in einer Woche eine Schaar von 
7000 Dann. Arad verproviantirten wir mit allem; zur 
Belagerung von Temesvar ſchafften wir 28 Kanonen 
fehweren Kalibers herbei, General Guyon aber fchlug ben 
Jellachich tüchtig bei Verbaß, drückte ihn bis Tittel zurück 
und entfebte auf dieſe Weife Peterwarbein. ’‘ 

„Ein unerfeglicher Schaden war der Verluft nnferer 
Pulvermühlen zu Kaſchau, Eperies, Neufohl u. ſ. w., 
empfindlich der Mangel an Waffen, welche unmöglich in 
nöthiger Anzahl verfertigt, felbft über Widdin nicht mehr 
gefchmuggelt werben Tonnten. Vergebens begann ich, von 
Stabt zu Stadt gehend, eine neue Referve von 30,000 
Mann zu errichten, wozu das herzhafte ungartfche Volt 
fih zu Taufenden drängte, weil ich verfprach, fie felbft 
anzuführen, Der Verluſt mehrerer auf einander folgender 
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Schlachten unter Bem’s-Anführung war ein empfinblicer 
Schlag, weil dadurch unfere ficbenbürger Armee paralys 
firt wurde; doch der Ruin des Vaterlandes warb baburd 
herbeigeführt, daß Görgey und feine Umgebung in ber 
Armee meuterifch den Glauben verbreitete, der Sieg fel 
fortan unmöglih, Unfinn wäre es, weiter zu kämpfen 
und daß Goͤrgey es für feine Pflicht erachte, wenigftens 
die Offiziere, Die mit ihm gefimpft hatten, zu retten.‘ 

‚And bie Krieger, die ihre Waffen balancirend, ohne 
einen Schuß zu thun, Voͤrosmarty's Kriegslied fingend, 
auf die Batterieen Tosftürmten und. ben zweimal ſtaͤrke⸗ 
ven Feind aus Defileen, Schanzen und Verpallifabiruns 
gen beraustrieben, die Schaaren, welche mit bloßem Bas 
jonette auf bie heranfprengende Gavallerie Tosgeftürzt 
waren, biefe Truppe burch Tangmwierige Machinationen 
bemoralifizt, von feigen Offizieren in jeder Schlacht ver- 
Taffen, durch unglaublihe Maͤrſche und Entbehrungen 
entkräftet, in Folge verfehrter Maßregeln in unnüßen 
Gefechten um ein Drittheil geſchmolzen, ihres Sieges⸗ 
muths, ihres Selbfivertrauend gewaltfam beraubt — biefe 
Truppe Ternte fliehen und glauben, baß fie bem Feinde 
nicht gewachſen ſei.“ 

„Auf dieſe Weiſe warb Ungarns Fall vorbereitet.” 

Menden wir und wieder nach dem Kriegsſchauplaß 
bor Kommorn. Noch einmal verfuchte Goͤrgey, bie Maſ⸗ 
fen Haynau's zu durchbrechen, es fchien das Ichte Mittel 
der Verzweiflung, wenn er nicht gezwungen fein follte, 
zwiſchen der öfterreichifchen Donauarmee und ben immer 
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näher herabrüdenden Ruſſen eingeleilt auf freiem Selbe 
bie Waffen zu fireden. 

Es war am 11. Juli Mittags, ftürmifches Regen 
wetter verbüfterte den Horizont, feuchte Nebel aus bem 
Fluſſe und den Sümpfen lagerten fich auf die von fanf- 
ten Huͤgelketten durchzogenen Nieberungen, ba debouchir⸗ 
ten die Ungam in großen Maffen aus ihren Berfchan- 
zungen und griffen auf verfchiebenen Punkten zu gleicher 
Zeit an. Goͤrgey, welcher erfahren hatte, daß Haynau 
einen großen Theil feiner Streitfräfte auf ber Straße 
von Bicske gegen Ofen abgefchidt Habe, wollte den Feh⸗ 
ler feines Gegners benußen, der — fo fihlen es ihm — 
aus Teichtfinniger Uebereilung vorwärts brang, während 
ihm die irefflichfte Heeresabtheilung ber Magyaren im 
Rüden blieb. Gr follte feinen Irrthum bald einfehen. 
Der dfterreichifche Zeldzeugmeifter hatte fich nicht über 
Gebühr entkräfte. Nachdem er fein Hauptquartier am 
5. nah Igmand, am 8. nach Dotis verlegt hatte, de⸗ 
tachirte er blos das 3. Armeecorps unter Zeldmarfchall- 
lieutenant Ramberg gegen Ofen. Der Bortrab Diefes 
Corps, Kaiſer⸗Uhlanen unter Major Wuffin, befebte 
ohne Schwerbiftreih am 11. bie alte Hauptſtadt; Ram⸗ 
berg ſelbſt zog am 12. ein. Der öſterreichiſche Gene⸗ 
saliffimus durfte feinem Herm und Kalfer bie Freude 
gönnen, daß oͤſterreichiſche Truppen, nicht ruſſiſche, die 
erften waren, welche die Ruinen Ofens begrüßten, denn 
noch fühlte er fich ſtark genug, Goͤrgey in feinem felbft 
geflochtenen Netze feſt zu Halten. 
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Diefer kaͤmpfte am 11. wie am 3. mit der Meiſter⸗ 
ichaft eines großen Feldherrn und ber Hingebung eines 
wadern Soldaten an der Spibe feiner Truppen. Im 
Aeſer Walde ſchlugen fich Die Honveds in Dichten Maſſen 
und büngten ben Waldesgrund mit ihrem Blute. Die 
faiferlichen Generale ſelbſt bemunderten dieſe ala fchlecht 
verfehrieene nationale Infanterie, die mit gefälten Ba⸗ 
jonett, den Schuß im Rohre, vorwärts drang. Sie kämpf⸗ 
ten mit dem Feuer junger Soldaten und ber Kaltblü⸗ 
tigfeit ergrauter Krieger, aber fie fanden eiferne Gegner 
an den Brigaden Bianchi, Sartori, Reiſchach und ber 
Cavallerie- Brigade Ludwig. Die Verlufte waren von 
beiden Seiten bedeutend, und der Abend fah beide Theile 
in ihren früheren Pofitionen. 

Nicht beffer ging es auf den anderen Angriffspuntten. 
Vor Mocſa wurden die Hufaren durch die Cavalleries 
Diviflon Bechtold geworfen. Bel Pußta⸗Herkali war 
zwar Öörgey Tange Zeit im Vortheil, die feindlichen Eos 
Ionnen waren auf's Gntfchiebenfte geworfen, bie öfter 
seichifche Infanterie fing fchon an in Unordnung zurüds 
zutaumeln, der Tag ftand auf der Spike der Entfcheis 
dung, die Tapferkeit eines Benedek und Herzinger — 
biefe beiden Generale verloren ihre Pferde unter bem 
Leibe — hätten die Schlacht dem Kaifer kaum vetten 
innen, da erfchien wieder wie damals Paniutine, ber 
böfe Geiſt Odrgey’s mit feinen Ichenbigen Mauern und 
feinem gewaltigen Artillerieparte. Um 5 Uhr warb ber 
Kampf auf allen Punkten abgebrochen. Die Hufaren 
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ritten niedergeſchlagen in ihre Standquartiere; Goͤrgey 
aber zeigte ſich ſeinen Treuen mit heiterer Miene. Er 
vertraute ſeinen braven Truppen und ſeinem Genie. Sie 
mußten ihm einen anderen Ausweg bahnen. 

Es galt nun den Verſuch, die ruſſiſchen Maſſen ge⸗ 
gen Oſten zu durchbrechen, nachdem es ihm mit den 
Oeſterreichern gegen Süden mißlungen war. Zu dieſem 
Zmwede beorderte er Klapka mit der ganzen Truppenmacht, 
welche unter feinem Commando bie Befakung von Kom⸗ 
morn zu bilden beftimmt war, einen allgemeinen Angriff 
auf bie öfterreichifche Sauptarmee auszuführen. Das ge- 
[hab am 13. Klapka entlebigte fich feines Auftrages mit 
jener Bravour und Umfiht, welche diefen General von 
feinem erften Auftreten bis zum Tehten Momente feiner 
Wirkſamkeit auszeichnet. Mit Menfchenleben geizend, deſto 
verfehwenderifcher mit Pulver und Eifen, leitete ex feine 
Angriffe fo geſchickt, wußte er feine verhaͤltnißmaͤßig 
Schwache Truppenmacht fo umfichtig zu verwenden, vers 
theilte er feine Artillerie und Die. wenigen Reiter⸗Es⸗ 
fabronen bie ihm blieben fo meifterhaft, daß das Haupt⸗ 
quartier in Dotis ernftlich bedroht war, und bie Sfter- 
reichifchen Generale glauben mußten, fie hätten es mit 
ber Geſammtarmee Goͤrgey's zu thun, ber zum dritten 
Male ben Entſcheidungskampf wagen wolle. 

Diefer zog indeſſen unbemerkt das Tinte Donauufer 
entlang auf ber Straße von Waitzen den Auffen ents 
gegen. Bei Parkany traf er ihre erſten Vorpoſten, bie 
fich fchleunig auf Walgen zuruͤckzogen, welches von einem 
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mufelmännifchen Regimente unter dem Yürften Bebutow 
beſetzt war. Diefer erbat und erhielt fihleunigen Suc⸗ 
eurd son Hort und Hatvan durch General Sag, und 
fo entfpann fich noch am 15. ein hitziges Gefecht, weils 
ches jedoch meift mit Artillerie und Gavallerie geführt 
wurde. Goͤrgey hatte das Corps von Nagy Sander an 
fich gezogen und befehligte, nach allen Verluſten an ber 
Maag und Donau, noch immer ein Heer von 45,000 Mann 
der auserlefenften Truppen, benen ein Artillerieparf von 
70— 80 Geſchuͤtzen zur Seite fand. Bei Waitzen Tämpfte 
er zum erften Dale gegen unvermifcht ruſſiſche Truppen 
und feine meifterhaft bediente Artillerie behauptete das 
Feld. Tags darauf erneuerten die Rufen den Kampf; 
fie hatten gewaltige Verftärkungen an fich gezogen und 
ftanden nicht mehr allein, denn Ramberg war ihnen von 
Peft aus zu Hülfe geeilt. 

Die Höhen von Waiten wurben nun ber Schauplah 
großartiger Gefechte. Der Kampf müthete bis in bie 
Straßen ber Stadt, die Mauern ber Häufer wurben vom 
Granaten⸗ und Kartätfchenfeuer ber Ruſſen zerfleifcht, 
aber mitten im Gifenbagel zogen ſich die Ungam nur 
langſam zurüd, als gelte es, Waitzen zu halten bis anf 
ben letzten Mann. Auch hier commanbirte Goͤrgey in 
feiner prachtuollften Uniform mitten im bichteften Gewüuhl. 
Dar es bloßer Zufall, bag er ben einfachen grünen Hu⸗ 
farenrod, mit dem er fonft in die Schlacht geritten war, 
feit einigen Tagen gegen ben rothen Dolmany vertaufchte, 
oder wollte ex wirklich einer feindlichen Kugel bie Arbeit 
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überlaffen, dem Zwieſpalt feines Innern ein Ende zu 
machen? Wer wollte dies entſcheiden? — Gr war aber 
mit dem größten Theile feines Heeres ſchon Tängft aus | 
Schußweite und auf dem Marfche gegen Balaſſa⸗Gy⸗— 
armath, als das Schlachigetöfe in und um Waitzen noch 
fortdauerte. Wie Klapka bei Ars, fo ſchlug ſich Nagy 
Sandor bier, um ben verfpäteten Ruͤckzug feines Ober 
generals zu decken. Jeder Tropfen Blut der an biefem 
und ben vorhergegangenen Tagen vergoffen wurde, floß 
allein durch Goͤrgey's Schuld; die braven Hufaren opfer⸗ 
ten ſich freudig für ihn, an ihrer Spitze Nagy Sandor, 
der Murat des Heeres. 

Das war ein Soldat vom Wirbel bis zur Zehe, wag⸗ 
halſig, gehorchend, aufopfernd. Beffere Krieger braucht 
ſich Die befte Sache nicht zu wünfchen. Goͤrgey Tiebte die⸗ 
fen General nicht. Er mochte feine Offenheit, feine Ma⸗ 
nieren, ja ſelbſt feine Bravour nicht gut leiden, und ge- 
wiß iſt es, daß er ihn umb fein Corps überall dahin 
beorderte, wo Die größte Gefahr war. Nagy Sanbor 
beklagte ſich bei Koffuth, daß er muthmwillig exponirt werde, 
und glaubte den Grund darin fuchen zu müffen, weil er 
im Kriegsrath früher einmal offen geäußert: ‚Wenn es 
Einen von und gelüften follte, den äfar zu fpielen, werbe 
ich fein Brutus fein.’ Die Anfptelung war fehr beutlich. 
Canıus hatte daſſelbe einmal zu Dumouriez gefagt, worauf 
biefer geantwortet haben fol: „Die Drohung, Camus, 
von deiner Hand zu jterben, fichert mir Die Unfterblich- 
lichkeit.“ Goͤrgey, zwiſchen deffen und Dumouriez's Cha- 
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rakter und Schidfalen man viel intereffante Parallelen 
ziehen Tönute, lich Ratt jeber Antwort jeinen Gamus Rayy 
Sandor bei Waitzen und ſpäter bei Debreczin in der 
Klemme. 

‘est hielt diefer mit 12,000 Mann gegen die un- 
gehenre Uebermacht jo Tange Stand, als er für erſprieß⸗ 
lich hielt, dann folgte er als Arrieregarde dem Haupi⸗ 
eorps, ohne daß es der Feind wagte, ihn zu verfolgen. 
Erſt fpät merkte dieſer, daß er es blos mit ber Nach⸗ 
hut zu thun gehabt habe, und der ruſſiſche General dieſes 
in ſeinem Bülletin offen eingeſtehend, zollt dadurch der 
ungariſchen Tapferkeit die Anerkennung, bie ihr gebuͤhrte. 
„General Perczel — fo Magt indeſſen Koſſuth — fand 
während der Waitzner Schlacht mit 26,000 Mann we⸗ 
nige Meilen entfernt bei Nagy Kata, aber Goͤrgey ſchrieb 
nicht, fandte nicht. Er durfte nur ein Wort melden, und 
wir nahmen bie Ruffen zwifchen zwei Feuer und vernich⸗ 
teten fie — doch er fchwieg. 

Die erfie Mafche bes großen Taiferlichen Netes, das 
ihn umgab, Hatte Goͤrgey fomit felbitthätig zerriffen, nun 
verlor er fih in feine wohlbelannten Gebirgswege, und 
man wußte lange nicht, wo er fih berumtrich. Laſſen 
wir ihn einftweilen ruhig feine Tünftlichen Manoeuvres 
entfalten, in denen ex Meifter ift, und wenden wir un⸗ 
fere Aufmerkſamkeit wieder anderen Punkten zu. 

In Siebenbürgen wütheten alle Schredien bes Krieges, 
in ben Thälern, auf den Bergen, in ben wilden Schluch⸗ 
ten, vos den Thoren der blühendftien Städte. Nachdem 
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einmal bie Gebirgspäffe geöffnet waren, wälzten fich bie 
verbündeten feindlichen Heeresmaffen, unaufhaltfam wie 
Waſſerfluthen durch zerftörte Schleufen, um über bie Häup« 
ter der Vertheibiger zufammenzufchlagen. Bem's Schladh- 
ten waren umfonft gefchlagen worben, und auch feine 
Milde war verloren, mit welcher er den Haß ber Nas 
tionalitäten für lange Zeit begraben zu können glaubte. 
Die Anmefenheit der Faiferlichen Heere, ihre Proklama⸗ 
tionen und Berfprechungen, gegenüber ber fichtlich bebräng- 
ten Lage des polnifchen Heerführers, siefen alte Zeind- 
feligfeiten, alte Grinnerungen, alte Anfprüce und alte 
Hoffnungen der Wallachen — dort zu Lande Moben ger 
nannt — aus dem Schlummer. Die Schaaren biefer 
wilden Bergbewohner regten ſich mit taufend Arınen und 
rohen, wie Reptilien die ein Sonnenftrahl zu neuen 
Lehen wedt, aus ihren Verſtecken. Bem fah Die Zahl 
feiner Feinde auf jeder Spanne Landes, Die er zu ver⸗ 
theidigen hatte, furchtbar anwachfen; ihm ftand nur ein 
unverhältnigmäßig Feines Heer zu Gebote, und waren bie 
Szefler auch noch immer Tampfbereit, ihren alten Ruf 
als Centauren zu bewähren, fo fehnten fich viele feiner 
Dffiziere nach Ruhe, und überdies begann ber Sold für 
den gemeinen Mann zu fehlen, feitben durch die Flucht 
ber Regierung aus Peft die Banknotenpreſſe in Stodung 
gerathen war. 

Am 15. Juli Hatte Clam⸗Gallas das ehemalige 
Puchner'ſche Corps aus feinen Stanbquartieren in ber 
Wallachei nach Siebenbürgen geführt — bie türkifche Res 
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gierung hatte es nicht gewagt, ben Anſprüchen des Voͤl⸗ 
ferrechtes gemäß, dieſes Corps auf ihrem Gebiete ent⸗ 
waffnen zu laſſen — und fein Hauptjwed war, im Vers 
eine mit ben Ruffen das hartbebrängte Carlsburg zu 
entfeßen. Aber Bem fühlte jich noch immer ftarf genug, 
ben Kampf mit ben vereinigten FTaiferlichen Generalen 
aufzunehmen. Bei Haromszek fammelte er feine Szeller- 
fhaaren, fchlug die Defterreicher, die fich fo weit vorge⸗ 
wagt hatten, und bedrohte Kronftadt und Hermannſtadt 
zu gleicher Zeit. Die ruffifchen Generale, welche feit ih⸗ 
sem eriten unglüdlichen Zeldzuge den alten Polen kennen 
gelernt hatten, eingebent baß fie bie beiden Hauptitädte 
einmal fchon befeffen hatten um fie wieder zu verlieren, 
wollten ihre Ehre und die der ruffifchen Waffen nicht 
zum zweiten Male opfern. Sie zogen fi daher vor- 
fihtig vor Bem's Hauptmacht zurüd, ja fie brachten Kafs 
fen» und Kriegövorräthe fchleunig aus Kronftabt fort, 
nachdem fie durch zwei auf einander folgende Nieberlas 
gen gezwungen waren, bis Illyefalva und Aldoboly zus 
rüdzumeichen, 

Bem benußte biefe Schwäche des Feindes, um durch 
den Ojtoz⸗Paß in die Moldau einzufallen (23). AM 
die revolutionären Glemente, welche in ben Fürftenthü« 
mern feit Jahren angehäuft Tiegen, hoffte er burch feine 
Anwefenheit in Bewegung zu bringen, und weil Sieben, 
bürgen halb verloren war, follte in ber Moldau Boden 
für neue Schlachtfelber gewonnen werden. Gr täufchte 
ih. Sein ſchnelles Vorbringen bis Roman vermochle 
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eben jo wenig, wie feine Aufrufe, bas Volk der Moldau 
zur Erhebung zu veranlaffen, und fomit konnte er nichts 
befferes thun, als ſchleunig den Rückweg nach Siebenbür⸗ 
gen antreten. Hier hatte ſchon am 26. General Hasforb 
nach der Einnahme der Sachfenhauptfiadt bie Szefler 
bis Reismark zurüdgedrängt, und auch Biftriz war wie: 
ber gefallen, feitbem die Szefler vor Grotjenhelm feige 
geflohen waren. 

Lüders war bis Schäßburg vorgerüdt und Bem, ber 
am 31. vor Diefer Stadt erfchlen, Tonnte fie nicht mehr 
halten. Schnell zog er fih nah Mediaſch, um fih mit 
Kemeny Jarkas zu vereinigen, welcher ihm 4000 Mann 
und 12 Kanonen von Klaufenburg zuführte,- und Durch 
biefe verftärkt, wollte er einen kühnen Handftreich gegen 
Hermannftadbt ausführen, um Hasford wo möglich in Die 
Wallachei zurüczubrängen. Sein Angriff (5.) auf deſſen 
Kolonnen Täpt über diefe Abficht Feinen Zweifel; er warf 
ihn mit Ungeftüm von der Salzburger und Reismarker 
Seite nach Hermannftadt zurüd, das die Ruſſen verge- 
bens zu behaupten fuchten. Sie mußten es räumen und 
wurben bi3 Talmaſch verfolge. Hasford's Corps hätte 
dem Andrange ber Szefler nicht Tange widerſtehen kön⸗ 
nen, ber Rothethurm⸗Paß hätte noch einmal die Ruſſen 
aus bem Lande fliehen ſehen, Bem hätte Hermannftadt 
befeffen und einen Zeind weniger zu bekämpfen gehabt, 
aber Lüders, welcher den Plan feines Gegners durchfchaut 
hatte, operiste in feiner Slante, um Hasford Luft zu 
verſchaffen. Bem, gezwungen gegen ben zweiten Feind 


— 390 — 


der ihn bedrohte, Fronte zu machen, griff diefen in feiner 
vortrefflichen Stellung auf den Höhen von Großſcheuern 
an, aber die Ruſſen hielten Stand, und ihre Gavallerie 
machte jede Umgehung des Tinten Flügeld unmöglich, 
während der rechte genügende Dedung im hügligen Ters 
sain fand. Bem bot umfonft die Kunft feiner Manoeu⸗ 
vres auf, vergebens war die Tollfühnheit feiner Reiter, 
welche dem feindfeligen Terrain und den feindlichen Bats 
terieen troßten, vergebens Die Aufopferung vereinzgelter 
Honvebtrupps welche auf die Gefahr bin, abgefchnitten 
zu werben, fich durch das Didicht der Bergabhbänge vor 
wärts fchlichen, um den Feind von allen Seiten zu be; 
unruhigen; er hatte e8 am Abende nur ber Schwerfäl- 
Tigfeit feiner Gegner zu danfen, daß ihm geftattet war, 
feine Truppen gegen die Maros zu führen, Die er übers 
Schritt, um nie wieber zurüczufommen. 

Auch wir jagen jebt den Gebirgen bed Sübens Lebe⸗ 
wohl, Unſer Blick fireift flüchtig über die Haiden und 
Siümpfe zwifchen Maros und Theiß, die damals feinen 
Feind beherbergten, und wenbet fich ben Thälern bes Nors 
dens zu, wo wir bie uffifche Hauptarmee verlaffen haben. 

Sie campirte noch am 5. Juli vor Miskolcz; Dem 
binsky mar bis Gyöngyoͤs zurüdgewichen, ber Fürft von 
Warſchau hatte am 9. fein Hauptquartier nach Abrama 
verlegt und erft 12 Tage fpäter fehen wir ihn in Aszod. 
Dembinöfy und Paskiewitſch, ber Pole und ber Rufe, 
ber General bes Autofraten und ber Patriot einer Welt, 
zwei alte fehlachtengraue Feinde beobachteten bier einander 
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mit jener Vorſicht, welche bie Achtung zweier Gegner ift. 
Der Fürft von Warſchan Fonnte nur langſam vorrüden, 
weil er feinen Proviantirungdweg vor allem frei halten 
mußte, Dembinsky dagegen mußte jeder Tag Verzug will 
fommen fein, weil er darin die Möglichkeit einer endlichen 
Concentrirung aller magyarifchen Streitkräfte erblidte. Er 
ſtand müßig aber fhlachtbereit für den Augenblid, wo 
Goͤrgey von Dften her erfihiene, um bie zuffifche Haupt⸗ 
armee zwifchen zwei Feuer zu befommen. Goͤrgey erfchien 
nicht, Viſocky und Deſſewffy mußten fomit an der Theig 
ftehen bleiben, jtatt die Sübarmee zu verftärken, wie es 
im lebten großen Kriegsrath beftimmt geweſen. Es fand 
zu fürchten, daß Die ruſſiſche Hauptarmee den Weg nach 
Süden einfchlage, um dem Banus die Hand zu bieten; 
Better wäre zu ſchwach gemwefen, bem boppelten Feinde 
die Stimm zu bieten, die Bacſka wäre verloren geweſen, 
mit ihr die letzte Hoffnung einer großartigen Vereinigung 
zwifchen Theiß und Donau; Dembinsky mußte daher in 
Berüdfichtigung diefer Umjtände fein Fabius⸗Syſtem auf- 
geben, und als er durch Kundſchafter erfuhr, daß fein 
Gegner am 23. von Hatvan aus einen großen Schlag 
vorbereitete, war fein Entfchluß gefaßt, ihm zuvorzu⸗ 
kommen. 

Die Brigaden Deſſewffy und Viſochy Hatten ſchon 
zwei Tage früher die rechte Flanke der Ruſſen bedroht, 
eine Uhlanendiviſion, welche zur Deckung derſelben be⸗ 
ſtimmt war, auf die Avantgarde unter Tolſtoi zurüdges 
worfen, fpäter zwar als biefer feine Überlegene Kraft 
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entwidelte, den Kampf abgebrochen, waren aber immer 
noch in ber günftigen Lage in unmittelbarer Verbindung 
mit Dembinsky diefem bei jebem beliebigen Manoeuvre 
eine Fräftige Stübe zu bieten. Am 23. Juli Morgens 
2 Uhr, 3 Stunden bevor Paskiewitſch von Hatvan aufs 
zubrechen befchloffen Hatte, fland Dembinsky's Centrum 
im Angefichte diefes Ortes — Paslkiewitſch vermuthete 
es, durch Kundſchafter getäufcht, auf dem Rüdzuge gegen 
Erlau —, und erſtürmte ihn im erfien Anlauf. Die ruf: 
fifhen Soldaten Hatten am Abend zuvor reichlich Brannt- 
wein befommen, ihr Schlaf war tiefer wie gewöhnlich, 
ihre Colonnen bildeten fich nur Tangfam, fo daß nach bem 
Berichte Dembinsky's viele berfelben im bloßen Hemde 
Davon Tiefen oder gefangen wurden. 

Paskiewitſch felbft führte num bie Referven von As⸗ 
zod herbei, wurde aber durch dad Regiment Huniady mit 
dem Bajonette zurückgewieſen, und ehe er den zweiten 
Angriff verfuchen Tonnte, zwang ihn das Erfcheinen bes 
Obriften Bottner, von Pata ber, zum Rüdzuge. Gens 
trum und Tinker Slügel ber Ruffen waren fomit an eins 
ander gebrängt, und auch ber rechte Fluͤgel mußte feine 
Stellung bei Jasz Bereny aufgebend, ſich nach Sorokvar 
ziehen. Der ruſſiſche Feldherr vereinigte num alle feine 
disponiblen Streitträfte, und entwidelte fie aus ihrer 
gebrängten Stellung; die Schlacht war um 9 Uhr Mor; 
gend am beftigften und allgemeinften, um 10 Uhr war 
fie entjchieben, bie ungarifche Eavallerie und bie polnis 
hen Lanciers gaben den Ausfchlag. Die Ruffen vers 
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Ioren ihr fänmmtliches Gepäd, 12 Kanonen und 800 Ge: 
fangene. 

Unter anderen Verhältniffen wäre dieſer Sieg bebeu- 
tend geweſen. Jetzt aber war Ungarn nur noch durch 
Vernichtungsſchlachten zu seiten. Es handelte fich nicht 
mehr um gewonnene oder verlorene Pofltionen, fonbern 
um bie Griftenz oder Nichteriftenz von Armeen. Nach: 
bem ber Feind die lebendigen Vertheibigungswälle im 
Norden und Weiten durchbrochen, Die Engpäffe im Often 
überwältigt, Die halbbezwungenen Leibenfchaften ber feinb- 
jeligen Voͤlkerſtämme wieder aufgeftachelt hatte, Tonnten 
einzig und allein bie ftrategifchen Prineipien eines Danı- 
janih noch zur Geltung gebracht werden: Der Feind 
mußte mit aller Kraft angegriffen, feine getrennten Heers 
ſäulen mit vereinter Macht gepackt, geſchlagen, vernichtet, 
zeriprengt werden. Die Wilbheit des Bodens und bie 
Zügellofigfeit ded Landſturms mußten die Arbeit der ma- 
gyariſchen Bataillone vervollfändigen, nur fo war Ungarn 
‚gegen ben Andrang zweier Kaiferheere noch zu ſchützen. 
Es wären Feine zweiten im Laufe des Sahres erfchienen. 
Der Herbft mit feinen Nebeln, feinen Regengüffen, feinen 
Sümpfen, feinen Fiebern war vor der Thüre, und ehe 
bie Frühlingsſonne gemärmt, getrocknet, geheilt hätte, 
Tonnte aus ben Nebeln der Theißgründe manche wunber- 
bare Weltgeftaltung auffteigen, die vielleicht etwas mehr 
gewefen wäre ald eine bloße Fata Morgana phantaftifch 
politischer Schwärmer. Wahrſcheinlich oder nicht — bie 
Möglichkeit des Erfolges war gegeben. Aber Goͤrgey hatte 
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nur Eine Möglichleit vor Augen, die einen Kampf von 
feiner Seite noch verlohnen koͤnne: Kofjuth zu flürzen ; 
und um dies zu können, mußte er ihn von Ohnmacht gu 
Ohnmacht finfen Iaffen, um im entjcheidenden Momente 
eingeftandener Schwäde fih als den einzig Möglichen 
an die Spitze zu ftellen. 

Wir treffen ihn wieder nah der Schladht von Waitzen 
auf der Straße gegen Norden. Bei Reifag am Heinen 
See, der fonft unter dem Namen ocellum maris befaumt 
war, ftellte fich ihm ein unbebeutendes ruſſiſches Korps 
entgegen; er begnügte fich, ihm auszumeichen. Bei Bab- 
fert ftieß er wieder auf ruſſiſche Truppenabtheilungen, 
aber auch hier verfehmähte er als Löwe untergeordnete 
Beute, febte feinen Weg gegen Balafia-Oyarmath fort, 
und fchlug fein Hauptquartier am 19. in Ludany auf. 
Hier fiand er am Spolyfluß, der wenige Meilen nord⸗ 
wärts aus dem Osztrosky⸗Gebirge entfpringend, mit dem 
jugendlichen Ungeftüm jäher Bergmwäfler durch bie Thäler 
ftürzt; hier fand er am Karospaß, welcher fich zwiſchen 
dem Fluſſe und dem eifenreichen, bichtbewalbeten Bergen 
bes rechten Ufers hinzieht; hier hatte er gedacht, feſten 
Fuß zu faſſen, aber es war zu ſpaͤt. Grabbe, welcher ihm 
zuvorgelommen war, zwang ihn noch weiter gegen Nors 
ben bis Loſonez zu gehen, um einen Weg nach Often zu 
finden. Saß folgte ihm immer auf bem Fuße nach, und 
ereilte feine Arsieregarde noch in Loſonez, nachbem bas 
Haupteorps bereits auf der Straße nad) Gydngyds ab- 
marfchist war. Nagy Sanbor, welcher feit ber Waitzener 
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Schlacht den Nachtrab commandirte, hielt ben Stoß ſieg⸗ 
reih aus, und konnte nach einem hitigen Gefechte, das 
fih bis in Die Strapen der Stabt hineinzog, dem Haupt⸗ 
corps folgen, mit welchem vereinigt er am 25. die feſten 
Punkte vor Gömör beſetzte. 

Aber je weiter Goͤrgey gegen Often Fam, je näher an 
bie Theiß, deſto enger ſchloß fich der Kreis ber ihn vers 
folgenden und erwartenden Rufen. Saß, ber wie ein 
Schatten an feinen Ferfen hing, täglich durch Anfich- 
ziehung zerſtreuter Colonnen furchtbarer, fand jest mit 
Grabbe in Direkter Verbindung, und beide combinirten 
ihre Manveupred zur großen Hebjagd in den Gebirgen, 
während Ezeodajeff in Miskolcz“), wie ein Jäger auf 
dem Anftand, wartete, daß ihm das edle Wild in ben 
Schuß getrieben werde, 

Daß Görgey auf dem ganzen Wege bis Gömör auch 
sicht einmal den Verſuch machte, den ungleich ſchwaͤchern 
Saß zu vernichten, um fich Diefer unangenehmen Eöforte 
zu entledigen, gehört zu den allerräthfelhafteiten feiner 
Schachzüge Es heißt, er habe auf dem Marſche mit 
Miroladowih, dem Sohne des Fürften von Warſchau, 
fortwährend unterhandelt. In Goͤmoͤr angelangt, war 
er ſchon zu fehwach zu fihlagen; von da an blieb ihm 
freilich nichts übrig, als einer Niederlage auszuweichen. 
Zu dieſem Zwecke befahl er Nagy Sandor bie Pofitionen 
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*) Man wird ſich erinnern, daß dieſer General von Debreszin 
nad Miskolcz zurückgegangen war. 
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vor Gömör fo lange wie möglich zu behaupten, und bann 
nach Roſenau abzuſchwenken, den Beind Hinter ſich her⸗ 
zuziehen, um dadurch dem Haupteorps die Straße nad 
Putnok frei zu halten. Nagy Sandor that wie ihm ges 
heißen, fchlug fich mit feinen Honveds vor Goömör, fchlug 
fih vor Rofenau gegen den dreifach überlegenen Feind, 
welcher ewig in dem Wahne ſchwebte, Görgey vor fi 
zu haben, und erreichte endlich mit feinen tobigeheßten, 
hungernden, dezimirten Bataillonen das Hauptheer wie- 
der bei Miskolcz. 

Menn es wahr ift, was Diefer Fühne General gegen 
Koſſuth ausfprach, daß ihn Odrgey aus gemeinem Haffe, 
bier wie überall, muthwillig erponirt habe, fo hatte er 
bei Miskolez Gelegenheit fih edel zu rächen. Bei feiner 
Anfunft vor Diefer Stadt fand er Goͤrgey im Kampfe 
gegen Czeodajeff. Schon aus weiter Ferne ſchlug ber 
Donner des fihweren Geſchützes an fein Ohr, und mit 
ber letzten Kraft feiner ermatteten Truppen eilte er gegen 
ben Schauplat des Kampfes vorwärts. Miskolcz wurde 
fcehnell von den Ruffen geräumt, Görgey konnte bie herr⸗ 
lichſte aller Pofltionen von Onod bis Zsolcza beziehen, 
bie Sajo»Brüde abbrechen, und geſchützt durch Strom, 
Mald und Sumpf, die Vertheidigung biefer Linie unters 
nehmen. Nagy Sandor und Pöltenberg thaten hier am 
25. an ber Spiße ihrer Honveds Wunder ber Tapferkeit, 
während Goͤrgey mit ber ganzen Entfaltung feines Genies 
bad Treffen leitete. Der Kampf währte vom Morgen 
bis fpät in bie Nacht; Goͤrgey's taftifche Meberlegenheit, 
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fein Scharfblid in Benutzung ber Terrainverhältnife hatte 
ihn und fein Heer vor günzlicher Vernichtung bewahrt, 
und weder feine noch Die ruſſiſchen Generale zweifelten 
am Abende, daß er fich fofort bei Tiszafüreb den Ueber« 
gang über die Theiß erzwingen werde. Czeodajeff machte 
jofort alle Anftalten ihm zu folgen, Grabbe war bereits 
früher von Loſoncz, das er, um die Ermordung mehrerer 
ruſſiſchen Offiziere zu rächen, plündern und niederbrennen 
lieg, auf dem Fürzeften Wege, gegen Tokay marfchirt, 
Goͤrgey ging aber, gegen alles Erwarten von Freund und 
Feind, uͤber den Sajo, und über die Hernad, gönnte feinen 
Truppen bei Gesztely einen Rafttag, gebedt durch bie 
Hernad, wie früher durch den Sajo, durch den Ipolyfluß. 
In diefer Stellung griff ihn Grabbe an und wurde bis 
Onod geworfen (28.). Eine andere ruffifche Eolonne unter 
Saken, welche zu gleicher Zeit gegen Tokay beorbert war, 
fand ebenfalld an der Hernab bie Grenze ihres Marfches, 
das Hauptquartier der Ruſſen warb nach Tiszafüreb ver- 
legt, Görgey überfchritt endlich Die Theiß. 

Folgt man feinen Bewegungen, wie fie bier befchries 
ben find, fo muß man den Mann bewundern, ber fie 
aus dachte und durchzuführen verſtand. Diefe Wendun⸗ 
gen nach Norden, Süden und Oſten, dieſe Schleichwege 
durch's Gebirge, dieſes Erfaſſen günftiger Anhaltspunkte, 
dieſe meiſterhafte Benutzung der Bergſtroͤme, werden den 
Rückzug Goörgey's ewig zu einem der kunſtvollſten machen, 
welche bie Chronik der Kriege zu erzählen weiß. Schade 
daß dieſe großartige Entfaltung eines hervorragenden 
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Talentes fo kleinlichem Zwecke bienen mußte! Er hatte 
die Theiß überfchritten, was Niemand für möglich ges 
halten hatte, er erreichte fie, ohne Hülfe der anberen 
Corps, ſelbſtſtaͤndig operivend, unbeirrt um Alles, was 
an anderen Punkten geſchah, er hatte bewichen, was 
Börgey im Stande fei, aber wie viel mußte Diefem Stolze 
zum Opfer fallen! Seine Truppen, bie herrlichſten, beſt⸗ 
gefleideten im ganzen Heere, erfchienen abgemattet, zer⸗ 
Iumpt, beinahe kampfunfähig an ber Berettyo, Die er 
nun vertheidigen wollte, nachdem er bie Theiglinie nicht 
mehr deden konnte. Gavalleries und Trainpferbe im 
fchlechteften Zuftande, ein Drittheil feiner braven Leute 
geopfert, gefallen, zurüdgelafien aus Erſchoͤpfung, feine 
Dffiziere verzweifelnd am endlichen Siege, er felbft mit . 
ich zerfallen, am Borabende von Koſſuth's Sturz, au 
der Schwelle feiner eigenen Vernichtung. 

Man bat ihm vielfeitig ben Vorwurf gemadt, er 
babe vorfäßlich Taufende feiner braven Truppen an ben 
Bergfirömen hinſchlachten Iaffen, weil er ben Berrath 
am Vaterlande fustwährend im Auge hatte, und ihn zu 
vollführen, die beiten Kräfte deffelben erft begraben mußte. 
Segen eine ſolche Anfchauungsweife ſträubt fich jedes 
menfchlihe Gefühl. Dem Menſchen kann man, felbt 
in feiner allertiefſten Entſittlichung, nur Menſchliches 
zumuthen. Bebächtiger Weife Tanfende von Brüdern 
binfchlachten Taffen, mit denen man für Eine Sache ges 
kaͤmpft, in Einem Lager gelebt, Ehre und Ruhm, Noth 
und Tobesgefahr ehrlich getheilt hat ein Jahr lang, und 
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dad alles um die Meberlebenden dem Henker zu übers 
liefern — das Tiegt außer ben Grenzen eines Menschen 
berzend. Auf fol’ naturwidrige Weife darf die bisher 
noch halb verfchleierte Seele eines mehr als gewöhnlichen 
Menſchen nicht beurtheilt und gerichtet werden. 

Als er bei Kommorn pflichivergeffen zu lange ver- 
weilte, als er fich bei Waitzen den feindlichen Kugeln 
blosſtellte, als er an des Gipel, dem Sajo, und ber 
Hernad fein Genie verpraßte, da war er ein Berräther 
an feinem Vaterlande, während er felbft vielleicht glaubte, 
blos Kofjuth preidzugeben. An der Berettyo angelangt, 
mußte es ihm fonnenklar werben, Daß er bie Art nicht 
blos in den Bipfelzweig, fondern in ben ganzen großen 
Stamm feines Volkes gefchlagen Habe. Er hatte fi 
auf feinem ganzen Marfche nicht um die Stellungen der 
übrigen Generale gelümmert, hatte ihnen von fich Feine 
Nachricht zulommen laſſen, wollte fein Unternehmen allein 
ausfechten, um ber alleinige Reiter im Augenblide ber 
aͤußerſten Noth zu fein, um dann Koſſuth wie einen 
machtloſen Schwäger bei Seite zu ſchieben. Er Fam zu 
Ipät, feine Berechnung bat ihn betrogen, feine Kraft 
hatte ex zerfplittert, es war ihm nichts geblieben, als 
feine maßlofe Eitelkeit, und da ſchon Ungarn verloren 
war durch feine Schuld, wollte er ihm den Todtenfarg 
zimmern mit eigenen Händen. Bon da an trat er in 
entjchiedene Unterhandlung mit den Ruifen, bie er früher, 
wie Wallenftein mit den Schweden gethan, vieleicht blos 
zum Scheine angelmüpft hatte. Was galt ihm Ungarn 
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fortan, wenn er mit einer gefchwächten Armee zu den 
übrigen ftärkeren Corpsführern ſtieß? Er liebte von Uns 
gam nichts als die Schlachifelder, auf denen er gefiegt 
hatte. Ehrgeiz war von jeher fein Patriotismus gewefen. 
Er konnte noch immer als unbefiegter General vom Schau: 
plab abtreten. Er that es um einen Preis, wie ihn 
noch Fein Menſch jemals bezahlt hat, um den Preis 
feiner Ehre, feiner Nation, feiner Freunde und ber Frei⸗ 
heit eines Welttheils. 

Dembinsty hätte feinen halben Artilleriepart umb 
den Ruhm eines Sieged mit in den Kauf gegeben, um 
dadurch einem befreundeten Kampfgenoffen zu einer ges 
wonnenen Schlacht zu verhelfen, wofern fie fürs Allge⸗ 
meine entſcheidend geweſen wäre. Goͤrgey lieh Ungarn 
zu Grunde gehen, um von ſeinem Corps ſagen zu koͤn⸗ 
nen, es habe keine Fahne eingebüßt. Das iſt die Eng⸗ 
herzigkeit des ehrgeizigen Soldaten gegenüber der ſelbſt⸗ 
bewußten Groͤße des ergrauten Patrioten. 

Dembinsky und Meszaros hatten ſich, nachdem ſie 
vergebens auf eine Vereinigung mit der Donauarmee 
gewartet hatten, dem Hauptplane gemäß, Tangfam auf 
Szegedin zurüdgezogen, nur das Corps Viſocky's und 
Pereczel's war bei Gzegleb ſtehen geblieben. Xebterer 
hoffte noch immer auf Goͤrgey, und biefer Glaube lieh 
ihn bis zum legten Augenblide Stand halten. Perczel 
haben wir als einen ausgeprägt magyarifchen Charakter 
kennen gelemt, ſtolz, wilb, hochfahrend, aber tapfer, 
patriotifch, Iren wie Gold. Alle Unbilden, bie er, wird 
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lich oder eingebildet, von der Regierung und den übrigen 
Commandeurs erfahren hatte, waren vergeflen, feitbem 
ihn Koſſuth daran erinnert hatte, dag ihn das Vater⸗ 
land nicht entbehren koͤnne. Er glaubte umerfchütterlich 
an das Recht und die Unüberwinblichfeit der ungarifchen 
Nation, an die Aufopferungsfähigteit jedes einzelnen 
Magyaren. Eitel auf feine Thaten, auf feine Leiftungen, 
war er noch eitler auf jeden ungarifchen Bauer, ber, bie 
Senfe in der Fauft, zu feinem Corps ftieß. Er geftand 
ben Feinden alle Tugenden zu: Tapferkeit, Gewanbtheit, 
Disciplin, Talent, Genie, aber der Patriotismus bes 
Magyaren wog ihm alle diefe Vorzüge auf. Er forderte 
zur Rettung Ungarns nichts weiter, ald daß fich Jeder 
gut fchlage, gleichgültig wo, wann und womit. Id 
nicht bei Tag, fo iſt's bei Sternlicht, iſt's nicht mit ber 
Flinte, fo mit ber Art, ift feine Ebene da, mwohlan fo 
fhlägt man fich im Gebirg, im Fluß, im See, im Sumpf, 
in der Luft — — 

Aber auch Perszel mußte es enblich aufgeben, Goͤr⸗ 
gey zu erwarten, nachdem er fich überzeugt hatte, daß 
biefer jeder Verbindung auswich, wo fie ihm geboten 
war. Er hatte feine Truppen über Hatvan hinabgeführt, 
war bei Tura und Zsambod auf die Ruſſen geſtoßen 
unb verfuchte einige Zeit fih bei Nagy Kata an ber 
Zagyvalinie feftzuffammern. Gr fand ja auf dem Bo⸗ 
ben, wo feine Freunde vier Monate früher eine Reihe 
der herrlichften Schlachten gefchlagen Hatten, es mußte 
ihm ſchwer werben, ihn zu verlaſſen, ohne geflegt zu 
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haben. Und duch war Feine Zeit mehr zu verlieren. 
Haynau Hatte fiih gegen Pet gewendet, nachdem ihm 
Goͤrgey entfchlüpft war, hatte auch Peft verlaffen, um 
feinen Gegner, der ihn an der Schwelle des Landes 
getäufcht, in deſſen Mittelpunkt aufzuſuchen; Perczel 


und Viſocki zogen ſich Daher ohne Aufenthalt über Kees⸗ 
kemet nach Szegebin zurüd. 











Einundzwanzigſtes Kapitel, 





Szegebin war im Juli 1849 anzuſchauen wie Debreczin 
zu Anfang des Jahres. Gleiche Ueberfüllung, gleiches 
Drängen, gleiche Furcht und Erwartung, zum Theile die⸗ 
jelben Geftalten. Was vor dem Feinde flüchten mußte, 
war der Regierung hieher gefolgt, und binnen wenig 
Tagen war die Einwohnerzahl auf 130,000 Köpfe an⸗ 
gewachfen. Die Antömmlinge wurben theils in der Stadt, 
theils in den Scheunen und Pärhterwohnungen, bie fich 
meilenweit ind gottgefegnete Land hinein erfireden, unter⸗ 
gebracht, Koffuth ſelbſt war am 12. eingetroffen, mit ihm 
und nach ihm bie übrigen Mitglieder ber Regierung. 
Wir Haben Koſſuth während ber vorhergehenden Schil⸗ 
derung ber wichtigften Kriegsereigniffe gänzlih aus ben 
Augen verloren. So Tange die Feldherrn im Border 
geunde der Handlung fanden, mußte das fchaffende, 
organifirende, vermittelnde Prinzip durch feine Schöpfun- 
gen verfihletert bleiben. Die Geſchichte verfucht biefen 


Schleier zu Tüften, und nachdem wir bie verſchiedenen 
26* 
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Schlachtfelder durchwandert, wenden wir uns auf wenige 
Augenblicke zu dem Manne zurück, welcher der Bewegung 
ihren Weg vorgezeichnet hat. 

Viel neue Geſtalten hatte der Krieg aus der Menge 
hervorgehoben, militairiſche Talente hatten ſich bemerkbar 
gemacht und waren groß geworden; an der Spitze der 
Verwaltung aber ſtand immer noch ein Einziger, beneidet, 
angefeindet, getadelt von Vielen, unter denen ſich aber 
nur Einer groß genug fuͤhlte, mit ihm zu rivaliſiren. Die 
Gegner Koſſuth's in und außer Landes hatten ein Jahr 
lang Muße gehabt, eine Blöße in ſeinem Charakter auf⸗ 
zuſpüren, wo er tödtlich getroffen werben koͤnnte, fie hatten 
das Tagebuch feines Lebens von der erften bis zur lebten 
Seite durchblättert, und das fchlimmfte, was fie feinem 
Privatiharakter nachfagen konnten, war eine NRüdfichts- 
Iofigfeit feiner Jugend gegenüber einer Frau, mit welcher 
er vor Jahren ein zärtliches Verhältnig angefmüpft und 
gelöft hatte. Aber Die Schatten feiner Jugend, welde 
and Licht gezogen wurden, konnten das Wirken bes Man⸗ 
nes nicht verfehwärzen. Makelloſigkeit von ber Wiege an 
war von jeher bie letzte Tugend, welche Völker von ihren 
Meiftern verlangen und an ihnen verehren. 

Koſſuth war religiös im edleren Sinne. Auf bie 
Gerechtigkeit Gottes vertrauend, glaubte er an ben Sieg 
einer Sache, bie er für heilig hielt, an bie Tugend ber 
Menſchen und an bie Allmacht bes menfchlichen Willens. 
Er betete Die Gottheit an, indem er bie Menfchheit ver- 
ehrte, ex achtete biefe, indem er ben ganzen Schatz eines 
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warmfühlenden Herzend feinem Volke zu eigen gab. Eine 
folche Religion der Liebe imponirt felbft den gehäffigfien 
Naturen. Napoleon wurde feiner Zeit in Taufenden von 
Spottgedichten und Carrikaturen Tächerlich gemacht; vor 
Koſſuth verkroch fich ſelbſt die Frivolität feiner Gegner. 
Nicht das Uebergewicht feines Geiftes, und nicht feine 
ephemere hohe Stellung machten Jene ſchüchtern, aber 
die Ehrlichkeit des Wollens, die Heiligfeit großer Ge— 
danken, die volle rückſichtsloſe Hingebung eines edlen 
Herzens umgab ihn mit einem Glorienſchein unnahbarer 
Wuͤrde, troß feiner Fehler, troß feiner Irrthümer. 

Wenn die neuefte Gefehichte Ungarns ihren würbigen 
Gefchichtfehreiber gefunden hat, dann wird auch Koffuth 
feinen Biographen haben. Der wird bie zarten Unter— 
ſchiede zwiſchen feinem Wollen und Handeln hervorzu⸗ 
heben, und zu zeigen bemüht fein, daß beide oft im 
grellen Mißverhältniffe fanden. Zwei große Verdienſte 
werben ihm aber ewig zugeftanden werden müſſen: bie 
geiftig politifche Anregung, welche er den Magyaren auf 
den Reichötagen zu Preßburg gegeben, und ber fehnelle 
Uebergang ber ungarifchen Revolution aus ber brohen- 
den Anarchie zu einer Phafe, bie eines großen Volkes 
würdig war. 

Gr, der große Agitator, Schwärmer und Philofoph 
zugleich, wollte Ungam durch einander ſchütteln, damit 
ber Schmuß zu Boden falle, und glaubte, dieſe Schei⸗ 
bung gehe fo einfach vor fich, wie in ber Naturwelt 
Teblofer Körper. Nachdem ber erſte Verſuch, fein Va— 
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terland durch eine geiftige Revolution zu einem neuen 
zeitgemäßen Staate umzuftalten, an den Macinationen 
Oeſterreichs gefcheitert, und ſchon die rohe Kraft auf den 
Kampfplatz eitirt worben war, fpielte er noch immer gerne 
mit fogenannten gefeßlichen Manoeuvres, um feinem in 
Jurisprudenz und Advokatenformeln bemanderten Volke 
das abſchreckende Wort: Revolution zu erfparen. Darum 
führte ex auch in feinen Parlamentsreden, in Eonferenzen 
mit Freunden und Regierungsmännern Fein Wort fo oft 
im Munde ald: törvenyesen, das heißt zu beutfch: ges 
feßlih. Der Glaube an bie Möglichkeit, eine Revolution 
auf dem Rechtswege durchzuführen und an bie Kraft 
feiner Nation, fie burchzufechten, bat ihn nie verlaffen, 
ſelbſt dann nicht, als ſchon bie Ruffen ind Land gebrochen 
waren. „Ich hielt — fo ſchreibt er an Teleki — felbft 
bann noch Ungarn für ſtark genug, ben Kampf mit beis 
ben Katfern aufzunehmen‘ und ex fehrieb einen Kreuzzug 
aus fürs ganze Land, und rief das geſammte Volt zu 
ben Waffen, in einer Proflamation, welche als Dokument 
ſtiliſtiſcher Kraft, entflammender Leibenfchaftlichleit, als 
Mufter sevolutionärer Beredſamkeit für alle Zeiten merk; 
würbig bleiben wird. 

Bon ber Hauptſtadt flüchtig, von Debreczin durch 
bie Nähe der Ruſſen abgefihnitten, fanden ſich Koffuth 
und bie Regierung in Szegebin wieber zufammen. Ges 
beugt durch Goͤrgey's verberblichen Ungehorfam, aber 
noch nicht entmuthigt, Hatte ex alles gethan, was ex 
„feiner Anficht nach,“ zur Rettung bes Landes ihn 
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Fonnte. „Binnen acht Tagen — fihreibt er — errichter 
ten, montirten und bewaffneten wir eine Schaar von 
14,000 Köpfen unter General Perczel zu Czegled und 
Keeskemet, der vereinigt mit Vifodi bie Ruſſen aufhielt; 
in Szegedin errichteten wir abermals in einer Woche ein 
Corps von 7000 Deann, Arad verproviantisten wir mit 
allem’ u. ſ. w. Zur felben Zeit hielt er große Volks⸗ 
verfammlungen, und prebigte felbft ben Kreuzzug. 30,000 
Mann erhoben fih auf feinen Ruf, daß er fie gegen 
den Feind führe. Seine Stimme war noch immer bie 
alte, entflammende, Kofjuth war noch immer ber große 
Redner und fein Bolt ber großartigftie Zuhörer. Es 
fand fi zwar auch in Szegebin eine Partei für Görgey 
zufammen, denn dad Volk war für ihn begeiftert durch 
feine Siege, aber die Maffen Tagen überwunden zu ben 
Füßen Kofjuth’s, wenn diefer zu ihnen fprach. Er konnte 
fie Ienfen wie er wollte, aber er hatte gethan, was er 
„mach feiner Meinung‘ thun durfte. Ihm fehlte bie 
Entſchiedenheit, damals als es noch genäht hätte Gör⸗ 
gey offen anzuklagen, er verſtieg ſich auch jetzt höchſtens 
zu zweideutigen Anſpielungen gegen den nicht mehr zwei⸗ 
deutigen Rivalen. 

Es ſind ſchon Menſchen geſtorben, aus bloßer Angſt 
vor dem Sterben; ſo ließ Koſſuth ſein Vaterland durch 
Zwieſpalt zu Grunde gehen, aus Furcht, es durch offenen 
Widerſpruch der Gewalten zu zertrümmern. Und Koſſuth, 
in ber Weligeſchichte ſonſt ziemlich gut bewandert, Hätte 
doch wiffen müffen wie weit eine revolutionaire Regierung 
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ihren Generalen gegenüber geben koͤnne! Montes quiou 
war mitten auf feiner Siegeslaufbahn in Piemont vor 
das Nevolutionstribunal nach Paris citirt und in Den 
Kerker geworfen, Eustine beinahe vor der Fronte von 
40,000 Mann, die ihn vergätterten, Durch Levaſſeur im 
Namen bes Eonvents verhaftet und der Suillotine übers 
Viefert worden. Gegen Beide Tag nicht ber hundertſte 
Theil des Verdachtes vor, ber ſich gegen Görgey ſchon in 
jener Zeit zur Gewißheit erhoben hatte, als die Regie⸗ 
rung noch die Macht in Händen hatte, ihn vor ein Kriegs 
gericht zu ſtellen. Koſſuth, entweder zu viel anf fich, oder 
zu wenig auf ben gefunden Sinn feines Volkes vertrauend, 
fhlug auf der Einen Seite den Patriotismug ber Ma; 
gyaren zu hoch, auf ber andern Seite zu niedrig an. Ein 
Land, welches für feine Unabhängigkeit alles opferte: Les 
ben, Vermögen, Häufer, Städte, den Wohlitand von Jahr⸗ 
zehnten und das Blut einer ganzen Generation, würbe 
auch einen General verfehmerzt haben, ben das Kriegs 
gericht einer Schuld überwiefen hätte. Jetzt war's freilich 
zu fpät anzuflagen, wo der Schuldige unerreichhar war, 
aber dann war es auch zu fpät zu Hoffen, wie Kofjuth 
that, dann war es namentlich zu ſpät, Plane zu ent 
werfen, bei Denen Goͤrgey eine Rolle übernehmen follte. 
Als wartete Diefer an ber Berettyo blos auf Die Befchle 
der Minifter, um fich ihnen zu fügen! 

- Mittlerweile wurden bie Situngen bes Parlaments 
in Szegebin eröffnet (21. Sul). Auf dem Präfidenten- 
ſtuhl ſaß Paloczy, ein jugendlicher Greis, begabt mit 
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dem Verſtande des gereiften Mannes, hingeriffen und 
hinreißend Durch jugendliche Aufwallungen, welchen feine 
grauen Haare den Stempel bed Prophetenthbums auf; 
drücdten. Geiftreih, wibig, berebt, ein Gelehrter in ber 
Geſchichte des Landes, Meiſter im Citiren alter Geſetzes⸗ 
paragraphe und verwitterter Rechtöformeln, ein lebendiges 
Tagebuch alten Glanzes, alter Heldenthaten, hatte fich 
biefer Mann feit dem Beginne ber großen Bewegung 
allmaͤhlich ihren Prinzipien angefchloffen, und blieb ihnen 
treu in ben Tagen allgemeiner Bebrängniß, und gab fich 
den Tod, als er fie verloren fah*). 

Szemere entwidelte in biefer Sitzung bie Lage ber 
Dinge und die Politit, welche bie Reglerung einzufchla- 
gen entfchloffen fei. Seine Rebe war das Kunftwert 
eines Minifters, welcher Aufklärungen geben foll, aber 
nicht Tann und darf. Er fprach über die Pacifications⸗ 
plane gegenüber den feindlichen VBolfsftämmen, von ben 
überftandenen Leiden, von ben noch darzubringenden Ops 
fern, von Frieden und Krieg, von ber Tyrannei ber Kro⸗ 
nen und von Wölferfreiheit, er fprach gelehrt, überlegt, 
wie er immer gethan, aber er vermied Binftlich ben offe- 
nen Bruch der Negierung mit ihrem erfien Feldherrn zu 
enthülfen, zu beuten, und zu würdigen, und gerade das 
hatte das Parlament mit gutem Rechte erwartet. Hun⸗ 
falvi interpellirte wegen ber Stellung Ungams zu ben 


*) Er fol fich nach der Kataftrophe von Bilagos in der Feſtung 
Arab vergiftet haben, 
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auswärtigen Mächten, man erbat fich eine offene Aus 
funft über ben Stand ber Donauarmee, aber die Minifer 
antworteten zurüdhaltend. Ihre Schweigfamfeit wurbe ale 
Neid gegen Görgey’s Verdienſte ausgelegt, und die Preſſe 
verlangte von biefen Tage an entfohieben, daß dieſer mit 
dem Commando aller Armeen betraut werben folle. 
Das Parlament verfammelte fich zu geheimen Con⸗ 
ferengen, um bie große Frage zu erledigen, wie bie feinds 
feligen flavifchen und sumainifchen Stämme für bie ma; 
gyarifche Sache gewonnen werben könnten. Das Refultas 
berfelben war: bie Hebertragung des Obercommando's an 
Görgey unter Vorbehalt fpäterer Rechenſchaftsablegung, 
bie Ofeichberechtigungserflärung aller Nationalitäten, Am⸗ 
neftirung Aller, welche gegen Ungarn bis jebt Die Waffen 
geführt hatten. (Sikung des 28.) Alle dieſe Beſchluüſſe 
waren ber Zeit und den Verhältniffen nicht angemeſſen. 
In Bezug auf Goͤrgey ſchwieg Koſſuth auch jeht noch, 
ftatt daß er hätte fprechen oder abdanken follen. Aus 
neftie in dem Momente anbieten, wo ber Kampf in ein 
neues entfcheidended Stadium getreten war, das hieß feine 
eigene Schwäche befennen, unterhanbeln vor ber Schladt, 
Friede stiften bevor fih der neue Kraftzuwachs gemeffen 
hatte. Es war offenbar damit zu früh, fo Tange bie 
Ammeftirten gegründete Hoffnung hatten, in Kürze bie 
Amneftirenden fein zu koͤnnen. Die Anerkennung ber 
Gleichberechtigung aber Fam um ein Jahr zu fpät, denn 
fie bot den flavifchen Stämmen nur eben das, was fie 
durch den öfterreichifchen Kaiſer ſchon verbrieft hatten, und 
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bot es ihnen im Angefichte verbrannter Städte, verwüſte⸗ 
ter Dörfer, entweihter Gräber. Der magyarifche Hoch⸗ 
muth und die Suprematies©elüfte bes ungarifchen Adels 
wurden niemals tiefer als burch bie Befchlüffe dieſer 
Sikung gedemüthgt. Es war Die Lehte, das letzte große 
Sühnopfer der ungarifchen Volksvertreter für verfährte 
nationale Sünden gegen andere Nationalitäten. 

Die Ernennung Gdrgey’3 zum Oberbefehlshaber aller 
Armeen wurde vom Volke mit Jubel begrüßt, benn man 
hatte das größte Vertrauen in fein Genie und hielt ihn 
für unüberwindlich. Perezel allein war offen gegen ihn 
aufgetreten, und verlangte für fich die Rolle, die Jenem 
zugedacht war. Sein heftige Temperament riß ihn zu 
ben maßlofeften Drohungen und ungebührlichfien Aeuf- 
ferungen bin, aber er fügte fich endlich Dennoch dem Bes 
fehle des Kriegsminifters, welcher ihm fogar das Com⸗ 
maundo über fein zum Theil ſelbſt gefchaffenes Corps ab⸗ 
nahm, um es Viſochky anzuvertrauen. 

Koſſuth war bald in Szegedin, bald bei Dembinsky 
und Viſocky, bald in Arad, um mit Bem zu conferiren, 
bald im Miniſterrathe; er vervielfältigte ſich ſelbſt, in⸗ 
dem er feine Thatigkeit verdoppelte. Ohne Unterlaß be⸗ 
fchäftigt, den Mechanismus des Widerſtandes in Hars 
monie zu bringen, vergaß er, daß die beiden Haupttrieb⸗ 
räber ihm ben Dienft gekündigt hatten: Die Donauarmee 
unter Goͤrgey und die Banfnotenpreffe unter dem Finanz- 
minifter Duſchek. 

Diefer hatte früher Die Stelle eines Kaiferl, Rathes 
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in einem ber Wiener MinifterialsBüreaux beffeibet. Von 
jeher ftreng Taiferlich gefinnt, machte fein Webertritt zu 
Koffuth und feine Stellung bei der revolutionaisen Res 
gierung in den Wiener adeligen Kreifen mehr Auffehen, 
als der Abfall viel bebeutenderer, höher geftellter Ber 
fönlihfeiten. Er blieb an Koſſuth's Seite bis zu Ende 
des Krieges, als fein böfer Geiſt Iangfam aber fider 
gegen ihn operirend, fill, anſpruchslos und thätig im 
Hemmen jeber Thätigfeit. Erfindungsreich in Hinderniſſen 
gegen die Aufftellung der Banfnotenpreffe, wußte er ges 
fchicht die Arbeit derfelben zu befchränfen, wenn fie im 
Gange war. Er war nie zu bewegen, gemünztes Gold 
und Silber aus dem Schafe zu verabfolgen — er fants 
melte für Oefterreich — und ließ die Heinen Kreuzer⸗Banl⸗ 
noten, mit welchen der Armee ihre Löhnung verabfolgt 
wurde, in Doppeltem Zarbendrud ausführen, wodurch ihre 
Herausgabe um dad Doppelte verzögert wurde. So mußte 
es Fommen, daß allmählich bei allen Truppenförpern Selb: 
mangel und Mißvergnügen eintrat; Koffuth wurde von 
allen Generalen um rüdftändige Summen beflüsmt, und 
war nicht im Stande fie zu Tiefern, 

Waͤhrend auf dieſe Weife die Schwierigkeiten und 
Wirrniſſe im magyarifchen Lager fich häuften, verfolgten 
die feindlichen Heerführer ihre Operationsplane mit un⸗ 
aufhaltfamer Schnelligkeit. Nugent war dem Bau zu 
Hülfe geeilt, um ihm Bewegungsfähigfeit zu geben; ber 
Hebergang über bie Theiß Tonnte nach dem Rüdzuge Dem 
binsky's und Vifocy’s durch den Landſturm unter Obrifl 
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Korponat unmöglich mehr verhindert werben; Paskiewitſch 
war nach dem mißglücten Angriff feiner Generale Grabbe 
und Saden auf die Refte des Görgey'ſchen Heeres, mit 
dem 2. und 3. Corps von Efege nach Debreczin aufges 
brochen, während das vierte Die Gommunifation über To⸗ 
fay und ben Frieden der Bergftäbte ficherte; Haynau 
endlich marfchirte gegen Szegebin, nachdem er vor Kom⸗ 
morm ein unbebeutendes Cernirungscorps unter Cſorich 
zurücgelaflen hatte. 

Die Hitze der Augufttage war erbrüdend; in den Nies 
berungen zwiſchen Theiß und Donau, durch welche fi 
die Hjterreichtjche Armee bewegte, waren alle Brunnen 
vertrocknet; die Pfuͤtzen, welche hie und da von ben Son- 
nenftrahlen noch nicht eingefaugt waren, verpefteten bie 
Luft, indem fie ſelbſt verpeftet waren durch hineingewor⸗ 
fene faulende Leichname; Staub, Sand und Sonnenhitze 
vereinigten fi), den Mangel an genießbarem Waſſer bis 
zur Verzweiflung fühlbar zu machen; Die Melone, welche 
in jenen Gegenden üppig gedeiht, war als fiebererzens 
gend firengftens unterfagt, und das mit Effig gemifchte 
Trinkwaſſer, welches General Haynau feiner Armee in 
Hunderten von Bauernwagen nachführen Tieß, reichte für 
die Bebürfniffe derfelben nicht aus. Dennoch ertrug ber 
dfterreichifche Soldat bie Qualen bes Marſches mit bes 
wundernswerthem Muthe, und die Disciplin behauptete 
ihre Nechte. In drei getrennten Golonnen bewegte fich 
bie Armee gegen Süden, um vor Szegebin ihren Eini- 
gungspunft zu finden. 
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Noch war Haynan daſelbſt nicht eingelreifen, als er 
von Weften ber die Kunde von einem Greignifle erhielt, 
welches die ganze Monarchie in Aufregung und Spau⸗ 
nung verfebte. Kommorn hatte wieder einmal feine furcht⸗ 
baren Arme gerührt, Klapka hatte am 3. Auguft einen 
großartigen Ausfall unternommen, welcher die Schätts 
infel und die Donauufer bis Hochſtraß und Wiefelburg 
in die Hände der Beſatzung fpiche. Mit 24 Yelbges 
fhüßen, 8000 Dann Infanterie und 4 Divifionen Hu⸗ 
faren umging er die Stellung Barko's, griff die weit- 
vertheilten Sernirungstruppen bei Mocfa, Pußta Herkaly 
und Pußta Chem an, jagte fie mit ungeheurem Verluſte 
über Pußta Lowad gegen Raab, ließ zu gleicher Zeit Die 
Deftesreicher auf der Schüttinfel attaquiren, woburd fie 
ihre fämmtliche Bagage und al’ ihr Geſchuͤtz einbüßten, 
drängte den Feind auf dem linken Ufer bis Szered zus 
rück, und oecupirte am 4. Raab, bedrohte Wiefelburg, 
Preßburg und bie Grenze. 

Außer dem Berlufte vieler Leute und bes ganzem 
Artillerieparkes fielen bei Acs 2760 Stüd Ochſen, 5 Res 
morqueurs mit Getreide und Pulver, 500,000 Geniner 
Mehl und 40,000 Montirungsftüde in bie Hände ber 
Befabung. Der Schreden biefes Zuges, ber mehr als 
ein bloßer Ausfall was, verbreitete fich mit Bligesfchnelle 
nach Wien. Oeſterreichiſche und zuffifche Flüchtlinge, welche 
— letztere zum Theil im unanftändigften Nachteofüme — 
bis nad) Preßburg gelaufen waren, gaben von ber Uns 
achtſamkeit Kunde, welcher ſich ber Felbherr, einer es 
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fung wie Kommorn gegenüber, hatte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Die Wiener Vorftädte, der Geburtsort und 
die Wiege der öfterreichifchen Demofratie, machten ſchon 
heimlich Vorbereitungen zum Empfange ber Ungarn, durch 
welche fie vom Belngerungszuftande und ben Kriegsge⸗ 
richten befreit zu werben Hofften, In vielen abellgen Häus 
fern wurde alles zur Flucht vorbereitet, Haynau felbft 
war erfchredt und beorberte eine ftarfe Colonne *) feines 
Heeres über Peſt zurüd. 

Aber Klapka hatte feinem Unternehmen eine Grenze 
gefeßt, welche er als untergeordneter Feldherr, der für 
bie Sicherheit Kommorns einftehen muß, nicht überfchreis 
ten zu dürfen glaubte. Unter feinen Offizieren gab es 
zwar nicht wenige, welche nad einem kecken Wageftüd 
auf das fihöne Wien Tüftern waren — bei der damaligen 
Stimmung der Defterreiher war im Grunde nicht viel 
Dabei gewagt — aber Klapfa wies dergleichen Zumuthun- 
gen entfchieden zurüid, denn „es Tiege nicht in feinem 
Weſen und außerhalb feiner Ordre, romantifche Feldzüge 
zu unternehmen. ‘' 

Kommorn empfing feine Bente und Hüflte jich wieder 
in die Oroßartigfeit der Stiffe. Der Zug Klapfa’d war 
der letzte Sonnenftrahl des Glückes für Ungarn, Das 
letzte furchtbare Auffladern des heldenmüthigen Wider: 
ftandes vor feinem gänzlichen Erlöfchen. 


*) Bon ber Brigade Jablonowſzky. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel, 


Koſſuth war eniſchloſſen, Szegedin zu behaupten. Tau⸗ 
ſende von Menſchen hatten am Abende ſeiner Ankunft 
auf dem großen Platze unter ſeinem Balkone bei Fackel⸗ 
ſchein und Mondbeleuchtung geſchworen bis auf den letz⸗ 
ten Athemzug zu kämpfen; die Theiß im Weſten und 
bie Truppen Dembineky, Viſocky's, Vetter's, Guyon’s, 
im Bunde mit der enthuſiasmirten Bevoͤlkerung Szege⸗ 
din's fchienen ihm ſtark genug, die Verfchanzungen zu 
pertheidigen, welche die Stadt halbkreisfoͤrmig gegen Often 
umfchloffen. Er theilte biefe Anficht Dembinsty mit, die⸗ 
fer jedoch welcher Tängfi die Unmöglichkeit eingefehen hatte, 
bie Theiß an irgend einem Punkte zu behaupten, nach⸗ 
bem die Ruſſen in großen Maffen auf das jenfeltige 
Ufer übergefebt waren, befand darauf, bie Maros ale 
Vertheidigungslinie zu benutzen. Szegebin follte blos fo 
lange gehalten werben, bis er am jenfeitigen Theißufer 
feine Dispofitionen getroffen; vieleicht Tonnte Ein Tag 
Verzug auch dazu dienen, Goͤrgey's Ankunft abzuwarten, 
ben man in ber Nähe Debreczin’s wußte. 
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Am 29. Full war Guyon, ber erhaltenen Orbre ge- 
mäß mit feinem fiegreichen Corps vom Süden in Ses 
gedin eingetroffen; ed waren zehn Bataillone, im Ganzen 
8000 Mann Tampfgeübter Leute, welche vor Koffuth auf 
dem Marktplabe vorbeibefilirten, biefelben melche ben Ban 
bei Hegyes gefchlagen und ihn bis Titel gebrängt hatten. 
Das 8. Bataillon, welches fich an jenem Tage vor Als 
Ten hervorgethan, wurbe von Koffuth angerebet und beffen 
Sahne mit dem Verbienftorden 3. Klaffe geſchmückt. Sie 
erhielten, verftärft duch 5000 Mann neu organijirter 
Truppen ihre Stellung in den Verſchanzungen. Mit die 
fen Zuwachs betrug die Oefammtarmee bei Szegebin 
34,000 Mann, Die Nationalgarbe hatte ihre Waffen 
abliefern müjfen, und war deshalb gegen bie Regierung 
um fo mehr erbittert, als fie in den erften Kämpfen ges 
gen die Serben bewiefen hatte, daß fie biefelben zu ge⸗ 
brauchen verflünde”). Aber da einmal ber Entſchluß 
gefaßt war, die Stadt nach kurzem Widerftande Preis 
zu geben, war ed nichts als zwedmäßig, die Waffen der 
Bürger aus Feindes Hand zu retten, um fie für weitere 
Kämpfe in Sicherheit zu bringen. 

Am 1. Auguft verließen die Reichstagsmitglieder bie 
Stadt, von deren Thürmen man die Borpoften ber Oeſter⸗ 


*) Die Serben wollten einmal die Stabt überfallen und flanben 
wohlgerüftet mit einigen Kanonen am linfen Theißufer. Da zogen 
ihnen die Szegediner — ein muthiges Mädchen an ihrer Spige — 
mangelhaft bewaffnet wie fie waren, über bie ſchwache Eisdecke bes 
Fluffes entgegen und fchlugen fie in die Flucht. 

Hus Ungarn, %, Aufl. 97 
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zeichen deutlich fehen Tonnte — bie Banknotenpreſſe war 
ſchon früher nach, Arad gefchafft worden —, am felben 
Tage zog "bie gefammte ungarljche Armee auf 4 bereit 
gehaltenen Pontonbrücken über bie Theiß und beſetzte das 
am jenfeitigen Ufer gelegene Uj-Szegedin, um ben Oeſter⸗ 
reichern ben Uebergang ftreitig zu machen. Haynau, wels 
her mit dem Hauptquartier Felegyhaza bereits paſſirt, 
und Cſongrad, deffen Bewohner fih zur Wehre febten, 
hatte niederbrennen Taffen, fand bie großastigen Verſchau⸗ 
zungen zu feinem nicht geringen Erſtaunen gänzlich uns 
befeßt. Szegebin, welches allen Andeutungen nad, ein 
Saragofja werben follte, wurde von ben Defterreichern 
ohne Schwerdiftreich befebt. 

Goͤrgey Hatte fein Heer bei Nyiregyhaza getheilt; 
Nagy Sandor mußte in Eilmärfchen nach Debretzin vor⸗ 
and, um ben Ruffen zuvorzufommen und fie fo Tange 
als möglich zu befchäftigen, bie übrigen Truppen wurben 
nah Nagy Kalto, Vamos Pirks und St. Maria betas 
Hirt, um aus dieſen Stellungen gegen Süden vorzu⸗ 
züden. Goͤrgey wußte, daß bie suffifche Sauptarmee ohne 
Widerſtand die Theiß überfchritten Hatte, und mußte ſich 
links halten, um einem gefährlichen Zufammenftoß aus⸗ 
zumeichen. Ueberhaupt darf man ben Ginen wichtigen 
Umftand nie aus bem Auge laſſen, daß Goͤrgey auf 
feinem ganzen merkwürdigen Rüdzuge über bie Stellun, 
gen des Feindes auf's genaueſte unterrichtet war, wäh- 
rend bie Muffen, nach dem Geftänbniß ihres Oberfelbs 
bern, in ben fpeziflfch magyarifchen Eomitaten ber Theiß⸗ 
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gegend auch nicht Einen verläßlichen Spion anfzutreiben 
vermochten. 

Der Zürft von Warfchau fand daher ſchon mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht in Tisza Füreb und Efege und zögerte 
dennoch, in gerechter Vorficht, weiter ind Innere der gro⸗ 
Ben Ebene vorzudringen. In feiner Tinten Flanke gebedt 
durch die großen Sümpfe von Margita, an beren Rand 
fih Dichte Tabackspflanzungen anfehmiegen, welche abwech⸗ 
felnd mit riefigem Schilfrohrgebüfch die Hauptvegetation 
dieſes Landſtrichs ausmachen, rechts die Ausläufer bes 
ungeheuren Hortobagyer Moraftes, Hinter fich Die Theiß, 
vor fih Die große Ebene, das Gebiet der magyartfchen 
Halduden»Stäbte und die Debrerziner Haidegründe — 
entfandte er feine Recognoscirungstruppen mellenmweit in’& 
Land hinein, um fi über die Stellung bes Feindes 
Gewißheit zu verfchaffen. Aber als biefer nirgends zu 
finden war, murbe das Hauptquartier nach Uj⸗Varos 
vorgefchoben (1. Auguf). Das ruffifche Hauptheer zählte 
noch immer 60,000 Mann, trotzdem daß Grabbe zur Be⸗ 
wachung ber Bergftäbte zurücgeblicben, und eine zweite 
Colonne unter Obrift Chrulew in Szolnof poftirt geblie« 
ben war, um bem öfterreichifehen General Benedek den 
Uebergang über bie Theiß zu erleichtern. Diefe gewaltige 
Macht febte fih von Uj⸗Varos am 2. Auguft gegen 
Debreczin in Bewegung. | 

Die Maisſtaude ift in biefer Jahreszeit auf dem 
Gipfel ihres Wachsthums angelangt. Während der weib⸗ 
liche Bluͤthenkolben am unteren Theile bed dicken kraut⸗ 


27* 
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artigen Stammes fihon die Metamorphofe in ben Frucht⸗ 
kolben eingegangen ift, ſtehen bie ftrohgelben männlichen 
Blüthen an der Spitze ber Pflanze noch in ihren vollen 
Büfcheln, umd geben, troß ihrer üppigen Anpflanzungen, 
der Gegend das gleichförmige fahle Anfehen ber Wuͤſte. 
Gin leiſer Windhauch bewegt all die Millionen Blüthen- 
trauben ber Fläche, daß fie wie ein gelbes leer, von 
fanften weiten Wellen durchzogen, anzufchauen ift, die 
Diehtheit ber Anpflanzungen aber geftattet Feine weite 
Fernſicht, und wollte eine Heeresſaͤule fih von dem ab- 
getretenen Wege nach rechts ober links bewegen, müßte 
fie fich erft einen Weg durch die Maisfelder hauen, wie 
durch Die wuchernden Schlinggewächfe tropifcher Wälder. 
Diefe Maisanpflanzungen koͤnnen daher, fo gebrechlich 
auch jede Staube für fich tft, dort wo fie in großer Außs 
behnung vortommen, zu Verſtecken, Umgehungen und ans 
beren firategifch bemerfenswerthen Zwecken benußt wer- 
den. Die Serben in der Bacska hatten, ein Jahr früher, 
ben Heinen Krieg auf dieſe Weife mit eben fo viel Liſt 
und Gewandtheit getrieben wie bie Indianer ihre natios 
nalen Kämpfe in ben Urwäldern der neuen Welt. Die 
ungarifchen Generale hatten etwas von den Serben ger 
lernt, und Nagy Sandor, welchem, wie wir geſehen haben, 
die verlorene Aufgabe zu Theil geworben war, mit 8000 
Mann eine offene Stadt gegen 80,000 zu halten, machte 
fh, in Ermanglung befferer Wälle die Maisanpflans 
zungen fo gut als möglich zu Nuke, 

Seine Borpoften waren unmittelbar vor ber Gtabt 
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hinter Sartenzäunen, Gräben und Verhauen fo vortheils 
haft aufgeſtellt, daß nur 4 Eskadronen und 2 Geſchütze 
fihtbar waren. Die ruffifche Savallerie Fonnte der Mais 
felder wegen nicht in Maſſe operiren, und ein Ver⸗ 
fuch, die vorgefchobenen Poften Nagy Sanbor’s zu ums 
gehen, wurde durch bie maskirte Honveb Artillerie ent⸗ 
fhieden zurüdgewiefen. Der Füuͤrſt ſelbſt ruͤhmt in feinem 
Tagesbericht die meifterhafte Bedienung ber feindlichen 
Batterieen, die er erft nad) beträchtlichen Verluften zum 
Wechfel ihrer Standorte zwingen Tonnte. Zu biefem 
Zwede ließ er 4 Batterieen unter General Sillenfchmitt 
gegen ben Tinten feindlichen Flügel vorrüden, und als 
das fchwere Geſchütz der Ungam nach diefer Seite hin 
zu fpielen begann, marfchirten 4 sufjifche Brigaben in 
voller Schlachtordnung, unter Bebedung von Kofaden 
und Mufelmännern, zum Hauptangriff gegen die Stadt. 
Nagy Sandor, welcher nicht, wie von Einer Seite ber 
erzählt wird, während ber blutigen Schlacht mit feinen 
Kameraden in der Stadt zechte, fonbern überall gefehen 
wurde, mo bie Gefahr am größten war, fihidte Couriere 
über Couriere an Görgey, ber 3 Meilen vom Schlacht⸗ 
felde fand, um ihn zum ſchnellen Borrüden zu bewegen. 
Die ruffifchen Eolonnen waren fo fehr zerfireut, daß ein 
rechtzeitiges Erfcheinen Goͤrgey's noch Alles hätte in Frage 
ſtellen Fönnen. Aber allem Anfcheine nach waren auf dem 
Iinten Theißufer die Unterhandlungen zwijchen dieſem 
und dem Fürften von Warſchau in bie alles entfcheibende 
Phafe getreten, er ruhrte ſich nicht von ber Stelle, und 
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mahnte ben tapfern Nagy Saudor lakoniſch an feine er⸗ 
Baltene Ordre: Debreczin nach verfuchten Wiberkonbe 
zu räumen. Es blieb dieſem füglich nichtd anderes übrig. 
Die Hufaren in der Fronte und in ber Flanke zugleich 
angegriffen, jagten in wilder Flucht in die Straßen ber 
Stadt zurüd; ihnen folgten die Honveds in regellofer 
Verwirrung. Nagy Sandor brachte zwar bie Zlüchtigen 
zum Sichen, und es gelang ihm, feine Bataillone in 
guter Drbnung aus der Stabt zu führen, aber fie waren 
far? gefchmolgen, und noch auf dem Rüdzuge erlitten fe 
bedeutende Verlufte an Dannfchaft, während in ber Stabi 
4 Stüd ſchweres Geſchütz, viel Munition und Bagage 
im Stihe blieb. Am Abende beffelben Tages zog ber 
Zürft in Debreezin ein, mit ihm der Großfürſt Gonftan- 
tin, welcher am Treffen Theil genommen hatte. Die ber; 
einbrechende Nacht rief auch bie Kofaken von ber Ber 
folgung zurüd, fie campirten vor ber Stadt, welche Zeuge 
bes entſchiedenſten Sieges war, ben bie Ruffen, — freis 
lich gegen eine unverbältnigmäßig geringe Macht — im 
Kaufe des ganzen Yeldzuges gegen bie Magyaren davon 
getragen haben”). 

Wenn es wahr ift, was bei dem Charakter Goͤrgey't 
burchaus nicht unwahrſcheinlich klingt, daß er mach ber 
Schlacht an ber Hernad noch immer ben Gedanken nicht aufs 
gegeben hatte, im entfcheibenben Momente bie Vereinigung 

*) Der Berluft ber Rufen wurde auf 2 Generale, 27 Dffiziere, 


und über 300 Gemeine an Toten und Verwundeten angegeben. Die 
Ungarn verloren ungleich mehr. 
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mit den übrigen Corps zu bewerkftelligen, um im Augen: 
blick der größten Bedraͤngniß das Uebergemwicht feines 
Talentes und bie Wichtigkeit feiner Perfon zu beweifen, 
Ungarn durch eine große Schlacht zu retten, zugleich 
Kojjuth und feinen Anhang zu vernichten, wenn es wahr 
it, daß er vor dem Uebergange über bie Theiß fich noch 
immer in ſolchen IAufionen gefallen Tonnte, fo mußten 
fie verfchwunden fein, als er von Nyiregys Haza aus 
Nagy Sandor gegen Debrerzin entfanbte, als er müßig 
fieben blieb, nachdem ihn dieſer um Hülfe bat, als end⸗ 
lich in Ermanglung jedes Succurſes das Corps biefes 
tapfern Generals geſchwaͤcht, entmutbigt, flüchtig den 
Weg nach Großwardein einfchlug. Er felbft war im gros 
Ben Bogen Öftlich von Debrerzin vorbeigezogen; der ein⸗ 
ige Weg ber ihm offen fand, war nach Süden, benn 
Grotjenhelm und übers erfchienen bereits an den weit- 
Jihen Ausgängen Siebenbürgend; die Nothwendigkeit 
zwang ihn, fich den übrigen magyarifchen Feldherrn zu 
nähern, ber Feind zeigte ihm ben Weg, ben ihm ber 
Wegweiſer ber Pflicht feit Anbeginn vergebens anges 
deutet hatte, und fo vereinigte er fich vor Großwardein 
mit den unglüdlichen Trümmern des Nagy Sandor'ſchen 
Corps, um bie Straße nach Arad zu verfolgen. Ruͤdi⸗ 
ger beſetzte am 7. Großwardein, das Riefenmagazin ber 
Ungarn, und folgte Görgey auf dem Fuße nad, offen⸗ 
bar weniger um ihn zu vernichten, als zu beobachten, und 
fchlagfertig zu ftehen, wenn ber gewuͤnſchte Moment ret⸗ 
tungslofer Mebergabe erſchienen fein würde. 
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In und um Szegebin, der alten Stabi gegenüber, 
am Jinten Theißufer, wo vor einem Jahre die Seiben 
burch die Nationalgarden der Stadt blutig zurüdgefchlas 
gen mwurben, fand das ungarifche Heer, welches nad 
der Zerfplitterung ber Donauarmee die Ehre genoß, Haupt 
heer genannt zu werben, unter Dembinsky, Medzaros, 
Guyon, Bifodi, Deffewffy und Kmety. Nur eine Ab; 
theilung beffelben blieb zurüd, um den DOefterreichern ben 
Mebergang zu erfchweren, bie anderen verfchanzten ſich 
an der Maros zwiſchen Sz. Ivany und Szöregh. Der 
Oberbefehlshaber der öfterreichifchen Armee gönnte feinen 
Truppen nur kurze Raft, und ließ Uj⸗Szegedin durch 
ben General Fürft Lichtenftein angreifen. Zwei Brüden 
wurden im Angefichte der feindlichen Batterieen über ben 
Fluß gefihlagen, und mit al den Tapfern, Die fich hin⸗ 
aufgewagt hatten, um hinüberzudringen, in ben Grund 
gefchoffen. Das gelbe, fehlammige, zu jeder Zeit beinahe 
ungenießbare Wafler der Theiß empfing feine Opfer und 
färbte fi) vom Blute der Erfchlagenen roth, fo daß bis 
Ezente und noch weiter hinab Fein Hund aus dem Fluſſe 
feinen Durft Löfchen wollte, Daß das Rambergifche Korps, 
welches bei Kanidza fland, mit Grauen die Leichenflos 
tille feiner Brüder Iangfam den Strom herabfchwimmen 
fab. Aber auch dieſes Corps ging nach einem unbeben- 
tenden Gefechte über den Fluß; das öfterreichifche Haupt⸗ 
heer nahm Beſitz von Uj⸗Szegedin, welches von ber Ars 
viergarde Dembinsky's geräumt wurde; aus bem Süben 
drängte ber Ban im Vereine mit Nugent; von Norden 
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näberten fich die ruſſiſchen Maſſen; ber Kampf bei Szoͤ⸗ 
regh (5. Auguft) war ein hartmädiger, verzweifelte, aber 
für die Ungarn ein verlorener. Dembinsky befehligte den 
rechten Flügel, Gaal und Kmety ftanden im linken, Gu— 
yon im Gentrum. Zwiſchen Arad, wohin ſich Koſſuth 
mit einem Theile des Repräfentantenhaufes zurückgezo⸗ 
gen, und zwifchen Szöregh wo das Hauptquartier Dem; 
binsky's war, flogen bie Couriere bin und ber; auf ber- 
felben Straße fah man bald das ungarifche Heer auf« 
gelöft, entmuthigt, zerfprengt, Feinem Commando mehr 
gehorchend im ſchaudervollen Wirrwarr fliehen. Die Wen, 
dung des großen Krieges war raſch und fürchterlih. Zum 
Unglüd wurde noch Dembinsky durch einen Streiffchuß 
an der Schulter verwundet, glitt vom Pferbe, und mußte 
in ein Bauernhaus getragen werben; die ungarifche Ar- 
mee war 24 Stunden Tang ohne Befchlöhaber, und am 
6. Auguft war auch Mako in der Gewalt ber Kaifer- 
lihen, fomit die Maroslinie foreirt. Der Rüdzug war 
unvermeiblich, und wurde auf Befehl Dembinsty’s gegen 
Temeövar genommen, welches von DVerfey noch immer 
bewacht wurde. Koſſuth machte es dem polnifchen Ge⸗ 
neralen zum größten Vorwurf, nach Temesvar ſtatt nach 
Arad gezogen zu fein, und fpricht fich in feinem — oft 
erwähnten — Briefe folgendermaßen über bie bamalige 
Lage der Dinge aus: 

„— eine gewonnene Hauptſchlacht konnte bei der 
Armee Alles erſetzen und das Volk für feine Leiden trö— 
fin. Sch ſetzte daher ben Plan feft, dag wenn Dem; 
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binsfy gezwungen wäre, bie Poſition von Szöregh zu 
sänmen, oder wenn auch ohne dieſe Nothwendigkeit ber 
Tag von Görgey’3 Ankunft vor Arab befannt würbe, er 
fich ebenfalls unter dieſe Feſtung zurüdziche. Da follen 
fich beibe Corps vereinigen und, unbefhimmert um bas 
Vorbringen ber zwei Tagemärfche hinter Goͤrgey heran; 
ziehenden Hauptarmee ber Ruffen, mit vereinter Kraft bie 
Öfterreichifche Hauptarmee im Banat angreifen, beren Nies 
derlage dadurch unvermeidlich wäre. Und während bie 
Teftung Arab den Uebergang der Ruſſen über bie Mas 
108, des nöthigen Umgehens wegen, verzögerte, müßte 
unfere vereinte Armee bie Oeſterreicher bier im aͤußerſten 
Winkel bed Landes raſtlos abwärts drängen, denen dann 
fein anderer Ausweg übrig bliebe, als Rettung in der 
Wallachei zu fuchen, fo bag wir fie mit einem einzigen 
Treffen aus dem Lande geworfen hätten, wie Bem mil 
Puchner that. Hierauf werfe fih unfere Armee, bie Ruf 
fen ihren Marſch ungehindert fortfeßen laſſend, über bie 
Theiß in die Baeſka, und fehe bei Neufab über bie Dos 
nau. Bon bier aus nehme fie ihre Richtung gegen Koms 
mom, wo Klapka eben bie glänzenden Vortheile über bie 
Deiterreicher errungen hatte, ziehe von den 22,000 Mann 
biefer Feſtung wenigftens bie Hälfte an fich, und verfolge 
ben Kampf mit erneuter Kraft, zu welchem Ende ich alle 
nöthigen Vorkehrungen getroffen, bamit bie ungeheure 
Kraft des zu allem bereiten Volkes jenfeits ber Donau 
verwendet werben koͤnne. Sollte jeboch das Weſentlichſte 
meines Planes: bie Verbrängung ber Oeſterreicher nicht 
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gelingen, fo follen fie ih mit 50,000 Dann nach Sie 
benbürgen ziehen, und indem fie die Päffe aufs Kräf- 
tigfte vertheibigen und den dortigen Feind mit übermies 
gender Kraft vernichten, die zuffifche Macht in der Mols 
bau und Wallachei angreifen, wo dann bei günftigem 
Erfolge auch die Pforte ihr ſchwankendes Syſtem vers 
laſſen Hätte. — Da ich jedoch nicht felber Heerführer war, 
fo konnte ich blos bie Richtung geben, bie Ausführung 
ftand Anderen zu. Dembinsky bei Szöregh gefchlagen, 
war fihon am 4. Auguft gezwungen, ſich zurüdzuzichen, 
nahm aber feine Richtung nicht gegen Arad, unfere ei- 
gene Feftung, fondern auf das vom Feinde beſetzte Tes 
mesvar, wie er fagte deswegen, damit er unfer Belage- 
sungscorpd vor einem Entſatze ficher ftelle. Dies war 
vollkommene Verkehrtheit, denn fletd gefchlagen, Tonnte 
er dies nicht bewerkitelligen, fondern wurbe im Ge⸗ 
gentheil unter die Kanonen Temesvar's gebrängt und. 
dadurch von ber Verbindung mit Arab unb von ber 
Verbindung mit Oörgey abgefchnitten. Seine Armee, 
die mit bem Belagerungscorps von Arab 40,000 Mann 
beirug, erlitt Durch bie Beſchwerden und Entbehrungen 
eines ewigen Rüdzuges eben fo empfindliche Verluſte, wie 
jene Goͤrgey's unter ähnlichen Verbältniffen. 

Gewiß, es if von großem Intereffe, Kofjuth über Die 
Motive von feinem und Ungarns Untergang urtheilen 
zu bösen, zu fehen, wie biefer merkwürdige Geiſt am 
Grabesrande feiner Thaͤtigkeit noch nicht aufhörte gu 
hoffen, zu sombinisen, zu vertrauen. Aber eben biejes 
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Vertrauen war ber Riß in feinein Kalkül; er hoffte auf 
Sefammtoperationen mit Goͤrgey, der nur mehr auf eine 
Sefammtübergabe Dachte; er fprach von Vernichtung ber 
DOefterreicher durch Die concentrirte magyarifche Armee, 
und vergaß, daß biefe nach den ſchweren Verluften, bie 
fie alffeitig erlitten, felbft nach ihrer Vereinigung, ber 
Hauptmacht Haynau's noch nicht gleihlam; er läßt bie 
Ruſſen ungehindert vorwartd marfchiren, und traut ihnen 
bie Natur von Lemingen zu, welche auf ihren rätbfel- 
haften Wanderungen, der Sage nad, in gerader Linie 
weiter ziehen; er fpricht von einem Hinausbrängen ber 
Defterreicher in die Wallachei, als Hätte die Pforte nit 
fchon gezeigt, daß ihr Gebiet eher ein Sammel- als ein 
Bernichtungsplag für Taiferlihe Heereshaufen fei; er 
führt endlich Die fiegreiche Armee feines Landes über 
Theiß und Donau an bie Oftgrenzen zuräd, und vergißt, 
daß, Debrerzin, Großwardein, Szegebin, bie Bergftäbte 
und Siebenbürgen einmal in den Händen bed Keinbes, 
auch alle jene koſtbaren Widerftanbsquellen verfiegt feien, 
welche bem gewaltigen Mechanismus bes ungarifchen 
Kampfes Leben und Bewegung gegeben hatten. 

Der Vorwurf, den er Dembinsky wegen feiner Res 
trade auf Temesvar macht, mag immerhin gegründet 
fein — es wurde von anderer Seite das Gleiche getas 
beit — aber man darf nicht vergeffen, daß ber Pole bei 
feinen Operationen auf Goͤrgey und bie gehoffte Vereinis 
gung am wenigſten zählen konnte, nachbem alles baranf 
binwies, daß Goͤrgey jeber Verbindung aus bem Wege 
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ging, ſtatt fie zu fuchen. Dembinsky ift ein großer Gene⸗ 
ral gewefen, das geben auch feine erbittertiten Gegner 
zu. Im ungarifchen Kriege war er nicht an feinem Plabe. 
Nicht etwa, bag man ihm bis vor Szegebin nachweifen 
Fönnte, er habe vieles fchlecht gemacht, aber gewiß tft es, 
dag ein junger entfchloffener General vieles beffer ges 
macht hätte. Er Tegte zu viel Werth anf Pofitionen 
und zu wenig Gewicht auf bie Tapferkeit der Magyaren, 
die im Angriff glänzender ift, als in ber Vertheibigung. 
Der fogenannte Krieg ber inneren Linien war allerdings 
derjenige, welcher am meiften Erfolg verfprach, aber Die 
pedantifche Durchführung deffelben war dem Charakter 
des jungen ungarifchen Heeres nicht angemeflen; man 
mußte ihm zumeilen Luft zum Schlagen gönnen und einen 
Einſatz auf deſſen ungeftüme Tapferfeit wagen. In die⸗ 
fer Beziehung ift der Ausfpruch eines geiftreichen preußi- 
fhen Offizierd gerechtfertigt, welcher behauptet: „Wie 
die meiften Freiheitskämpfe fehlfchlugen aus Mangel an 
Disciplin und regulärer Taktik, fo mißlang die ungarifche 
Bewegung vor Täuter ftrategifcher und taktiſcher Kunft 
und fchulgerechtem Soldatenwefen. 

Die Hiobspoft von Szöregh überraſchte Koffutb in 
Arad. Er ſaß nachdenfend auf einer Holzbant in einem 
elenden Zimmer des Kaſtells, welches allenthalben bie 
Spuren ber letzten Befchießung zur Schau trug, als ihm 
ein Courier die Nachricht brachte. Sie war fchon in der 
Stadt burch vorausgeeilte Flüchtlinge befannt, und auf 
den Straßen, wo taufende von Wagen aneinander ger 
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seiht fanden, begann ber tollie Wirrwarr, ber jemals 
geſehen wurbe, Herr zu werden. Beamte, Privatleute 
Soldaten, Zrauen, Lieferanten, Alles wogte durch einan- 
ber, um dem gefährdeten Plabe zu entrinnen. Die Bans 
notenprefje wanderte nach Lugos, dem einzigen Orte nad 
Koſſuth's Anficht, wo fie südwärts durch Bem, von vorne 
durch den, Temesvar belagernden, Veeſey gebedt werben 
konnte. Endlich am 8. Auguft kamen die Tangerfehnten 
erftien Eolonnen bed Goͤrgey'ſchen Heeres vor Arab an. 
Nagy Sandor, ber fie führte, erhielt von Kofjuth ben 
Befehl am 9. mit Anbruch des Tages auszurüden, Vinga 
zu nehmen und bie Communifation mit QTemesvar zu 
fihern; aber die Truppen waren von ben langen Mät- 
ſchen ermattet, burch die vielen Verluſte entmuthigt, fie 
wurben bei Dreifpik gefchlagen und zogen fih auf Arad 
zurüd, in deffen Angefiht Goͤrgey mit ben Trümmern 
feines fchönen Heeres am felben Tage angelommen war. 
Er fchien fich der Aufforderung Kofſuth's zu fügen, und 
traf alle Anftalten, am nächften Tage, 11. Auguft, mit 
feiner ganzen Macht den Weg nach Temesvar frei zu 


- machen, aber in berfelben Nacht Iangte bie zweite Trauers 


botfchaft von der verlorenen Temesvarer Schlacht an, bie 
Dem zum Theil geleitet Hatte, nachdem er, ber Auffordes 
sung Koſſuth's folgend, Siebenbürgen verlaffen hatte, um 
das Obercommanbo aller Truppen zu übernehmen. 
Temesvar ift eine ſtarke Feſtung und hatte eine Hel⸗ 
denbeſatzung, bie ihrer werth war. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Rukowina, ber ſie befehligte, vertheidigte, jebe Auf⸗ 
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forberung zur Uebergabe entfchloffen ablehnend, alle Punkte 
der Stadt, bis bie Dächer über ben Köpfen feiner Leute 
in Brand geftedt wurben, bis die Mauern zu Schutt zu- 
fammenfanten, und als fchon Die fogenannte Fabrikvor⸗ 
flabt von ben Honvebs mit Sturm genommen wurbe, zog 
er fi, wie ber gehetzte Dachs in bie entlegenfte feiner 
Höhlen, in die eigentliche Feftung zurüd. Typhus, Cho⸗ 
era, Wechfelfieber und Mangel jeber Art erfchütterten 
den Muth des alten Kriegers eben fo wenig wie bie 
glübenden Kugeln Veeſey's, der die Feſtung nach dem 
Plane Afchermanns belagerte. Er meinte, ed fet noch 
Zeit genug zum Gapituliren, wenn erft feine Leute das 
allerletzte Pferbegerippe abgenagt hätten, oder wie er fidh 
ausdrüdte „bis das Schnupftuch in feiner Rodtafche in 
Brand gerieth.” Der tapfere Graukopf hatte nicht ums 
fonft gewartet. Temesvar genoß das Glück, feine Thore 
befreundeten Truppen zu öffnen. Im Angefichte der Fe⸗ 
ftung, bei Kis⸗Becskerek wurbe bie letzte Entſcheidungs⸗ 
Schlacht gefchlagen, und die Wagſchaale bes Glückes 
ſchwankte Tange unentfchloffen, bis fie fich endlich zu 
Gunſten Haynau's ſenkte. 

Sein rechter Flügel war ſchon zurückgedrängt, nach⸗ 
dem bie Meferve- Artillerie und die Divifion Paniutine 
vergebens in's Treffen hineingezogen worden waren, ber 
linke Flügel war in Gefahr durch flarfe, Hinter Buſch 
und Wald verborgene, Sufarendetafchementd umgangen 
zu werben, Bem, welcher feine Siebenbürger Truppen 
bem General Lazar anvertraut hatte, und über Lugos 
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nach Temesvar geeilt war, um bie Führung zu über 
nehmen, hatte. feinen Gegner ſchon feft in ben Klauen, 
daß er ihn zu erbrüden wähnte, während ſich Die öfter- 
reichiſchen Colonnen der Centrums umfonft vor den ftrab- 
Ienförmigen Schanzen opferten, welche ber Pole ihnen 
mit genialer Benutzung bed Terrains in den Weg ge- 
worfen hatte. Da erfchien im entfcheidenden Momente 
Zürft Lichtenftein mit feinem Corps von Hodos her, wo⸗ 
bin er flüchtigen Honveds gefolgt war, während Schlik, 
von Mezöhegyes kommend, bei Vinga fihtbar wurde. 
Das entſchied das Schickſal der Schlacht, indem Erſterer 
ben geworfenen, nun mächtig verftärfteu, Flügel der Oeſter⸗ 
veicher zum Stehen brachte, und nach kurzer Paufe zum 
Angriff vorwärts führte. 

Die Hufaren waren ermattet angelommen, weber fie 
no ihre Pferde Hatten nach dem beſchwerlichſten aller 
Märfche genügende Nahrung erhalten, ber erneute Kampf 
überftieg ihre Kräfte, und Guyon, welcher mit unter ben 
Vorderſten focht, bemerkte fpäter feufzend: „Ein Schlud 
Dein für jeden Hufaren hätte bie Schlacht gerettet.” 
Der Schlud Wein aber fehlte fchon feit Tagen; bie Pferde 
fanten in die Kniee, die Reiter fühlten bie Kraft ans 
ihren Musteln ſchwinden, fie wurden durch ben Stoß in 
Verwirrung gebracht, und Bem brach busch einen Stun 
vom Pferde, das er mit feinem wunbenbebedten Leibe feit 
langer Zeit ſchon nicht mehr zecht in feiner Gewalt hatte, 
ein Schlüffelbein. Die Verwirrung ber Ungarn verwan- 
beite fich in Auflöfung, die Auflöfung in eine Flucht, 
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wie fie ber ungarifche Boden von feinen Söhnen no 
nicht gejehen hatte. Lichtenſtein's rechtzeitiges Erfcheinen 
auf dem Schlachtfelde und Goͤrgey's Nichterfcheinen brachte 
Bem um den halberfämpften Sieg, welcher Ungarn ſchwer⸗ 
lich mehr gerettet, aber neuen Greigniffen Raum und Zeit 
gegönnt hätte, deren Kolgen zu berechnen in dieſem Aus 
genblide eben fo unmöglich als unerſprießlich ift. 

Defto handgreiflicher waren die Folgen des verlore- 
nen Taged. Es war als ob die ungarifchen Truppen zum 
erſten Male eine feindliche Kanone und ihre Wirfung ges 
Schaut hätten. Bon ber ganzen fehlachtgewohnten Armee 
war auch nicht ein einziges Corps, das beifammen ge⸗ 
blieben wäre, die Brigaben Vecſey's und Kmety's etwa 
ausgenommen, weldhe an ber Schlacht nicht betheiligt 
waren. Die Bataillone zerftiebten nach allen Richtungen, 
und fo groß war der Schreden, daß viele von ihnen bem 
Feinde geradezu in die Hände Tiefen. Der Hauptzug bes 
wegte fich gegen Lugos, wo ed ben Führen einigermaßen 
gelang, Ordnung in das Chaos zu bringen, aber nur 
in aufergewöhnlichem Feuer geftählte Seelen wie bie 
eines Bem und Guyon konnten noch hoffen, mit biefen 
entmuthigten Truppen ferneren Wiberftand zu leiſten. Die 
fangen, in emfiger Eile ſich kreuzenden Magenzüge auf 
welchen Honveboffiziere mit ihren Weibern, Maitreifen und 
Habfeligfeiten aus Lugos davonfuhren, um fich vor dem 
Aeuferften zu retten, hätten bem größten Sanguinifer 
beweifen müffen, daß alle Hoffnung gefchwunden fel. 

Die nächfte Folge der verlorenen Schlacht war ber 
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Entfab Temesvar's. Haynan hatte die Genugthnung, der 
erſte zu fein, welcher noch am felben Tage (10. Auguf) 
fpät Abends an ber Spibe einiger Schwadronen durch 
die Thore der Feftung fprengte. Sie war mit Kranken 
überfüllt, dad Aeußere ihrer Gchäube und ihrer Verthei⸗ 
Diger zeigten, daß Beide auf jenen äußerſten Punkt an 
gekommen waren, wo eine Tängere Vertheibigung unmög- 
lich if. 

Die Morgenfonne des 11. Auguft vergolbete bie 
Thürme zweier Feftungen, welche nur wenige Meilen von 
einander entfernt waren, mit gleich herrlichem Strahlen 
lichte. Sie beleuchtete zwei merkwürdig contrafirende 
Sternen. In Temeswar brängten fich Die armen ausge⸗ 
hungerten Defterteicher freubig um ihre brüderlichen Gaͤſte, 
in Arab fanden bie verzweifelten Ungarn in traurigen 
abnungsvollen Gruppen beifammen; dort zogen befreun- 
bete Eolonnen unter munterm Sang und Kriegöfpiel in 
bie geretteten Räume, bier flüchtete was flüchten Tonnte 
aus ben dunklen Thorwegen; dort Tagen fich Die öfter- 
reichifchen Führer vol Siegesfreube in den Armen, bier 
ſtanden Koffuth und Görgey in einem Erkerzimmer bes 
Kaſtells, um fih nach Tanger Zeit wieder zu fehen, um 
fih für ewig zu trennen. 

Was in jenen Stunden zwifchen Beiden verhandelt 
wurbe — wir willen es nicht; ihre gegenfeitigen Vorwuͤrfe 
und Erflärungen — wir kennen fie nicht; ob Goͤrgey's 
ſchuldbeladenes Gewiſſen fih vor den Augen bes Sons 
verneurs beugen mußte — tft ein Geheimniß. Nur bad 
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wiffen wir, daß Görgey über bie Schwelle jenes Gemachs 
ber Erſte ind Freie hinaustrat als — Diktator; Koſſuth 
folgte ihm als Hoffnungslos Verbannter. 

Er hatte immerdar im Einklange mit ber Maforität 
der Nationalverfammlung regiert, er banfte ab, als biefe 
in Goͤrgey den einzig möglichen Retter des Vaterlandes 
erbliden zu koͤnnen glaubte*). Koffuth wandte fih nad 
Süden, Gdrgey nah Norden. Die Wege biefer beiben 
Männer waren nicht erft von biefen Augenblide ein- 
ander entgegengefeßt. Der neue Diktator hatte ſchon 
am Abende des 11., wo er von dem ſchwächeren Schlik 
bei Neu-Arad gejchlagen worden. war, feine Truppen 
über die Maros zurüd nah Alt-Arab geführt. Don 
bier aus meldete er dem ruffifchen General feinen Ent- 
fchluß zur Uebergabe, nebft den armfeligen Bebingun- 
gen**), die er daran Mnüpfe, und dem Orte, wo er die⸗ 
felbe ins Werk zu feßen gedenke. Am 12. marſchirte er 
gegen Szöllds, wo auch Rüdiger, der Welfung folgend, 
am 13. anlangte. Auf den Zeldern zwifchen Kiſs-Jend 
und Szoͤllss gefchah der Akt ber Waffenftredung, welcher 
als „Uebergabe von Vilagos“ in den Seigigtebühern 
verzeichnet fein wird. 


*) Am Morgen des 11. war dieſe Anficht in der aus Generalen 
und Volksvertretern zufammengefeßten Berfammlung die vorherrs 
fihende geweſen. Batthyanyi, Duſchek und Szemere weigerten fich, 
die Abdanfungsakte Koſſuth's zu unterzeichnen. 

9) Daß nämlich die Defterreicher dabei ganz aus dem Spiele 
bleiben müßten. 
28* 
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Bei Brad’ an ben Ufern des Maros mwölbt fi die 
Zläche zu Heinen Hügeln, welche mit einer ber herrlid- 
ften Rebengattungen Ungarns bepflanzt find. Das iſt 
Das Weingebirge von Menes, welches allmählich feinen 
fanften Charakter und feine Vegetation verlierend, Die 
Uranfänge oder Ausläufer der Siebenbürger Karpathen 
vorjtelt. Etwa zwei Meilen von Arad gegen -Norden 
wird dieſe Hügelfette yon einem Bergfegel abgefchlofien, 
ber weit hinein ins Land fichtbar, auf feinem Rüden 
eine zerfallene Ruine trägt, und ein an feinem Fuße 
angefchmiegtes Dörfchen befchattet. Das ift Die alte Burg 
Vilagos und der Fleden gleihen Namens. In bem 
Bleden Tiegt ein reizendes Landhaus, das Eigenthum bed 
Grundherrn Bohus. Das ift dad Haus, wo ber Ends 
abſchluß der Uebergabe bewerkitelligt wurde. Bon biefem 
Zandhaufe führt eine fihöne Straße durch Thal und Wald 
nad Szöllss und Iend. Das ift die Straße, auf wels 
her Rüdiger und Goͤrgey ritten, Die traurige Geremonie 
mitanzufhauen. Die Sonne bes 13. ſchien heiß, Goͤr⸗ 
gey's Heer ſtand in Schlachtordnung, 24,000 Mann mit 
144 Geſchützen. Im BVorbertreffen bie Infanterie, rüds 
wärts bie Kanoñen, zu beiden Seiten bie Reiterregimen⸗ 
ter. Es herrſchte Todtenſtille unter all' den Tauſenden. 
Ihr Blick war zur Erde geſenkt. Der Boden war heilig. 
Er war der Friedhof ihrer Ehre. 

Mitten durch die Stille knallte zuweilen ein Schuß. 
Das war ein Huſar, der die letzte Ladung des Karabi⸗ 
ners ſeinem treuen Pferde durch den Hals jagte; es 
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follte die Schmach des Freundes, das Unglück Ungarns 
nicht überleben. Andere Kameraden hatten Sattel und 
Riemzeug im Walde abgefchnallt, den Cſako und ben 
Dolmany daneben ald Dinge, bie fie nicht mehr ihr eigen 
nennen durften, Bingelegt und waren dann fortgefprengt 
ind Weite, bügellos, hoffnungslos, um zu merben was 
fie früher gewefen: wilde freie Efifofe der Haide. Auch 
bie Huſaren in Reih' und Glied fchnallten ſchweigend 
bie Sättel vom Rüden ihrer Pferde, Iegten fie in gro- 
gen Haufen mit den Waffen und Fahnen zufammen und 
traten zurück zu ihren Roffen. Hier ftand das Negiment 
Ferdinand, feinen tapfern Obriften, ein Bild verzweife 
Iungsvollen Kummers, an ber Spibe. Sein Säbel fehlte. 
Er Hatte ihn mit einem Fluche Görgey vor bie Yüße 
geworfen, als diefer im letzten Kriegsrathe mit ben Ueber, 
gabsvorſchlägen durchgebrungen war. Daneben fanden 
Hannovers Hufaren; Graf Batthyanyi, ihr Rittmeifter*) 
ohne Pferd. Er hatte fein Schlachtroß, das fchönfte der 
ganzen Armee, mit eigener Hand getödtet, Damit es feinen 
Kofaten auf dem Rüden trage. Weiter oben Nikolaus 
und Alerander, Goͤrgey's Schugengel in den Karpathen, 
Ungarns Racheengel in der Aprilmochenfchlacht, Schatten 
früherer Oröße, Trümmer ber alten Regimenter, von de= 
nen nur Wenige übrig geblieben waren, um den nen 
eingetheilten Rekruten als Cadres zu dienen; daneben 
Kaiſer⸗Huſaren, Koburg und Würtemberg. Die jüngeren 


*) Seht gemeiner Soldat. 
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Meiterregimenter waren mit an ben Zlanfen vertheilt: 
Lehel-Hufaren, bie noch nicht Zeit gehabt hatten, mit 
ben alten Negimentern zu wetteifern, Hunyady, weldes 
bereits anfing, von ben Veteranen refpektist zu werden, 

Die Generale fanden im Knäul zufammen oder rits 
ten langſam zwifchen den Bataillonen auf und ab. Foͤld⸗ 
vary ging mit ihränenvollen Augen zum 9. Bataillon, 
welches damals, als es mit Dem 3. vereint zuerſt Die 
MWälle Ofens erftürmte, das feinige gewejen war. Sie 
Jiebten ihn wie einen Vater, und hatten ihn aus mander 
Gefahr gerettet, denn Földvary, unter den Bravften einer, 
war Turzfichtig, und rannte mit feinem Pferde oft mitten 
in bie Gefahr hinein, bis ihn feine Leute zurüdzogen. 
Seht, als ihr früherer Obrift beranföümmt, um ihnen das 
lebte Lebewohl zu jagen, fhließen fie ohne Commando, 
von Einem Gedanken elektriſch durchzuckt, ein großes 
Quarré; ber Bahnenträger reicht Die Stanbarte feinem 
Nachbar, und fo gebt fie von Hand zu Hand bis zum 
Oberſten. Jeder kuͤßt fie, dann legen fie biefelbe auf 
einen Reiſigſtoß in der Mitte des Kreiſes und ſehen 
ſchweigend zu, wie ſie zu Aſche verbrennt. 

Nagy Sandor — Murat auch im Coſtüme⸗-Geſchmad 
— ſteht in ſeiner prachtvollſten Uniform mit Poͤltenberg 
im Geſpraͤche. Dieſer, von unſcheinbarem Aeußeren, mit 
indolenten Zügen als Deckmantel entſchiedener Bravour, 
und von jeher kein Freund bes Denkens, war Görgep immer 
blindlings gefolgt, wohin es biefem beliebte, ihn zu fühs 
ven. Die Ruhe feines Gefichtes contraftirte merkwürbig 
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mit ber fichtbaren Aufgeregtheit feines Nachbarn. Graf 
Leiningen, Görgey's wärmſter Freund, fehritt feitwärtg 
auf und ab. Er wurde von feinen Kameraden vergoͤt⸗ 
tert, aber was er immer geleiftet, er machte keinen An- 
Ipruch auf Anerfennung, und war zufrieden, einen Stein 
zum Ruhmestempel feines Freundes herbeitragen zu bürs 
fen. Die Generale Lahner, Knezich, Kifs, Obriſt Görs 
gey und Andere faßen zu Pferbe und unterhielten fich 
mit gleichgültigen Geſprächen. Damjanich, der Koloß an 
Fleifh und Muth, war als Commandant in Arad ger 
blieben. 

Der neue Diktator erfchien im einfachen leide, wie 
er es in der Hite auf dem Marſche zu tragen pflegte. 
Er verfuchte freundlich zu blicden. Seine Züge aber waren 
ernfter, finfterer, eiferner als fonf. Er ritt an den Hu⸗ 
faren vorüber, hin und wieder ein aufmunterndes Wort 
murmelnd, befichtigte langſam die Honvedbataillone, die 
narbenbebeckten Krieger der ehemaligen Regimenter Schwars 
zenberg, Franz Karl, Prinz von Preußen, Don Miguel, 
Alexander, Waſa, ritt dann vor die Fronte, und erklärte 
fich bereit, Iebem bad Commando zu übergeben, der fich 
tüchtig genug glaube, die Armee zu retten. Er ſelbſt fei es 
nicht mehr vermögend. Ein grauer Hufaren - Rittmeijter 
fprengte vor bie Fronte zu ben Staboffizieren hin, und 
erlärte: fein und feiner Kameraden Wille fei, fich durch— 
zufchlagen. Aber Oörgey warnte ihn troden vor jeder 
„Meuterei, bie mit Flintenkugeln gebämpft werben müſſe“ 
und mendete ihm nachläffig den Rüden. 
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Don 4 Uhr Nachmittags bis fpät in die Dunkelheit 
währte num bie volltändige Uebergabe der Waffen, bie 
Dertheilung ber Eskorte, der Abmarfch der Truppen. 
Sie wurden bis Varkad und von da nach Gyula ge 
führt, wo fie Defterreich in Empfang nahm. 

Um 10 Uhr war's auf den Feldern vor Vilagos Teer. 





Dreiundzwanzigites Kapitel. 





Mi ber Waffenftredung Goͤrgey's war ber große Krieg 
geenbet; in jenen Gegenden, wo er feine erften rothen 
Blüthen entfaltet Hatte, unterlag er ben verſchwornen 
Glementen. Die ungarische Revolution Hatte ein Jahr 
lang bie Blicke der denkenden Menfchheit nach Länbers 
firichen gewendet, von welchen man nicht erwartet hatte, 
daß fie ein fo gemwaltiged Wort in den großen Welt: 
begebenheiten unferer Tage mitzufprechen berufen feien. 
Furcht und Hoffnung begleitete die Magyaren auf ihren 
Kriegdzügen, je nach dem Standpunkte der Parteien. 
Die überwiegende Mehrheit aller Nationen fegnete ihre 
Waffen, und Viele glaubten an ihren Sieg. 

Die ungarifche Revolution trug alle Elemente bes 
Gelingens in ihrem Schooße: große Volksmaͤnner, große 
Feldhersen, ein großes Volt und geeigneten Boden. In 
ber frangöfifchen Krife des vorigen Jahrhunderts war das 
Banner gegen, bier — zu Anfang mindeſtens — für 
den König. Der Zwei war berfelbe: Zreiheit und Un- 
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abhängigkeit. In Frankreich aber ftand das Bolt ohne 
Ariftokratie, in Polen die Ariftofratie ohne Volk, bier 
kämpften beide vereint. 

Graf Szirmai und die Adeligen, welche jich mit ihm 
fpäter verbanden, Haben ben Beweis Tiefen follen, Daß 
die Ariftofratie Ungarns gegen Kofjuth kämpfe. Aber 
die geringe Theilnahme, welche fie fanden, hat den Bes 
weiß gegen fie felbft geführt. Wie viel Mühe koſtete 
ed nicht jenen Cavalieren, ein armfeliges Corps gegen 
Ungarn anzumwerben, und wie armfelig hat diefed Corps 
geendet, während die ganze männliche Sugend des Lan⸗ 
bes den Fahnen der Revolution zuftsömte? Die Szirmai's 
und was fih ihnen aus ben gräflichen Hänfern der Eſter⸗ 
hazy, Zichy, Palffy und Aponyi anſchloß, haben ſich troß 
ihrer Geldmittel, trotz alles erdenklichen Vorſchubs ber 
oͤſterreichiſchen Regierung, nicht einmal zur Höhe eines 
Partei emporgefehwungen. Sie waren nie mehr ald eine 
ohnmächtige Coterie, Die ewig baffenswerth bleibt, weil 
fie die Waffen gegen ihr Vaterland trug. Diele von 
ihnen fanden in einem abhängigen Berhältnig zum Kaiſer⸗ 
hauſe, und minder edle Motive laffen ihre Handlungen 
in mehr gemeinem Lichte erfeheinen. Man verglich fie 
mit den adeligen Emigranten Frankreichs vom vorigen 
Jahrhundert, und fie felbft nannten Prepburg gerne dad 
ungarifche Coblenz. Aber das war es nicht. Der frans 
zöftfhe Adel Tämpfte für feinen Kopf und feinen Beſitz, 
in Ungarn war feines von Beiden gefährdet, wofern 
ber Abel nicht gemeinfchaftliche Sache mit dem Zeinde 
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machte; bort Fämpften ſie gegen die Schrecken ber Guillo⸗ 
tine, welche Zrankreich entvölkerte, bier gegen ben Enthus 
ſiasmus ihrer Brüder; Dort fchmachtete ein gutmüthiger 
Monarch im Kerker, dort wurden Unfchuldige vor den 
Thüren ihrer Gefängniffe gemorbet, dort galt e8 eine 
Ritterfahrt zur Befreiung einer ſchönen Königin. Worin 
aber Tag bie Ritterſchaft dieſer Coterie, welche ihre 
Taſchen Teerte, um für reihen Solb ein Corps gegen 
ihr Vaterland audzuräften? Der Enthuflasmus für das 
Kaiferhaus war in ganz Defterreich eine äußerſt feltene 
Waare; follten wunderbarer Weife diefe ungarifchen Ade- 
ligen den ganzen Vorrath allein confumirt Haben? An 
bem Felſen dieſer Coterie Hat fich auch nicht bie kleinſte 
Welle der großen Brandung gebrochen. Ungarn ging 
nicht durch Parteiungen, fondern durch fremde Maflen 
und einzelne eingeborme Köpfe zu Grunde. Defterreich 
hatte feine Ohnmacht eingeftanden, und der Kampf ge- 
gen Rußland wäre nicht auf fo ſchnelle Weiſe zum Abs 
ſchluß gefommen, aber Görgey fehlte Koſſuth's Liebe 
und Koſſuth Goͤrgey's Haß. 

Was ſich nach der Kataſtrophe von Bilagos in Uns 
garn weiter begeben, tft die letzte Krampfbewegung nach 
ungeheurer SKraftanfisengung, das Sterberöcheln eines 
Volkes. 

Die Trümmer der Theißarmee theilten ſich in Lugos, 
wo die halbwallachiſche Bevoͤlkerung ihren Getreidevor⸗ 
rath vor ben darbenden Flüchtlingen vergraben hatte. 
Bem, der nunmehrige Obercommandant, vermochte nur 
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einen Theil des Heeres zu fernerem Kampfe zu bewegen; 
die größere Zahl folgte Goͤrgey's Ruf nach Norden, wo 
er fie zur „Vereinigung‘‘*) mit ben Ruſſen aufforberte. 
In Facſet theilten fih die Maſſen. Vecſey's Corps, 
welches noch herrlich ausfah, und am vollitändigften war, 
ba es an der Temesvarer Schlacht nicht Theil genom⸗ 
men hatte, zog an bie Maros feinem Schidfal entgegen, 
mit ihm Tosgeriffene Theile der anderen Heeresabtheis 
Jungen. Bei Soborfin wird ihm fein ganzer Artillerie- 
train abgefangen, er ergiebt fih am 19. Auguft dem 
Ruffen. Bem und Ouyon wenden fich gegen Sieben 
bürgen, aber bie öfterreichifche Hauptmacht brängt fie 
von allen Seiten, und der alte Dembinsky erklärt feinem 
Landsmanne Bem, unter folchen Berhältniffen nicht mehr 
fechten zu Fönnen. Kmety allein, mit etwa 4000 Mann, 
nimmt mit der zehnfachen Uebermacht der Oefterreicher 
ben Kampf vor und in Lugos an, um den Weg nad 
Süben zu beiden; er und feine tapfere Schaar hält ben 
Feind einen halben Tag Tang auf, bann flüchtet er über 
Mehadia in bie Türke. Bem und Guyon gelangen mit 
ihrem Corps bis Dobra, aber hier zerftäubt es nad 
allen Richtungen in die Gebirge. Die Führer fichen 
allein und fagen dem Tiebgemworbenen Lande Lebewohl 
(17. Auguft). 


*) In feinen Befehlen, welche er ale Gouverneur dem Gorpss 
führern zufommen ließ, wirb immer das Wort „Bereinigung mit 
ben Ruſſen“ gebraucht. Bon unbebingter Mebergabe ließ er Fein 
Dort fallen. 
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In Siebenbürgen kaämpften die Szekler wie Verzwei⸗ 
felte fort, ſchlagen den Oeſterreicher Urban bei Banffy— 
Hunyad und ergeben ſich den Ruſſen bei Sibo. Lazar, 
der bei Deva ſtand, ſtreckt die Waffen vor General 
Simbſchen. 

Damjanich folgt der Einladung Goͤrgey's, und über- 
liefert Arad ohne Bedingungen dem ruſſiſchen General 
Rüdiger; er glaubte fteif und feft, jebt werde es, im 
Bunde mit Rußland erjt den rechten Krieg geben. 

Munkacs capitulirt mit den Ruffen am 26. Auguft. 

Peterwardein öffnet am 27. September den Oeſter⸗ 
reichern feine Thore. 

Kommorn allein weift jede Aufforderung zur unbe- 
Dingten Uebergabe Hartnädig zurück. Klapka's Boten 
ftreifen burch’3 Land, um fih vom Stande der Dinge 
zu unterrichten. ©efangene und flüchtige Honveds, eins 
zeln herumirrende Reiter, bleiche abgezehrte Soldaten- 
geftalten erzählen ihnen, was gefchehen ift. Die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne auf den Wällen der übrigen Feſtungen, 
bie Bläffe des Grames in jedem magyarifchen Geſichte 
bejtätigen ihnen die Wahrheit bes Gehörten. Kommorn 
capitulirt am 27. September unter günftigen Bedingungen. 

In Ungarn wurde es Klapfa von vielen Seiten zum 
Vorwurf gemacht, daß er unter den Uebergaböpunften 
nicht auch ſolche aufnahm, welche die ftaatliche Erijtenz 
bes Landes ficherten. Aber biefer Vorwurf fällt weg, 
wenn man in bie mälerifchen Bedenken der öſterreichi⸗ 
chen Generale eingeweiht ift, welchen Klapka mit viel 
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Umfiht und Takt Punkt für Punkt entreifen mußte. Ex 
war ein braver Soldat und ein ehrenwerther Kamerad. 
Meder Philofoph im Felde noch in ber Politif, voll- 
führte er jederzeit redlih, was ihm aufgetragen war, 
zufrieden mit dem Ruhmesantheil, den ihm Die höheren 
Generale gönnten. Er bat für Die Kommorner Befabung 
alles gethan, was in feiner Macht fand. Von politis 
fchen Bedingungen wollte Defterreih nie auch nur ein 
Mort hören. GOlüdlicdher als die meiften feiner Kampfes 
genoffen war es ihm geftattet, auf freiem Boden ein 
Alyl zu finden. 

Koſſuth, Dembinsky, Bem, Perezel, Kaſimir Bats 
thyanyi, Szemere, Kmety, Guyon, Viſocki, Vetter und 
Meszaros retteten ſich in die Türkei, wo ihre Ausliefe⸗ 
zung und fpäter ihr Aufenthalt von den europälfchen 
Gropmächten zur politifchen Streitfrage erhoben wurde. 
Der Zinanzminifter Duſchek Tebt unangefochten In Oeſter⸗ 
reich, nachdem er für deffen Intereffe erfprießlich gewirkt, ſich 
yor einem Kriegsgerichte „purifizirt“ Hat. Kaflmir Bat- 
thyanyi, welcher ihm noch in den letzten Tagen 10,000 Gul⸗ 
den in öſterreichiſchen Banknoten aus eigener Kaffe vors 
geftreeft hatte, bat ihn vergebens um bie Rüderftattung. 
Der Finanzminifter war nicht dazu zu bewegen, unb 
überlieferte fie mit den andern Summen an Defterreid. 
Horvath und Vuccovich entfamen glüdlih nah Paris. 

Für Bem gab's Fein Schwanken. Diefer unbengfame 
Geiſt weiß nichts von Scheidewegen, an welchen oft bie 
meiften Dienfchen zweifelnd ftehen bleiben, unentfchlofien 
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welchen Pfad ſie einzuſchlagen haben. Sein Wegweiſer 
durch's Leben iſt der Haß gegen Rußland, der iſt ſeine 
Wolkenſäule bei Tag und ſeine Feuerſäule bei Nacht. 
Dieſem ſelbſtuͤberzeugten Haſſe opferte er tauſendmal ſein 
Leben und zuletzt ſeinen chriſtlichen Glauben. Ein mo⸗ 
derner Hannibal hatte er der Tyrannei in jeder ihrer Ge⸗ 
ſtaltungen ewige Feindſchaft geſchworen, und bis jetzt hat 
er ſeinen Schwur redlich gehalten. Dembinsky, welcher 
ed bei feiner Abreiſe von Paris ausgeſprochen hatte, 
daß er nah Ungarn gehe, um einen Ginigungspunft 
zwifchen feinem Vaterlande und den Südflaven zu ers 
kaͤmpfen, ift jederzeit Pole geblieben, und focht an ber 
Theiß für feine Brüder an der Weichfel. Bem hat fein 
Baterland mehr. Seine Heimath ift dort, wo die Res 
volution einen Wirkungskreis eröffnet, oder in Ausficht 
ſtellt. Bem’d. Vaterland ift ganz Europa. 

Gewoͤhnliche Naturen fühlen ihren Arm gelähmt, 
wenn ber überwundene Gegner zu ihren Füßen Tiegt. 
Die Männer jeboch, welche die Spitze ber öfterreichifchen 
Gewalten bilden, haben den traurigen Ruhm, über oder 
auch unter ber Gewöhnlichkeit zu fiehen. Der Tod einer 
ganzen Heldennation ſchien dem Sieger nit Strafe ge⸗ 
nug. Er rächte fih an den Häuptern der Bezwungenen. 

Am 6. Oktober wurden dreizehn Generale und Stabs- 
offiziere hingerichtet. Vier von ihnen machte ben letzten 
Bang im Morgengrauen; bie ‚„‚Begnadigung zu Pulver 
und Blei” enthob fie ber Marter, ihre Gefährten fterben 
zu fehen. Unter ihnen Baron Ernſt Kifs. 
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Sein Bruder war nach dem Verrath Goͤrgey's wahn⸗ 
finnig geworben, fein Vetter bei der Vertheidigung bes 
Rothenthburmpaffes gegen die Rufen, ein zweiter Leoni⸗ 
das, gefallen, er felbft ber reichſte Gutsbeſitzer des Ba- 
nat, in deſſen gaftlihem Schloffe ed Jahr aus Jahr 
ein von öfterreichifchen Cavalieren und Offizieren wim⸗ 
melte, war am 6. Oktober vom oͤſterreichiſchen Kriegs 
gerichte, in welchem mancher feiner früheren Gäſte faß, 
zum Srübftüdtifch des Todes gebeten. Seine Freunde 
hatten fih in Wien für ihn verwendet, Eonnten ihn aber 
nicht retten. Er farb eines qualvollen Todes. Die öfter 
reichifchen, zur Erecution commanbdirten Soldaten, bie feit 
einem Sabre dem Kanonenfeuer ſtanden, zitterten dem 
wehrlofen Opfer gegenüber. Erft die dritte Salve machte 
feinem Leben ein Ende. Sein Todestampf dauerte volle 
zehn Minuten. 

Das Knattern der Büchſen drang bis in die Räume 
des Kaftelld, wo die zum Strang Verurtheilten fich zum 
Todesgange vorbergiteten. Pöltenberg Sag noch im tiefs 
ften Schlafe, und war, wie er einem öfterreichifchen Offi⸗ 
zier erzählte, Durch Die erfte Salve erfchredt, fchlaftrunten 
aus dem Bette gefprungen. Der Arme hatte geträumt, 
er ſtehe vor dem Feinde, und höre Die Allarmſchuͤſſe feiner 
Vorpoften. Es war ber Vorpoitenruf von drüben. 

Um 6 Uhr wurben die Verurtheilten auf den Richt 
platz geführt. Der alte Aulich ſtarb zuerſt. Er war ber 
Bejahrtefte. Das Kriegögericht fehlen baburch die Alters, 
rechte ber Natur zu ehren. Mehr anerfennenswerth durch 
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feine Bemühungen als durch feine Erfolge ſtand Aulich 
Manchem feiner Kameraden an Talenten nach; in Bies 
derkeit jedoch und Charakterftärfe konnte er fich mit ben 
Eriten meifen. 

Graf Leiningen war der Dritte an der Reihe und 
der Süngfte im Kreife. Gr hätte noch am Abende bes 
5. fliehen Fönnen, aber er wollte fein Schidfal nicht von 
dem feines Schwagers trennen, ber im Kaftell gefangen 
faß. Seine Jugend mochte die Verpflichtung in fich füh- 
Ien, den berumftehenden älteren Leidensgenoflen ein Bei⸗— 
fpiel tobesmuthiger Steichgültigfeit zu geben, und auf 
dem Richtplatze angelangt, rief er mit komiſchem Zorne: 
„Wenigſtens hätte man und doch ein Krühftüd zum Beſten 
geben follen.” Gin Soldat von ber Eskorte reichte ihm 
mitleidsvoll feine weingefüllte Feldflaſche. „Ich danke 
dir mein Freund,’ fagte der junge General, „ich brauche 
feinen Wein um Muth zu haben, bring mir ein Glas 
Waſſer.“ Hierauf fehrieb er auf einem Knie mit Blei⸗ 
fift folgende Anfchiedsworte an feinen Schwager: „Die 
Schüffe, welche meine armen Kameraden heute Morgens 
niederſtreckten, tönen noch in meinen Ohren, und vor mir 
hängt der Leichnam Aulich's am Galgen. In dieſem 
feierlichen Momente, wo ich bereit fein muß, vor meinem 
Schöpfer zu erfcheinen, proteftire ich nochmals gegen jene 
Anfchuldigungen von Grauſamkeit bei der Ginnahme 
Dfen’s, welche ein infamer Berläumbder gegen mich er- 
hoben bat. Ich Habe im Gegentheile Die öfterreichijchen 
Gefangenen bejchüßt zu jeder Zeit. Ich empfehle Dir 
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meine arme Lisfa*”) und meine beiden Kinder. Ich fterbe 
für eine Sache, die mir immer gerecht und heilig er- 
ſcheint. Wollte man in befferen Tagen meinen Tod rächen, 
dann mögen meine Freunde bedenken, daß Menſchlichkeit 
bie befte Staatömeisheit ift. Weber” — — bier uniers 
brach ihn der Henker. Es war Zeit zu fterben. 

Töröf, Lahner, Pöltenberg, Nagy Sandor, Knezich, 
Deffewffy ftarben nach einander. Zuletzt Vecſey, bem 
man durch die neunfache Dlarter vielleicht dafür büßen 
laſſen wollte, dab es feine Kanonen waren, bie halb 
Temesvar in Schutt verwandelten. Bor ihm kam Dams 
janich. Die gewöhnliche Kupferfarbe ſeines colofjalen Ges 
fichts fchien Durch Wuth und Ungebuld gefteigert. Er 
hatte nie weiter gefehen als Die funkelnde Spitze feines 
fchweren Reiterfäbels reichte. Das war ber Stern, bem 
er fein Lebelang gefolgt war. Seht fah er, wohin er 
ihn geführt, und wüthend rief er ald er zum Galgen 
hinkte: „War ich doch überall ber Erfte, warum muß ich 
bier fo lange warten?” Die bebächtige Langſamkeit ber 
Schlädterei fchien ihn mehr außer Zaflung zu bringen, 
'als ber nahe Tod, den er in hundert Gefechten heraus 
gefordert Hatte. 

Don 6 bis 9 Uhr dauerte Diefe fohredliche Scene. 
Neun Salgen flanden in Einer Reihe; für Alle nur Ein 


*) Ein Brief von feiner Gemahlin war Tags zuvor für ihr im 
Arad angelangt. Er wurde Ihr zurückgeſchickt mit der Auffchrift: 
„Der Graf ift nicht mehr hier. So wurde ihm der letzte traurige 
Troft verweigert, bie Schriftzüge feiner Liska zu Käffen. 





— 451 — 


Henker und zwei Gehülfen. Sie ftarben Alle mit ruhiger 
Faſſung als beflegte Soldaten, ohne Merkmal von Feig« 
heit, ohne Zeichen von Enthuflasmus, den fie im Leben 
wirkſam genug bethätigt hatten, um jeben Ausbrud bes- 
felben im Angefichte bes Todes verfchmähen zu bürfen. 
Nur in Aulich's Auge glänzte das Märtyrihum für bie 
Freiheit, in Damjanich’8 bie Wuth, im Auge Leiningen’s 
die Thräne um ein junges Leben. 

Es giebt Feinen Schlachtentag in ber Gefchichte, ber 
fo viele ausgezeichnete Generale verfchlungen hätte, als 
ber Sriedensinorgen bed 6. Oktobers, und felten auch 
find fo viel berühmte Häupter eines Volkes durch Einen 
Schlag gefallen, wie hier vor Arab durch Henkershand. 

Die Morgenfonne dieſes Tages, der in der Geſchichte 
Oeſterreichs verhaͤngnißvoll zu werben verfpricht, beleuch- 
tete viele Meilen weit von Arad einen ftummen Kreis 
von Neugierigen, der um ein Schaufpiel betrogen war. 
Graf Ludwig Battbyanyi, der frühere Minijterpräfident 
von Ungarn, follte, mitten in der Hauptſtadt die ihn an⸗ 
gebetet Hatte, am Galgen das Ende feines Strebens fin- 
ben. Der Graf hatte fi mit einem Heinen Dolche leicht 
verwundet, und „aus Müdfichten ber Menſchlichkeit“ 
wurde er bei Sonnenuntergang auf derfelben Stelle ers 
fhoffen, wo er nach dem ausdrüdlichen Befehle Hays 
nau's die fehmählichfte aller Todesarten hätte erleiden 
follen. Seit fünf Wochen war feine Hinrichtung befchlof- 
fen, aber man fürdtete in Wien ben verzmweifelnden 
Eindruck, welchen eine ſolche Schreddensnachricht auf bie 
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Kommorner Befabung ausüben Tonnte. Am 27. Sep⸗ 
tember hatte dieſe Feſtung Tapitulirt, am 3. October 
wurde fie mit allen Kormalitäten von den Defterreichern 
in Befig genommen, am felben Tage eilt Haynau nad 
Pet, unterfchreibt das Todesurtheil umd fährt nach ge⸗ 
thaner Arbeit am nächften Diorgen wieder zurüd; im ber- 
felben Stunde wird dem unglüdlichen Grafen fein Todes⸗ 
urtheil verkündet. 

„zum Strang? — alfo deshalb erleichterte man meine 
Gefangenſchaft? zum Strang! — — diefe Rache if ger 
mein und unedel — — bie Berfon, Die meinen Tod ges 
ihworen — —“ das waren die Worte, welche Batthyanyi 
in kurzen Paufen ſprach, als er fein Urtheil angehört 
hatte. Bei dem letzten brach er plöglich ab, um ein Ge⸗ 
heimniß mit fih in's Grab zu nehmen, weldes in den 
höheren Kreifen der Reſidenz vor Tanger Zeit fchon feine 
Deutung gefunden hatte. Er fchrieb noch einen Brief an 
feine Frau, um ihr fein Schidfal fchonend mitzutheilen. 
Kurz darauf fah man die Sräfln, im Regen, zu Fuße, buch 
die Straßen Peſt's zum Neugebäube fliegen, aber Hays 
nau hatte verboten, den beiden Oatten eine lebte Unters 
redung zu gönnen, und feln Stellvertreter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Kempen wagte nicht, den Befehlen bed 
Generaliſſimus entgegen zu handeln. Er lieg die Gräfin 
Batthyanyi nicht vor fih, und nur ber Menfchlichkeit 
des Füuͤrſten Liechtenftein verdankte ſie bie Gnade, ihren 
Mann zu ſehen. Aus ihrer Hand fol der Dolch ges 
kommen fein, mit dem fich ber Graf verwundete. Nah 
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neneren verläßlichen Angaben hatte er ihn feit langer 
Zeit in feinem Kopfliffen verborgen. Die Gräfin z0g 
fih mit ihren beiden Kindern nach Rorſchach in ber 
Schweiz zurüd*). 

Keine That Hat die Hfterreichifchen Gewalthaber fo 
verhaßt gemacht wie bie Hinrichtung Batthyanyi's; Oefters 
reich's Völker frugen ſich mit ſchreckensbleichen Mienen, 
ob die Gleichberechtigung ſo verſtanden werde, daß man 
die edelſten Maͤnner des Vaterlandes wie die gemeinſten 
Diebe aufknüpft. So blutig Hatte ſelbſt ber Poͤbel den 
Kampf gegen die Ariftofratie nicht aufgefaßt. Anch ber 
Adel der Monarchie fchauderte zufammen in feinen präch- 
tigen Paläften. Trübe Ahnungen ließen fie für die Zus 
Funft fürchten, und Die Gegenwart mit folchen Thaten 
fonnten fie nur haſſen. Ein edler Dann hatte feinen 
ganzen Einfluß aufgeboten, Batthyanyi zu veiten, zwei 
fürftliche Srauen Wiens Hatten den Muth ein Fühnes 
Wort zu fprechen, ed war umfonft. Die Urtheile Hays 
nau's ſtammen nicht aus bem Herzen des öfterreichifchen 
Adels, fie find auch bei weiten nicht der Ausdruck bes 
gefammten Heeres; hier handelte Die Rache Einer Fa; 
milie gegen Taufende von Zamilien. 

Batthyanyi wurde vom Hofe mehr gehabt, als al 
bie Uebrigen die auf Barrikaden und Schlachtfelbern ges 


*) Die bebentenderen Perfonen, welche anßer den Grwähnten 
hingerichtet wurben, find: Fürſt Woronieczky, Peter Giron, Karl 
Abancourt, Baron Perenyi, Emerich Szacsvay, Cfernyus, Ludwig 
Cſanyi, Sohann v. Jeſſenak, Ludwig Kazinczy. 
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kaͤmpft hatten, Batthyanyi als Verurtheilter im Kerker 
war für bie Zukunft furchtbarer als Koſſuth in ber Ber; 
bannung. In dem reichen, mächtigen, ſtolzen Grafen 
follte ber Abel eine Warnung höherer Mächte fehen. Gr, 
ber Asiftofsat von Geburt, war Durch deu Abel feines 
Geiſtes almälig zum Bunbesgenoifen bemolratifcher Prin⸗ 
zipien geworben. Sein ſchmachvoller Tod follte dem Adel 
beweifen, wie gefährlich es für biefen fei, mehr Geiſt zu 
befiben, als ihm feiner materiell begünftigten Stellung 
nach gebührte. Batthyanyi hatte überdies ben Hof im 
feiner Erniebrigung gefehen und war von allen Cava⸗ 
Tieren vielleicht am beften in die Heinen Geheimniſſe ber 
Burggemächer eingeweiht. Der Strang bleibt immerdar 
das ficherfte Stegel für lebendige Brieffchaften. 

Es giebt Feine politiſche Grauſamkeit in der Welt 
gefhichte, bie nicht Ihre Vertheidiger gefunden hätte, von 
ber Grmorbung ber Judenkinder in Egypten bis zur Hins 
sichtung bes fechözehnten Ludwig. Der Tob Batihyanyi’s 
wirb bei ber Nachwelt nichts finden als Ihränen bes Mits 
leids mit dem Gerichteten, Ihränen bes Unmwillens ges 
gen bie Nichter. Der Politifer nennt heute fchon biefen 
Alt: unmotivirt, der Rechtsgelehrte nennt ihn: ungerecht, 
ber Patriot: beweinenswerth, das Volk: zacheheifchend. 
Batthyanyi's Rechtöfrage if} verwidel. Gr war anges 
Hagt: feine Pflicht verleht zu Haben gegen fein Vater⸗ 
land, feine Befugniffe überfchritten zu haben als Minis 
fier dem Auslande gegenüber, bie Waffen getragen zu 
haben gegen feinen König, Hochverrath geübt zu haben 
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gegen bie Krone. Bevor jedoch bie Gegenwart in bie 
Erörterung biefer Anklagen eingeht, wirft fie die Trage 
auf: Hatte ein äfterzeichifches Kriegsgericht das Recht, 
ben Grafen zu richten? — und ewig wird bie Antwort 
lauten: Die erften Bedingungen zur Richterfchaft über Tod 
und Leben find: Unparteilichkeit, Selbfiftändigfeit, Vers 
ſtändniß. — Die OGlieder der Kriegägerichte find Sol- 
daten. ALS Sieger ftanden fie dem Beſiegten gegenüber; 
ihnen fehlte die Unpartheilichkeit. ALS Soldaten wurden 
fie aus allen Chargen zu G©erichte commanbirt, ihnen 
fehlte die Unabhängigkeit. Braucht ed etwa eines Beweis 
fes, bag ihnen auch das nöthige Verftändnig mangelte? 

Ob Schuldig oder Nichtfchuldig, iſt Die zweite Frage. 
Sie fällt weg, nachdem alle Suriften Europa's einjtim- 
mig über die Nichteompetenz ber Richter entfchieden habeıt. 
Das Kriegsgericht, als folches, Hat Feinen Mord began- 
gen, ja es ift nach der anerkannten Ehrenhaftigfeit des 
dfterreichifchen Offieiercorps mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men, daß es nach ſeinem beſten Gewiſſen urtheilte. Aber 
das ſich ſelbſt betäubende Vertrauen in die Gewiſſenhaf⸗— 
tigkeit unbefugter Richter iſt die Gewiſſenloſigkeit der Re⸗ 
gierung. Hätte fie ſich in ihrem Rechte gegen ben Mi⸗ 
niſterpraͤſidenten Ungarns gefühlt, fie hätte andere, vor⸗ 
wurfsfreie Richter gewählt, um über ihn ben Stab zu 
brechen. 

Befehlen heißt nicht Regieren, eben fo wenig wie Ver- 
ustheilen oder Begnadigen ibentifch it mit Richten. Die 
Gerechtigkeit Tiegt nicht in ber Form bes Urtheilsfpruches, 
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fonft müßte man bie Anwendung der Tortur nad ber 
Norm mittelalterlicher Gefegesbücher als einen Akt ber 
Tugend preifen. Batthyanyi's Hauptverbrechen in den Au⸗ 
gen der öfterreichifchen Regierung war feine Hinneigung 
zu ben geflärten Ideen ber Gegenwart. Aber wenn jebe 
Sdeenummwälzung ein Verbrechen ift, dann bat Chriſtus 
als Verbrecher geenbet und nicht als verfühnender Gott. 

Daß man gerade den 6. Oftober wählte, um ein 
furchtbares Erempel zu flatuiren, deutet darauf hin, daß 
man den Manen Latour's eine zeitgemäße Menfchenhelas 
tombe bringen wollte. Aber der Todte wurbe dadurch 
mehr gefchändet als geehrt. AM die Ihränen, welche 
Oeſterreich's Patrioten feinem traurigen Ende weihten, 
find weggeſchwemmt durch Daß feinetwegen vergoflene Blut. 
Eine Sühne auf ſolche Welfe geübt, iſt nicht ber Keim 
zum Mitleid, zur Verföhnung, es iſt Die Adlerfurche neuer 
Sraufamfeiten. Gin Bolt wird nicht ermiebrigt durch 
Schändlichfeiten, Die aus feiner Mitte hervorgehn. Sonſt 
wären alle Völker der Reihe nach verflucht. Hier fünbigt 
nur ber Bobenfa der Menge. Die Schredensthaten ber 
Regierungen dagegen find ihr eigenes Brandmal, beun 
dadurch daß fie fih an Die Spige ftellen, haben fie ſich 
als die Würdigſten proklamirt, dadurch bag fich ihre 
Mitglieder nach freier Wahl conftituiren, find biefe für 
die Handlungen eines jeden aus ihrer Mitte verantwortlich. 

Kriegögerichte während des Kampfes find Nothwehrs 
behelfe der berrfchenden Syſteme. Diefe müffen mit ben 
alleräußerfien Mitteln für ihre Griftenz Fämpfen, wie 
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jedes Prinzip und jedes Geſchöpf für bie feinige. Kriegs— 
gerichte nach dem Kampfe, wie fie Defterreich zum Beſten 
gab, find Alte des Haffes, der Race. Eine Regierung 
aber, als verkörpertes geiftig politifches Machtprinzip, muß 
erhaben fein über Haß und Rache jeder Art. Was würbe 
man von einem Vater jagen, ber an ben Fehlern feines 
Kindes Vergeltung übte durch gleiche Fehler? 

Die Staatsmänner Defterreichd weiſen freilich das 
Wort „Rache“ enträftet von fih. Sie fagen: „Jeder 
ber Berurtheilten ftand vor feinem Richter. Keiner wurde 
gemorbet.' Aber daſſelbe fagte ja auch Robespierre, als 
ihm Danton die Scheuplichkeiten der Guillotine vorwarf*). 
Wollen die Machthaber Oeſterreichs nach den Grundfähen 
bes unbeugfamften aller Revolutionsmänner regieren? Die 
permanente Ouillotine der Revolution führte Frankreich 
zur Despotie zurüd. Die permanente Schredenäherrichaft 
ber Despotie führt eben fo ficher zur Revolution, 

Die Demokraten Europa’3 wollten die angeerbten 
echte bes Adels mit einer verächtlichen Handbewegung 
bei Seite fehieben, und verloren dadurch In Teichtfinniger 
Uebereilung allmälig den blutig erfämpften Boden des 
ewigen Naturrechtd. Mit ähnlicher Selbſtüberſchätzung 
tritt die oͤſterreichiſche Regierung jebt ben ftolgeften und 


*) Robespierre: Est-il mort un seul homme sans jugement? 
A-t-on frappe une seule tête, qui ne fut proscrite par la loi? 

Danton: Tu plaisantes Robespierre! Vous prenez pour crime 
la haine qu’on vous porte? vous declarez coupables tous vos 
ennemis? 
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mächtigften Abelsftod der Monarchie mit Züßen. Durch 
Batthyanyi's Hinrichtung erſchütterte fie den monarchifchen 
Glauben im magyarifchen Volle mächtiger, als Koſſuth 
durch Die Thronentfeßung ber Habsburger vermochte. Mäns 
ner wie Batthyanyi ſtanden dem Monarchen am nächften. 
Das Volk konnte ſich den Thron ohne ſolche adelige Vers 
bramung nicht denken. Sieht es diefe mit Schmuß unb 
Blut befubelt, wer birgt dafür, daß es nicht bei erfter 
Gelegenheit den Thron felbi in den Koth der Straßen 
ſchleift? — Die Winbifchgräte, Melden und Haynau's 
find Die fehlechteften Diener eines jungen Kaifers, ber 
lange leben, regieren und genießen möchte. 





Bierundzwanzigftes Kapitel. 





Nachdem wir es im Vorhergehenben verfucht haben, den 
Schritten Goͤrgey's mit möglichfter Genauigkeit von Kom⸗ 
morn bis Bilagos zu folgen, und zugleich aus dieſen 
- Schritten bie Anſchauung feiner pfychologifchen Entfals 
tung zu gewinnen trachteten, Tann es uns nicht ſchwer 
werden, ein Urheil über bie letzte, durch ihn herbeiges 
führte, Kataftrophe zu fällen. 

Man pflegt Bilagos bie Stätte bes Verraths zu 
nennen, weil fi an dieſem Fleck bes ungarifchen Bo⸗ 
bens der Verrath offenbarte. Vilagos ift eher als Ort 
zu betrachten, wo Goͤrgey gerichtet wurbe, als wo er ges 
fündigt bat. Seine Infuborbinstion zu Ende ber April- 
campagne war das erfte Glement, aus welchem fich bie 
Stöße erzeugten, bie fortan ben ungariichen Boden zer- 
wühlten. Gin mmglüdfeliger Gedanke reihte ſich von ba 
an ben andern, Eine verbammensmwerthe That erzeugte bie 
andere, bis fie ihn in unglüdfeliger Berhettung zur Ka⸗ 
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taftrophe von Vilagos führten, Der er nicht mehr Einhalt 
gebieten konnte. 

Man hat verfucht, Görgey’s Handlungsweiſe dadurch 
zu entfchuldigen, daß er feit der Unabhängigfeits Er: 
Härung .vom 14. April eine moralifche Berechtigung in 
fih gefühlt habe, gegen bie Urheber dieſes Schrittes feind- 
lich aufzutreten. Diefer Anficht wiberfprechen unläugbare 
Falten. Goͤrgey bat ſich gegen dieſen Alt nie ausges 
fprochen, er trat nach demſelben ins Minifterium, er cons 
trafignirte die Erlaſſe des Gouverneurs, er trug zu jeber 
Zeit feinen Haß gegen die Dynaftie offen zur Schau, 
und blieb fih in biefem Punkte confequent, indem er 
für Rußland allein den Triumph des Sieges vorbereis- 
tete. Wenn er den Schritt innerlich oder vertrauten Freun⸗ 
den gegenüber mißbilligte, fo ift er doch nie als ehrlicher 
offener Mann mit Wort oder That dagegen aufgetreten. 
Mögen aber feine Anfichten über die Politit bes Mini- 
ſteriums welche immer gewejen fein, mag Koffuth, mögen 
bie Minifter oder die Generale gefehlt haben, fo hatte er 
immer noch zwei unveräußerliche Pflichten zu erfüllen, 
wofern er nicht vom Schauplat abtreten wollte: Seine 
Pflicht als General zu gehorchen, feine Pflicht als Um 
gar, das Vaterland vom Untergange zu retten. Bor Als 
Tem mußte ein Ungarn beftehben, dann Fonnte er bamit 
verfahren nach Ueberzeugung, ein Octavius oder Cinti⸗ 
natus werden. Er hätte es gefonnt. Ungarn Tag zu feis 
nen Füßen. Gr hatte Koffuth durch feine Kenntniffe und 
bie Ruhe feiner Erſcheinung gefeflelt, welche bedeutende 
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Menſchen zur Bundesgenoffenfchaft großer Thaten ein⸗ 
Iadet, er feffelte Die Armee durch feine Tapferkeit, bie 
Generale durch fein geiftige® Mebergewicht, die Offiziere 
durch feinen Blid, das Volk durch feine Siege. Er felbft 
befaß dabei den Vortheil, Den das Schilfal großen Maͤn⸗ 
nem felten gewährt: er blieb frei von jeder Zefjel, von 
jeder Teidenfchaftlichen Verblendung. Für diefes Herz von 
Eifen gab's feinen Magnet als es felbfi. In der Abs 
gefchloffenheit feines Weſens Iag ein großer Theil feiner 
Kraft. Und fo mächtig war biefe, daß fie fremde Meber- 
zeugung zur Unentfchloffenheit verdammte, Biele ahnten 
in ihm den Verräther vor dem Berrath. Koſſuth Tieß 
ihn beobachten, Perczel klagte ihn offen an, Nagy Sans 
dor fagte fih im Geiſte von ihm los, Klapka, fein alter 
Zreund, Fonnte ihn nicht mehr faffen, Guyon ſprach ſei⸗ 
nen Verdacht fchon in Peft aus, die Polen befchuldigten 
ihn laͤngſt, aber Feiner von Allen befaß ben Muth des 
Verbrechens, und Koſſuth nicht den Muth ber Pflicht. 
Diefer hatte eine fo hohe Meinung von der Menſch⸗ 
heit und von dem Patriotismus jebes einzelnen Magyas 
en, daß er gern Seben für fo rein hielt, wie ſich. Gr 
felbft hätte gerne ber Gato Ungarns fein mögen. Aber 
ein Cato Tann höchſtens dem Verfalle eines Staates 
fteuern, einen Staat auf umgewühltem Boden gründen, 
das vermag er nicht. Kofjuth träumte zu viel von Tu⸗ 
gend, und folche Träumer find die Gefährlichiten an ber 
Spite der Gewalten. Die Zeit heilt fie nicht, die Mens 
ſchen machen fie nicht ſtarr, bie Erfahrung nicht miß- 
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trauifch. Koſſuth verließ Ungarn, arm wie er Damals 
gewefen, als er über bie Schätze eined Volkes und bie 
Goldminen eines Königreich8 zu verfügen batte*), er 
verließ e8 mit grauen Haaren und jungem Herzen. An 
Goͤrgey war Alles jung: feine Kraft, fein Talent, fein 
Muth, fein Erfafen und Ausführen, nur fein Herz war 
alt, verfchloffen jeber jugendlichen Regung. Koffuth 
herrſchte durch Leidenfchaftlichkeit und wurde durch fie 
wieder beherrfcht, Görgey war gewaltig in Folge Tals 
ter Berechnung. Er achtete die Charaktere feiner Um⸗ 
gebung nicht, darum biente er nur fih, er achtete das 
Volt nicht, welches ihn anbetete, darum Tonnte er mit 
deſſen Glück und Freiheit ein gewagtes Spiel treiben 
und — es verlieren. 

Das traurige Ende feiner Freunde und Kampfgenofien 
mag fihwer auf ber Seele dieſes unglüdlihen Mannes 
laften, aber felbft Die wohlmollendften Geſchichtſchreiber 
werben nicht im Stande fein, ein Atom von biefer Ge⸗ 
wiifenslaft wegzuphbilofophiren. Eben deshalb weil er bie 
Melt von jeher vom allernüchternftien Standpunkte aus bes 
urtheilt hat, weil er nie Phantaft und nie Träumer ge 
weien, Tann man feine etwaige Glaͤubigkeit an das Wort 
eines suffifhen Generals nicht zu feiner Entjchulbigung 
anführen. Gin Görgey Tonnte mit bem Glauben an 


*) Die viel verbreitete Sage, daß Koſſuth 2 Millionen Gulden 
in ber englifchen Bank deponirt habe, glauben Heut zu Tage felbk 
feine Feinde nicht mehr. Die ganze Barfchaft, die ex mit fich über 
die Grenze nahm, betrug nicht viel mehr ale 200 Städ Dufaten. 
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ruſſiſch⸗oͤſterreichiſche Großmuth die gebotene Sorge für 
das Leben feiner Freunde einfchläfern? Das hieß aus 
feiner Natur heraustreten, Da wo er ed am allerwenig« 
fien durfte. Dan fagt, er babe fich für fie bei Rüdiger 
und Paskiewitſch verwendet, und eine Lifte von Perfonen 
vor der Uebergabe entworfen, für deren Sicherheit bie 
ruſſiſchen Generale einjtehen wollten. Möglich, daß es 
der Ball war, ja wir wagen zu behaupten, daß er es 
that, aber es war damit nicht genug gethan. Hier 
mußte er die Bebächtigkeit des Argwohns bis zur LXächer- 
lichkeit, bi8 zur Beleidigung fpannen, er mußte Bürgs 
Schaft, faktifhe, unverbrüchliche Bürgſchaft in Händen 
haben, bevor er die Waffen ftredte, Sicherheit wenn 
nicht für Die Freiheit Ungarns, doch für das Leben und 
die Freiheit feiner Kampfgenoſſen. Und wo er biefe 
nicht Hatte, mußte er fich mit feinen Truppen durch⸗ 
fohlagen, und wäre er mit den Deeiften gefallen. Auf 
die politifche Großherzigkeit Rußlands durfte er fih am 
wenigften ftüben. Es liegt in der Natur jeder Inter⸗ 
vention — dies tft bewiefen durch die Geſchichte aller 
Zeiten — daß Interventionen blos dem Sieger zu flatten 
tommen”). Im vorliegenden Kalle war ber Glaube ein 
Verbrechen. 

Er wollte durch die Mebergabe von Vilagos ferneres 


*) Galband fagte zum Herzog von Braunfchweig, als biefer 
meinte, die fremden Mächte hätten blos bie Ordnung in Frankreich 
wieder herftellen wollen, fehr treffend: »L’ordre retabli par letran- 
ger s’appelle servitude chez tous les peuples.« 


— 464 — 


nublofes Blutvergießen hindern? — — Hätte man doch 
den alten Aulich, und den krummen Damjanich, und ben 
blühenden Leiningen an jenem fchredlichen Morgen bes 
6. Oktober, als fie vor dem Galgen flanden, gefragt, 
ob fie ihm für dieſe Schonung Dank wiffen? Dan frage 
heute noch bie Andern, bie zu achtzehnjähriger Feſtungs⸗ 
firafe begnabigt wurden, und wieder bie Anderen bie 
weggefchleppt aus der Heimath fich jeden Abend nieder⸗ 
werfen auf die Strohlager öſterreichiſcher Kaſernen, ges 
foltert von dem ſchrecklichen Gedanken vielleicht gemedt zu 
werden zum Kampfe gegen bie Kreiheit, die fie noch warm 
im Herzen tragen. Man frage fie, ob fie ihrem General 
und Diktator für die Schonung von bamald Dank wiſſen! 

Aber dem Lande, fagt man, hat er ben Frieden ges 
geben, wenn er fchon die Kämpfenden nicht retten Fonnte. 
Das nennt man Friebe, was jebt in Ungarn hauſt? 
Nicht einmal ber Friede eines Kirchhofs. Auf frommen 
©räbern blüht Liebe, Froͤmmigkeit, Andacht und Bers 
fÜhnung. Der jeßige Friede Ungarns ift nichts als ber 
ſtiere Blick des Landes nach Rache, nach Vergeltung. 
Auch die Klapperfchlange ift ruhig, wenn fie zum Knäul 
gerollt auf ihre Beute Tauert, und auch der Vogel if 
suhig, wenn er den mordluftigen Blid des giftigen Rep⸗ 
tils auf fich geheftet ficht. Der Friede Ungarns! das if 
Die Ruhe des Vogels und der Schlange zu gleicher Zeit. 

Auch diefer Zuftand wird vorübergehben. Mag er ens 
ben, wie e8 die Poeſie nur träumen Tann: durch einen 
allgemeinen Völferverfühnungstag, groß wie bie Welt, 
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Heilig wie die Freiheit, ewig wie ber menfchliche Gedanke, 
oder mag feine Unnatur überwältigt werben burch neue 
bintige Kämpfe — — die Eine Wahrheit wird heute 
jedes Kind in Ungarn gern befchwören, daß Kofluth, 
wenn er dann noch lebt und fein Vaterland wieder be- 
treten darf, empfangen werben wird, wie Fein Menfch 
auf Erden von einem Volke je empfangen wurbe. Goͤr⸗ 
gey wird fein Vaterland fehmwerlich wiederſehen. Er ift 
für Ungarn verloren. In weniger als einem Sabre hatte 
er die Liebe eines edlen Volkes und bie Bewunderung 
zweier Welttheile genoffen, und fo hoch war er in ber 
Achtung von Millionen geftiegen, daß man nur mit ins 
nerem Widerftreben an feinen Fall glauben Tann. Die 
Melt wird fich an biefen Glauben gewöhnen müffen, wie 
fie fih an ben Zal eines Iellachich gewöhnt hat. Für 
Letzteren bat die Gefchichte Defterreichs noch ein Teeres 
Blatt aufbewahrt. Wie er es ausfüllen wirb, das ift die 
Trage. Für Görgey giebt es Feine Zukunft mehr als 
etwa in ben Träumen feiner Einfamfeit. Wie immer fich 
Die nächfte Zeit geftalten mag, fie wird ihm fchwerlich 
eine Rolle gönnen. Der Despotismus wird das Genie 
eines Generals nicht benußen wollen, ber einmal in ben 
Reiben der Revolution gefochten hat; bie Zreiheit wird 
ihn von fih ſtoßen als einen Abtrünnigen. Bel Vilagos 
ift er geftorben. Es ift zu wünſchen, daß er lange lebe. 

Der ungarifhe Krieg hat viel Opfer verfählungen. 
Städte find in Schutt gefunten, Familien ausgeftorben, 
eble Häupter haben auf fchmubiger Nichtftätte geendet, 


Unt Ungarn. 8. Uufl. 30 
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große Wittwen irren in ber Fremde umher, Die beften Min, 
ner find erfchlagen oder verbannt. Schlechtigkeit und Ge⸗ 
meinheit macht fich wieder breit, die Freiheit ift verloren, 
bie Kraft des Volkes gebrochen, Noth und Elend ein- 
gezogen auf dem herrlichften Boden Curopa's, und in 
taufend wechfelnden Geftalten ftreift das Unglüd durch 
Das Land. Bemitleidenswerther aber als die Verlornen 
bünfen und zwei der ©eretteten: Görgey und Jellachich. 
Beide fielen durch eigene Schuld, durch niedrige Leiden⸗ 
fhaft, durch Halbwillenlofes Sichgehenlaffen auf einem 
Wege der ihrer nicht würdig war. Die Natur hatte Beide 
mit ungewöhnlichen Gaben ausgeſtattet; dag fie biefe 
mißbrauchten, dafür hat dad Schickſal das Rächeramt 
übernommen, indem «3 fie in ihrem ſelbſtgeſtrickten Nebe 
von Haß und Eitelkeit zu Grunde gehen ließ. Der lebte 
Troſt nach ihrem tragifchen Ende iſt ihnen verfagt: bie 
Klage gegen das ewige Verhängniß. 

Jellachich Tebt in Wien im Abglanz kaiſerlichen Wohls 
wollend. Er fcheint nicht Tüftern zu fein nach dem Dante 
feiner heimathlichen Ihäler. Man fagt, dag er jeht bes 
‚müht ift, bei Dem großen Aufbau Neuditerreichs ein Käm⸗ 
merchen für fein geopfertes Volk zu erbetteln, um nidt 
mit vollfommen leeren Händen vor den Wittwen feines 
Landes zit erfcheinen. Umfonft. Oefterreich gebt feinem 
Verhängniffe rafch entgegen. Das Haus Habsburg iR 
ein großer Spieler. Nicht zufrieden mit dem Gewinnſte, 
ſebt e8 dieſen auf’8 Brett, um ihn zu verbreifachen. So 
im Innern feiner Provinzen, fo nach Außen Deutfchland 
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gegenüber. Und das zum Theil mit Recht. Denn fein 
Stammfapital ift nicht viel beffer begründet, als feine 
Ausficht auf Gewinn. 

Merfen wir zum Schluffe noch einen Blick auf die Ge⸗ 
ſammtmonarchie, welcher Ungarn als erobertes Land, das 
aM feine Hiftorifchen Rechte verwirft hat, einverleibt wers 
ben fol. Es iſt Dies nothwendig, um die Gegenwart 
des Landes zu begreifen, feine Tünftige Aufgabe unter ben 
Kronländern zu ahnen. 

Defterreich ift eine ftaatliche politifche Nothwendigkeit. 
Defterreih fol, Defterreih muß, Oefterreih kann bes 
fieben als ein einheitlicher, mächtiger und freier Staat, 
denn ihm ward eine große Miffion zu Theil, die es ers 
füllen muß. Dies ift das Raiſonnement, dad man ges 
wöhnlih zu hören befömmt, wenn über die Zukunft Uns 
garns und fein Verhältnig zur Geſammtmonarchie abges 
urtheilt wird. Man wundert fih, daß ber liberal denkende 
Deutſche im Kaiferftaate dieſes Raifonnement nicht zu dem 
feinigen macht, und fi) von der Romantik des Magyas 
tenlandes oder dem Haffe gegen das Haynau’fche Regi⸗ 
ment fo weit hinreißen Tieß, feine Eympathieen für Uns 
garn offen an ben Tag zu legen. Man follte den Deiters 
reicher nicht fo Leicht verbammen. Wie fich Ungarns, wie 
fih Oeſterreichs Zukunft geftaltet haben würde, wenn bie 
Magyaren Sieger geblieben wären, war ihnen freilich 
eben fo wenig Mar wie irgend Jemandem. Defto fchaus 
siger wehte fie Die Gewißheit deffen an, was im entgegens 
geſetzten Falle gefchehen würde. Es waren die Schauer 
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von Kamiſchatka. Noch ift die Sonne nicht erfchienen, 
welche dieſe eifige Zurcht zum Schmelzen gebracht Hätte. 

Es wird in der Welt viel vom Kaiſerſtaat Defter- 
seich gefprochen. Es giebt ein Defterreich, aber ber Pole 
ift in feinem Herzen Fein Bürger dieſes Staates, bei 
Italiener iſt's nicht, der Ungar, ber Slave und ber 
Deutfche iſt's auch nicht. Die, welche das Wort „Oeſter⸗ 
zeich” feit dem März 1849 ewig im Munde führen, 
find feine fchlechteften oder befihränkteften Bürger. Sie 
kennen ihr Vaterland nicht, oder fliehen im Dienfte ber 
Regierung, oder fprechen mit der Zunge anders als fie 
benten. Wo es aber Doch noch einen ehrlichen Mann im 
Stante giebt, der Oefterreich als Ganzes liebt, der if 
bedauernswerther als deſſen Feinde. Er muß die Polen 
haſſen, weil fie fich Iogreißen möchten, er muß dem Ita⸗ 
liener fluchen, weil er fich gegen ben Verband mit Oefters 
reich firäubt, er mußte gegen die Magyaren zu Felde 
ziehen, als Diefe ihre Sondergelüfte auf Schlachtfelbern 
bemonftrirten, er muß endlich den Deutfchen in Oeſter⸗ 
reich haſſen, dem ein ſchwarzroth gold’ner Traum durch 
Die Seele zieht. Seine Liebe für Oeſterreich iſt identiſch 
mit dem Haffe gegen Defterreichs Völker. Dean wende 
bier nicht ein, Daß Diefer Haß blos Fraktionen in ben 
einzelnen Kronländern trifft. Wer nach ben wieberholt 
blutigen Erhebungen in Galizien, nach den Todes kaͤmpfen 
in Italien und Ungarn, nach ben friedlichen Widerſtands⸗ 
verſuchen aller flavifchen Provinzen noch von rebellifchen 
„Fraktionen“ Spricht, will Andere ober ſich ſelbſt betrügen. 
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Es ift.eine traurige Wahrheit: bie Liebe für Defterreich ift 
ibentifch mit dem Haffe gegen Defterreichs Völker; und 
bie letzte drangvolle Periode hat mehr als je Gelegenheit 
geboten, dieſes paradoxe pſychologiſche Phänomen bei ben 
Sperififch » Defterreichern, den fogenannten Schwarzgelben 
(im edleren Sinne) zu beobachten. Nur Einen Moment 
gab es, wo die verfihiedenen Stämme einander trunfen 
in den Armen Tagen, von einem gemeinfamen Dit» und 
Sneinanderleben ſchwärmten, und die Schranfe vergeffen 
Fonnten, bie ihnen bei Babel gezimmert wurde. Das war 
im Maͤrz 1848. Der fihöne Traum war nur zu raſch ver« 
flogen... Die Schranke von Babeld Zeiten eriftirt noch 
heute. Die Zeit, welche bier Urgebirge zur Verwitterung 
bringen, dort Welttheile aus Infuſorienpanzern zufams 
mentitten Tonnte, hat über dieſe Schranfe Nichts vermocht. 
Im Gegentheil Hat jedes Sahrhundert einen neuen Holz⸗ 
sing um ben bemooften Baumſtamm anfchießen Taffen; er 
ift dickleibig geworden, ſtatt zu verfaulen. Und wäre ber 
Verweſungsprozeß dennoch ‚möglich geweſen, die Metters 
nich’fche Politik Hätte ihn mit allen antifeptifchen Kniffen 
zu hemmen gewußt. Man hoffte viel, man hoffte alles von 
den Frühlingslüften der Freiheit. Da fie die Schranke 
nicht zertrimmern Tonnten, follten fie aus dem Inorrigen 
Stamme einen jungen Trieb hervorloden, der zum gaft- 
Jihen Baume heranwachſe für alle Nationalitäten. Man 
hoffte vergebens. Es ift anders geworden. 

Die frühern Minifterien des jungen conftitutionellen 
Defterreichs hatten nicht Zeit, an ihre große Aufgabe 
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zu gehen. Der Wirrwar der Gefchäfte war überwältis 
gend, und Kleine auszuſöhnende Gegenſaͤtze drängten ih 
Järmend ben großen Widerfprüchen vor. Das jehige 
Minifterinm ift ein Minifterium ohne Tugend. Es fans 
den fchon fehlimmere Männer an der Spike eined großen 
Reiches, aber ſelbſt das Lafter hat feine Schwächen, die 
an Tugend mahnen. Diefe Männer find ſtolz darauf, 
Feine Schwächen ben Regierten gegenüber zu haben. Weil 
fie von Pillersborf Iernten, daß fih ein Staat wie Oeſter⸗ 
reich nicht durch bloße Nachgiebigfeit segieren läßt, fuchen 
fie die Kunft bes Regierens einzig in ber Berlängnung 
jedes menfchlichen Gefühle. Sie erperimentiren mit den 
Grtremen, und an ben Griremen werben fie zu Grunde 
geben. Graufamkeit nennen fie: Stärke, Militairherts 
fchaft: Geſedlichkeit, Rache heißen fie: Strafe, Kriegs 
gerichte: Juſtiz, und ihren Starfinn: ein Syſtem. Das 
gegen ift ihnen Freiheit gleichbedeutend mit Anarchie, 
Unzufriedenheit mit Biswilligkeit, Patriotismus mit Res 
bellion. Feig wie Lakaien dem Hofe gegenüber find fie 
fioifch wie alte Republifaner gegenüber bem Tadel ber 
Menge. Der Hof Täpt mittlerweile Haynau und feine 
Kriegsgerichte über vier Fünftheile der Monarchie ſchalten, 
wie Gott der Schöpfer feine Stürme und Erbbeben und 
Lawinen durch das Weltall. Dem Volke gegenüber haft 
fich der junge Kaifer in bie Unnahbarkeit ber Juſtiz, 
und die Priefter feines Himmels verföhnt er vielleicht 
in ſchwachen Stunden mit ben conftitutionellen Grund⸗ 
fügen feines Unverantwortlichkeit auf Erben. 
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Keiner ber jebigen Minifter kennt das vielgeglieberte 
Deiterreih aus eigener gründlicher Anſchauung, am allers 
wenigften aber Ungarn und feine Nebenländer. Schwarz 
zenberg ift Fürſt und General. Seine Politik ift erklär⸗ 
lich aus ſeiner Geburt, ſeiner Stellung und ſeinen Ante⸗ 
zedentien. Er wird den Stammbaum ſeines Hauſes und 
deſſen Privilegien eben ſo wenig je vergeſſen, wie das 
Volk feine Noth, feinen Hunger, feine arbeitswunden 
Hände. — Kraus. des Minifter aller Spfteme, melde 
fih nah einander in den Wiener Minifterhöteld ein- 
mietheten, beweift dadurch, Daß er felber Teinem ausge⸗ 
fprochenen Syſteme angehöre. Er ift der bloße Buch⸗ 
halter Deflerreich8, und troß dieſes bejchwerlichiten aller 
Handwerke fieht Herr von Kraus alleweile lächelnd und 
behäbig aus, wie der graue Gaffirer eines felfenfeften 
alten Banquierhaufes. — Schmerling hat das Verdienſt, 
als Reichsminifter gegen Deutſchland intrigirt zu haben, 
indem er gegen Preußen arbeitete. Die Offenheit allein, 
mit welcher er dieſes eingeftand, macht ihn feiner heuti- 
gen Stellung würdig. Er hat außerdem noch eine große 
Gmpfehlung, die er Jedermann gerne vorzeigt: feine 
Stärke bei Bekämpfung der Frankfurter Emeute. Die 
Sanonenkugeln vom Main haben ihn in den Juftizpalaft 
an ber Donau getragen. Neben Bach ift er an feinem 
Platze. — Sein Kollege Herr von Brud ift eines Beijeren 
werih. Der gute Wille und die Kenniniffe Diefes Mannes 
wären in weniger chaotifchen Verhältniffen auf dad Er⸗ 
fprießlichfte au verwenden, — Der Kriegäminifier iſt ein 
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ehrenwerther General, als ſolcher weiß er das Wort 
Subordination zu ſchätzen. Er gehorcht feinem Kaiſer, 
dann dem Feldmarſchall Radetzky, dann dem F. M. 4. 
Haynau und beſorgt gewiſſenhaft, was ihm die Generale 
Gruͤnne und Heß zu thun übrig laſſen. — Dr. Bach wurde 
ber. „böfe Geift” des Minifteriums genannt, Er it blos 
ber Famulus des böfen Geiftes, ber ihn vorwärts treib: 
Ein Mann ohne Vorurtheile gegen die Republik wie gegen 
die Monarchie, gegen die Föderation wie gegen bie Gen: 
tralifatign, jcheint er in neueſter Zeit auch feine Vor⸗ 
urtheile gegen den Abfolutismus abgefchworen zu haben. 
Nachdem er lange Zeit. ein geiftiger Kämpe ber Revolu⸗ 
tion geweſen, will ex dieſe abgefchlofien willen, feitbem fie 
ihm eine große Stellung verfchafft hat. Er dient dem Hofe 
wie früher dem Volke, weil er dort ben Anker feiner 
Macht gefunden bat. Dr. Bach denkt vieleicht noch an 
die Möglichkeit eines Umkehrens, wenn jener Anker ben 
©rund. verlieren follte, und befchwichtigt fein plebejifches 
Gewiſſen mit dem Gedanken, daß er manches Boͤſe vers 
hindert habe. Oeſterreich aber wird darob das Bäfe nie 
verwinden, an dem er thätig Theil genommen. 

Bon biefen Männern, welche neben einer oft nur zu 
fruchtlofen Initiative nichts befiben als bie traurige Vers 
antwortlichteit für das gehäffigfte aller Syſteme, hängt bie 
Zukunft Oefterreichd und Ungarns ab. Sie wollen ans 
ben Nationalitäten ein großes Volk zufammenbrauen, 
fie wollen bie Zeit und ihre Wunberkräfte befchämen, 
and erperimentiren als unerfchroddene Chemiker, Aber 
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Oeſterreichs Voͤlker Tonnten nur eine Revolution machen, 
und felbft Diefe war nicht im Stande ein öfterreichifches 
Bolt zu machen. Um fo weniger wird es ben Miniſtern 
in ihren Gefebeds Laboratorien gelingen. Jeder nüchtern 
bentende Politiker in Defterreih, ber Magyare fo gut 
wie ber Slave, trägt die Meberzeugung von ber Noths 
wendigkeit eines ſtarken, freien, einigen Defterreichs in 
fih. Aber nicht Alles was nothwendig ift, muB Darum 
möglich fein. Hier ſtehen zu mächtige Erinnerungen im 
Wege, bier firäubt ſich Vorurtheil, Gefchichte, Glaube 
und Sprache. Auch Deutſchland war es bis jetzt nicht 
gegönnt, zur gewuͤnſchten Einheit zu gelangen. Aber 
fein Ziel if erreichbar. Denn die Nothwendigkeit einer 
deutſchen Einigung iſt eine Innere, bafirt im Gefühls- 
leben der deutſchen Stämme, und Gefühl ift die Politik 
des Maſſen. Das Zufammenhalten Oefterreichd Dagegen 
ift Tediglich eine Außere Nothwendigkeit. Für Deutfch- 
land kaͤmpft das Boll, gegen Defterreich jeber feiner 
Stämme. Für Deutfchland wirken feine beften Männer, 
dagegen fteht jede Hervorragende Perfönlichkeit in Oeſter⸗ 
reich auf dem Standpunkte ber Revolution gegen biefes 
zu einigende Oeſterreich. Möchte man biefe wichtigen 
Momente nie vergeflen. 

Gaͤbe es oͤſterreichiſche Patrioten, wie es beutfche, 
polniſche, italieniſche, ſlaviſche Patrioten giebt, dann 
haͤtte Ungarn dem energiſchen Zuſammenwirken derſelben 
nimmermehr widerſtehen koͤnnen. Der Krieg hätte feine 
Loͤſung ohne ruſſiſche Hülfe gefunden. Dann, aber au 
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nur dann, hätte eine weife Politik dafür ſtimmen müfen, 
Ungam felbft durch.die Bluthochzeit des Bürgerkriegs 
aufs Neue mit ben übrigen Kronländern zu vermählen. 
Dann, aber auch nur dann, hätte das Gefammtöfterreich 
feine politifche Miſſion dem Often Europa's gegenüber 
weiter verfolgen koͤnnen. Dieſer Ueberzeugung hätte fich 
das Gefühl für das formelle Recht ber Magyaren, hät 
ten fich Die Sympathieen für ihre Ritterlichkeit und Tapfers 
feit beugen muͤſſen. Aber am 4. März 1849 Hat fich 
überdies noch die Krone vom Volke Iosgefagt, indem fie 
feinen Bertretern auf ungemeflene Zeit die Thüre wies. 
Seit diefem Momente hat das Haus Habsburg und das 
Minifterium Schwarzenberg die Rolle. einer firafenben 
Gottheit übernommen. Alle Plagen, welche ber Gott 
ber Bibel über die Egypter audgefchüttet, hat dieſe Ors 
Donnanzregierung gegen die Völker Oeſterreichs heranf⸗ 
befchworen. Die Zlüffe Haben fie in Blut verwanbelt 
vom Pruth bis zum Po, die Schlangen geheimer Des 
nuntiation, das Raubthier bes Voͤlkerkrieges, ben Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm bed Papiergeldes, bie Ungeziefer ber 
Ruſſen und die Geiſtesfinſterniß von ehemals wurden 
dekretirt, contraſignirt und publizirt, und ber Erſtgeborne 
wie ber Letztgeborne hinausgefuͤhrt zur Schlachtbank. Zuleht 
wird die halbverfohlte Brandbfätte an Rußland verkauft. 
Deutſchland fehmeichelt fich, dieſe Schäbe in fpätern 
Tagen ber Barbarei wieber zu entreißen? Deutfchlank 
will dem herabgewürbigten, erfterbenben Defterreich wies 
ber nene Lebenskraft einhauchen? Deutſchland Abesfchägt 
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feine Kraft. Die Ketten Tonnte es brechen, aber es wirb 
Jange dauern, ehe es dad Spinnengewebe ber alten Kerker⸗ 
ſtuben von feinen Kleidern abftreift. Von diefer Seite 
gibt fich der deutſche Defterreicher Feiner Täufchung mehr 
Hin. Und der Slave haft bie beutfche Freiheit mehr als 
bie ruſſiſche Sklaverei, 

Die irrthümliche Auffaffung dfterreichifcher Zuftänbe, 
wie man ihnen außerhalb des Kaiferreiches begegnet, rührt 
einfach baher, daß bei Erörterung politifcher Fragen jeder⸗ 
zeit von einem „Kaiſerſtaat Defterreich” gefprochen wird. 
Mollte man biefen concreten Begriff gewiſſenhaft in feine 
Beitandtheile zerlegen, und ſtatt von ben erſt zu fchaffen- 
ben Oefterreichern Tieber von ben laͤngſt gefchaffenen Polen, 
Stalienern, Slaven, Deutjhen und Magyaren fprechen, 
bann würbe durch dies einfache fipliftifche Kunſtſtuͤck bie 
Klarheit der Anfchauung unendlich viel gewinnen. Hätte 
Graf Stadion, bei Abfoffung feines Memoires, biefen 
Kunftgriff angewendet, er hätte nicht octroyirt. Hätte 
er Waage und Reagenzien dabei zur Hand genommen, er 
‚wäre zur Meberzeugung gelangt, daß der Begriff „Oeſter⸗ 
reich“ Feinen Körper chemifcher Wahlverwanbtichaft reprä- 
fentire, fondern höchftens ein mechaniſches Gonglomerat, 
bag durch einen Stoß in feine Beſtandtheile zerfallen muß. 
Am alleswenigften aber hätte das Cabinet den Stoß felber 
anregen müflen — — durch Herbeirufung der Ruſſen. 

Seht baut man für dieſes neugefchaffene Oefterreich 
ein prachtvolles Verfammlungshaus in der Hauptflabt 
Wien. Ein Schalt von Baumeifter, ber fih um ben Preis 


— 416 — 


bes beiten Planes mitbewasb, wollte das Gchäube nad 
Art des fihiefen Thurmes von Pifa ausgeführt wiſſen, 
aber mit.der Neigung nach Rechts. Sonſt, meinte er, 
tönnten auch die folideften Quadern dad Uebergewicht 
nach Links auf die Dauer nicht ertragen. Und Taffen 
auch wir und einmal hinreißen zum jchönften Traume 
eines ehrlichen öfterreichifchen Staatsmannd. Denen 
wir und einen goldenen FZrühlingsmorgen. Ganz Wien 
ſchwimmt in einem Sonnen» und Freudenmeere. Dom 
blumenbekränzten Balkone des Reichstagspalaſtes flattern 
ſchwarzgelbe Fahnen und fehmettern tauſend Drommeten. 
Das Bolt der Wiener jubelt, denn Ungarn und Italien 
hat ſich für bezwungen erflärt, und bie Vertreter aller 
Nationen ziehen paarweiſe ein in das Heiligthum: 

Der Pole fingt ftille vor fih bin: „Noch ift Polen 
nicht verloren‘ und fett ſich Tinte. 

Der Italiener murmelt etwas von Brescia, ſchlaͤgt 
ein Kreuz und febt fich Tinte. 

Der Slave will ſich nicht zum zweiten Male Affen 
Inffen, er laͤchelt Höhnifch, und ſetzt ſich Tinte. 

Der Ungar denkt an das rothe Blut auf der Haibe, 
zerdruͤkt eine Thräne und feht fich Tinte. 

Der Deutfche bat in der letzten reichdtagslofen Zeit 
bie Politik Habsburg's am gründlichiten ſtubdirt. Gr feht 
ſich links. Rechts ſitzen einige ſchwarze Herren aus Tyrol 
und mehrere Beamte aus den Provinzen. Nach drei 
Tagen iſt die Kammer aufgeloͤſt, denn das Miniſterium 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich mit dieſer Ver⸗ 
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fammlung nicht regieren Täßt. Es werden neue Wahlen 
ausgefchrieben. Sie fallen in demfelben Sinne aus. 
Iſt auf ſolche Weife ein einiges und — conftitutionelles 
Defterreich denkbar? — „Ja wohl” dürfte Semand ant⸗ 
worten. „Es brauchte nur ein anderes Minifterium oder 
ein firengeres Wahlgefeb an die Reihe zu kommen.“ 
Mir wollen beide Fälle in Erwägung ziehen: Das. Minis 
ftertum Bah- Schwarzenberg tritt ab. An deſſen Stelle 
kömmt ein anderes. Wohl nicht ein Volksthümliches, 
in Ermanglung eines üfterreichifchen Volkes, aber ein 
Völkerthümliches, wozu jede Nationalität ihr Contingent 
ftellt, wie fie nach der Idee ber Gleichberechtigung billig 
fordern dürfen. Affe Stämme find zufrieden, denn fie 
ſehen ihre beiten Männer an der Spitze ber Verwaltung: 
Die Minifterlifte wäre etwa folgende: 

Aeußeres: Lubomirsky, Teleky, Doblhof. 

Inneres: Pillersdorf, Manin. 

Finanzen: Koſſuth, Stifft. 

Krieg: Jellachich, Pepe, Bem, Radetzky, Janku. 

Juſtiz: Pinkas, Smolka, Deak. 

Unterricht: Palacky, Eötyös, Hammer Purgſtall. 

Handel: ein rutheniſcher Banquier. 
Ueber Mangel an Capacitaäten kann ſich Oeſterreich wahr⸗ 
lich nicht beklagen. Es wurde bei dieſer Miniſterliſte 
blos ein Griff in die Urne bekannter Perſoͤnlichkeiten ges 
than und Dabei auf ihre Popularität unter den Nationalen 
Rüdficht genommen. ES follte ja ein völkerthüm— 
liches Minifterium gebildet werben. Wie Tomifch. ift 
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doch dieſe Combination anzufchauen! und wie viele reve⸗ 
Intionaire Elemente find hier zufammengedrängt, welde 
freilich wenig für ein einiges Defterreich thun werben, nach⸗ 
bem die Meiften von ihnen fo lange geheim oder offen 
bie Waffen gegen baffelbe geführt haben! Aber das iR 
ja eben der Knoten, dag die großen, anerlaunten, ges 
feierten, vergötterten Männer, welche bie ungeheure Mas 
jorität der Nationalen repräfentizen, gegen das ortropirte 
Sefammtöfterreich fiehen, und aufhören würben populär 
und gewichtig zu fein, fobald fie Defterreich höher Rellen 
als ihre Stammesanfprüdhe. Es iſt Fein öſterreichiſches 
Miniſterium denkbar, das mit einer Kammer voll Polen, 
Stalienern und Ungarn oͤſterreichiſch regieren kann. 
Oder will man, um Defterreich nicht zu opfern, bie Freis 
heit auf ben Block Iegen und Metternich's Syſtem wies 
der zu Ehren bringen? 

Zweiter Fall: Das Minifterium Bach⸗Schwarzen⸗ 
berg bleibt, und das Wahlgeſetz wird geändert. Man 
nehme ben allerhöchften Eenjus an: Niemand ift Wähler 
und wählbar, ber nicht wenigftens Ein Rittergut und 
zwanzig Ahnen bat. — Das Hilft nicht, denn gerade 
in den böchiten Abel Staliens, Polens, Ungarns ift ber 
Dämon des Widerftandes gefahren. In allen dieſen Län, 
bern begegnen mir ariftofratifchen Revolutionen. Nun jo 
verſuche man es mit bem entgegengefebten Mittel: Ries 
mand darf in bie Kammer kommen, ber fidh nicht als 
Proletarier Tegitimiren oder feine Unkenntniß im Lefen 
und Schreiben Tegal nachweifen Tann. — Hüft wieber 
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nicht, denn fo kaiſerlich der rhuteniſche und rumainifche 
Bauer auch fein mag, fo ftedt die Demokratie und ber 
nationale Eigendünkel deſto tiefer in dem gemeinen Cze⸗ 
hen, Magyaren, Lombarden, und in dem deutſchen Ar⸗ 
beiter nicht minder. — Dan gebe demnach für jedes Kron⸗ 
land ein befunderes Wahlgejeb: Aus Ruthenien kömmt 
der Bauer und aus Steiermark der Adel in die Kammer. 
Wo bleibt aber dann bie vielbelobte Gleichberechtigung, 
und was iſt aus dem Ginen großen Leiften geworden, 
der für das ganze Hfterreichifche Volk paffen fol? 

Wehe dem Staate, den feine befleren Bürger ver- 
längnen, ber feine Stüße bei natürlichen Feinden, feine 
Batrioten unter ber Hefe der Bildung und im Bodenſatz 
des Glaubens fuchen muß. Ihm blüht Feine Zukunft 
freier friedlicher Geftaltung. 

Bon Rußland und feinem Fünftigen Einflufle fei bier 
weiter feine Rebe. Es müßte fonderbar zugehen, wenn 
nach allem Geſchehenen, DOefterreich noch einen Damm 
gegen Rußland und nicht vielmehr eine Vormauer bed 
Oſtens gegen ben Weften abgeben follte”). Vielleicht auch 
den Bortrab ruffifcher Heere. Es ift Wahnfinn jegt noch 
an die alte Miffion Defterreichs zu glauben. Defto gläu⸗ 
biger ſchaut der Ruſſe auf die Erfüllung ber feinigen. 


*) On se trompe sur le röle, que cet Etat jouerait en Europe: 
d’apres son principe constitutif il representerait l’ordre, mais 
d’apres le earactère des hommes il propagerait la Tyyrannie sous 
pretexte de remedier & l’anarchie, comme si l’arbitraire remediait 
à aucun mal, Custine: la Russie. 
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Die geiftige Entwicklung der Voͤlker fchreitet unaui- 
haltfam fort, und die Sefchichte bes letzten Jahres muß 
ben Nationalitäten Defterreich8 einen mächtigen Gedanken⸗ 

impuls gegeben Haben. Kein Volt ift gut, aber auch 
keines ift fchlecht. Der Wallache und der Serbe fleht 
dem Magyaren und Polen an Tapferkeit nicht nach. Der 
Deutſche meiftert fie in Geſittung, der Czeche unb ber 
Slovake übertrifft fle in vielen ſchätzbaren Tugenden bes 
Friedens. In ber endlichen Erfenntniß des gemeinfamen 
Feindes werben diefe Stämme einig werben, und went 
Die Todtenglode Ungarns im Stande war, biefe Erfennt- 
niß wach zu rufen, wenn auf dem großen Friedhofe ber 
ungarifchen Berge und Haiden, bie feindlichen Stämme 
fich Die Hände reichen zur Verbindung, zur Erkennmiß, 
zur Berföhnung, dann hat Ungarn nicht umfonft geblutet, 
bann hat es im Kalle Größeres für die Menfchheit ges 
leiſtet, als es im Siege je zu Teiften vermocht hätte. 


Anhang. 





Attenftüde. 





1. 
Manifeft. 


Wir Ferdinand sc. verfichern Unfere E. k. Hulp und Gnade allen 
Einwohnern Unferer Königreiche Croatien und Slavonien, indem 
Wir folgendes Manifeft an biefelben erlaffen: 


Croaten und Slavonter! 


Je wohltäuender für Unfer väterliches Gerz der Glaube war, 
dag, indem Wir, dem Wunfche Unferer treuen Bölfer gemäß, bie 
Wohlthaten der cunftitutionellen Freiheit auf alle Einwohner auss 
behnten, Wir hiemit die, durch die göttliche Vorfehung Unferer Res 
gierung anvertrauten Bölker zur Dankbarkeit gegen Uns und zur 
unerfchütterlichen Trene für Unferen E. Thron verpflichteten, zugleich 
biefelben durch gemeinfchaftlide Rechte und Kreiheiten zu einem 
innigen brüberlichen Berbande ermunterten und zur Förderung ihrer 
Wohlfahrt ein weites Feld eröffneten; deſto fohmerzlicher traf Uns 
die traurige Grfahrung, daß Wir Uns in diefer zuverfichtlichen Er⸗ 
wartung eben bei Euch beirrt fanden. Bei Eu, Croaten und 
Slavonier! die Ihr feit acht Sahrhunderten unter derfelben Krone 
Ungarn’s Schickſale theilend, dieſem Verbande die conftitutionelle 
Freiheit verdankt, welche Ihr — allein unter den Slavenvölfern 
— eine Reihe von Jahrhunderten hindurch zu erhalten im Stande 
waret. 

21* 
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An Euch mußten Wir Uns irren, bie Ihr nicht nur an allen 
Nechten und Preiheiten der ungarifchen Eonftitution immer gleich 
betheiligt werbet, fondern auch in gerechter Bergeltung Eurer bisher 
mafellos bewahrten Treue durch die Huld Unferer Erlauchten Bor: 
fahren gefeßlich mit befonderen Rechten, Privilegien und Freiheiten 
befletvet, im Beſitze größerer Vorrechte feld, als welch’ immer Unters 
than Unferer Heiligen ungarifchen Krone. In Euch irrten Wir Uns, 
denen der lebte Reichstag des Königreichs Ungarn und feiner Neben 
Jänder nach Unferem eigenen Töniglichen Willen an allen Wohlthaten 
der conftitutionellen Freiheit und Rechtsgleichheit brüderlichen Antheil 
gewährte. Die Geſetzgebung der Krone Ungarn’s hat die Urbarlals 
leiftungen bei Euch eben fo, wie in Ungarn aufgehoben, und bie 
unter Euch Urbarial⸗Unterthanen waren, find ohne alle Belaftung 
zu freien Grundeigenthuͤmern umgefchaffen; bie Grunbherren erhalten 
für den Berluft der Urbarial-Leiftungen eine Entſchaͤdigung, welde 
Ihr aus eigenen Mitteln zu leiften, nicht im Stande wäre; daher 
biefelbe gleichfalls ohne Eure Belaftung auf die Hypothek Unferer 
Gameralgüter, mit Unferer Allerhöchften Genehmigung, ftattfinden 
wird, und Hierdurch gefichert if. Das Recht der conftitutionellen 
Bertretung wurbe bei Euch ebenfo, wie in Ungarn auf das Volk 
ausgebehnt, demnach nicht nur der Adel, fondern auch bie übrigen 
Einwohner und bie Örenzregimenter durch ihre Abgeordneten fowohl 
an der gemeinfchaftlichen Legislation, als auch an Euren Municipal⸗ 
verfammlungen Theil nehmen, und Ihr felbft durch Euer unmittels 
bares Mitwirken Euer Wohlergehn befördern koͤnnt. Bis jebt hat 
ber Adel an den öffentlichen Laften wenig Theil genommen, von 
nun an iſt die gleichförmige Vertheilung berfelben zwifchen allen 
Einwohnern ohne Unterfchied des Standes gefeplich eingeführt und 
dadurch eine drückende Lafl von Euren Schultern geworfen. Eure 
Nationalität und Municipalrechte, Betreff welcher man Euch durch 
böswillige falfche Gerüchte Beſorgniſſe einzuflögen verfuchte, find 
durchaus nicht bebroht, ja vielmehr ausgebehnt und befräftigt, gegen 
alle Eingriffe ficher geftellt, denn der Gebrauch Eurer Mutterfprache 
it Euch in Euren Schulen und Kicchen nicht nur geſetzlich für 
immerwährende Beiten gefichert, fondern ſtatt der bei Euch bis jeht 
üblichen Iateinifchen Sprache auch in den öffentlichen Berfammlungen 
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eingeführt worden. — Berläumber haben Euch den Glauben beis 
bringen wollen, als ob die ungarifche Nation Eure Sprache unters 
prüden, ober an ihrer ferneren Entwidelung hindern wollte, Wir 
felbft verfihern Euch, daß dieſe Gerüchte ganz falfch find, ja daß 
es Anerkennung findet, wie Ihr der tobten ITateinifchen Sprache ents 
fagend, Eure eigene Mutterſprache auszubilden und zu verbreiten 
bemüht feid; die Gefebgebung will Euch in diefem Beftreben unters 
lügen, und Eure Pfarrer, welchen die Sorge für Eure Seelen und 
die religiöfe Erziehung Gurer Kinder anvertraut ft, auf Staates 
foften gehörig dotiren. 

Seit 800 Jahren feld Ihr mit Ungarn verbunden, während 
biefer ganzen Zeit Hat fich die Legislation immer mit Achtung Eurer 
Nationalität gegenüber benommen; wie fönntet Ihr daher glauben, 
daß biefelbe Gefehgebung jebo feindlich gegen Eure Mutterfprache 
anftreten wolle, welche fie 800 Jahre hindurch beſchuͤtzt Hat? Und 
Doch flatt daß die Gewährleiftung Eurer Nationalität und die 
Ausdehnung der conftitutionellen Freiheiten mit brüberlicher Ans 
erfennung empfangen worden wäre, haben fich Leute bei Euch ges 
funden, die flatt Danf, Liebe und der Uns fchuldigen Treue bie 
Fahne der fanatifchen Verdaͤchtigung aufpflanzten, die Ungarn als 
Eure Feinde darſtellen und durch alle nur möglichen Mittel beide 
Nationen zu entzweien fuchen; Leute, die jene Eurer Mitbürger, bie 
Euch beffer aufzuflären fuchten, verfolgten und durch Einfchüchterung 
die Sicherheit der Perfonen gefährbend, ihre Heimath zu verlaffen 
ziwangen. — Unferen herben Schmerz ob biefes Treibens vermehrte 
die traurige Beſorgniß, ob nicht etwa gar zum Führer biefer vers 
brecherifchen Umtriebe eben derjenige Mann ſich hingegeben habe, 
den Wir mit Beweifen Unferer Töniglihen Gnade überhäufend, in 
Eurem Baterlande zum Hüter der Ordnung und der Gefebe bes 
flimmten; ob nicht er feine Stellung, zu welchen er durch Unfere 
Gnade erhoben wurde, mißbrauchend, nicht, wie er follte, die irre⸗ 
geleiteten Bürger eines Beſſern belehrte, fondern, von Parteifucht 
getrieben, die Leidenfchaften noch mehr entflammte, ja, uneingebent 
feines Unterthanen⸗Eides, gegen den Verband mit Ungarn, aljo 
gegen bie Integrität Unferer heiligen Krone und Unfer Fönigliches 
Anfehen, fi Eingriffe erlaubte, 
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Bis jehe Haben Wir in Ungarn und feinen Nebenlänbern bie 
erecutive Gewalt im Wege Unferer ungarischen Hoffanzlei und Unferer 
Töuiglichen Statifalterei, in Militairfachen aber durch Unſern Hofs 
Triegeraih ausgeübt, und auf biefe Art erlaffenen Befehlen gehorchten 
vie Same ven Eroatien, Slavonien und Dalmatien, wie fie früher 
ben auf andren Wegen und in anberen Formen erlafienen Befehlen 
Unferer ungariſchen Behörden zu gehorchen verpflichtet waren, je 
nachdem tie Art und Weiſe die Ausübung Unferer erecutiven Ges 
weli turch tie Reidhelage mit Unferer Zuflimmung feflgefeßt war. 
— Auf bem lebten ungarifchen Lanbiage haben wir im Folge ber 
an Uns durch Unfere geirenen Stände bes Reiches gerichteten Bitte, 
von Unferem freien Willen geleitet, das Geſetz allerguätigft beftätigt, 
Iaut welchem Unſer geliebter Better, der Durchlauchtigfte Erzherzog 
Stephan, Palatin yon Unger, zum Unferem Töniglichen Statthaller 
erflärt wurbe, ber als foldyer bie ererutive Gewalt durch Unfer 
gleichzeitig ermanntes ungarifches Minifterium auszuũben hat, welchem 
Miniſterium alle bisherigen Befugniſſe der Hoffanzlei, ber Statt⸗ 
halterei, der Hoffamımer und bes Hoffriegeraihes Folge zu leiften 
hatten. 


Trotz defien foll fih Baron 3. Jellachich, den Wir zum Ban 
Unferer Königreiche Croatien, Dalmatien, Slavonien zu ernennen 
geruhten, erfühnt haben, biefen ſchuldigen Gehorſam zu verfagen. 

Bir, der König von Ungarn, Eroatien, Dalmatien und Glas; 
vonien, Wir, deſſen Berfon Euch Heilig ift, fagen Euch, Groaten 
und Slavonier, auch bas Geſetz ift Heilig und muß heilig fein! 
Bir haben bei dem lebendigen Gott gefchworen, daß wir die Sutes 
grität Unſerer ungarifchen Krone, die Eouflitution und das Gefeh 
fowohl felbft wahren und befolgen, als auch burdy Andere befolgen 
machen werben. Wir werben Unferen königlichen Eid halten, Bir 
find gnädig für Unfere geireuen Unterihanen, nachfidhtig für reuige 
Schuldige, aber mmerbittlich fireng gegen Rarrfinuige Berräther, und 
laſſen Diejenigen dem Arme ber Gerechtigkeit verfallen, die mit Uns 
ferem koͤniglichen Give ein keckes Spiel zu treiben ſich erkühnen; 
der gegen das Geſetz fich auflehnt, lehnt fich gegen Unferen koͤnig⸗ 
lichen Thron auf, welcher auf den Befehen fußt, und B. Jellachich 
iR angeklagt, fich mit feinen Genoſſen nicht mur gegen bas Gefeh 
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aufzulehnen, ſondern troß Unferer an ihn erlaffenen väterlichen Er⸗ 
mahnungen in feinem Ungehorfam zu beharren. Die erſte Sorge 
Unferes geliebten Vetters des u. f. w. Stephan, Palatins von Uns 
garn, Unferes ungarifchen Minifteriums, beitand darin, den Ban 
I. Jellachich dahin aufzufordern, daß derfelbe fih, Behufs der 
Sicherung Eurer Nationalität, Rechte und Freiheiten, in ein gegens 
feitiges Einverſtaͤndniß feße, damit unter anderen Gegenftänden auch 
bie Landess Bongregation je eher zufammenberufen und in verfelben 
bie Gefege Fund gemacht werben Tünnen, deren Segen Wir Euch 
nicht vorenthalten wollten, und Hierauf der Ban in feiner Würde 
öffentlid, eingefeßt werbe, ohne welche Inftallation derfelbe als ges 
feglicher Beamte nicht betrachtet werben kann. 

Der Ban ift angeflagt, diefer Aufforderung — obgleich er 
wiederholt und zwar durch Unferen eigenen Befehl zur Nachachtung 
ber Verordnungen Unferes Töniglichen Statthalters und Unferes 
ungarifchen Minifteriums ermahnt und verpflichtet wurde — Teine 
Folge geleiftet, und durch biefen Ungehorfam Euch den Gefahren 
der Anarchie preisgegeben zu haben. 

Doch nicht genug, daß der Ban felbft nicht gehorchte, fol er 
bie gefeßlichen Behörden zu gleichem Ungehorfam aufgefordert, und 
fowohl diefe, als auch das Volk durch Gemwaltmittel zu feinpfeligen 
Schritten gegen die ungarifche Krone gezwungen haben. Ihr Alle 
müffet Zeugen deſſen gewefen fein, weſſen er befchuldigt wird; Ihre 
Alle müßt es gefehen haben, ob er alle Diejenigen, bie den Ders 
band Ungarn’s mit Croatien aufrecht erhalten wollten, verfolgte, 
fie ihres Amtes willkürlich entfeßte und das Standrecht gegen Alle, 
pie feiner politifchen Meinung nicht Huldigten, kundmachen ließ, das 
durch zahlreiche Familien zur Flucht und Auswanderung zwang. Ihr 
Alle müßt es gefehen haben, ob der Ban den Amtsantritt ber ges 
feglich ernannten Obergefpäne unmöglich machte; Unfere Camerals 
Taffen mit Gewalt in Befchlag nahm, und zum Vollzuge diefer Eigens 
mächtigfeit fogar Unfere Truppen verwendete. Ihre müßt es wiſſen, 
ob er ohne Reichstag, nach feiner eigenen Willfür mit einer neuen 
Steuer Euch belaftete ohne alle Bevollmächtigung das Bolt zur Er⸗ 
greifung ber Waffen zu zwingen beſtrebt war, was wir felbft ohne 
Ermächtigung der gefeßgebenven Gewalt anzubefehlen nicht im Stande 


— 488 — 


find. Ihr müßt es bezeugen Tonnen, ob er es gefihehen ließ, baf 
feine Geneſſen das Bolf tur Erdichtungen und faljche Gerüchte 
gegen tie Ungarn, als ch fie Gure Rationalität bedrohten, aufs 
wirgelten; ee geicheben ließ, Tag im gejegwibrigen Berfammlungen 
offener Aufınbr gegen tie Ungarn gepredigt, eigenmächtige Ernen⸗ 
nungen vergenenmen, ja jegar durch bie mit diefem Treiben vers 
kuntene Aufregung bereits bintige Sonflifte, vereint mit Raub umd 
Merd in Ungarn veranlaßt wurden. Ihr kennt die perfönliche Bes 
leirigung, welche gegen eim erlauchtes Mitglied Unferes königlichen 
Huufee, Unjeres füniglichen Statthaltere Erzherzog Stephan, auf 
tem öffentlichen Blade der, im letzter Zeit zum Schauplage fiets 
wieterhelter Geſetzwidrigkeiten ſich bergebenten Stadt Agram vor 
ten Augen des Banns auf freche Weiſe verübt wurde; und müßt 
wiſſen, ch er tie Echultigen zur Strafe zog. Euch fan es nicht 
umbefannt jein, ch er wirklich Umnferem zur Herſtellung ber geſetz⸗ 
lichen Ordumng ernannten füniglihen Commiſſär B. 3. Hrabowely, 
Unjerem gebeimen Rath und Feltmarjchalls Lieutenant den gebühren 
ten Seherfum verſagte. 

Durch vie väterliche Sorge für Unfere durch falfche Gerüchte 
etwa irregeleiteten Unterthanen bewogen, verjuchten Wir den lepten 
Schritt. mad berer Wir diefen Klagen Gehör fcheniten, dem Ans 
geflagten periönlich Gelegenheit zw feiner Rechtfertigung zu geben; 
indem wir tenfelben zur Abfagung ter vom ibm chne Urfere fönigs 
liche Zuſtimmung. welche tas Gefeh erfordert, auf den 5. Juni LJ. 
einbernfenen Landes: Gongregation durch Unferen eigenhäntigen Be 
fehl anfferterten unt Behufe ter zu bewerffielligenden Ansgleihung 
der croatifchen Wirren, perfünlid, in Unferem Hoflager zu erfcheinen 
befahlen. Doch Hat Jellachich auch diefem Unferem Befehle wie 
allen Unſeren bisherigen Verordnungen, nicht gehorcht, und weder 
die Landes s Comgregation abgefagt, ncch ifl er in der von Uns aus 
befohlenen Zeit im Unſerem Hoflager erfchienen. Nachdem zu fo 
vielen Klagen gegen ihn and; biefes flarre Beharren im Ungehorfam 
gegen Unferen Allerhöchft eigenen Befehl gekommen war, blieb Uns 
Tein anderes Mittel übrig, als zur Gerfiellung Unſeres verletzten 
Töniglichen Anſehens und zur Aufrechterhaltung der Geſetze, Unferr 
geireuen geheimen Rath und F. M. L. DB. Hrabowely, als Unferen 
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koͤniglichen Commiffär zur Unterfuchung dieſer ungefeblichen Fuͤrgaͤnge 
auszuſenden, gegen den Ban 3. Iellachich und feine etwaigen Mit 
fchuldigen einen der Anklage entfprechenden Prozeß erheben zu laſſen, 
und endlich benjelben bis zu feiner vollſtaͤndigen Rechtfertigung feiner 
Banalwürde und aller militairifchen Berbienftungen zu entheben; Euch 
firenge mahnend, aller Theilnahme an Umtrieben, welche eine Tren⸗ 
nung von Unferer Krone bezweden, zu entfagen, ven Behörben bes 
fehlend, allen Verkehr mit B. Jellachich oder feinen allfälligen Mits 
angeflagten, unter gleicher Strafe, alfogleich abzubrechen, und ven 
Verordnungen Unferes Föniglidhen Commiffärs unbedingt zu folgen. 

Groaten und Stavonier! Mit Unferem Föniglichen Morte vers 
bürgen Wir Euch die Bewahrung Eurer Nationalität und Freiheiten, 
und die Erfüllung Eurer gerechten Wünfche; daher ſchenket Feinen 
Glauben bethörenden Einflüfterungen mit welchen man Euch zur 
Erreichung widerrechtlicher Zwecke mißbrauchen und Euer Bater- 
land der Knechtſchaft und unendlichem Elende preisgeben will. — 
Höret auf die wohlwollende Stimme Eures Königs, der zu Euch 
fpricht, auf die Stimme Eures Königs der Eure Nationalität und 
Eure Rechte mit feiner Töniglichen Macht immer befchirmen wird, 
der aber eben fo feft entfchloffen ift, das Anfehen feiner ungarifchen 
Krone und der Geſetze mit aller Kraft gegen jeglichen Eingriff aufs 
recht zu halten. Haltet daher feft an geſetzlichem Gehorfam, an ber 
Uns fchuldigen Treue, verbreitet nicht durch Ungehorfam Sammer 
und Elend auf Eure Helmath, auf Euch und Eure Kinder. Bes 
mweifet Hierdurch in dieſen fchiweren Zeiten, dag Ihr noch immer 
Unferes Grlauchten Haufes treue Croaten und Slavonter feld. — — 
Zur Kundmahung und Derbreitung diefes Manifeftes fordern Wir 
hiermit Jeden bei feiner Unterthanentreue auf. 


Gegeben in Unferer Stadt Infprud am 10. Junt 1848. 


Serdinand m. p. 
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Die geiftige Entwicklung der Völker ſchreitet unaufs 
haltſam fort, und Die Gefchichte des leßzten Jahres muß 
den Nationalitäten Oeſterreichs einen mächtigen Gedanken⸗ 
impuls gegeben haben. Kein Volk ift gut, aber auf 
keines iſt fchlecht. Der Wallache und ber Serbe ſteht 
dem Magyaren und Polen an Tapferkeit nicht nach. Der 
Deutfche meiftert fie in Geſittung, ber Czeche und ber 
Slovake übertrifft fle in vielen ſchätzbaren Tugenden bes 
Friedens. In ber endlichen Erkenntniß bes gemeinfamen 
Feindes werden diefe Stämme einig werben, und wenn 
Die Todtenglode Ungams im Stande war, dieſe Erfennt- 
niß wach zu zufen, wenn auf dem großen Friedhofe ber 
ungarifchen Berge und Haiden, bie feindlichen Stämme 
fih die Hände reichen zur Verbindung, zur Erfennmmiß, 
zur VBerföhnung, dann hat Ungarn nicht umfonft geblutet, 
bann hat es im Falle Größeres für die Dienfchheit ges 
leiſtet, als es im Siege je zu Teiften vermocht hätte. 





Anhang. 


Attenftüid e. 





I. 
Manifeft. 





Wir Ferdinand ꝛc. verfichern Unfere k. k. Huld und Gnade allen 
Einwohnern Unferer Königreihe Eroatien und Slavonien, indem 
Wir folgendes Manifeft an diefelben erlaffen: 


Croaten und Slavonier! 


Se wohltäuender für Unfer väterliches Herz der Glaube war, 
dag, indem Wir, dem Wunfche Unferer treuen Bölfer gemäß, bie 
Wohlthaten der conftitutionellen Freiheit auf alle Einwohner aus⸗ 
behnten, Wir hiemit die, durch die göttliche Vorſehung Unferer Res 
gierung anvertrauten Völker zur Dankbarkeit gegen Uns und zur 
unerfchütterlichen Treue für Unferen k. Thron verpflichteten, zugleich 
diefelben durch gemeinfchaftlihe Mechte und Kreiheiten zu einem 
innigen brüderlihen Berbande ermunterten und zur Förderung ihrer 
Wohlfahrt ein weites Feld eröffneten; deſto fehmerzlicher traf Uns 
die traurige Erfahrung, daß Wir Uns in diefer zuverfichtlichen Er; 
wartung eben bei Euch beirrt fanden. Bei Euch, Groaten und 
Stavonier! die Ihr feit acht Sahrhunderten unter derfelben Krone 
Ungarn's Schieffale theilend, dieſem Verbande bie conftitutionelle 
Freiheit verdankt, welche Ihr — allein unter den Slavenvölfern 
— eine Reihe von Sahrhunderten hindurch zu erhalten im Stande 
waret. 
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An Euch mußten Wir Uns irren, die Ihr nicht nur am allen 
Rechten und Freiheiten der ungarifchen Eonftitution immer glei 
betheiligt werdet, fondern auch in gerechter Vergeltung Eurer bisher 
mafellos bewahrten Treue durch die Huld Unferer Erlauchten Bor: 
fahren gefeßlich mit befonderen Rechten, Privilegien und Freiheiten 
befleivet, im Beftbe größerer Vorrechte feid, als welch’ immer Unter 
than Unferer heiligen ungarifchen Krone. In Euch irrten Wir Uns, 
denen ber letzte Reichstag des Königreichs Ungarn und feiner Neben: 
länder nach Unferem eigenen Föniglichen Willen an allen Wohlthaten 
der conftitutionellen Freiheit und Rechtsgleichheit brüberlichen Antheil 
gewährte. Die Geſetzgebung der Krone Ungarn’s hat bie Urbarlals 
Ieiftungen bei Euch eben fo, wie in Ungarn aufgehoben, und bie 
unter Euch Urbarial-Unterthanen waren, find ohne alle Belaſtung 
zu freien Grundeigenthuͤmern umgefchaffen; die Orundherren erhalten 
für den Berluft der Urbarial-Leiftungen eine Entſchaͤdigung, melde 
Ihr aus eigenen Mitteln zu leiften, nicht im Stande wäret; daher 
biefelbe gleichfalls ohne Eure Belaftung auf die Hypothek Unferer 
Gameralgüter, mit Unferer Allerhöchfien Genehmigung, flattfinden 
wird, und Hierdurch gefichert if. Das Recht der conftitutionellen 
Bertretung wurde bei Euch ebenfo, wie in Ungarn auf das Volk 
ausgedehnt, demnach nicht nur der Abel, fondern auch bie übrigen 
Einwohner und bie Örenzregimenter durch ihre Abgeordneten ſowohl 
an ber gemeinfchaftlichen Legislation, als auch an Euren Municipal 
verfammlungen Theil nehmen, und Ihr felbft durch Euer ummittels 
bares Mitwirken Euer Wohlergehn befördern könnt. Bis jebt hat 
der Adel an ben öffentlichen Laften wenig Theil genommen, von 
nun an iſt die gleichförmige Vertheilung berfelben zwifchen allen 
Einwohnern ohne Unterſchied des Standes gefeplich eingeführt mb 
dadurch eine drüdende Laſt von Euren Schultern geworfen. Eure 
Nationalität und Municipalrechte, Betreff welcher man Euch durch 
böswillige falſche Gerüchte Beforgniffe einzuflögen verfuchte, find 
durchaus nicht bedroht, ja vielmehr ausgedehnt und befräftigt, gegen 
alle Eingriffe ficher geftellt, venn der Gebrauch @urer Mutterfpradhe 
it Euch in Euren Schulen und Kirchen nicht nur gefeplich fir 
immerwährende Zeiten gefichert, fondern ftatt der bei Euch bie jeht 
üblichen Inteinifchen Sprache auch in den öffentlichen VBerfamminngen 
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eingeführt worben. — Berläumber haben Euch den Glauben beis 
bringen wollen, als ob die ungarifche Nation Eure Sprache unters 
prüden, ober an ihrer ferneren Entwickelung hindern wollte. Wir 
felbft verfichern Euch, daß dieſe Gerüchte ganz falfch find, ja daß 
es Anerkennung findet, wie Ihr der tobten Iateinifchen Sprache ents 
fagend, Eure eigene Mutterfprache auszubilden und zu verbreiten 
bemüht ſeid; die Gefebgebung will Euch in diefem Beftreben unters 
flüßen, und Eure Pfarrer, welchen die Sorge für Eure Seelen und 
die religtöfe Erziehung Eurer Kinder anvertraut if, auf Staates 
koſten gehörig botiren. 

Seit 800 Jahren feld Ihr mit Ungarn verbunden, während 
biefer ganzen Zeit hat fich bie Legislation immer mit Adytung Eurer 
Nationalität gegenüber benommen; wie Tönntet Ihr daher glauben, 
daß diefelbe Geſetzgebung jetzo feindlich gegen Cure Mutterfprache 
auftreten wolle, welche fie 800 Jahre Hindurch befhügt hat? Und 
doch flatt daß die Gewährleiftung Eurer Nationalität und bie 
Ausdehnung der conftitutionellen Freiheiten mit brüberlicher Ans 
erfennung empfangen worden wäre, haben fich Leute bei Euch ges 
funden, die flatt Dank, Liebe und der Uns fchuldigen Treue bie 
Fahne der fanatifchen Verbächtigung aufpflanzten, die Ungarn als 
Eure Feinde harftellen und durch alle nur möglichen Mittel beide 
Nationen zu entzweien fuchen; Zente, die jene Eurer Mitbürger, bie 
Euch befjer aufzuflären fuchten, verfolgten und durch Ginfchüchterung 
die Sicherheit der Berfonen gefährbend, ihre Heimath zu verlafien 
ziwangen. — Unferen herben Schmerz ob biefes Treibens vermehrte 
die traurige Beforgniß, ob nicht etwa gar zum Führer biefer vers 
brecherifchen Umtriebe eben derjenige Dann fich Hingegeben habe, 
den Wir mit Beweifen Unferer Eöniglichen Gnade überhäufend, in 
Eurem Baterlande zum Hüter der Orbnung und ber Gefehe bes 
fimmten; ob nicht er feine Stellung, zu welchen er durch Unfere 
Gnade erhoben wurde, mißbrauchend, nicht, wie er follte, die irres 
geleiteten Bürger eines Beſſern belehrte, fondern, von Parteifucht 
getrieben, die Leidenfchaften noch mehr entflammte, ja, uneingebent 
feines Unterthanen= Eives, gegen den Derband mit Ungarn, alfo 
gegen bie Integrität Unferer heiligen Krone und Unſer koͤnigliches 
Anſehen, ſich Eingriffe erlaubte. 
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Bis jetzo haben Wir in Ungarn und feinen Nebenlänbern bie 
executive Gewalt im Wege Unjerer ungarifchen Hoffanzlet und Unferer 
koͤniglichen Statthalterei, in Militairfachen aber durch Unfern Hofs 
kriegsrath ausgeübt, und auf biefe Art erlafienen Befehlen gehorchten 
die Bane von Groatien, Siavonien und Dalmatien, wie fie früher 
den auf andren Wegen und in anderen Formen erlaffenen Befehlen 
Unferer ungarifchen Behoͤrden zu gehorchen verpflichtet waren, je 
nachdem bie Art und Weife die Ausübung Unferer executiven Ges 
walt durch die Reichstage mit Unferer Zuflimmung feftgefeßt war. 
— Auf dem lebten ungarifchen Landtage haben wir in Folge ber 
an Uns durch Unfere getrenen Stände des Reiches gerichteten Bitte, 
von Unferem freien Willen geleitet, das Geſetz allergnäpigft beftätigt, 
laut welchem Unfer geliebter Better, ver Durchlauchtigfte Erzherzog 
Stephan, Palatin von Ungarn, zu Unferem Eöniglichen Statthalter 
ertlärt wurbe, ber als folcher bie executive Gewalt durch Unfer 
gleichzeitig ernanntes ungarifches Minifterium auszwüben hat, welchem 
Miniſterium alle bisherigen Befugniffe der Hoffanzlei, der Statts 
halterei, der Hoffammer und bes Hoffriegsrathes Folge zu leiften 
hatten. 

Trotz defien fol fi Baron I. Jellachich, den Wir zum Ban 
Unferer Königreiche Erontien, Dalmatien, Slavonien zu ernennen 
geruhten, erfühnt haben, dieſen fehuldigen Gehorſam zu verfagen. 

Wir, der König von Ungarn, Croatien, Dalmatien und Sla⸗ 
vonien, Wir, deſſen Perfon Cuch Heilig ift, fagen Cuch, Croaten 
und Slavonier, auch das Geſetz ift Heilig und muß heilig fein! 
Wir haben bei dem lebendigen Gott gefhtworen, daß wir bie Jute⸗ 
grität Yinferer ungarifchen Krone, die Conſtitution und das Geſet 
fowohl ſelbſt wahren und befolgen, als auch durch Andere befolgen 
machen werben. Wir werben Unferen koͤniglichen Ein halten, Bir 
find gnädig für Unfere getreuen Unterthanen, nacdhfichtig für renige 
Schuldige, aber unerbittlich fireng gegen ftarrfinnige Verräther, umb 
laffen Diejenigen dem Arme ber Gerechtigkeit verfallen, die mit Uns 
ferem koͤniglichen Cide ein Tedes Spiel zu treiben fi erkühnen; 
ber gegen das Geſet fich auflehnt, lehnt fich gegen Unferen koͤnig⸗ 
lichen Thron auf, welcher auf den Geſetzen fußt, und B. Jellachich 
iſt angeklagt, fich mit feinen Genofien nicht nur gegen das Gefeh 
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anfzulehnen, fonbern troß Unferer an ihn erlafienen väterlichen Er⸗ 
mahnungen in feinem Ungehorfam zu beharren. Die erſte Sorge 
Unferes geliebten Vetters des u. |. w. Stephan, Palatins von Uns 
garn, Unferes ungarifchen Minifteriums, beftand darin, den Ban 
I. Jellachich dahin aufzufordern, daß berfelbe fih, Behufs ver 
Sicherung Eurer Nationalität, Rechte und Freiheiten, in ein gegens 
feitiges Cinverſtaͤndniß fege, damit unter anderen Gegenftänden auch 
die Landess Eongregation je eher zufammenberufen und in berfelben 
bie Gefege Fund gemacht werben Tünnen, deren Segen Wir Euch 
nicht vorenthalten wollten, und hierauf der Ban in feiner Würde 
öffentlich eingefeßt werbe, ohne welche Inſtallation derſelbe als ges 
feglicher Beamte nicht betrachtet werben kann. 

Der Ban tft angeklagt, dieſer Aufforderung — obgleich er 
wieberholt und zwar durch Unferen eigenen Befehl zur Nachachtung 
der Verordnungen Unferes Töniglihden Statthalters und Unferes 
ungarifchen Minifteriums ermahnt und verpflichtet wurde — Feine 
Folge geleiftet, und durch biefen Ungehorfam Euch den Gefahren 
der Anarchie preisgegeben zu haben. 

Doch nicht genug, daß der Ban felbft nicht gehorchte, foll er 
die gefehlichen Behörben zu gleichem Ungehorfam aufgefordert, und 
fowohl diefe, als auch das Volk durch Gewaltmittel zu feinpfeligen 
Schritten gegen bie ungarifche Krone gezwungen haben. Ihr Alle 
müffet Seugen deſſen gewefen fein, weflen er befchuldigt wird; Ihr 
Alle müßt es gefehen haben, ob er alle Diejenigen, die den Ver⸗ 
band Ungarn’s mit Erontien aufrecht erhalten wollten, verfolgte, 
fie ihres Amtes willkürlich entfeßte und das Standrecht gegen Alle, 
pie feiner politifchen Meinung nicht Huldigten, Fundmachen ließ, da⸗ 
durch zahlreiche Familien zur Flucht und Auswanderung zwang. Ihr 
Alle müßt es gefehen haben, ob der Ban den Amtsantritt der ges 
feglich ernannten Obergefpäne unmöglich machte; Unfere Camerals 
faffen mit Gewalt in Befchlag nahm, und zum Bollzuge dieſer Eigen⸗ 
mächtigfeit fogar Unfere Truppen verwendete. Ihr müßt es wiſſen, 
ob er ohne Reichstag, nach feiner eigenen Willfür mit einer neuen 
Steuer Euch belaftete ohne alle Bevollmächtigung das Volk zur Er⸗ 
greifung der Waffen zu zwingen beflrebt war, was wir felbfl ohne 
Grmächtigung der geſetzgebenden Gewalt anzubefehlen nicht im Stande 
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find. Ihr müßt es bezeugen koͤnnen, ob er es gefchehen ließ, baf 
feine Genofien das Bolf duch Erdichtungen und falfche Gerüchte 
gegen bie Ungarn, als ob fie Eure Nationalität bebrohten, aufs 
wiegelten; es gefchehen ließ, daß in geſetzwidrigen Berfammlungen 
offener Aufruhr gegen die Ungarn geprebigt, eigenmächtige Ernen⸗ 
nungen vorgenommen, ja fogar durch die mit biefem Treiben ver 
bundene Aufregung bereits blutige Conflifte, vereint mit Raub und 
Mord in Ungarn veranlaßt wurden. Ihr Tennt die perfönliche Bes 
leinigung, welche gegen ein erlauchtes Mitglied Unferes Eöniglichen 
Haufes, Unferes Föniglichen Statthalters Erzherzog Stephan, auf 
dem öffentlichen Platze der, in letter Zeit zum Schanplage flets 
twiederholter Gefehwidrigfeiten fich hergebenden Stadt Agram vor 
den Augen des Banus auf freche Weife verübt wurde; und müßt 
wifien, ob er die Echuldigen zur Strafe zog. Euch kann es nidt 
unbekannt fein, ob er wirklich Unferem zur Herftellung ber geſetz⸗ 
lichen Ordnung ernannten koͤniglichen Commiſſaͤr B. I. Hrabomely, 
Unferem geheimen Rath und Feldmarfchalls Lieutenant den gebührens 
ben Gehorfam verfagte. 

Durch die väterliche Sorge für Unfere durch falfche Gerüchte 
etwa irregeleiteten Unterthanen bewogen, verfuchten Wir den legten 
Schritt, und bevor Wir diefen Klagen Gehör ſchenkten, dem Ans 
geflagten perfönlich Gelegenheit zu feiner Rechtfertigung zw geben; 
indem wir benfelben zur Abfagung ber von ihm ohne Urfere königs 
lihe Zuftimmung, welche Das Gefeß erfordert, auf den 5. Juni LS. 
einberufenen Landes: Congregation durch Unferen eigenhändigen Bes 
fehl aufforderten und Behufs der zu bewerfftelligenden Ausgleihung 
ber eroatifchen Wirren, perfönlid, in Unferem Hoflager zu erfcheinen 
befahlen. Doch Hat Jellachich auch dieſem Unferem Befehle wie 
alten Unferen bisherigen Verorbnungen, nicht gehorcht, und weber 
bie Landes » Kongregation abgefagt, noch ift er in der von Uns aus 
befohlenen Zeit in Unferem Hoflager erfchienen. Nachdem zu fo 
vielen Klagen gegen ihn auch biefes flarre Beharren im Ungehorfam 
gegen Unferen Allerhöchft eigenen Befehl gefommen war, blieb Uns 
fein anderes Deittel übrig, als zur Herfiellung Unferes verlepten 
töniglichen Anfehens und zur Aufrechterhaltung ber Geſetze, Unfern 
getrenen geheimen Rath und F. M. 2. B. Hrabowely, als Unſeren 
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Föniglihen Commiſſaͤr zur Unterfuchung diefer ungefehlichen Fürgänge 
auszufenden, gegen ben Ban I. Iellachich und feine etwaigen Mits 
fchuldigen einen der Anklage entfprechenden Prozeß erheben zu laſſen, 
und endlich denfelben bis zu feiner vollftändigen Rechtfertigung feiner 
Banalwürde und aller militairifchen Berbienflungen zu entheben; Euch 
ftrenge mahnend, aller Theilnahme an Umtrieben, welche eine Trens 
nung von Unferer Krone bezweden, zu entfagen, ben Behörben bes 
fehlend, allen Berkehr mit B. Jellachich oder feinen allfälligen Mit: 
angeflagten, unter gleicher Strafe, alfogleich abzubrechen, und ben 
Verordnungen Unferes Töniglichen Commiffärs unbedingt zu folgen. 

Eroaten und Slavonier! Mit Unferem Eöniglichen Worte vers 
bürgen Wir Euch die Bewahrung Eurer Nationalität und Freiheiten, 
und bie Erfüllung Eurer gerechten Wünfche, daher fchenfet Feinen 
Glauben bethörenden Einflüfterungen mit welchen man Euch zur 
Erreichung widerrechtlicher Zwecke mißbrauhen und Euer Bater- 
Iand der Knechifchaft und unendlihem Glende preisgeben will. — 
Höret auf bie wohlwollende Stimme @ures Könige, der zu Euch 
ſpricht, auf die Stimme @ures Königs der Eure Nationalität und 
@ure Rechte mit feiner koͤniglichen Macht immer befchiemen wird, 
der aber eben fo feft entfchlofien if, das Anfehen feiner ungarifchen 
Krone und der Geſetze mit aller Kraft gegen jeglichen Eingriff aufs 
recht zu halten. Halte daher feft an gefeßlichem Gehorfam, an der 
Uns fchuldigen Treue, verbreitet nicht Durch Ungehorfam Jammer 
und Elend auf Eure Heimat, auf Euch und Eure Kinder. Bes 
weifet Hierdurch in diefen fchweren Zeiten, daß Ihr noch immer 
Unferes Erlauchten Haufes treue Eroaten und Slavonier feld. — — 
Zur Kundmachung und Derbreitung diefes DManifeftes fordern Wir 
hiermit Jeden bei feiner Unterthanentreue auf. 


Gegeben in Unferer Stabt Infprud am 10. Junt 1848. 


Serdinand m. p. 
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II. 
Promemoria. 





Durchlauchtigſter Erzherzog Palatin, koͤniglicher Statthalter, 
gnaͤdiger Herr! Ew. kaiſ. koͤnigl. Hoheit Haben geruht, ein von &. 
Hoheit dem Erzherzog Johann wegen Ansgleichung ber Wirren ber 
ervatifchen Empörung, aus Wien vom 27. Juni batirtes, an Em. 
Hohelt gerichtetes Handſchreiben uns zur Verhandlung mitzuiheilen, 
worauf das Minifterium feine unterthänigfte Aeußerung mit hulbdi⸗ 
gender Ehrerbietung in Folgendem unterbreitet. 

Bor Allem erkennen wie für unfere Pflicht, daß Sie bie 
Gnade haben mögen, Sr. Hoheit dem Erzherzog Johann umnfern 
unterthänigften Danf für jene Bereitiilligfeit zufommen zw laſſen, 
mit welcher Er geruht hat, fein günftiges Mitwirken zur Herftellung 
der aufgelöften geſetzlichen Orbnung und bes Friedens in den mil 
unferem Baterlande verbundenen Ländern anzubieten. Indem bie 
ungarifche Nation, wie fie niemals ungerecht fein wollte, niemals 
gegen bie durch ein 800jaͤhriges Band mit uns verknüpften Länder 
Untervrüdungsabfichten Hatte, auch jebt herzlichft geneigt if, jebe 
rechtmäßige, gerechte und billige Eonceffion zu machen, nehmen wir 
mit um fo größeren Danke die erwähnte gütige Bereitwilligfeit Gr. 
Hoheit entgegen, als wir überzeugt find, daß, wenn Se. Hohell 
über jenen Ausgangspunkt Aufklärung geben werben, den bie Treue 
für unferen Herrn und König in biefer Sache ung zur Pflicht macht, 
das energifche Mitwirken Sr. k. k. Hoheit zur Wiederherftellung ber 
Nuhe und des Friebens einen ficheren Erfolg herbeiführen lan; 
einen Erfolg, der unter den jeßigen Verhaͤltniſſen zugleich im drin 
genbften Interefie der Dynaftie liegt. 

Ew. Hoheit ift befannt, daß während ber neueſten Ereigniſſe 
nichts gefchehen ift, was ben verbundenen Theilen in biefen ihren 
BVerhältnifien den geringften Abbruch gethan Hätte; ja Vieles iR 
gefchehen, was bie Erfüllung aller Wohlthaten der mit Sr. Ne 
jeſtaͤt gnaͤdigen Einwilligung fanctionieten conflitutionellen Cutwicke⸗ 
lung, der neneften Wünfche der verbundenen Länder, und bie Aus 
erkennung ber Rechtmäßigkeit ihrer Anfprüche in ſich begreift, Et 
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fchien, daß fie für ihre Nationalität fürchteten, obgleich bie ungas 
rifche Nation niemals einen Angriff auf dieſelbe beabfichtigte. — 
Die Geſetzgebung hat es feierlich anerkannt, daß fie in ihren öffents 
lichen Angelegenheiten, fo wie fie in ihren eigenen Statuten es 
feftgefeßt Haben, ihrer Mutterſprache fich zu bebienen bas volle 
Recht befiben. Und das Minifterium Hat die natürlichen Confes 
quenzen biefer Anerleunung bes gefeßgebenden Körpers auf eigene 
Berantwortlichleit fo weit acceptixt, daß es mit ihnen wie mit einer 
felbfiftändigen Rationalität verfahrend, den Gebrauch ber croatifchen 
und flavonifchen Sprache nebft dem ungarifchen Idiom felbft auf 
Berührung mit der Meglerung ansgebehnt hat, — ine Anerfens 
nung, wie ihresgleichen bie öfterreichifche Regierung allen Provinzen 
des Reichs gegenüber in folcher Ausdehnung noch niemals beiwiefen 
hat und worin fein Staat ber Welt, der Völker» und Länbertheile 
verfchiebener Zungen in fich vereinigt, der umgarifchen Megierung 
zuvorgekommen ifl. 

Die verbundenen Theile haben unter ber ungarifchen Krone 
eine eigene municipale Selbfiftänbigfeit beanfprucht, und ber lebte 
Reichstag hat Dies nicht nur nicht anerkannt, ſondern über jebes bisher 
geltende Gefeg und Uſus hinaus dahin ausgedehnt, Daß das höchfle 
conftitutionelle Recht, die Vertheilung und Anorbnung ber Reiches 
tagsbeputirtens Wahlen, durch die eigenen Provinzial: Berfammluns 
gen geübt werde und hierdurch ihre municipale Selbftftändigfeit und 
jene Serechifame, wonach fie im Sinne ber Geſetze ihre eigenen 
inneren Angelegenheiten felbft ordnen, neuerdings confolidirt. Die 
Macht des: Ban’s, worauf fie ein befonderes Gewicht legen, hat ex 
nicht nur unverfehrt erhalten, fondern ihn felbft in den Reiches 
Staatsrath berufen und ihn zur thätigen Theilnahme an ber Ges 
fammtregierung bes Staats berechtigt. Das Minifterium aber hat 
fo fehr gewünfcht, diefe Stellung des Bans zu vertoirklichen, daß 
es in den erſten Augenblidlen feines Cintritts ins Amt zu feinen 
erften Sorgen zählte, den durch Se. Majeftät ernannten Ban wies 
verholt aufzuforbern, im Rathe Eurer Hoheit erfcheinenn, zu Ver⸗ 
ordnungen, bie zur Beruhigung ber croatifchen Nation dienen koönn⸗ 
ten, bie Gelegenheit zn geben. Ew. Hoheit iſt befannt, daß der 
Ban dieſen wienerholten Befehl Eurer Hoheit hartnaͤckig verwarf, 
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rundheraus dem Geſetze den Gehorſam verſagte, geradezu den Bo⸗ 
ben offener Empörung betrat und auf dieſem begonnenen Pfad 
des Terrorismus bis zur Losreißung von der umngarifchen Krone 
fortſchritt. 

Eure Hoheit! Uns iſt bekannt, daß die verbundenen Länder 
von fruͤhern Zeiten her zahlreiche Particularbeſchwerden haben, die 
noch immer nicht geheilt find; an biefen Beſchwerden ift aber wes 
der die ungarlfche Nation noch das Minifterium ſchuld; es find 
unglücffelige Meberrefte des frühern Regierungsſyſtems, deren Hei 
Yung, fo wie bie Neichstage fie immer betrieben haben, auch das 
Minifterium, feinem gefeßlichen Berufe gemäß, fogleich vermittelt 
hätte, wenn ber durch Se. Majeftät ernannte Ban jede Berührung 
nicht mit factifchee Gewalt zerrifien und auch noch jene Unmöglichs 
feit herbeigeführt hätte, Eurer Hoheit die auf bie Zufriedenſtellung 
der verbundenen Länder zielenden Maßregeln, bezüglich der auf dem 
Provinziallandtage 1845 der verbundenen Länder, Sr. Majefät 
unterbreiteten Wünfche vorzufchlagen. 

Indeſſen haben wir felbft unter biefen Verhältniffen nicht vers 
abfäumt an der Crfüllung ber zu unferer Kenntniß gelangten 
Wuͤnſche zu arbeiten. Die croatifche und flavonifhe Militairgrenge 
hat fich bis jept außerhalb der Wohlthaten der Conftitution befuns 
den; bie neueften Geſetze haben fie daran theilhaftig gemacht umb 
ihnen bas Mepräfentationsrecht verliehen, ein Necht, welches fie von 
Anbeginn ihres Entſtehens nicht befefien haben. Wir aber haben 
es zu unferen erfien Sorgen gezählt, Eurer Hoheit dringend vors 
zufchlagen, daß erfolgreiche Maßregeln zur Hebung und Förberumg 
ber Freiheit und bes Wohles der Bewohner ver Militairgrenze ins 
Merk gefeßt werben. So wurde ber Generallientenant Hrabowsky, 
als durch Se. Majeflät ernannter k. Commiffär, feit lange angewiefen 
ben Grenzern das ewige Eigenthumsrecht ihrer Befibungen zu ver: 
leihen, ihnen bie unbefchränkte Ausübung von Induſtrie, Hanbel 
und Künften frei zu geben, bie Breizügigfeit zu erleichtern, bie herr⸗ 
ſchaftlichen Raturalroboten aufhören zu lafien, die Wahl der Ge⸗ 
meindenorfleher der freien Communitäten durch freie Wahl der Eins 
wohner zu bewerkftelligen, und auch darüber Sorge zu tragen, daß 
bie Grenzer, indem fie mit voller Freiheit ihre noch anberweitigen 
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gerechten Wünfche darlegen, durch dieſe Orientirung, bie fie uns 
über ihr Berlangen zufommen laffen, zur Körberung ihrer Wohlfahrt 
und zu ihrer Beruhigung uns die Gelegenheit varbieten. Don ähn- 
lichen befänftigenden Abfichten wurben wir in allen unferen Ver⸗ 
fügungen geleitet. Die Nationalität der verbundenen Theile und 
der Gebrauch ihrer Sprache in ihren öffentlichen Angelegenheiten 
haben wir, wie erwähnt, nicht nur anerkannt, fondern auch aus 
freiem Willen auf Berührungen mit der Regierung ausgedehnt. 
Der Preis des Seefalzes, welches im ganzen Littorale in Gebrauch 
ift, haben wir herabgefeßt, und bie längft erfehnte Einfuhr des 
fietlianifchen Salzes frei gegeben. Die Regierungsämter haben wir 
ohne Parteiunterfcheidung mit zahlreichen Croaten und Slavoniern 
befest und in mehreren Minifterien für fie befondere Sektionen zu 
bilden befchloffen, die bis jeßt nur darum noch nicht befeßt find, 
weil fie ung gegemüber den Boden offener Empörung betreten, dem 
Geſetze factifch den Gehorfam verfagt und die Ernennung von Män- 
nern der illyriſchen Partei zu höheren Regierungsämtern mit Hohn 
und Berachtung aufgenommen haben. Wenn Se. k. k. Hoheit Erz⸗ 
herzog Sohann die Gnade haben wird, den Umftand aufmerkfam zu 
berüdfichtigen, daß weder die ungarifche Nation noch wir felbft die 
Rechte und Freiheiten der verbundenen Länder im Geringften ge- 
fhmälert, fondern vielmehr vermehrt und erweitert haben, und nach 
Billigfeit und Recht zu vermehren und zu erweitern noch fortwähs 
rend geneigt find, fo ift es nicht möglih, dag Se, k. E Hoheit 
nicht überzeugt fet, wie die illyriſche Rebellion den Frieden uns 
feres Vaterlandes ftört und die Zukunft der Dynaftie, durch ung 
und bie ungarifche Nation nicht nur nicht provocirt wurde, fondern 
nicht den entfernteften Vorwand von unferer Seite erhalten bat, in 
welchem Betracht wir uns mit aufgerichtetem Haupte auf das Urs 
theil Gottes und der ganzen Welt berufen fönnen. Und wahrlich 
es ift genug, daß Se. Hoheit die von ben croatifchen Deputirten 
in Insprud überreichten Forderungen lefe, um hievon vollfommen 
überzeugt zu fein. Beklagen fich dieſe ja Doch nicht, daß fie an Rech⸗ 
ten und Freiheiten zu wenig haben, fondern es fcheinen dieſe zu 
viel zu fein, und fie wollen fi von ber ungarifchen Krone los⸗ 
seißen, um ſich ben öfterreichifchen Provinzen anzuſchließen, und bir 
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Finanz⸗ und Krlegsangelegenheiten vom Wiener Mintfterium ver⸗ 
walten zu laſſen. Ew. Hohelt! Das iſt die Rolle ber alten Wen⸗ 
den, die aber durch einen Terrorismus von unferer Seite provociri 
wurde, und wobei die Treue für den Zürften nur zum Dedmantel 
reactionärer Tendenzen und Thronumflürzungsprojekte dient. Ober 
iſt es ein Beweis von Treue, nicht der ungarlfchen Krone auges 
hören zu wollen, welche bei biefen Seiten die unerfchütterlichkte 
Stüße der Dynaftie iſt? Iſt es ein Beweis von Treme, durch bem 
Bruch eines achthundertjährigen Bünbniffes Tieber dem Wiener Ris 
nifterium anhängen zu wollen, welches zur Aufrechthaltung bes Aus 
fehens feines Fürften nicht fo viel Kraft beftkt, daß umfer Herr umb 
König in feiner Faiferlichen Burg unverlebt hätte bleiben koͤnnen? 
welches im Augenblide einem auf der Grundlage bes suffragium 
generale (allgemeine Stimmrecht) gewählten Reichstage gegemüber 
auch das nicht weiß, wird das felbfiflännige Defterreich von feinem 
Kaifer, oder von der Centralgewalt des auch Defterreich verfchlin- 
genden deutſchen Bundes feine Befehle erhalten? Oder wäre es 
nicht ein wärmerer Beweis von Treue, fich gegen bie ungariſche 
Krone nicht zu empören, die auf dem Haupte unferes Herrn umb 
Königs auch in diefem Augenblicke unerfchütterlih ruht? IR es 
nicht ein wärmerer Beweis von Treue, nicht als Rebell gegen Se. 
Majeftät den König von Ungarn aufzutreten, dem bie begeifterten 
Söhne der ungarifchen Nation, als er von Wien fich zu entfermen 
gezwungen war, mit Vertrauen ihre umerfchütterliche Treue anbies 
ten und befien Königl. Stattgalter — Ew. Hoheit — nichts heißer 
gewünfcht, als daß ber König nach Ofen fich begebe und yerfönlich 
jene Zanbesregierung leite, bie Er für die Zeit feiner Abweſenheit 
durch Se. Majeflät und das Geſetz in Ew. Hohell Hände ges 
legt hat? 

Wenn Se. Hoheit der Erzherzog Sohann dies alles einer ſorg⸗ 
fältigen Aufmerffamfeit würbigt, wird es nicht möglich fein, baf er 
füch nicht überzenge, wie die illyriſche Rebellion mit dem Scheine 
der Treue für ben Fürften nur majeſtätsverletzend prahli, und daß 
felbR ihr Anerbieten, ſich Oeſterreich anzufchließen, nichts anderes 
if, als ein erfünftslter Vorwand, um in letzter Aualyſe dem ſla⸗ 
viſchen Elemente in Defterreich ein folches Uebergewicht zu geben, 
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dag hiedurch nach gänzlicher Paralyfirung des deutſchen Elementes 
und Untergrabung der natürlichen Grundlage bes öfterreichifchen 
Thrones, Defterreich in felbfiftändige flavifche Reiche zerfalle und 
in biefem Zuſammenſturze die glorreiche Eriftenz des hohen öfters 
reichiſchen Hauſes begrabe. Und doch ift die Treue und Anhängs 
lichkeit für den König unter den ungarifchen Völkern fo fehr mit 
ihrem Herzblute verwachfen, daß bie illyrifchen Rebellen fehr wohl 
wiſſen, daß, wenn fie ihre Zwecke offen darlegen, fie auf ihrer 
eigenen Seite feine Sympathieen finden werden. Darum haben fie 
fi im Geifte der Reaction zum Pfeudos Helden des Töniglichen An- 
fehens anfgewworfen und zwar gegen bie ungarifche Nation, die bie 
königliche Gewalt nicht angegriffen hat, für die die gefeßliche Selbft- 
ftändigfeit und eine conftitutionelle Adminiftration Fein neues Ge⸗ 
ſchenk, fondern ein von unzähligen koͤniglichen Eiden fanctionirtes 
altes Recht ift, gegen die ungarifche Nation, die bei ber jeßigen 
Bewegung, da faft jever Thron des civilifirten Europa wankte, nicht 
nur die umnerfchütterlichfte, ſondern die einzige unerfchütterliche 
Stüße des öfterreichifchen Thrones ift. Diefe Empfindung und biefe 
Grfahrung haben uns dahin geführt, daß wir den gütigen Beiltand 
Sr. Hoheit des Erzherzogs Johann betreffs der illyriſchen Empoͤ⸗ 
rung uns ausbitten. Wir waren und find davon überzeugt, daß, 
wenn bie Bewohner der verbundenen Länder in einer, jede Taͤu⸗ 
[hung ausſchließenden Weife davon überzeugt werben, daß der Koö⸗ 
nig ihre Empörung verdammt; wenn fie überzengt werben, daß jene 
Unterftellung eine pure Berläumbung fei, als wenn einige hochge⸗ 
ftellte Mitglieder der Dynaftie diefe Rebellion mit Wohlgefallen 
anfehen, fie fogleich maſſenweiſe zur Treue für die Krone, zum Ge⸗ 
borfam gegen die Geſetze zurückiehren, und uns nnd bie ungarifche 
Nation der traurigen Nothmendigfeit entheben würben, bie Unver⸗ 
leglichkeit umferer Krone, den Thron unferes Königs und das An⸗ 
feben ber Gefege durch Vergießen von Bürgerblut wieder herzus 
fielen; was wir, wenn man und bazu zwingt, nicht ohne das 
Brandmal ewiger Schande vermeiden Fünnten; denn das find wir 
bem Baterlande, dem Könige und der Ehre der Nation fchulbig. 
Wenn Ew. Hoheit den verbundenen Theilen gefeßmäßig befahlen, 
wenn wir im Sinne des Geſetzes verorbneten, haben bie Anführer 
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der Empörung damit die Völker der verbundenen Theile getäufcgt, 
baß dies nicht nach dem Willen des Königs gefchehe. 

Ew. Hoheit haben fie damit verbächtigt, ale ob Ew. Hoheit. 
auf die Schwächung der Königliden Gewalt hinarbeite, während 
Ew. Hoheit eine Bitte um die andere nach Insprud ſandten, Se. 
Majeftät möchten nach Ofen fich begeben, und in eigener Perſon 
bie Landesverwaltung leiten. Und jene falfche Berbäcdhtigung ging 
fo weit, daß das ganze Herrfcherhaus in der Perfon und im Bilde 
Eurer Hoheit mit Spott und Berunglimpfung angegriffen wurde *). 
Bei dem aber prahlen bie majeflätsverlegenvnen Rebellen mit ber 
Unterſtützung des beleidigten Herrfcherhaufes ſelbſt. Und als wir 
zur Aufflärung bes unglüdlich beirogenen Volfes Se. Majeftät ges 
beten, zu geruhen, mit feinem eigenen Ganbfchreiben, dem Volke 
zu wiſſen zu geben, daß Se. Majeſtät die Rebellion mißbilligen und 
entfchlofien find, die feierlich befchworene Unverleglichkeit der ungas 
rifchen Krone und das Anfehen ber Gefebe ungefchmälert aufrecht 
zu erhalten, haben die Anführer der Rebellen damit das Bolf ges 
täufcht, daß dies nicht ber eigene Wille Sr. Majeftät, fondern nur eine 
unfreiwillige Aeußerung fei, die das ungarifche Miniſterium erzwungen. 

Darum meinten wir, bag man dieſe Täufchung, bie ben Frie⸗ 
ben des Landes und damit die Zukunft der berrfchenden Dynaſtie 
in einen gefährlichen Strubel hinreißen kann, ohne Bergießen von 
Bürgerblut nur fo am erfolgreichften vereiteln, und bie menterifch 
geftörte Orbnung nur fo wieder herftellen Tonne, wenn ein verehr⸗ 
tes Glied der Dynaftie, dem der böfefte Wille nicht den Verdacht 
unterlegen Tönnte, bie Eönigliche Macht fchwächen zu wollen, pers 
fönlih nach Agram ſich begebe und ven dort anfzuftellenden Greny 
feuppen und ben Abgeſandten ber Bölferfchaften und Behörden 
mündlich darüber Auffchluß gebe, dag Se. Majeftät die Rebellion 
mißbilligt, ven Verband mit Ungarn unverlegt zn erhalten und dem 
ungarifchen Miniſterium als ver gefeplichen Behörde ehrerbietigen 
Gehorfam zu leiften befiehlt; dag ferner alle Glieder der Dynaſtie 
biefe Gefühle Sr. Majeftät vollkommen theilen, und benjenigen, der 


*) In mehreren croatifhen Städten, namentli in Agram, wurde 
das Bildniß des Erzherzogs Stephan unter Spottgefängen verbraust. 
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von welchem Gliede der Dynaſtie immer das entgegengeſetzte aus⸗ 
ſagt, für einen Majeſtätsbeleidiger erklären. 

Mir find überzeugt, daß eine ſolche mündliche Aufflärung, per⸗ 
fönlih an Ort und Stelle gegeben, der Rebellion mit einem Schlage 
die Spige benommen hätte, und noch heute benehmen würde. Und 
bas ift es, was wir von ber perfönlichen Vermittlung Str. Hoheit 
bes Erzherzogs Johann erwarteten und hofften, zugleich wünfchend, 
daß, wenn der Rebellion ihre Kraft benommen wird, dies nicht in 
einem folchen Lichte erfcheine, ale ob wir, wenn wir die Ruͤckkehr 
zum Gehorfam gegen das Geſetz verlangen, der möglichften Erfüls 
lung der gerechten Wünfche der verbundenen Länder abgeneigt wären, 
fondern wir baten Se. Majeftät, daß er zugleich geruhe, von ſei⸗ 
nem wahren Willen darüber Aufflärung geben zu lafien, daß Se, 
Majeftät und die ungarifche Regierung am geneigteften find, die fo 
befannt zu werdenden Wünfche der Croaten und Slavonier, fo weit 
fie billig und gerecht, zu erfüllen und auch hiezu die Vermittlung 
Sr. Hoheit in Anfpruch zu nehmen. 

Dies, Ew. Hoheit, ift der Ausgangspunft, den man bei Aus: 
gleichung diefer Angelegenheiten weder befeitigen noch außer Acht 
laffen darf, ohne die Vermeidung eines Bürgerfrieges unmöglich zu 
machen. Wir fönnen es nicht Iäugnen, daß die Umgehung des Eriten, 
nämlich der Aufklärung der Croaten von dem wahren Willen Sr. 
Majeftät, auch den Erfolg des Zweiten, das iſt einer Ausgleichung 
zweifelhaft macht. — Und wir fönnen nicht läugnen, daß das Bweite 
vom Grften abhängt, und das Erfte den Punft bezeichnet, von wo 
die auf die Unverleglichfeit der ungarifchen Krone bafirte Vermitt⸗ 
lung ausgehen muß, denn fonft müffen wir den Boden des Rechts 
anfgeben — was nicht erlaubt ift — und die Rebellion würde ges 
wiffermaßen legalifirt fein; wozu hilfreiche Hand zu leiften fowohl 
die Treue für Se. Majeftät, als die Pflicht, die wir dem Geſetze 
ſchuldig find, uns gleichmäßig verbietet. — Wenn alfo Ew. Hoheit 
Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Johann unferen unterthänigften 
Dank zukommen Iaffen, haben Ste zugleich die Gnade, Ihn vors 
züglich darauf aufmerffam zu machen, daß, da die empörerifchen 
Eroaten auf dem Boden der Losreißung von Ungarn und bes Ver⸗ 
fehmelzens mit Defterreich ſtehen, die Bemühung in einer frieblichen 
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Ausgleihung der Sache ohne energifhe Mißbilligung Er. Majeftät 
und des Eöniglichen Haufes vorwärts zu fehreiten, unmöglich wird, 

Geruhen Sie, Se. Hoheit befonders noch darauf aufmerkfam 
zu machen, daß wir eben darum Se. Hoheit bitten, daß er bie 
Gnade haben möge, die mündliche Ertheilung dieſer Aufflärung in 
Eroatien felbft gütigft zu übernehmen, weil es unläugbar ifl, daß 
was fchriftlich erfolgt, immer verbächtigt werben wird; eine Con⸗ 
ferenz aber mit den Anführern ber Nebellion durchaus zu Teinem 
Ziele führen kann. Ein klarer Beweis dafür find die Entftellungen, 
mit welchen der Empfang des Banus Jellachich und feiner Genofien 
in Insprud und felbft die Uebernahme der Bermittlung durch ben 
Erzherzog Iohann Fund gegeben wurde, fo daß biefer Insprucker 
Empfang die Bermefienheit ver Rebellen noch höher hinauf flimmte 
und die Ausgleichung in hohem Maße erfchwerte. 

Und Hier folgt der zweite Geſichtspunkt, den wir der befondes 
zen Aufmerkfamkeit Sr. Föniglichen Hoheit des Erzherzog Johann 
zu empfehlen bitten. Es tft dies der Gefichtspunft, dag Se. Mas 
jeftät weder die Deputirien der am 5. Juni abgehaltenen Agramer 
Congregation, noch insbefondere den Baron Jellachich als Bertreter 
der eroatifchen Nation betrachten Fann. Die Erfteren nicht, denn 
Se. Majeftät unfer allergnärdigfter Herr hat die Agramer Eongres 
gation vom 5. Juni für ungefeglich erklärt, Se. k. k. Hoheit künnen 
daher die Deputirten berfelben nicht als gefehliche Repräfentanten 
der Slavenlaͤnder betrachten, ohne die Eöniglich gefepliche Ent 
fehließung zu compromittiren. Den Lepteren nicht, denn Se. Ma⸗ 
jeftät haben den Baron Jellachich als ein auf Empörung angeflags 
tes Individuum von allen feinen Militair- und Eivil-Bebienftungen 
und Würben fuspendirt. Und in biefer Beziehung Eönnen wir uns 
fere wahrhafte Meberrafchung nicht unterbrüden, dag in bem Hand; 
fohreiben Sr. E. k. Hoheit von dem Baron Iellachich noch immer 
ale Ban die Rebe, was wir mit dem gefeplichen Befehle Sr. Ras 
jeät und unferes A, ©. Herren nicht zu vereinbaren vermögen, 
wie wir überhaupt uns nicht auf ein Terrain begeben können, wo 
jener Unterthan unfers Herrn und Königs, ver ſich gegen Sr. Mas 
jeſtaͤt Krone aufgelehnt, dem ungarifchen Könige gegenüber als 
ſelbſtſtaͤndig auf dem Boden ber Transaktion ſtehend, anerlannt 
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würde. Nach unferer feſten Ueberzeugung kann bier von Seiten 
unferes Herrn und Könige nur Verzeihung und Vergefien, von Sets 
ten bes Baron Jellachich aber Rückkehr zur Treue und zum Ges 
horfam gegen has Geſetz, nicht aber eine paritative Unterhaltung 
auf gleicher Linie obfchweben. Sowie besgleichen von Seiten ber 
Nebenlänver es fich nicht um Losreißung, fondern nur um bie Eins 
heit der ungarifchen Krone und auf der Grundlage biefer Einheit 
am bie Borbringung ihrer billigen Wünfche, von Seiten der ungas 
rifhen Nation aber um beren Bewilligung handeln kann. 

Damit alfo Se. E. E. Hoheit in feiner gnäbigft übernommenen 
Bermittlung mit Erfolg wirken fönne, bitten wir Seine gnädige 
Aufmerkjamfeit dahin zu lenken, daß die Nebenlänver eine gefegliche 
Provinzialcongregation Halten, auf der jede Meinungsäußerung frei 
und ficher fei, die Beſchickung des Reichstags anordnen, Deputirte 
wählen und durch dieſe ihre Wünfche dem Reichstag, ihre Provin⸗ 
zialcongregationsbefchlüffe aber St. Majeftät unterbreiten. Wenn 
Se. k. k. Hoheit die Förderung von all diefem gnäbigft zu bewirken 
geruhen und nebfldem von uns verlangen werben, daß wir Se. 
Hoheit auch rüdfichtlich jener Details orientiren, welche auf Grund⸗ 
lage der Einheit der ungarifchen Krone zur reichstägigen Durchfuͤh⸗ 
zung das ungarifche Minifterium, wenn es fein muß, auch fo daß 
es feine Stellung daran fnüpft — zu empfehlen bereit ift, werben 
wir nicht fäumen, auf Befehl Seiner Hoheit durch den Minifter- 
präfidenten Sr. E. k. Hoheit den Erzherzog auch perfünlich aufzu⸗ 
Härten. Indem wie dies folcherweife unterthänigft unterbreiten, wird 
e8 genügen, noch fo viel zu erflären, daß jene Note, welche unfer 
Minifterium des Auswärtigen Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog in 
diefer Angelegenheit eingehändigt, Sr. Hoheit als zur gründlichen 
Orientirung ber biesfälligen Anfichten des Geſammtminiſteriums 
dienen kann und daß wir biefelbe vollfommen billigen. 

Wir zweifeln auch nicht, daß aus biefer unferer unterthänigften 
Unterbreitung Se. k. f. Hoheit der Erzherzog die gnädigfte Ueber- 
zeugung fhöpfen werbe, daß unfererjeils nicht entfernt die Abficht 
einer Unterprüdung obwaltet, daß wir vielmehr die Nebenländer 
in ihrer Nationalität, wie ihren eigenthümlichen Rechten und Pris 
vilegien zu erhalten und dieſe Rechte mit allen billigen und gerech⸗ 
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ten Goncefflonen zu erweitern herzlich gemeint find, jedoch die In⸗ 
fegrität der ungarifchen Krone Sr. Majeſtaͤt und bie gefegliche 
Seibfiftändigfeit unferes Vaterlandes als ein unantaftbares Kleinod 
betrachten, für deſſen Schug, wenn es bie traurige Nothwendigkeit 
fo mit fi) bringt, wir uns auch zu ben größten Opfern und zu 
der äußerften Kraftentwickelung bereit erflären, indem wir vollfom- 
men überzeugt find, daß wir mit biefer Erflärung den einflimmigen 
Entſchluß der Gefammtnation ausfprechen. Und da in den Neben- 
ändern die bewaffnete Rebellion fchon ausgebrochen, da unfer Bas 
terland von Seiten Eroatiens mit einem Angriffe täglich bedroht 
ift, die Grenzen gegen uns aufgewiegelt werden, und von’ &layos 
nien auge, unfer eigenes Land auch fchon mit einem bewaffneten 
Ginfall in der That angegriffen worden, dieſer Einfall ans den 
benachbarten türfifchen Provinzen burch zufammengerottete Ränbers 
haufen unterftügt wird, der Sanitätscordbon aufgelöft ift und außer 
den Schrecken des Innern Krieges unfer Land und bie benachbarten 
europäifchen Etaaten auch noch dem orientalifchen Pefthauche aus⸗ 
gefett, fo werden Ew. k. k. Hoheit in Ihrer Weisheit einzufehen 
geruhen, daß wir die Vorbereitung zur Landesvertheidigung nicht 
einitellen, noch auch mit Zerſtreuung der in unferem Baterlande im 
den untern Donaugegenven bereits eingebrungenen Rebellenhaufen 
zögern fünnen. Rückſichtlich des Legtern wirb ber bereits ablaufende 
10 täigige Waffenſtillftand entfcheiden, den Croaten gegenüber aber 
werben wir in einer befenfiven Stelle verbleiben, bis wir entweber 
nicht felbft angegriffen oder nicht genöthigt fein werden, bie Hoffnung 
einer friedlichen Ausgleichung aufzugeben. 

Mir werben mittlerweile zum Schube ber Integrität unferer 
Krone mit aller Kraft uns zu rüften für unfere Pflicht Halten; der 
gewaltfamen Losreigung der Nebenländer länger unthätig zuzufehen, 
geftatten uns nicht unfere Treue zum König und unfere Nationals 
ehre; und wir find jedenfalls gehalten dafür Sorge zu tragen, daf 
durch Zuwarten die Gefahr gegen uns fich nicht vermehre. Auch 
wir fehen volllommen ein, daß, wenn Ungarn in einen Bürgerfrieg 
verwidelt wird, für die ganze Monarchie dies von ſchweren Folgen 
fein wird, wir find aber überzeugt, bag Se. Majeflät viel zu fehr 
jene Stüge würdigt, welche Ungarn dem erlauchten Herrſcherhauſe 
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zu gewähren im Stande ift, wenn feine Integrität, Einheit und 
Nuhe erhalten wirb, als daß Se. Majeftät die Vermeidung eines 
bintigen Zufammenftoßes mit den crontifchen Rebellen mit Zerflüdes 
lung der ungarifchen Krone und Aufopferung der Rechte und Ehre 
unferes Baterlandes zu erfaufen wünfchen follten. Mögen Ew.k. k. 
Hoheit geruhen, uns in ber Herflellung der gefeglichen Ordnung zu 
unterflügen, und ſich angelegen fein zu laffen, ven Rebellen vie 
Meberzeugung beizubringen, daß in Gemäßheit der pragmatifchen 
Sanftion der Monarchieverband, dem Recht und dem Gefehe, nicht 
aber ver Rebellion eine Stüße reicht, und daß dies ein mächtigeres 
Mittel fein wird, zur Herftellung des Friedens und der Orbnung, 
ale wenn von uns verlangt würde, dem Frieden zu Liebe, die In⸗ 
tegrität unferer Krone, die Ehre und Anfehen unfrer Nation aufs 
zugeben und unfer Baterland zerflüdeln zu Tafien, nur damit Friebe 
fei um jeden Preis. Die ungarifche Nation wird billig und gerecht 
fein, fowohl im Krieg wie im Frieden; nie aber wird fe ſich feig 
zeigen. 

Hierin befteht dasjenige, was wir zur werthen Mittheilung an 
Se. E E Hoheit vem Erzherzog Johann Ew. k. k. Hohelt zu erklaͤ⸗ 
ren für Pflicht hielten. 

Bubapeft, 4. Juli 1848, 


Das ungarifche Minifterium. 
L. Botthpanpi, L. Deak, Moffuth, L. Klauzal, Eötvos, 
Sjemere, Meszaros. 


III. 
Nefeript Ferdinand's an den Ban von Croatien. 





Mein lieber Freiherr Sellachich! 


Die ungweifelhaften Beweife von Treue und Anhaͤnglichkeit an 
Meine Dynaftie und bie Interefien der Geſammtmonarchie, die Sie 
feit Ihrer Ernennung zum Ban wieberholt an ben Tag gelegt has 
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ben, gleich wie bie Bereitwilligfeit, mit welcher Sie Meinen, behwfs 
einer gegenfeitigen Berfländigung mit Meinem ungarifchen Miniſte⸗ 
rium erlafienen Anorbnungen Folge zu leiften befirebten, gaben Wir 
bie Meberzeugung, daß es nie in Ihrer Abficht gelegen haben Tonnte, 
fi Meinen Allerhöchften Befehlen hochverrätherifch zu twiberfehen 
ober anf eine Löfung jenes Verbandes hinzuwirken, welcher die Ne 
benländer Ungarns feit Jahrhunderten an Meine ungarifche Krone 
Inäpft und welcher auch fortan zur fefleren Begründung und Bes 
förderung der gemeinfamen Wohlfahrt derfelben bienen fol. Es 
gereicht daher Meinem väterlichen Herzen zur beſonderen Bernhi⸗ 
gung, daß Ich es von jenem Ausfpruche abkommen lafien kann, den 
Ich in Meinem Manifefte vom 10. Juni I. 3. wegen einer gegen 
Sie einzuleitenden Unterfuchung und Ihrer vorläufigen Enthebung 
son der Banalwürde und aller militairifchen Bedienſtleiſtungen, auf 
den Grund von Unterftellung, zu fällen, veranlaßt wurde, vie in 
Ihrer thatfächlich erprobten, treuen Ergebenheit die vollfte Wider⸗ 
Vegung finden. Indem Ich in diefer Beziehung das Entfprechende 
an Deinen Herrn Better, ven Erzherzog Palatin von Ungarn erlafs 
fen, erwarte Ich auch ferner von Ihrem Pflichtgefühl und Ihrer 
loyalen Denfungsweife, dag Sie in den Stellungen, zu welchen Sie 
Mein Bertrauen erhoben hat, ftets nur für das Wohl der Gefammts 
monarchie, für die Anfrechterhaltung ber Integrität der ungarifchen 
Krone und für bie erfprießliche Entwicelung der ungarifchen Nebens 
länder, wirken werben. 


Schönbrunn, den A. September 1848. 
Serdinand m. p. 


IV. 
Königlihes Reſeript. 





Wir Ferdinand ber Erſte sc. Ungarns, des Großfuͤrſtenthums 
Siebenbürgen, fowie aller Nachbarländer, Reichsbaronen, kirchlichen 
und weltlichen Würbenträgern, Magnaten und Mepräfenianten, bie 
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auf dem von Uns in der koͤniglichen Freiftadt Peſt zufammenberns 
fenen Reichstage, verfammelt find, Mufern Gruß und Unſer Wohl 
wollen. 

Zu Unferem tiefem Schmerz und Entruͤſtung hat das Repraͤ⸗ 
ſentantenhaus fich durch Ludwig Koffuth und feine Anhänger zu 
großen Ungefeglichfeiten verleiten laſſen, ſogar mehrere ungefeßliche 
DBefchlüffe gegen Unferen Fönigliden Willen zum Bollzuge gebracht, 
und neuerlich gegen die Sendung des von Uns zur Herftellung bes 
Friedens abgeorbneten Töniglichen Commifjärs, Unferem Feldmar⸗ 
fhall» Lieutenant Grafen Franz Lamberg, bevor derfelbe nur Unfere 
Vollmacht vorzeigen Tonnte, am 27. September einen Befchluß ges 
faßt, in Folge deſſen dieſer Unſer Töniglicher Commiffär von einem 
wilden Haufen auf öffentlicher Straße mit Wuth angegriffen und 
auf die grauenvollfie Weife ermordet wurde. Unter biefen Umfläns 
den fehen Wir Uns, Unferer Töniglichen Pflicht zur Aufrechthaltung 
ber Sicherheit und der Geſetze gemäß, benöthigt, folgende Anord⸗ 
nungen zu treffen und deren Bollziehung zu befehlen. Erſtens: 
Löfen Wir Hiermit den Reichstag auf, fo daß nach Veröffentlichung 
Unferes gegenwärtigen Allerhöchften Referipts derſelbe allfogleich 
feine Situngen zu fchliegen bat. Zweitens: Alle von Uns nicht 
fanctionirten Befchlüffe und Beorbnungen des gegenwärtigen Reiches 
tages erflären Wir für ungefeglich, ungültig und ohne alle Kraft. 
Drittens: Unterorbnen wir dem Oberbefehle Unferes Banus von 
@roatien, Slavonien und Dalmatien, FelomarfchallsLientenant Bas 
ron Joſeph Jellachich, hiermit alle in Ungarn und feinen Neben: 
ändern fowie in Siebenbürgen liegenden Truppen und bewaffneten 
Körper, von welch' immer Haltung, gleichviel, ob viefe ans Nas 
tionalgarben oder Freiwilligen beftehen. Biertens: Bis dahin, wo 
der geftörte Friede und die Ordnung im Lande hergeftellt find, wird 
das Königreich Ungarn ben Kriegsgefeben unterworfen, daher den 
betreffenden Behörden die Abhaltung von Comitatftädtifchen ober 
Difteiftss Congregationen einftweilen eingeftellt wird. Zünftens: Un- 
fer Banus von Eroatien, Slavonien und Dalmatien, Baron Joſeph 
Jellachich, wird hiermit als bevollmächtigter Commiffär Unferer 
Königlichen Majeftät abgeſendet und ertheilten Wir ihm volle Macht 
und Wirkſamkeit, damit er im Kreife der vollziehenden Gewalt bie 
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Befugniſſe ausübe, mit welchen er in gegenwärtigen außerorbents 
lichen Umſtaͤnden als Stellvertreter Unferer koͤniglichen Majeſtaͤt 
bekleidet if. In Folge diefer Unferer Allerhöchften Bevollmächtis 
gung erflären Wir, daß al’ dasjenige, was ber Banus von Croa⸗ 
tien verordnen, verfügen, befchließen und befehlen wird, als mit 
Unferer Allerhöchften Töniglihen Macht verordnet, verfügt, befchlofs 
fen und befohlen anzufehen iſt; daher Wir auch allen Firchlichen, 
Civil- und Militaicbehörden, Beamten, Würbenträgern und Be 
wohnern, weß immer Standes und Ranges Unferes Königreicher 
Ungarn, Siebenbürgen und aller Nebenländer, hiermit Allergnä⸗ 
digft befehlen, daß fie den durch Baron Joſeph Jellachich ale Urs 
feren bevollmädhtigten Töniglihen Commiſſaͤr unterfchriebenen Bes 
fehlen in Allem eben fo nachkommen und gehorchen, als fie Unferer 
Töniglichen Majeftät zu gehorchen verpflichtet find. Sechftens: Ins 
befondere tragen Wir Uinferem koͤniglichen Commiffär auf, barüber 
zu wachen, daß gegen bie Angreifer und Mörder Unferes koͤniglichen 
Commifjärs, Grafen Franz Lamberg, fowie gegen alle Urheber und 
Theilnehmer an bdiefer empörenden Schandthat nach ber vollen 
Etrenge der Geſetze verfahren werde. Siebentens: Die übrigen 
laufenden Gefchäfte der Eivilverwaltung werben einftweilen von dem, 
ben einzelnen Minifterien zugewiefenen Beamten nad) Borfchrift ber 
Geſetze geführt werden. 

Mie fofort die Einheit ber Wahrung und Leitung der gemein 
famen Interefien der Oefammts Monarchie auf bleibende Weife her⸗ 
geftellt, die gleiche Berechtigung aller Nationalitäten für immer 
gewährleiftet und auf diefer Grundlage die Wechfelbezicehungen aller 
unter Unferer Krone vereinigten Länder und Voͤlker georbnet werben 
follen, wird das Geeignete mit Zuziehung von Vertretern aller 
Theile berathen und in gefehlichem Wege feftgeftellt werben. 


Gegeben zu Schönbrunn, 3. Oftober 1848, 
$Serdinand m. p. 


Adam Kecſey m. p. 
Minifters Bräfident. 
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V 


Beglaubigungsſchreiben der Herren von Szalay und 
Pazmandy beim deutſchen Parlamente zu Frankfurt. 





Ich, Stephan Franz Victor, kaiſerlich⸗koͤniglicher Prinz und 
Erzherzog von Defterreih, Palatin und koͤniglicher Statthalter von 
Ungarn, und das gefammte ungarifche Diinifterium, haben die Her: 
ren Dionys Pazmandy und Ladislaus Szalay beauftragt, fich im 
Betreff deffen, daß die Verhältniffe Deutfchlande zu Defterreih — 
mit welch letzterem Ungarn im Sinne der pragmatifchen Sanftion 
enge verbunden ift — durch das im Laufe des Monats Mai 1848 
zu Frankfurt am Main zu eröffnende beutfche Parlament auf einer 
neuen und conftitutionellen Baſis geregelt werben follen, mit dem 
ungarischen Miniſter in Wien, Bürften Eſterhazy und durch ihn 
auch mit dem öfterreichifchen Minifterium über alle obigen Verhälts 
niffe, inwiefern fle Ungarn berühren, zu beſprechen; — hierauf ſich 
nach Frankfurt zu begeben, und dort über die Erhaltung und Kräfs 
tigung ber zwiſchen den ungarifchen und bentfchen Staaten obwals 
tenden freundfchaftlichen Berhältniffe, — deren Fortbefland wir 
innig wünfchen, fowohl in politifcher als Fommerzieller Beziehung, 
im Intereſſe ber gegenfeitigen Selbfiftändigfeit, Freiheit und des 
materiellen Wohlftandes beider Nationen zu wachen, und was zur 
Erreichung des obigen Zweckes dienlich und erforderlich iſt, einzu: 
leiten und zu fürbern. 


Dfen, am 14. Mat 1848. 
Erzherzog Stephan, 
Palatin, Zöniglicher Statthalter m. p. 
ſudwig Graf Batihnanpi m. p. 


VI. 


Miniſterial⸗ Inſtruktion der Herren Szalay und 
Pazmandy. 





Bei den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen Curopa's kann möglicher 
Weiſe das Schickſal Oeſterreich's in der deutſchen Nationalverfanms 
Inng zu Frankfurt entſchieden werden, und darum find bie Befchlüffe 
diefer Berfammlung von unmittelbarem Intereffe für Ungarn. Das 
Minifierium hat aus diefen Gründen für nothwendig erachtet, Res 
gierungs=Bevollmächtigte nach Frankfurt zu ſchicken mit folgender 
Inſtruktion: 1. Sie haben die Sympathie Ungarns für das deutſche 
Element, da es ein Element der Givilifation iſt, auszuſprechen, 
und zu trachten, bie Deutfchen zu überzeugen, daß fie in Ungarn 
und in einer Fräftigen ungarifchen Nationalität den beften und den 
ficherften Verbündeten finden werben. 2. Ungarn kann nur für den 
Fall ein Fräftiger, in den Augen Europas gewichtiger und wirklich 
nutzbringender brüberlicher Bunbesgenofie Deutfchland’s werben, wenn 
es fich unter der Aegide feiner (der ungarifchen) Nationalität ents 
widelt; — die Gefandtfchaft trachte daher, daß jene Befchluffe der 
Frankfurter Berfammlung, welche die öfterreichifche Monarchie und 
bezüglich Ungarn berühren, im Sinne dieſer Grundanſicht gefaßt 
werden. 3. Ungarn Tann in dem beutfchen @lemente nicht aufgeben, 
denn hiedurch wuͤrde es feine organifche Kraft verlieren, bie in ber 
ungarifchen Nationalität beruht, und wuͤrde als ein elender Baflarbs 
flamm nicht nur Deutſchland keinen Nupen gewähren, fondern and 
innerhalb feiner eigenen Marken verfümmern. A. Es würbe Ungarn 
unangenehm berühren, wenn bie öfterreichifche Monarchie auf eine 
Weiſe umgeftaltet werben follte, in Folge deren jene Provinzen ber 
Monarchie, welche bisher zum beutfchen Bunde gehört hatten, im 
ſlaviſche Staaten umgewandelt würden. @ine Umgeftaltung in bie 
fem Sinne könnte gar leicht die politifchen Sympathieen ber erwährs 
ten Provinzen einer Bahn zuführen, die von jener der bentfchen 
Nation verſchieden if ober ihr gar feindlich entgegenläuft, und hier⸗ 
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durch könnte das Gleichgewicht einer fchon jet rlefigen Macht noch 
vermehrt werben, einer Macht, deren zunehmender Einfluß auf die 
weftlihen Staaten Guropa’s den Beftand Ungarns dermaßen ges 
fährden würde, daß auf den Fall, wenn Deutfchland eine folchartige 
Umgeftaltung der öfterreichifchen Monarchie gegen fein eigenes In- 
terefie zu Stande kommen liege, Ungarn gezwungen wäre, feine 
Bundesgenofien außerhalb der deutfchen Nation zu fuchen. 5. Uns 
garn kann zwar in Tommerzieller Hinficht Teinen integrirenden Theil 
des beutfchen Zollvereins bilden, doch haben die Abgeſandten betrefz 
fenden Ortes die Grflärung abzugeben, bag für Ungarn das poli⸗ 
tiſche Berhältniß, welches zwiſchen Ungarn und Deutfchland beftehen 
wird, auch in kommerzieller Hinficht maßgebend fein werbe, 


vo. 


Beichluß des ungarischen Nepräfentantenhaufes 
(3. Ang. 1848) in Bezug auf Deutſchland. 





Indem das Repräfentantenhaus jene Berfahrungsweife des Mis 
niftertums gutheißt, die es bem beutfchen ‘Parlament gegenüber bes 
folgt, erflärt es zugleich, daß es die Einheit des beutfchen Bolfes 
mit der, einer felbfiftändigen Nation würdigen, Sympathie begrüßt 
hat, mit dem beutfchen Elemente in innigfter Sreundfchaft und enge 
ſtem Bündniffe leben will, und daher vom Minifterium erwarte, 
baß es, die begonnene Politif fortfegend, bas mit der vereinten 
dentfchen Nation zu Inüpfende Bündnig einem gewünfchten Refultate 
entgegenführen werde. — Es wirb ferner im Namen ber ungarifchen 
Nation erklärt, daß, im Falle die öfterreichifche Regierung mit. der 
Frankfurter veutfchen Centralgewalt wegen der Frage ber deutſchen 
Einheit fih in einen Krieg verwickeln follte, erſtere auf Ungarn's 
Beiſtand gegen Zranffurt nicht zu rechnen habe. 


— — — — — 


— 508 — 


vi. 
Szarvady an den Fürſten Czartoriski. 


Paris, 7. Maͤrz 1849. 


Mein n Ser! Ich erfülle eine heilige Pflicht, indem ich Ihrer 
fehmeichelhaften Aufforderung nachkomme, Ihnen die Abfichten ber 
ungarifchen Regierung gegenüber den flavifchen Elementen im Kös 
nigreih Ungarn bekannt zu geben. Mögen. biefe Zeilen eben fo 
freundlich aufgenommen werben, als fie wahr und aufrichtig gefchries 
ben find. Der enge Verband ver Voͤlker follte bie Devife unferer 
Zeit werben, die Bevorzugungs s und Ausfchlußpolitif der Höfe hatte 
ihre Rolle ausgefpielt, fo hatten wir alle gehofft, aber die tramis 
gen Greignifie, die ſich auf jedem einzelnen ®ebietstheile der öfters 
reichifcehen Monarchie wiederholten, hatten unfere Hoffnungen im 
grauſamer Weife getäufcht. Es giebt nur Ein Mittel das gefchehene 
Nebel gut zu machen, Es Heißt: Berbannung jeder Natios 
nalitätseiferfucht, aufrichtiges Verfahren aller betheis 
ligten Nationalitäten. 

Das diefes Mittel zugleich der Ausdruck unferer innigften Wünfche 
tft, will ich dadurch beweifen, daß ich den Schleier über die Ber 
gangenheit ziehe. Es ift ein Opfer über bie Urfachen eines Kampfes 
zu ſchweigen, den man für gerecht Hält, und fich fo ben Angriffen 
der Gegner bloß zu flellen. Verſuchen wir biefes Opfer gegenfeitig 
zu bringen. Nur das Cine fei mir zu bemerken erlaubt, bag bie 
oben angebenteten Grunbfäbe — welche ich ohne Beforguiß als jene 
meiner Regierung proflamiren darf — nicht erft von heute datiren. 
Das ungarifhe Minifterium Hatte fie vom Momente feines Ent 
ſtehens zur Richtſchnur feines Handelns gemacht, und wenn ber 
Erfolg den Erwartungen nicht entfprach, muß ber Grund theils in 
ben vormärzlichen Greigniffen, theils in ben geſchickten Mandvres 
ber öfterreichifchen Regierung gefucht werben. — Die ungarifche Res 
gierung hatte immer die Gleichberechtigung der Nationalitäten im 
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Auge und ber eigenthümliche Charakter der ungarifchen Verfaffung 
Hatte geflattet, diefes Prinzip zur Wahrheit zu machen. — Der 
Mann der noch heute an der Spige der magyarifchen Regierung 
fieht, hatte auf dem Ietten Landtage in Peft feierlichft erklärt, dag 
Ungarn in feiner Weife der völligen Unabhängigfeit Eroas 
fiens entgegen ſei, wenn die Croaten dieſe Unabhängigfeit als 
Bedingung ihrer Breundfchaft fielen. Die ungarifche Regierung 
wäre gleichzeitig bereit gewefen, den Serben alle möglichen Con⸗ 
seffionen zu machen, wenn es ihr gelungen wäre, fich Gehör zu 
verfchaffen. Aber in diefem alle waren die Schwierigfeiten durch 
ben Cinflug der türkifchen Serben unendlich erhöht. Es ift dies 
ebenfo, als follten die Polen ober Tfchechen den Einflug Rußland's 
dulden. ‚Scharffinnige Dialeftifer dürften vielleicht die Einheit der 
nationalen Interefien entveden, aber jeve Ginigung mit anderen 
Nationalitäten felbft jene mit den Slaven wird durch foldh’ eine 
Allianz unmöglich. Die ungarifche Regierung wäre bereit den Ser: 
ben die Gründung einer ferbifchen Woiwodina zu gewähren, boch 
müßten zuvor die Grenzen beftimmt werben, und eben bas beans 
fpruchte Recht der Nationalitäten bei diefer Beflimmung zu Grunde 
gelegt werben. — 

Die Slowaken Hätten in der Gemeindeverfafiung, in der Jury, 
in ber Volksvertretung die ficherften Garantieen gefunden, und bie 
vollfte Lehr⸗ und Olaubensfreiheit hätte auch die legten Zweifel an 
unferer Aufrichtigkeit verfcheucht. Den Walachen, — um auch biefe 
bier nicht zu vergefien — hatte man in ber Perfon des Bifchofs 
Schaguna alle möglichen Berfprechungen gemacht, aber alles war 
unnüß; hier fehen wir denſelben Zaftoren wirkfam wie bei ben 
Serben. Die Walachen der Donaufürflentyümer hatten in blinder. 
Giferfucht ihre Brüder gegen die ungarifche Regierung aufgeftachelt. 
— Diefe wurde zum Kampfe gebrängt, aber fie war immer bereit, 
die Hand zur Verföhnung zu bieten. Die errungenen Siege ber 
Ungarn follen Teine Niederlage für die Slaven fein. Verſoͤhnung 
ift der Zwed der ungarifchen Regierung; fie ift für fie Lebenspringip. 
bem fie in jedem Momente volifie Rechnung trägt. — 

Unfere Einladung an Ihren edlen Landsmann General Dems- 
binsky, fih nach Ungarn zu begeben, konnte Ihnen die Aufrichtig« 
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feit unferer Gefinnungen verbürgen. — Wir bie Vertreter Der ma 
gyariſchen Regierung mit dem Grafen Teleky an ber Spike, haben 
nicht einen Augenblick gefäumt, das durch die Journale befannte 
Programm bes braven Generals anzunehmen, es im Namen unferer 
Regierung anzunehmen. Diefes muß Ihnen beweifen, dag die ges 
genwärtigen Abfichten der ungarifchen Regierung die loyalften find 
wenn Sie felbft jene der letzten Vergangenheit in Frage ftellen wolls 
ten. — Die Regierung tft alfo volllommen bereit zu einer aufrich⸗ 
tigen Verföhnung mit den Slaven, welche in dieſem Momente 
gegen fie Kämpfen; fie tft bereit bie volle Bleichberechtigung der 
Nationalitäten zu realifiren, die magyarifche Sprache follte auf 
dem Meichstage den Vorzug haben, (ob Croatien daran Theil 
nehmen wolle, bleibt ihm überlafien) — bis die Majorität ber 
in gleicher Weife vertretenen Nationen anders darüber beflimmen 
würden. Aber das Gebiet der magyarifchen Länder, wie jenes von 
Croatien und Siebenbürgen dürfte mit den andern Erbflaaten nur 
burch die Perfonalunion des gemeinfamen Souverains verbunden 
fein. Diefe Geftaltung der fraglichen Beziehungen empfiehlt fi um 
fo mehr dadurch, daß fie die natürlichfte, und darum auch bie 
bauerhaftefte ift, und daß fie endlich die unabhängige Entwidelung 
der anderen Nationalitäten in Feiner Weiſe hemmt. Sie wäre bie 
natürlichfte, weil die Einwohner des gefammten ungarifchen Gebietes 
(in feiner weiteften Beziehung Groatien und Siebenbürgen einges 
fehloffen) durch dieſelben Interefien verbunden find, und biefes Ges 
biet fo eine natürliche Einheit bilden würde, eine Einheit, die durch 
bie gemeinfame Gefchichte noch gefräftigt wird. Diefe Wiederge⸗ 
ſtaltung wäre die dauerhafteſte, weil fie ber öfterreichtfchen 
Politik ihre wirkfamftes Mittel, fich der nationalen Parteien gegen 
einander zu bebienen, nehmen würde. Sie würde aber auch bie 
felbftftändige Entwidelung ber anderen Staaten nicht hemmen, wäß- 
rend alle anderen vorgefchlagenen und durch die Preſſe biscutirten 
Reorganifationsplane die Zukunft aller Provinzen bedrohen 
würde. Diefe Neorganifation würde auch von Deutfchland begün- 
fligt werben. Die Monarchie würde dann einen Staatenverein bil 
ben, befien Glieder fich wechfelfeitig flüben werben. Diefe natür⸗ 
liche Gruppirung If bereits von ber Geſchichte angegeben unb ihre 
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Erhaltung wäre um fo leichter als jede Collifion unmöglich wäre, 
Jede antere Stellung Defterreich gegenüber könnte uns nur buch 
bie Gewalt der Waffen aufgebrungen werden. Db eine folche 
dauerhaft wäre? ob fie für die anderen Länder vortheilhaft wäre? 
— dieſes überlaffe ih Ihrer Würdigung. So denke ich mir eine 
friedliche Ausgleihung. Möge die Partei, welche heute die Geſchicke 
Defterreihs in Händen hat, biefes wohl überlegen, bevor fie fich 
für immer bindet. Wenn einmal die öfterreichifchen Waffen in Uns 
garn geflegt haben werben, — dann dürfte es für uns alle zu 
fpät fein. — 


IX. 
Pacififationd -Vorfhläge für die Wallachen, 


I. Die Balladen, als gefonderte Nationalität, werben Tünfs 
tig in ben öffentlichen Aftenftüden unter ihrem Namen: Rumainen 
aufgeführt. 

II. Die ungarifche Regierung, von dem Wunfche befeelt, daß 
alle Nationalitäten Ungarn’s fich ſelbſtſtaͤndig entwideln, bewilligt 
den Rumainen folgende nationale Garantieen: 

IM. Der viplomatifche Verkehr in der ungarifchen Sprache 
fol fih blos auf die Geſetzgebung, auf die Verwaltung der öffent: 
lichen Regierungsgefchäfte erſtrecken, ſo weit fie zur Aufrechthaltung 
der Staatseinheit unumgänglich nothwendig if; in der Gemeinde⸗ 
Berwaltung wird man fich daher derjenigen Sprache bedienen, welche 
der Majorität der Cinwohner geläufig iſt. 

IV. In den ausfchließlich rumainifchen Comitaten und Juris⸗ 
diktionen, oder auch in folchen, wo biefe Nation die Majorität 
ausmacht, kann man fich in den Digkuffionen ber rumainifchen wie 
auch der ungarifchen Sprache bebienen, Die Protokolle werben in 
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beiden Sprachen geführt. Die Correspondenz mit ver National 
Berfammlung, der Regierung und den Jurisdiktionen wird in mas 
gyariſcher Sprache geführt, ausgenommen iſt die Correspondenz 
zwiſchen jenen Jurisdiktionen, in welchen man fich beider Eprachen 
“ bedient. In dieſem Falle kann die Correspondenz in rumainifcher 
Eprache geführt werben. 

V. In allen Schulen, welche fchon beftehen, und in denjeni⸗ 
gen, welche in Zukunft vom Staate für die Rumainen gegründet 
werben, ift bie Unterrichtsfprache bie rumainifche. 

VI. Für den Fall, daß bie Jury oder das münblidye Berfahs 
ren in ben untergeorbneten Gerichten eingeführt wird, iſt das unter 
Artikel IV. auseinandergefegte Prinzip für die gerichtliche Procebur 
in biefem Sinne anzuwenden. 

VI. Jedem Rumainen fieht es frei, Petitionen in feiner 
Sprache einzubringen. 

VII. Die Rumainen der griechifchen Kirche genießen biefelben 
Nechte wie die Bekenner jeder anderen Religion hinfichtlicy der autos 
nomen DBerwaltung ihrer Kirchen und Schulen. Sie find daher 
unabhängig von der ferbifchen Geiftlichkeit, und wählen frei ihre 
Bifchöfe, deren Haupt den Titel eines Patriarchen trägt. 

IX. Eine befondere Abtheilung für die Belenner der griechi⸗ 
ſchen Kirche wird im Minifterium des öffentlichen Unterrichts funk 
tioniren. Sie wird blos aus Rumainen dieſes Glaubens zufams 
mengeſetzt. 

X. Die Schulen und Kirchen dieſes Glaubens genießen alle 
Nechte der anderen Religionen. 

Al. Sie verwalten die Stiftungen ihrer Kirchen und ihrer 
Schulen. 

All. Eine befondere theologifche Fakultät wird für fie an ber 
Univerfität von Buda⸗Peſt gegründet. 

All. Nach einer vorläufigen Anzeige und Regierungsbeſtaͤti⸗ 
gung Eönnen ſich die Rumainen zur Berathung ihrer Religions⸗ und 
Schulangelegenheiten, unter der Oberaufficht eines Regierungscoms 
miffärs in jedem Jahre zu kleineren und Hauptſynoden verfammeln, 

XIV. In den Bezirken, wo bie rumainifche Sprache vorherr⸗ 
ſchend iſt, fol das Kommando ber Nationalgarde rumainiſch fein. 
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XV. Sie find gleich den anderen Staatsbürgern zu alfen 
öffentlichen Aemtern zuzulaffen, und die Vergangenheit kann in bie: 
fer Beziehung für Niemand ein Hinderniß fein. 

XVI Die Rumalinen, welche gegen Ungarn Tämpfen, über: 
geben, zwei Wochen nach dem Abfchluß dieſes Traktate, ihre Waf- 
fen der nächften Civil- oder Militairbehörbe. 

AV. Die ungerifche Regierung bewilligt allen Rumainen, 
welche bei den letzten Begebenheiten compromittirt find, und bie im 
vorhergehenden Artikel feftgeftellte Bedingung erfüllen, vollftänbige 
und allgemeine Amneftie. 

XVII. Die rumainiſchen Infurgenten leiften nach Ablegung: 
ihrer Waffen, den Eid auf die Unabhängigfeit Ungarns; wer biefen 
@id nicht leiftet, zwei Wochen nach Abfchluß des Friedensvertrages, 
ift von der Amneftie ausgefchloffen; daſſelbe gilt von allen denjent- 
gen, welche ihre Waffen bis zu dem im Artikel XVI. fefigeftellten 
Beitpunkte noch nicht abgeliefert haben. 


X. 


Aufruf an die ungariſchen Regimenter in der Armee 
Radetzky's. 





Heldenmüthige Magyaren! 


Unſer Vaterland iſt in Gefahr! Der Koͤnig hat keinen freien 
Millen mehr. Unſere Feinde — Verräther am Könige und am 
Lande — halten ihn geſangen. Er iſt von uns getrennt, die Worte 
der ungariſchen Nation reichen nicht bis zu ſeinem Throne, denn 
Verraͤther am Allerheiligſten haben fich verſchworen gegen unſer 
Vaterland. Sie wollen es zertruͤmmern, und Ungarn vernichten. 
Sie nennen ſich die Getreuen des Könige! Aber fie lügen. Res 
‚bellen gegen ven Willen des Könige, treiben fie mit feinem Schwur 
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Befugniſſe ansübe, mit welchen er in gegenwärtigen außerorbents 
lichen Umſtaͤnden als Stellvertreter Unferer königlichen Majeftät 
bekleidet if. Im Folge dieſer Unferer Allerhöchften Bevollmächtis 
gung erflären Wir, daß all’ dasjenige, was ber Banus von Eroas 
tien verordnen, verfügen, befchliegen und befehlen wird, als mit 
Unferer Allechöchtten Töniglichen Macht verorbnet, verfügt, befchlofs 
fen und befohlen anzufehen ifl; daher Wir auch allen Firchlichen, 
Civil: und Militatrbehörden, Beamten, Würbenträgern und Des 
wohnern, weß immer Standes und Ranges Unferes Königreicher 
Ungarn, Siebenbürgen und aller Nebenlänver, hiermit Allergnaͤ⸗ 
digft befehlen, daß fie den durch Baron Jofeph Jellachich als Un⸗ 
feren bevollmächtigten koͤniglichen Commifjär unterfchriebenen Bes 
fehlen in Allem eben fo nachkommen und gehorchen, als fie Unferer 
Töniglichen Majeftät zu gehorchen verpflichtet find. Sechftens: Ins⸗ 
befondere tragen Wir Unſerem Föniglihen Commifjär auf, barüber 
zu wachen, daß gegen bie Angreifer und Mörder Unferes Föniglichen 
Commiſſärs, Grafen Franz Lamberg, fowie gegen alle Urheber und 
Theilnehmer an bdiefer empörenden Schandthat nach der vollen 
Etrenge der Geſetze verfahren werde. Siebentens: Die übrigen 
laufenden Gefchäfte der Eivilverwaltung werben einftweilen von bem, 
ben einzelnen Minifterien zugewiefenen Beamten nach Vorſchrift der 
Geſetze geführt werden. 

Wie ſofort die Einheit der Wahrung und veitung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen der Geſammt⸗Monarchie auf bleibende Weiſe her⸗ 
geſtellt, die gleiche Berechtigung aller Nationalitaͤten für immer 
gewaͤhrleiſtet und auf dieſer Grundlage die Wechſelbeziehungen aller 
unter Unſerer Krone vereinigten Länder und Voͤlker geordnet werben 
follen, wird das Geeignete mit Zuziehung von Bertretern aller 
Theile berathen uud in gefehlichem Wege feftgeftellt werben. 


Gegeben zu Schönbrunn, 3. Oftober 1848. 
Serdinand m. p. 


Adam Recfen m. p. 
Minifters Bräfldent. 
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oft das Land gerettet, und nebſt ber ungariſchen Koͤnigskrone auch 
bie Kaiferfrone auf dem Haupte unferes Königs erhalten hat. — 
Die ungarifche Nation wünſcht nichts anderes, als die von ihren 
Ahnen ererbte Freiheit und Unabhängigkeit zu bewahren, die Macht 
und Glorie unferes Königs zu ſchuͤtzen und zu vergrößern. Das iſt 
der Wunfch eines jeden Ginzelnen von den verfchiedenen Nationen 
unferes Landes. Mit gleicher Begeifterung Tampft jeder unferer 
Söhne für die Heilige Sache unferes Vaterlandes. Alle Klaffen 
des Volkes, die Priefter aller Orden und jeden Ranges, Arme und 
Reiche, Glückliche und Unglückliche, Stadts und Landbewohner, alle 
nehmen gleichen Theil und wetteifern in allgemeiner Begeifterung. 
Bor Allen unfere Soldaten. In Ungarn giebt’s feine befferen Pas 
trioten, als die Soldaten. Diejenigen von ihnen, welche das Glüd 
hatten, im Baterlande zu fein, kaͤmpfen alle mit größter Hingebung 
unter ihren Fahnen. Jene aber, die außer Landes waren, eilen in 
Maſſen zu defien Schub zurüd. Aus Polen und Böhmen, aus 
Defterreich und Schlefien famen zurüd, bie nur zurüdfommen konn⸗ 
ten, und auch aus Italien find fchon viele von euch glüdlich ange⸗ 
langt. Mit offenen Armen empfängt das Land die zurüdfchrens 
den Söhne, und diefe würdig zu belohnen, wird es ewig für feine 
erfte Pflicht Halten. Wie Tönnte es auch anders, als biejenigen 
freudig belohnen, die ihm treu geblieben find in ben Zeiten ber 
Gefahr! — 

Tapfere Brüder, eilet auch ihr nach Haufe! Der von Sr. Mas 
jeftät zufammenberufene Reichstag fendete am 10. Oftober eine Aufe 
forberung an alle im Auslande befindlichen Truppen, durch welche 
er felbe ins Land zurücberufl. Das Land bedarf Euer, das Va⸗ 
terland fehnt fih nach Euch, das Vaterland beflehlt Euch zurüd- 
zufommen; ein Trenlofer jeder, den bie Bitte des Vaterlandes nicht 
erfchüttert, ein Rebell jeder, der feinem Befehle nicht gehorcht, ein 
Majeftätsbeleidiger jeder, der die Maßregeln zur Befefligung bes 
Thrones mißachtet. Eilet nach Haufe! 

Des freien Königs Wille war und wirb immer auf unferer 
Seite fein. Der aufgebrungene Wille hat feinen Werth. Das Ba: 
terland ift bedroht, wir müflen es retten — der König iſt gefangen, 
wir müffen ihn befreien. — Es wird gelingen, denn die Gerechtig⸗ 
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feit ift mit uns, und ber Gott der Magyaren lebt noch. — Gilet 
nach Haufe! — 
3. Dezember 1848, \ 
Im Namen ber ungarifchen Regierung und bes 
 Randtages 
Graf Ladislaus Telekp, 
Geſandter Ungarns in Franfreih und Deputirter 
in der Nationalverfammlung. 


Sriedrid Szarvady, 
. Gefandtichafts » Sefretair. 


"Die ungarifche Nation hat mich hierhergefendet, theure Landes: 
leute, um euch die Befehle des Landes mitzuthellen: Offiziere, Un- 
teroffiziere und Soldaten der ungarifchen Regimenter! Ich forbere 
Euch auf zum Gehorfam gegen das Baterland. Daß bies bas 
. Helligfte für Euch fein muß auf dem Erdboden, ift überflüffig Euch 
zu fagen. Tretet über nach Piemont und Toscana, wo Ihr könnt, 
Ihr werdet freundfchaftlih empfangen werben. Eilet ohne Verzug! 


damit wir um fo früher Truppenkörper bilden Tonnen, welche in unfer. 


Land zurüdgeführt, unferen theuren Brüdern, bie unfer fchönes Bas 
- terland befchügen, als Netter erfcheinen follen. Diefe benegen indeß 
mit ihrem Blute den Boden unferer Heimath. Ihr folt ihnen zu 
Huͤlfe eilen gegen unfere wilden Feinde, die eingebrochen find in 
unfer Land, die Stüge der Freiheit und Bruberliebe feit Jahrtau⸗ 
fenden. — Eilet heldenmüthige Brüder. Schiffe ſtehen bereit Euch 
in bie Helmath zu führen. Wer ein Magyare ift, bleibt nicht zurück. 


25. Dezember 1848, 


Im Ramen bes Landes: 
Baron Ludwig Spienpt. 
Sanptmann und Gefandter in Italien. 





Drud vos Guſtav Schabe, In Berlin, 
Dranienburgerfir. 97. 
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